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Seltsamer Ratur-GesWZten
D es
P m t z e r  W a n ö S
WoZentliZe Erzehlung.
— —    - -  — - ,  -
Allen nach Stands, und Geschlechts, gebühr geehr­
ten Leseren wünschet Job . Jacob Scheuchzer, ^ e ö . v .  M itglied  
der Leopoldtn und K onigl. Englischen Gesellschaft alle Leibs­
und G em uthsV ernügung bevor.
S  hat die von dem allgütigsten Schöpffer allen vernünf­
tigen Menschen eingepflanzete W iffens-Lust mich in so weit getri- 
ben, daß von meinerJugend an mich möglichstem beflissen auf die er- 
forschung LerNatur/und so thane Arbeit vornehmlich gerichtet anfunsereEid- 
gnösslsche Lande, deren Naturwunder in vilen zu dem End angesehenen R e i­
sen , mit nicht geringer M üh e und Unkösten, fleißigst untersuchet, und darvon 
bereits einen so grossen Vorrath gesamlet, daß nunmehr nach M ittlen  trach­
tensoll/wie solche von mir selbs gemachte OblsrvstioQCll können zu der E h­
re des Höchsten, zum Nutzen des Vatter-Lands,auch jeden P rivat - Personen 
bekanntwerden. Zu demEnde,damit ich so w ol gelehrten, als ungelehrten auf- 
wartechabemirvorqenomnien,wöchentlich in Form eines halben B ogen s, ei­
ne oder etliche Natur-Geschichten Löbl. Eidgenoßschafft in TeutscherSprach 
vorzulegen,und darüber meine Gedancken zu eröffnen; Vornemlich aber an­
deren Anlaas zugeben, in mehreren, mich über eint-und anders zuberichten, 
meineM cinungen zu verbesseren, und sonsten aufdie i '. ürlicheBegebenheiten 
unsers Vatterlands genauere Achtung zugeben. W eilen  auch in Hoffnung 
stehe es möchte diesere meine wohlgemcinteArbeit curiosen Gemütheren nicht 
Mißfallen, folglich solche ungewohnte Zeitung von ihnen aufbehalten wer- 
Üüöt Üslk Eli!)
Register zu verfertigen, und dem letsten B o g en  beyzulegen.
V on
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Von den rothen Buchen zu Buch.
S  ist bekannt,wie zu Herbstzeiten sowol die Buch-als an 
dereBäum edie lebhafft grüne Färb ihrerBlatteren/ineindemAUj 
zierlich vorkommendes vielfarbiges Kleid veränderen, welche B e g e  
bechert nach denen heutigen Grundsätzen von der Farben Natur Zweifels ohn« 
herzuleiten ist von deme, daß der durch den Frühling und S om m er auf di< 
B aum e, S tauden  und Kräuter gestiegene Nehrsafft nun, bey annäherender 
Kalte, wegen eingezogener Gestalt der Nahrungs^Gefäffen, nicht mehr in fo 
folliger maß kaneinfliessen,weßwegen auch die S t i e l  verrnmpffen,»nd abdor­
ren,die Früchte und B lä tter  abfallen, und beyde ein angenehme vielfältige 
Schönheitanzeuhen. Diese vernünfftelung lasset sich nicht wohl zueignen 
derjenigen Begebenheit,welche jetzt erzehlen wird. B e y  B uch ,einem  in der 
Herrschafft A ndelfingen /Z üuicher-G ebiets ligenden,wenigst ro o .S ch u h  
über unsere S t a t t  erhöchtenDorssaufdem so genannten S t n m m - B e r g ,  
stehen unter anderen B u ch  E ich-undübrigenW ald-B äum endreyBuchen/ 
welche von der gemeinen in gantz Europa bekannten A rt darinnen abwei­
chen, daß sie ihr buntes Kleid beyzeiten zu ansang des S om m ers anlegen, und 
sonderlich um das heilige Psingst-Fest ein verwunderlich schöne röthe dem 
Gesicht vorstellen, so daß vierund in die zwey stund umher wohnende B a u ­
ren dannzumahlhauffig sich herbey samlen, um von diesen B lutrothen B ä u ­
men B la tter  und äsilein abzubrechen, und auf den Hüten naher Hauß zu­
tragen. E s ist diß anbey verwunderlich, w as die Anwohnere von diesen 
Buchen anßgeben, daß sie anderer O rthen, wohin sie versetzet werden, nicht 
wachsen/als ob sie keiner anderen,als der ihnen anerbohrncn Erden währt w ä , 
rcn, oder alle andere Nahrung verachteten. ES heiffet hier nicht, karris e li , 
udieunque bene, weilen diesen B äum en nirgends wohl A a l s  in ihrem V a t-  
tcr-Land. I n  grössere Verwunderung aber soll uns setzen,was die B ey w o h -  
nere über eine so ungewohnte S a c h  vernünfftelen.Siegeben vor,daß vor Zei­
ten fünff,andere vier,Brüdcr sich undcr einander aufebcndiesemPlatzcrmör- 
det,uud seyen auß gerechter Verhängnuß G ottes fünff solche mit B lutstropf- 
fen besprengte B ü ch -B äu m e allda aufgewachsen, zu einem währenden G e- 
denckzeichen einer so greulichen T hat. Hicrinn bestehet der B auren gantze 
Philosophey, die zumöffteren nicht zuverwcrffen. D iß  O rth s aberfehlet ih­
nen und uns an genügsamer Zeugnuß, diescre Geschicht beglaubt zumachen.
ES weißt niemand etwas von derZeit,wann sich diese M ord-Geschicht soll zu­
getragen haben, oder von den Tväteren selbs, oder von anderen zur Wahrheit 
einer Histori nöthigen Umständen. Gleichwohl ist diß gewiß,daß die jetzt le­
bende Bauren solche Fabel nicht ersinnet, sondern von ihren Vor-Elteren  
als eine Vraclitlön ererbet haben. Und solle hin und wider in alten Urba- 
rien der rothen B uchen bey B u ch  M eldung zusinden seyn: W eßwegen einer 
in die Gedancken tönte gerahten, ob nicht villeicht das D orff B u c h  selb- 
möchte von diesen seltsamen B u c h e n  her den Nammen bekommen haben. 
I c h  meines ohrts halte davor, daß diese Buchbäume eine von anderen beson­
dere Art außmachcn, welche weder m itB lu t  der erschlagenen Cörpern crnehrt 
werde, noch auch eines allhier vergossenen bluts anzeig seye,gleichwol würdig 
gewesen wäre,daß man sie wegen ihrer seltsamkeit, und angenehmen schön- 
y e it/d em ^ o v ir^ u tL ii, ( B u c h in e n  G o r e )  hätte aufopferen sollen ; von 
welchem Abgott der Römern zusehen. NLt. i . .x v i .c .  ic>. M i t '
diesen unseren blutblätterichten Buchischen Buchbäumen lasset sich meines 
beduuckens vergleichen ein mit gleich gefärbten B lätteren  versehener B irch -  
baum, welcher sich findet in einem W ald,der Abtey R anton. der Grafschaft 
S tafford  in Engelland, der gleichsfals zu Frühlingszeit so roht außsihet, 
a ls  ob aufchne were frisches B lu t  außgegossen w orden, daher er auch der 
B lu tr o h te  B ir c h b a u m  genennet w ird , nach der Zeugnußk-oderti k io t .  
d^klt.iilk.of8tsKürci;K. Lgp. V I. p. 2 2 7 . B eyd e diese Birch-und B u ch  -  
bäume haben vermuhtlich eine sozusamen gepreßte gestalt ihrer Holzäsern, 
daß durch die Nahrungs-gefässe nur allein können aufsteigen die subtilen 
T heil des Nchrsafts, weßwegen die R ö h ren d  B lä s le in  der B läteren  nicht 
so wol können außgedchnt werden, daß sie gleich anderen B äum en eine grü­
ne färb bekommen, worvon aber bey anderem anlaas ein mehrers sol geredet 
werden.
Von einem »olone, oderRing, welcher um denMond
gesehen worden,den s. Febr.dtß lauffenden Jahrs.
Ey hellemHimmel ist dieseLuft-Geschicht allhier inZürich gewahret - - 
wordeN/von s .M r  abends,bis um Mitternacht,als ein breiter weiß- , ? 
lechtcrRing um den bald follcnMond,welcher zu end seiner Erschei- 
nungverschiedneRcgenbogen-farben gezeiget hat.Es ist diserMonds- 
R in g  merkwürdig, sowol wegen seiner grösse, als W äh ru n g, und bald gleich
jenem
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jenem, der gesehen worden ru B a se l A .r  t 77. den 2z.Jn n .foau ch von 8 .U H -  
ren bis 1 i .  gewahret h a t, nach der Zeugnuß äiärovLnä. n ,a .  N onür. 93^. 
7 4 4 . Fraget man nach der natürlichen Ursach, so werden die Cartesianer 
nach Anleitung ihres subtilen Lehrmeisters Uereor. c § .  stchvorbilden, 
viel in den W olcken Hangende kleine runde, abgeebnete, oder auch stern­
förmige Eißtheilchen, welche in obbedeuter kalten Nacht die Lufft ange­
füllet, und Krafft ihrer Gestalt die eingefallenen M on d s-S trah len  in glei­
chen W incklen rings-weis gebrochen haben. E s  w ill aber diese Cartesiam- 
fche Vernünftelung der heutigen delikaten W e lt  nicht ein, als welche die Zeu­
gung obbenenter sternförmigen Eisstücklein haltet vor allzu einbildisch, und 
von der Natur entfehrnt, gleich sie auch die thauichte W olcken, darinn der 
R egen -B ogen  abgebildet wird, nichtansihetvor wirckliche Tröpfflein, sonder 
vielmehr,und mit kräfftigen ( in denen so genannten ^lem oires äe ^--evoux 
1 7 2 1 .0 .2z 5 .27z . eingeführten) Gründen darthut, daß es seyen kleine runde, 
hole,leichte W asser-Bläßlin, inwelchen die L iecht-Stahlen gleichfals kön­
nen ihre Spielungen haben, wie durch die Tröpflcin. G ew üß iftdiß, daß bey 
Erscheinung gegenwärtiger Geschicht die Lufft angefülletgewesen mit vielen 
wäffcrrichteu Dünsten,welche sich inertwenig Tagen hätten können in Tröpf- 
lein, oder Schnee-Flocken samlen, und also oas kalte helle W etter verwand­
ten in Regen oder S chnee, wie dann würckkich diese Enderung erfolget den 8 . 
und s.d iß  laufenden M on ats,in  welchenTagen auch dasQuecksilber in denen 
so genannten W etter-Gläseren mercklich,bißaußlährungdes Lufftsgefallen; 
und hierauß zuzeuhcn,die muthmaßlicheWahrheit,daß aufdergleichenMon- 
des-R inge gemeinlich folgenW ind undRegnichteWitterungen, welches auch 
hekräfftigen die Seefahrer, nach der Zeugnußvsm pier V oM x. 1. 9.495. 
U m  so viel eher könnte man dieLefolgte W etter-Endernng vorsagen die fol­
gende Nacht den 6 . Febr. in welcher auch noch etwas von dem vornachtigen 
M o n d s'R in g  in Vorschein kommen. O b  diesere Folge besser gegründet als 
jene j o k . »giieri.welcher in seiner bhronie.Ailc. 1 5 z z . mercketdaß 
aus solchen damahls gesehenen M on d-R ing , oderRegen-Bogen  
kommen seyen schwermüthige Zeiten, über­
lasse demvernünfftigen 
Leser.
Seltsamer Naturgeschichten
es HKtvcher - Lands
Wöchentliche Erzchlung.
V o n  einem Gespenst/ welches sich sol aufgehalten haben 
a u fd en S u rn er-A lp en .
S  ligen dise Alpen zwischen dem Haubtslecken A ltorf/ U m er,G e­
biets/ und der Herrschaft Engelberg/ und kommet man dahin  
'von  Urj durch die A lp  W aldnacht/ a u f die oberste S p itze  deS 
B e r g s  Surenen-Eck genant/ dessen höhe über den Flecken A ttorffin  ei­
ner > ^ .17 02 . gethanen Reise gefunden /  ; 2 8 o . S ch u h e / das w il sagen 
16. b is 17. M ünsterthürne/ deren je einer über den anderen stuhnde. J e n ­
seit der E ck  finden sich die weidreichm Surener-odtt S urn er-A lp en / 
in welchen sich sol vor etlich hundert Jah ren  zugetragen haben folgende B e ­
schicht. E in  Alpler/wie die Urner und Engelberger vorgeben /  sol ein ge­
wisses S ch a ffv o n  seiner Herde so fthr geliebct haben/ daß er eS nach Christ­
lichem Gebrauch (eine zulrsen und zuhören erschrockenliche S a c h )  gekauf« 
fet habe. W a s  geschiehet ? E S  wird auß gerechtem Gericht G ottes difeS 
Sch affverw an d elt in ein so grausames Ungeheuer/ welches T a g  und N acht  
dem übrigen allda weidenden V ieh e  so zugesetzet /  daß endlich dise Alpen 
tu  einer öden W ild n u ß / und von dem G ottshauß  Cngelberg an das Löb­
liche O rt Urj um einen geringen wehrt verkauffet worden. D isem  unwehr- 
ten G ast abzukochen/ haben die Urner auß einrarhen eines fahrenden S c h ü ­
lers (v o n  welcher Zauber-Gesellschaft tV sA eisseil. ? s r  J u v s m l .  87'- 
v o p s . O eoZ l-sptr.paZ , lo e .  berichtet/ daß sie zu S a la m a n c g  in S p a ­
nien von dem Teufel selbS/ a ls  ihrem P rofessors unterrichtet worden) ein 
K alb  neun Jah re nach einander ernehret m it M ilch / das erste J a h r  zwahr 
»on einer K u h e/ das andere von zwoen, das dritte von dreyen/ und so
sott?
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fo r t;  nach verflossenen 9. Jah ren  aber in bist öde S u rn en ,A lp en  führen 
lassen durch eine reine J u n g fra u . S o  bald diser Kalberische S t ie r  dort 
ankommen/habe es ein so scharfes Gefecht zwischen ihme / und dem Gespenst 
abgeben/ daß der überwindende S t ie r  nachgeendigtem K am pfinfollem  
S ch w eiß  auß dem vorbeyfliessenden B a ch  (sodeßnahender Sticrendüch 
heiffet) mit solch hitziger B eg ierd  getrunken /  baß er darüber a u f der stelle 
tod geblieben. W e r  dise Fabel nicht glauben w i l , dem zeigen dir Alpler 
nicht nur den so genanten S n e r M g a d e n  in der A lp W aldn acht /  in wcl, 
chem der S t ie r  mit M ilch ernehrer w ord en / sondern auch die M erkm ahl 
ftiner Klauen /  welche er in wahrendem seinem S tr e i t  dem Karten S t e in  
eingepräget hat. D iser seltsamen Geschicht au f den G rund zukommen /  
habe in dem G otrshauß Engelberg (drssc gegen mir bezeigte Freundlich, 
keil und Gutrhätigkcil anzurühmen nicht vorbey gehen sol) fleißige N a ch , 
suchung gethan / und in alten Instrum enten von 1 4 7 2 . 1474 . und  
»si s. ersehen /  daß eben dise S u r n r r , Alpen gemein gewesen den Urneren 
und Engelbergeren /  so daß dise besessen haben die S öm erliche /  oder M ilt -  
nächtigr S e i t e  /  jene aber die W interliche / oder M ittä g ig e / bis hinab zu 
des GotkshauseS S e n n h ü tte / die H e r r e n - R Ü t j  genant; Aber um bes­
serer Komlichkeit willen seyen beyde Partheyen dahin miteinander überein 
kommen /  daß sürohin den Urneren solle zugehören der ganze obere T heil 
der S u ren en  /  und den Engelbrrqeren der ganze undere. W a s  aber vor, 
henänter Zeit passiert ftye /  darvon stehet /  so vil man biß dahin weißt/ 
weder in des G olrshauses Instrum enten /  noch in Vatterländischen H i­
storien nicht das geringste /  welches dise Gespenst, Geschicht wahrhaft 
wachen könle.
Von dem Züricher Torff.
oder T ü r s f  ist ein alt teutsches /  und dißm al sonderlich in  
«2^ ,  Niederlanden übliches W o r t  /  welches bedeutet ce lp iccm  b iru m i-
ein Erdwächstsche /  auß ollen W urzzäseren bestehende/ 
leiMk«/ lu ftige/ in Mosachken O hrten befindliche Erde / deren man sich in  
den meisten Niederländischen /  sonderlich V erein igten  Provinzen be­
dienet an statt des H oizeS / und K oh len / zum täglichen Gebrauch »»aller­
hand
Hand W e rk s tä tte n / u n d  der Küche D ergleichen E rd en  findet sich auch in
verschiednen O r te n  F rankreichs /  T em sch lan d cs/ E n g e lla n d s /  u n d  denen 
O rcadischen J n s le n  ; U nd  haben sich verschiedene S c r ib e n te n /  a lS L a -  
r o lu s  k u c in u s , ^ is rc in u s  Z c k o o k iu s ,  Lce. befl issen/  ganze B ü c h e r  v o n  
deren b ere iru n g / Verschiedenheiten/ N utz  u n d  G ebrauch  in  T ru k  herauß  
zugeben.
Eine solche Erde habe bereits vor vilcn Jahren  in verschiedenen 
O hrten Züricher-Gebiets wahrgenommen / und tüchtig erachtet /  daß sie - 
nam haft gemacher werde /  a ls  ein M ittel /  welches den anscheinenden 
H olzm angel erftzen mächte. S i e  findet sich aber aus dem W a t t M - R ie d  
um  U r d o r f f /  ""d den Katzen- S e e  herum /  so zwischen A f f i l i e r e n  und  
R eg cn sto rffan d erth a lb  til^.d von der S t a t t  lig t/ in grosser M enge /  daß 
m an durch Mittel dlser Erde des J a h r s  vil io o . K lafter H olz ersparen /  die 
W ä ld er  in gutem Aufnemmen unterhalten / und manchem B u rger-u n d  
B a u r sm a n  damit dienen tönte. Gewiß ist diß /  daß auch die W aldreiche­
sten O rr können endlich in H olzm angel gerahren /  w ann rintweder der 
Überfluß des H olzes mißbraucht wird /  oder man nicht gnugsame sorgt 
tra g t/ die Forste und W ä ld er  in gutes wachlhum zubringen /  od er /w a n n  
ganze W ald u n gen  durch unglük abbrennen ; wie diß zu grossem schaden 
der B e rg w esen  /  und andern holjnöhtigen Verrichtungen erfahren die 
Landschaft S c h a n i s  in P ü nd ten  ; S o  ist die Landschaft R h e in n ^ ld  
vor etlich i o o . Jahren  an H olz überauß reich gewesen/nun aber mangelbar. 
la c ic u s  nennet Teutschland 8/1 vis trorri6am  R .eZ io n cm , ein rauhes 
M it T väld eren  w o l beseztts Land /  wie arm es aber oißmal am H olz seye/ 
zeiget die Erfahrung. Anderer dergleichen Exemplen zugeschweigen. E S  
ist auch diß gewiß /  d as durch allweise leimng der Göttlichen R egierung/ 
alles zu besonderem N uzen  erschaffen worden /  von welchen Nutzbarkeiten 
aber die einten früher /  die anderen spähter betank werden /  wie dessen ge­
nügsame Exempel seyn alle Bergwerke /  und in vorhabender M ater» des 
H olzm angcls die S te in k o h len  Gruben /  so hin und wider in F landern/ 
S ach sen  /  B randenburg /  Engelland anzutreffen. W e r  sihet nicht m it 
offenen Augen die sonderbare/ alles regierende G üte des Höchsten in so vilen  
V e e n c n , L rn eck , ^loer, U s r lc k , 6c> or, Ocinck. und W a clen , das ist/ 
so vlleo »Moosachlkn E rden/ oder Torffgruben /  so in den Niederländische»
^ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ( 8 )  ^ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ d E --
Provinzen die einige Zuflucht seyn bey betautem dortigem H olzm an gel? 
W ie  verwunderlich feuretman in denen Arabischen /  Egypkischen /  und 
Africanischen W üstenenm irgedörrctem K am eel-K olh ? W ie  muß m an  
fich im Magdeburgischen bedienen des S t r o h s  zum kochen ? W e r  w il 
glau b en / das nicht auch unsere Mosachten R ied  uns im fah ldern oh t tön ­
ten zu hilff kommen ? S i e  laden unsgleichsam ein zumgraben durch ihre 
ordinari Unfruchtbarkeit /  und wollen damit anzeigen /  daß unter ihrem 
dürren /  mageren B m zw asen verborgen ein weit edlerer S ch a r  /  ein wahr­
hafter Unterirrdischer W a ld .
I c h  wil gestehen / daßdisere meine sorgfältige Gedanken/ bey genug  
hoffende^ Zufuhr deö H olzes unnöhlig seyen/ habe gleichwol durch gcgen- 
wertigen V o r tr a g  wollen zeigen / wie die natürliche Histori ihre vilfaltigen  
Nutzen dem V atterlan d  könnezuführen / wie oft kostbare /  aber in Überfluß 
vorkommende S a ch en  nirgends hin geachtet werden nach dem alten A u ß , 
sp ru c h 8 en e cL ^ ib . V lI .d ? g c ,()u D K . L2p. i .  lc a c o m p o ü c iiu m u s , uc 
v o r  c^uoticlialla, er iaw tr Lämil-grivOe ciiZna lunc, craossLne, con cra  
m in irn a ru m  q u o ^ u e  rsru m  , 6  in so lics ^rocilel-une,lpeLt3Lu1uln  
U u lce 62c. D a s  iß  /  w ir sind also  geartet /  paß w ir die S a c h e n  /  so 
täglich  vorkommen /  ob sie gleich m erkw irdig/ nicht a c h te n / Hinger 
gen aber die geringste /  aber ungewohnte D i n g e /  m itverw underm - 
den A u gen  ansehen.
k .8 .  I n  der Zeitung N .  r. ist zu gewahren daß das D o r f B u c h  
ligt in der Frey,Herrschaft W ü lf l in g e n /  vor welche gesezet worden A n -  
d elfin gen . Und ist merkwürdig /  daß disereS D orffau ch  in seinem W a -  
p en .S ch jld  führet eine rohte B u c h e n  /  welches dann meine von dem A l­
terthum der Natürlichen allda befindlichen R oh ren  B u c h e n /u n d  so auch 
die gemachte M uhtm affung von des D o r f s  ursprünglichem N a h m en / 
nicht wenig bekräftiget.
Seltsamer Natur-Geschichten
Wöchentliche Erzehlung.
Von den Vorbotten des Regens.
N  dieser W issenschafft werden die Nas-weise S te rn g u ck e r w eit 
übertroffen von unseren gemeinsten B a u r e n .  J e n e  gründen ih rem  
c Z t z ^ d e n  K alenderen stehende W e tte r-P ro p h e c e y u n g e n  a u f  eitele /  in 
ihrem  eigenen H irn  g esponnene/in  der T h a t  falsche Grundsätze /  da diese 
allein A chtung geben a u f  die N a tu r /a u f-u n d  absteigende W o lk e n /a u f  die 
Beschaffenheit des Luffts /  a u f  d a s  V e rh a lte n  ihres V ie h s  /  und  andere 
dergleichen vor ihren A ugen  ligende D in g e . K lug-einfältige Leuthe/welche 
d ie S te rn w irk u n g s -W e is e  lauffen lassen so viel hunderttausent M illio n en  
M e i l e n /a l s  die J r r - u n d  F ix -S te rn e n  von der E rden  entfehrnt stehen/in­
dessen die vor ihren N asen  ligende N a tu r -S c h r if f t  deutlich und  glücklich 
lesen. E s  müssen die heutigen N aturforscher gestehen/daß  ste von solchen 
ehrlichen Leuthen m ehr lehrnen /  a ls  von den gelehrtesten Professuren a u f  
den  H o h en  S c h u le n . J a  /  w a s  w il ich sagen von den B a u re n  /  es seyn/ 
nach gewisser A r t  zureden /  die unvernünfftigen T hiere selbs verständiger in  
V o rk ü n d u n g  des R eg en s  /  a ls  die berühmtesten S te rn w eise . O d e r  /  ist 
nicht w ah r / daß  gemeinlich ein R egen  erfolget /  w an n  die t^üner offt pi- 
x e n /o d e r  zeitlich in ihre S t ä l l e  sich begeben/oder am  M o rg en  nicht leicht 
u n te r  dem T ach  hervor w o llen ; W a n n  die Schwalben nieder fliegen/ 
u n d  gleichsam a n  der E rde  anstoßen /  oder a u f  den W asseren  daher flade- 
- r e n ; W a n n  die E n t e n / u n d  andere W a sse r-V ä g e l sich offt eintunken; 
D ie  S p a n e n  u n ter einander schreyen; D ie  L ^ a c h c i a a E e n  A bends/ 
lin d  die A n k e n  M o rg e n s  frühe m it ihrem G esang sich hören lassen; A n-
- - ^ d O ) M " ______________________
dere V o g e l sich änderst verstellen ? I s t  nicht w a h r /d a ß  auch die v ierfüO - 
gen T hiere u n s  den bevorstehenden R eg en  anzeigen: D ie  Schaaste m it 
bcgierriger Auffressung des G ra s e s ; D e r  W o l f f  m it seinem heulen; D a s  
B . a l b  m it springen; D e r D c h ß  m it b rü len ; D a s  Schweine m it lan ­
gem verweilen im S c h la m m : D e r  t)urid m it 2lufscharrung der E r d e ? 
D i e ^ a t z e  m it lecken der B e in e n ; V ie l  andere Thiere durch vieles hm  
u n d  her lausten ; D ie  Frösche durch vieles quacken; D ie  stum m en Fische 
reden von vorstehenden P latzregen durch ungew ohnte S p r ü n g e  außer d a s  
W a sse r . E s  empfindet selbs d a s  kriechende un d  fliegende Ungeziefer dw 
W ette r-E n d e ru n g e n /u n d  zeiget sie a n ; D ie  Gonrniervögel zwar durch 
vieles hin und her fliegen ; D ie  Anreisten /  w an n  sie au ß  S o r g f a l t  ihre 
E y e r bald d a /b a ld  dorth in  tra g e n ; D ie  Mucken/Schnacken/Flohe 
u n d  andere dergleichen Thierlcin hefftig siechen ; D ie  w u r m e  auß der 
E rd e n  kriechen / und  so fo rt. D ie ß  gew ahren w ir alles so w ol i n / a l s  aus­
ser dem Schw eitzer-L and/und kan sich ein verständiger/in  heutigen G ru n d ­
sätzen geübter N aturfo rscher w ol darein f in d e n /w a n n  er bedenket/daß alle 
T h iere  von dem S c h ö p fe r  begäbet seyen m it einer so zarten /  und  kunstrei­
chen Gestalt/welche alle äussere A enderungen/und E intruckungen derL ufft 
viel eher /  und  stärker em pfindet/ a ls  w ir M enschen /  gleich auch u n ter u n s  
gewisse W ette rd eu te r  seyn diejenige /  welche ehemals verw undet w orden / 
oder Gichterischen B ew eg u n g en  unterw orffen /oder sonst andere kranklich­
ten  A rten  au  sich h ab e n ; B e y  deren B eschreibung mich nicht länger au f­
halten /so n d ern  unm itte lbar fortschreiten werde zu einichen besonderen/hm  
u n d  wieder in Eydgnössifchen Landen befindlichen V o rb o tte n  eines nächst 
könfftigen R e g e n s . Dessen vornehmste /  und gewisseste/Anzeige sind die 
W o lk e n /w a n n  die sich in die Treffe herablassen/und an  den B e rg e n  u m ­
her kleben. D r ß  gew ahren w ir allhier an  unserem /nahe bey Zürich gelegenen 
A ld is/sonderbar aber bey denen hohen Alpgebirgen/welche können ange­
sehen werden a ls  eine fruch tbareZ cugm uter der W o lk e n /F lü s s e n /S e e n /  
B ä c h e n /u n d  B rü n n e n . I n  dem G o ttsh a u ß  Engelberg sehen sie einen 
R eg en  vor /  w a n n  die W o lk en  um  den B e r g  Schast'istock behängen 
bleiben /  oder /  w an n  andere W o lk e n  von g rauer F ä rb  von Unterwal-- 
den her durch d a s  T h a l  einmarschieren /  d a  sie d ann  pflegen zusagen /  der 
Thalvogt /  item /  der graue Thalvogt komt. Z u  FtUsirr in  
P ü n d te n  ya t m an  folgendes S p r i c h w o r t : c-urs d /U  p irr  ä-» !>üervj ic> 
LbiZpi, lckii izlcb» cier la solsclt 6c piZIi» il rstki. D a s  ist ; w an n  die 0 ^  
berste Spitze des B e r g s  S t i r w i s  /  so 2 . M eilen  w eit ungefähr gegen 
Abend abstehet von F ilifü r /  eine A a p p e  aufhat /  oder m it W o lk en .
' gleich'
gleich einer K appe um geben /so  w i r f f  d ie  S e n s e  (d am it m an  d a s  G ra S  
pflegt abzum äyen) h i n / u n d  n i m m e  d e n  M ä c h e n / d a s  abgeschnitte­
ne in H aussen zufam len/und also vor bevorstehendem R egen  zubesicheren. 
D en en  E inw ohneren zu ^T kusfenen /e inem  D o r f f  im  R c h e i n w a ld / u n ­
w eit von dem U rsprung des Hinteren R h e in s  /  ist gleichfahls eine an  dem  
B e r g  L ucarm t klebende W o lk e /e in e  gewisse V orze ig  eines innert einem 
halben T ag /o d er M o rn d eß  kommenden R eg en s . I n  dem O b e r e n  E n - -  
g a d r n  ist ein grosser (Lee bey dem D o rs s  S i l s  /  daher auch n  6 i  
Lilio , der S i l s e v - G e e  genan t /  zwischen beyderseits hoch aufsteigenden 
B e rg e n  eingeschlossen; a u f  dem /w ann sich die W o lk en  herab lassen/ncm - 
m en die E inw ohnere A n la s  sich zurüsten a u f  bald kommenden R e g e n . 
B is h e r  eingeführten Erfahrnussen scheinet zuwider seyn/w as von  dem be­
rühm ten /  nahe bey L u c e r n  ligenden I D i l n c u s - B e r a  schreibet ) o k .  
L.eopo!6. L ^ 3 r  in  B e s c b r c i b u n s  d e s  L u c e r n e r - S e e .
D a ß  nach der B eyw ohneren  gemeinen R e d e n sa rt
D a s Wetter fein und gue /
Wann der pilatus hac ein i^ue.
D a  aber zugewahren /  daß  dieser B e r g  so hoch /  daß  die W o lk en  ssch 
müssen weiter an  die M itte lw än d e  desselben herablassen/w ann der R e g e n  
bevorstchet.Es ligt aber nicht w enig an  der än u im o n  d e rB erg en /u n d  un ter- 
ligenden T h aleren /u n d  Beschaffenheit der regierenden W inden /deßnahen»  
wünschen möchte / daß hier und  da in  Eydgnösslchen C aN tons/oder denen 
untergebenen und  zugewandten Q rth en  sich curiose Leuthe funden /  welche 
a u f  sothane B ew eg u n g / oder S t i l ls ta n d  der W o lk en  fleißig w urden Ach- 
ung geben/und zugleich nebst denen W in d e n  /  auch die G ra d  des steig-und 
W enden Quecksilbers in denen sogenanten W etterg läseren  / verzeichnen/ 
)am it m an  nach und nach zu gewissen R egien  schreiten könte/und auß  den- 
Üben die in  jeder G egne vorstehenden W itte ru n g e n  m uhtm aßlich vorse- 
>en/ w oran  gewißlich denen zu W a sse r  und Land reisenden /  in  H o lz /F eld  
u n d  R ebbergen a rb e iten d en /u n d  anderen in anderen Geschafften begriffe­
n en /so n d erb ar auch denen A rzney-D octoren/nicht wenig gelegen. F ra g e t  
m an  nach denen natürlichen Ursachen oberzehlten Begebenheiten /  so sind 
dieselbe unschwer zufassen / w a n n  m an  nach den Grundsätzen der heutigen 
N atu r-W issenschafft bedenket /  daß die W o lk en  in beständigem Gleichge­
wicht seyen m it der Lufft /  folglich sich ticffer herunter lassen /  w an n  diese 
leicht/höher aber s te ig en /w an n  sie schw er/w elches anfänglich w idersinnig
scheinet/
- W  ( i 2 )  z W - -
scheinet/ leicht aber zuverstehen ist /  w an n  m an  w eißt /  w aru m  d a s  Q ueck­
silber im  W e tte rg la s  falle /  w an n  die Lufft angefüllet m it vielen wäfferich 
tcn/ bäldest in R eg en  sich verw andlenden D ünsten /fo lg lich  schwer ist/hin­
gegen steiget bey Hellem H im m el?  W o rv o n  aber diesm al zureden die Z e it 
es nicht zulassen w urde. E s  dienet diefere unsere B e tra c h tu n g  nicht n u r  
zu deutlicher V ersteh u n g  vieler in der W e l t  hin un d  wieder vorkom m en­
den Begebenheiten /  a ls  da a u f  dem 'Vorgebirge der guten k ) o f f - : 
nung tn Afrtca /  d a s  so genante L>chsen-Aug/ ein a u f  den Tafel­
berg sich herabsetzende/anfangs klein scheinende W o lk e /d ie  a u fd e m  M e e r  
sich befindenden S ch iffleu the  w arn e t/d aß  sie die S e g e l  einzeuhen/und dem 
bevorstehenden U ngew iter v o rkom m en; sondern auch zu E rk lä ru n g  vieler 
Texten H. Schrisst/w elche den G ottes-Lehreren überlasse. E s  folgen noch' 
andere V o rb o tte n  des Regens/w elche hm  u n d  wieder/sonderlich von denen 
E in w o h n eren  der hohen A lpen vernom m en habe.
Z u  C le v e /e in e m  der dreyfachen V ü n d c n e r i s t b e n  R ep u b lik  B o t »  
Massigkeit untergebenen /  oberhalb dem C h u m e r-S e e  gelegenen schönen 
O r th  /  merken die E inw ohnere eine R egnichte Lufft /  w an n  die T k ü re n - 
S ch lösser und  R iegel an  ihren bekanten bekanten G ro tte n  /  oder W e in ­
kelleren /  schwitzen /  oder feucht werden /  nämlich von  vielen in der Lufft 
schwebenden /  an  die Kellerthüren anpütfchenden /  un d  an  dem Eisenw erk/ 
bey A n la s  der entgegenstehenden innw endigen K ä lte  der Kelleren in  
T röpflein  sich samlenden wässerichten D ü n s te n ; welche 
B egebenheit m an  auch gew ahren kan in  
anderen W einke lle ren /rc .
( N .  4 )  (  !Z  )  4.^ L t t .  i 7O5.
Seltsamer 7!atm-Gcschtchten
esLAwGer-K,mvs
Wöchentliche Erzehlunz.
Anhang von den V orbotten  des R egens.
J e  A lpler halten vor sichere Zeichen eines einfallenden R e g e n s /  
w an n  die von hohen B e rg e n  sich stürzende B ach e  /  und W a ld ­
wasser ein stärkeres Geräusch m achen/als gemeinlich: W a n n  d a s  
angezündete H olz m ehr a ls  sonst krachet /  und  braschlet; w an n  die G em s- 
thiere sich von den höchsten Bergspitzen in  die Tieffe herab lassen: w an n  der 
F irn /o d er d as  beständige B e r g -E is  brület. D a s  zu Auflösung meist oben- 
und  jetz erzehlten Begebenheiten nöhtige F u n d am en t giebet an  die H a n d  dir 
B e tra c h tu n g  der innert den C örperen enthaltenen /  und  äusseren L ufft: 
W a n n  diesere in ihrer schwertruckenden K rafft abnim m et/so w ird  jene sich 
au sd eh n en /ih re  Liaikicicer au süben /d ieH olzzäseren /und  Eistheilchen des 
F irn s  auß  einander tre iben /d ie  G em sthiere dahin  leiten /  w o sie ein zu ih, 
rer A thm ung  dienlichere Lufft antreffen /  und  so andere dergleichen D in g e  
verrichten /  welche u n s  Anzeigungen geben können bevorstehender Aende­
rungen  des W e tte r s .
V o n  dem P ila tu s -B e r g  im Lucemer-Gebieth.
^Jesen B e r g  /  so einer von den berühmtesten im ganzen Schweitzer- 
l lan d /u n d  von m ir zum öffteren bestiegen w orden/w erde beschreiben 
"D in F o rm  einer von L u c e r n  auß  gegen das U n c e r w a l d e r - G e ,  
b i e t h  vorgenommenen Reise / dam it sich dieser B eschreibung einiche Lieb­
haber bedienen können an  sta tt eines W egw eisers. D e r  A nfang  dieses 
B e r g s / ( s o  sonst auch Z r a c m ü n c /  k ^ ä k m o n r, Z r a c -
m u n c  genennet w ird  /  und w ol unterscheiden werden m uß von einem a n ­
deren P i ü a c u s - B e r g  bey Lyon in Frankreich /  welchen in einem beson­
deren T ractä tle in  beschrieben h a t w ird  gerechnet r .
oder andm halbe  S t u n d  von Lucern. V o n  bannen gehet m an  durch an- 
muhlige
muhn'ge W a ld e » /W ie se n /u n d  B ü h e l/n e b s t  einem verstört alten  S c h lo ß  
(w elches von einem Engclländer sol besessen w orden seyn) in  d a s E y e n -  
k b a l  /  welches eigentlich heiffet E ig e n p h z - r l /  weilen es noch jetzund Ze­
henden frey /  und vor Altem  sol ein eigen Hochgericht gehabt haben /  so ge­
standen an  einem O t t h /  G a l g e n k r r o b i i  g en an n t. I n  diesem T h a l  sevn 
verschiedene G e n r e n / m i t  darzu gehörigem V ie h e /u n d  S e n n e n .  V o n  
diesem T h a l steiget m an nicht ohne M ü h e  obsich a u f  den B e r g  /  findet a n  
dem W e g e  /  und erquicket die vom  steigen m üd gemachte B e in e  m it C ry -  
stall-lauterem  B runnenw asser / welches m an  in ziemlicher M a ß  kan ein- 
M ucken /ohne daß es dem T rinker schaden th u t. U nter denen heißt einer der 
B a d b r u n n e n  in B l a t t e r s c h w e n d r .  E in  anderer ist der B - a lc w e h e -  
b r u n n /  dessen W asse r m an  stark b is zu Erw eckung eines A berw illens zu­
trinken pflegt w ider d as  kalte/ sonderlich dreytägige F ieber. A u f  der ober­
sten H öhe des B e r g s  (welche A . 1722. durch H ilf f  des W e tte rg la se s  ge­
fu n d en /d aß  sie über die S t a t t  Lucern erhoben w enigstens 2 8 0 0 . S c h u h / )  
u n d  gegen die G ü p fe /w ird .g e z e ig e t  ein Felse /  a u f  welchem P i l a tu s  sol 
gesessen seyn /  und  schwere D o n n e rw e tte r erreget haben. W e ite r  kommet 
m an  zu einem kleinen P la tz /a u fw e lch e m  niem alen kein G r a s  sol wachsen/ 
obgleich r in g s  herum  alles von fruchtbaren K räu teren  g rü n  ausstehet. 
D ergleichen G rq s-lch re  O r th  halte t m an  gemeinlich vor H exentänz-P lätze/ 
w orvon anderstw o zureden vorfallen w ird . U nd w ird  auch von diesem in s  
gevierte anderthalb  schühigen O r th  vorgegeben/es habe sich do rt ein fahren­
der S c h ü le r  gestellet/ a ls  er den P i la tu m  von seinem Felftn  herab beschwoh- 
ren /u n d  in den sogenanten V i l a c u s - G e e  gestürzet: V o n  dieserem S e e  
w ird  zu einer gelegneren Zeit ein mehre» s  geredt werden : D iß m a l  berichte 
allein/ daß  vor 1 oo. und mehr J a h re n  m an  darvor gehalten /w an m an  einen 
S te in /o d e r  sonst e tw as dergleichen in denselben wersse/so werde der a lld o rt 
versenkte zornige P i la tu s  sich hervor mächen /  un d  ein schweres U ngew itter 
über'die benachbarte Landschafft erwecken; weßwegen auch vor diesem nie­
m an d  h a t dörffen diesen B e r g  besteigen /  ohne vorher vom L obl. x ^ g iltr s c  
zu Lucern genommenen E r la u b n u ß / und  sind auch die um  den S e e  sich auf­
haltende S e n n e n  beeidiget w orden/nichts in denselben selbs zuwerssen/oder 
von  anderen hinein werssen zulassen: H e u tig s  T a g s  aber hä lt m an  diese G e­
schichten alle für F ab len /m an  wirffet ohne S c h e u  H o lz /S te in  und  andere 
S a c k e n  hinein / ohne daß einig Unglück deßnahen besorget w ird .
N ic h t w eit von des P i la t i  S e e  zeiget m an  in dem Felsen am  W e g  
zwey Zeichen /  die sehen auß  /  a ls  w an n  ein P f t r d  m it dem Fußeisen stark 
angesetzet hätte /  und giebet vor/daß  der leidige S a t a n  m it dem P i la to  also 
stark angefahren seye/daß  darvo§  die Zeichen des Fusses a ls  ein M erk m al
geblie-
gebliebcn. V o n  hier Zchet m ag  ungefehr eine S t u n d  wegs a u f  eine andere 
B erg h o h e / M td e r f c l d  g e n a n t/au f  welcher ganze Felder zusehen von lau ­
tre  zermm seten S te in e rn e n  S ee-M u sch e ln  zusamengewachsen; ein sicheres 
B e w e is th u m  /  daß die W asse r der S ü n d f lu th  auch über dre S p itz e n  dieses 
hohen P i la tu s - B e r g s  hergefahren/und diesere M uschelstein zu einem imer- 
w ährenden Gedenkzeichen hinterlassen. O h n w e it von diesem O r th  findet 
sich d as  M o n l o c h  /  eine a n fa n g s  enge/innnw endig aber weite und  in die 
lo o .  Klassier lange B e rg h ö le /so  da gehet an  die höchste Felßw and/d ie ge­
gen dem U n te rw a ld rm  Land siehet. I n  dieser H ole  tropfet beständig ab 
ein W asser /  welches sich verw andelt in eine M ilch-w eisse/ leichte /  lusscige 
M a te r i /  welche an fan g s  weich ist / hernach aber an  der Lusst trocknet/und  
k » c  i-u n X , M o n - M r l c h  gknennet w ird/auch dienstlich ist zu allerhand 
K rankheiten /  w orvon zu anderen Zeiten ein m ehrcrs. A u f  der anderen 
S e i te n  des B e r g s  steiget m an  ab gegen A l p n a c i )  /  einem Flecken deS 
U n c e r w a ld n e v - G c b ie c h s /d u r c h  schöne fruchtbare A lpen. E s  ist noch 
dieses von d e m P ila tu s -B e rg  zu bem elden /daß  von ihme ein g a r  artiges 
T ra c tä tle in  in Lateinischer S p r a c h  geschrieben unser W elt-b e rü h m te  L o n -  
raäu s  L esineruL .so  getruckt w orden in Z ü r ic h /A . l s s s .  in 4.
V o n  dem stck'Migen Hornviehs.
S  t ra g t  sich etw an zu /  daß die a u f  hohen A lpen weidende R .ühe  
bald still stehen / wie ein S to c k /  bald in die R ü n d e  sich bewegen/und 
dem rauschenden W a sse r  nachgehen/an deme sie hernach still h a lten / 
gleich a ls  ob sie von dem Geräusch des vorbey fließenden B a c h s  ein sonder­
liche Lust em pfunden. B e y  so lhanem  Zustande rüstet sich der beruffene 
V ieh -A rze t zu einer einfältigen/und dock gefährlichen/Opersnon,w elche/so 
sie an  denen M enschen/wiewol aufkünstlichereW eise/gcschiehet/eine 'l're- 
r>3 i^rion , oder D u r c h b o r r u n Z  d e r  s id irn sc h a le /h e issc t. A n  sta tt des 
l^ey -m s bedient er sich eines scharssen M e sse rs /w o m it er e rstlich /und  ge-' 
M in lich  in M it te n  der S t i r n e  die H a u t  von dem B e in  schelct/hernach m it 
gemächlicher U m trähung  die Hirnschale durchborrct; W a n n  diß geschehen/ 
u n d  die so genante v u r z  X lzrer, oder h a r r e  k ) i r n h ä u c l e m  bloß vor A u ­
gen lige t/so  nim m et der Opei-aro^ ein vor d as  Loch kommendes/oder son­
nen zwischen der H irnschalen/und dem H irn h äu tlc in  lig en d es/m it W asser 
angefülltes /  V lä s le in  ( l ly c l^ j^ )  hervor /  oder zeuhet selbiges mir einem 
D rä tle in  h e rau ß /v e rb in d et d a ra u fd ie  W u n d e /u n d  heilet den i^ u e m e n . 
W a n n  d a s  W asserb läslein  seitwerks au fd em  H irn  ligetm nd auch folglich 
die D urchborrung  sicherer a u f  selbiger S e i te n  vorgenom m en werden k an / 
so giebt der Arzet A chtung /  wie d a s  stürmige V ie h e  unilauffe /  und  dorret
a ls -
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a lsd a n n  a u f  der inneren S e i te n  des Kreises die H irnschale durch. E s  ist 
aber zu g ew ah ren /d aß  nicht alles stürm ige/in die C u r  genommene V ie h e / 
d arvon  komt/sondern mehrm alen a u s  die K rankheit der T o d  erfo lget/w ann 
eintweder die Ursach der K rankheit nicht kan weggehoben werden /  oder 
der Arzet m it seinem M esser d as  sehr empfindliche H irn h äu tle in  verletzet. 
A . 1699. h a t es sich zugetragen /  daß  in der Hersschafft E n g e l b e r g  ein 
G e n i ö t h i e r  sich von den hohen B e rg -K lip p en  in die Tieffe herabgelas­
sen/und un ter d as  zahme V ieh e  genäheret/m it ihnen gew eidet/und sich auch 
nicht m it S te in e n  von bannen wegtreiben lassen : N achdem  es von dem 
J ä g e r  erschossen /  und  in d as  G o ttsh a u ß  gebracht w orden /  h a t m an  a u f  
dem  H irn e  auch ein solches W asserb läsle in  ligend gefunden /  welches ver­
m u tl ic h  dem G e m s seine forchtsame A r t benommen /  und  selbiges ganz 
tu m m  gemachet h a t.
V o n  Abmessung der Berghöhenen.
A U  allen Zeiten haben sich die N atur-verständ iqen  E r d - u n d  Feldmesser 
^  bemühet die berühmtesten B e rg e  in ihren H öhenen abzumessen/zu dem 
^  E nde sich bedienet der Q u a d ra n te n  /  halben Zirklen /  und anderen O eo- 
r nenschen In stru m en ten /v e rm ittle s t deren sie auß  dem G ru n d  einer nach 
G estaltsam e der H öhe groß  genommenenen S ta n d l in i  auß  so genanten 
1>>2,onowemschen I'n»cipj,8  die begehrten H öhenen heraus zubringen 
pflegten. I c h  habe auch a u f  diesere W eise  verschiedene hohe Alpgcbirge ab- 
jumessen mich unterstanden/allezeit aber/obgleich a u f  d as  fleißigste » p arie rt/ 
eine ungleiche/oder unglaublich /  und allzu grosse H öhe durch die Rechen­
kunst herauß gebracht /  (dessen Zeugen se»n können die im B ergellerthall/ 
v o r S o g l io  überstehende/A . 170z. von n u r abgemessene B e r g e / c l e l l s  
rm o v e , eieili c iieci, e itelle u n ä e ^ i)  so daß zu verschiedenen m alen ange­
fangen habe zweiflcn an  G ü te /u n d  S ich erh e it/d e r Feldmesserischen W eise / 
um  so viel eher/weilen in mehreren» nachsinnen auß  denen Grundsätzen der 
N a tu r  und sehen W issenftkafften leichtlich schließen kö n te /d aß
die von denen Bergspitzen in die T häler durch ungleich dünne Lufft fallen, 
de S o n n en stra len  keine G rad e  / sondern eine durch Umweg gehende /  viel­
fältig  gebrochene/oder krumme Lini machen / und deßnahen die 
S p itze  der B e rg e n  dem A ugenm eß nach w eit 
höher zustehen scheinen/als sie in 
der N a tu r  s in d /rc .
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Seltsamer Tiatm.Gcschtchten
es HAweiM-Tands
Wöchentliche Erzehlung.
Anhang von Abmessung der Berghöhenen.
N  vorgehendem B l a t t  habe einiche Schw erigkeiten eröffnet/welche. 
bey der 6eom errischen M a n ie r  /  die B erghöhenen  abzumessen v o r, 
fa llen /u n d  ha t mich hierinn gestartet ein sehr w erther F reu n d /u n d  
Hochgelehrter X/lsrbemnlicus von B asel/w elcher in verschiedenen an  mich 
abgelassenen S ch re ib en  /  durch subtile R e ch n u n g s-A rt zeiget /  daß obenbe- 
meldte krumme Lini der S o n n e n s tra le n  (so  von den Bergspitzen gehet in 
die T h ä le r )  w ol könne seyn ein Logarithmische Lini. H ierüber ersuche ich 
auch andere G elehrte /  ihre M e in u n g en  an  den T a g  zugeben. Indessen be­
diene mich /  bey sich eräugender Unsicherheit der Feldmessersschen M a n ie r /  
zu Abmessung der B erghöhenen  /  ja  auch deren über einander ligenden T h ä -  
le re n /S tä t te n /  Flecken/Dörfferen /  des so genanten B a ro m e tri/o d c r W e t ­
terglases ; nach A nleitung  dessen-/ w a s  schon A . 1648. bey C lerm on t in  
A uvergne an  dem hohen B e r g  i>uy cle v o m m e  probiert h a t H r .P e r i e r /  
hernach auch A . 1661. 1665. u nd  1 6 6 6 .8incl»rus jn  S c h o t t l a n d ; un d  
bestehet diese nützliche M essu n g s-A rt darin n  /  daß die H öhe des Quecksil­
bers bezeichnet werde /  wie sie sich findet erstlich an  dem F u ß  /  hernach an  
der M itte /o d e r a u f  der S p itz e  des B e r g s ; da leicht zuerachtcn /  daß oben 
a u f  dem B e r g  d a s  Quecksilber m uß tiesser absinken /  weilen keine so hohe 
küsst au fliget/ a ls  a u f  dem T h a l  /  folglich nicht so stark kan d o rt a u f  d a s  
Quecksilber trucken/ oder dasselbe nicht so hoch treiben a ls  hier. I c h  «er­
hoffe hierdurch nach un d  nach in E rfa h ru n g  zubringen alle relpeN ive H ä ,  
henen aller berühm ten B e rg e n /T b ä le re n /F le c k e n /D ö rffe ren / und  ersuche 
andere cu rio se /o d er gelehrte G e m ü h te r / auch selbs H a n d  anzulegen /  die 
W a h rh e i t  dieser P r o b  auch m it A ugen zuseken /  ja  m it H än d en / wo sie es 
nicht glauben w o lten /zu g re ifs t»  /  dam it die Q e o ^ p k .s c h e  Beschreibung 
> unserer Landen /  sonderbar auch die hohe U rsprüng unserer Flüssen /m icht 
nur u n s  / sondern der ganzen W e l t  bekant gemachet werden.
V o m
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V o m  S t.G o tth a r d sr B e r g .
S  ist der M ü h e  w ol w ä h rt gewesen/daß der L i e s s e n  und  S v o c k --
Horn /  zwey hohe in Lobl. C a n to n  Bern stehende B e rg e  / ein G e-
sprach gehalten von ihrem un ter sich selbs /  u nd  über andere Be»H 
h inauß  habenden Ansehen/welches Gespräche I o h . R . u d o l f f R . ä b m a n  
angehört /  und  selbiges auch in T ruck herauß gegeben A . 1608. aber anbey 
zuverw underen/daß d am als  der G o e c h a r d  sich nicht darzwischen geleget/ 
un d  benante zwey /  ja  über alle in Eydgnössischcn Landen befindliche /  ja  
über alle B e rg e  L u ro p -e , habende h o h e  A u rh o ritä t /  in B c y lc au n g  be- 
m eldter S tre itig k e it/u n d  B e h a u b tu n g  seines V o rrech ts  gezeiget. I c h  mei­
nes O r th s  glaube / er habe sich d aru m  so wenig beküm m eret/ a ls  wenig es 
einem grossen Fürsten zu schaffen g ieb t/w an n  sich zwey obgleich w ol haben­
de P r iv a t-P c rso n e n  un ter einander über die F rag e  /  welcher u n te r ihnen 
der reichste sey/zerzanken. E s  seyn einm al die Helvetischen Länder über alle 
andere Europeische in  Ansehung der S im en o n  hoch erhoben/und strecken in 
denenselben den K o p f  über andere B e rg e  die G otthardischen Alpfirsten. A ls  
ein alter und vornehm er Zeuge stellet sich d a r der Röm ische Feldherr Ju liu s  
Lsesirr, welcher in seinen» L o m m en t. cis kell. Qgllic. t^ib. t l I. diesen unseren 
G o tth a rd s -B e rg  benennet m it N ach tru ck /8 u m m 3 s ^ Ip e 5 ,d je  h ö c h s te r ,  
G e b i r g e  /  nach der A ußlegung » e n ric i  e iz re z n i , I lcduclij,
8 ru m s ij ,)o v jj ,  und  anderer m ehr. Andere un d  tägliche Zeugnussen wer­
den ablegen alle Reisende /  so diese gängige G otthardische (L tra ß  brauche»». 
W i l  m an  hieran sich nicht verneigen / so betrachte m an  diesen einigen au ß  
der N a tu r  selbs hergenommenen G ru n d  /  weilen a u f  dem G o tth a rd  /  und  
anderen geschwisterten B e rg e n  /  entspringen die H aubtquellen  so vieles 
nahmhaffcen Flüssen/welche u n s /u n d  anderen Europäischen Landen/die mei­
sten W asse r zu fü h ren . R ich tig  gegen M it ta g  /  durch Livinen /  fliestet der 
T e s t r ,  /  so hernach in d a s  Venedische M e e r  sich ergiesset. G egen M it t -  
nacht entspringet un d  lauffet d i e X e u ß /O r i i , ,  in den R h e in . D e r  f o r ­
d e r e  so genante R .h e in  nim m et seinen U rsprung au ß  dem B e r g  C risp a lt/ 
so auch ein A rm  des G o tth a rd s  /  laufft bis nach C h u r  gegen A u fg a n g / 
w endet sich aber von bannen gegen N ied erg an g /u n d  in d as  Teutsche M e er. 
V o n  dem G otthardischen B e r g T O a l d ä f c h /  V»l6aci>.>8, rinnet her /^ K i­
lo  , die l o t s , so durch d as  Eschenthal zwischen M it ta g  und  N iedergang in  
den Langen S e e /u n d  hernach in d as  Venedische M e e r  sich ergieffet. A u ß  
dem B e r g  k u r n  entspringet d e r R H o d a n /  K b o g rm u s. fliestet gegen 
N iedergang  der S o n n e n  / fallet endlich in d a s  Französisch M ittelländische 
M e e r . Endlich  auß  der G r i m s e l  fliestet die A a r  /  ä r o l s , nach einem
krum -
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krum m en Liruff in den R h e in . W e r  ist /  der nickt h ic rau ß / ohnangesehm  
dessen/w as 8im leru8 ^ Ip ib . p 98 einw irfft/klärlick vor stck sehe die ab- 
haldige S tu ffen-w eise  von dem G o tth a rd  gegen d a s  M ittelländische/T eut­
sche und Adriatische M e er  sick zeuhende liesse I ta l i e n s  /  Frankreichs /  der 
Teutschen und  Eydgenössischen L an d en ? J a  w er ist /  der nicht h ierauß ab­
merke die Ursach der Unebene der E rd en  /  deren von G o tte s  Allmächtiger 
W e is h e it /in  äusserlich anscheinender U nordnung ordenlich gemachte E in -  
theilung in B e rg e  und  T h ä le r  u n s  m it der H a n d  führet zu E rk an tn u ß  des 
weisesten S ch ö p fe rs /u n d  E rh a lte rs  ? E s  zeiget u n s  der einige oberste H elm  
des Europeischen B rc n n -u n d  W asserhafens /  ich verstehe den G o tth a rd / 
sam t allen daher abquellenden F lü ffe n /B ä ch e n /B rü n n en /a ls  so viel cieMl- 
derten  W asseren/w ie auch die wildesten B erge/d ie  unfruchtbarsten S c h ro -  
fen /  die härtesten Felsen nicht ohne sonderbare G öttliche V o rseh u n g  also/ 
wie sie seyn /  gestaltet /  und  dahin / w o ste stehen / gesetzet worden. S o  viel 
habe dißm al anregen wollen von der allgemeinen H öhe des Gotkhardischen 
G eb irg s /v o n  dessen besonderen/über die ebene von Zürich/oder A ltorff/oder 
andere Evdgnössssche S tä t t e /u n d  Flecken/steigenden H öhe/so auch von des, 
selben N a h m e n /T h e ile n /S tra sse n /u n d  anderen merkwirdigen S a c h e n  an- 
derstwo zureden seyn w ird .
V o n  des Schweitzerlands köstlichen Wasserquellen.
1 I N t e r  den herrlichen G a b en / dam it der Höchste unser liebes V a t te r la n d  
gesegnet/ist nicht die geringste die M itth e ilu n g  so vieler frischen und ge­
sunden W asseren/welche w ir  nicht n u r gemessen vor uns/sondern  auch 
andere Länder von unserem in B r ü n n e n /B ä c h e n / S e e n / u n d  Flüssen zu 
findenden Überfluß reichlich versehen. W e r  in anderen/nahe an  M eeren  ge­
legenen Ländercn/sonderlich in denen V ere in ig ten  und  S p an isch en  N ied e r, 
landen gereiset/ und den daselbstigen W asserm angel gesehen / der w ird  vor 
diesere reiche W a sse r-G u tth a t  dem gütigsten S ch ö p fer nicht genug danken 
können. Aller O rth e n  fliesten auß  der E rden /sonderlich  a u f  unseren hohen 
A lpgebirgen /  hervor die schönsten C rystall-lauteren bald B ru n n e n -b a ld  
F lußquellen/w elche alle P ro b e n  der besten W asseren  an  steh haben. Unser 
liebe A ltv a tte r » ip p o crg les  schreibet nacktrucklich äe /zere,^quis,LLl^ociZ.
o-c---R cn , A c. d a s  ist ! Die h e s ttN  Blasser stnd die/ 
welche von hohen -Srthen/ und erhabenen Bühelen hervor 
stressen. Dann ste süß/und weiß /  lauter/und mögen etwas 
Mein ertragen; des 'Mincers stnd ste warm /  des Sommers 
k a l t , dann ste auß den rieffeften (I^uell'cn hervor kommen. 
E s  giebt m ir diese letste Zeilen A n la s /m e in e  hierüber w altende Gedanken 
» in
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in  inehrerem dahin  zu eröffnen. Ausser allem Zweifel is t/  und  a u ß  d em /w as 
bereits gesagt w orden/zuersehen /  daß unsere Evdgnöffische Lande in Anse­
h u n g  anderer Europeischen Landen/und angrenzenden M eeren  am  höchsten 
erhebt /  so daß  w ir in  völliger Freyheit sitzende Schw eitzer u n s  durch die 
G n a d e  G o tte s  rühm en k ö n n en /d aß  w ir innhaben /oder besitzen/auch n a ­
türlicher W eise  zureden/den m it B e rg e n  hoch gethürm en/und  angenähm - 
sten B lu m e n  gezierten H u t  (  so bey den R öm eren  gewesen ein Zeichen der 
F reyheit) der Europeischen Ju n g fra u /w ie  dann  bekant/daß bey denen E rd -  
Beschreiberen E u ro p a  vorgestellet w i r d /a l s  eine sitzende J u n g f r a u /d e r e n  
H a u b t  aber sie gestalten auß  P o r tu g a ll/u n d  S p a n ie n /ic h  aber/verhoffent- 
lich m it besserem R ech t setze in unser liebes Schw eitzerland. Zeuhe ich d as  
saubere Kleid/so einem E rd-B eschreiber zusiehet/auß /und  hingegen an  den 
Schm utzrock eines C hym isten /so  komt m ir d as  Schw eitzerland  v o r / a l s  
ein H u t  öder H elm  a u f  dem Europeischen B ren n -o d e r W asserhafen  /  von 
deme die W asse r in einer w eit subtileren K la rh e it müssen zu u n s  /  a ls  ei­
nem  Recipienten/oder V orlag /H ervor fliessen/als zu den J ta liä n e re n /T e u t-  
schen/oder Franzosen/w eilen  w ir ja  auch in denen Chymischen W e rk s tä t­
ten  sehen/daß die W asse r leichter/lauterer/und geistreicher werden /  je höher 
der H e lm  über den H afen  stehet. D iesere Halb-Geographische und  halb- 
Chymrsche Gedanken geben m ir A n la s  zu folgendem V ern u n fft-U rth e il/ 
d a ß  die saltzichten M e er-W a sse r  durch unterirdische G än g e  aller O r th e n  
hinfließen in die Eingeweide der E rden /höher aber nicht steigen können a ls  
d a s  M e er selbs ist /  folglich nicht einm al un ter der E rd en  könten hinkom­
m en zu den W u rz le n  unserer Schweitzerischen G eb irg en /w il geschweige«/ 
a u f  die S p itzen  derselben/ so daß alle unsere Lande des W a sse rs  m anglen 
m ü ß te n /w a n n  nicht die w underbare/A llw eist G ü te  G o tte s  in denen inne­
ren  K üm m eren der E rd en  angezündet hätte  ein brennendes/oder sonst w ä r­
m endes Feuer/welches die W a sse r verw andelt in D ünste /du rch  hole K lä ff­
ten  auftreibet zu der oberen /  u nd  obersten E rd en -R in d e  / ja  auch in die 
küsst selbs/wo sie nicht h in terhalten /und in W asscrtröpflein versamlet wer­
den/ durch beschlossene Felsichte H elm e /  m it denen insonderheit versehen die­
jenigen hohen Gebirge/welche viel W asse r von sich geben /  wie zum Exempel 
können dienen die ob F lim s  in P ü n d te n  stehende S t e in  G ebirge/ 
u n d  häuffige in  dem D o r f fF l im s  selbs hervor fließende 
B r u n n -u n d  B ach -Q u e llen  /  von denen anderst- 
w o zureden seyn w ird /rc .
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Seltsamer Natur-Geschtchtc«
«M weim -Lands
Wöchentliche Erzehlung.
A nhang von des Schweitzerl. köstlichen Wasserquellen.
A ß  unsere B ergw asser entsprechen denen in hohe H elm  aufgezogn 
nen Chymischen G eisteren /  wie in  vorgehendem B l a t t  verdeutet 
w orden/können w ir abnem m en a u ß  verschiedenen G rü n d e n : S i e  
sind p u r /  lau te r /  wie der reineste C rysta ll/m it keinen/oder sehr w enigen/irr- 
dischen T heilen vermischet/folglich auch leicht/und kommen in  der S c h w e re  
fast überein m it dem Regenwasser/welches nach der Z eugnuß  klippocrnris, 
u n d  der täglichen E rfa h ru n g  ist d a s  leichteste /  süsseste /  dünnest«/ 
und lauterste /  loc. cir. E ben  diese vortrefflichen Eigenschafften unserer 
W asse ren  bekrässtiget auch deren täglicher G e b ra u ch : I n  unseren höchsten 
A lp g eb irg en /u n d  auch ebenen Landen/finden sich B rü n n e n /v o n  denen die 
E in w o h n e re / und  Reisende bey ganzen M assen /  und  K öpfen trinken ohne 
einiches aufblähen/trucken/oder andere geringste Beschwerde /  ja  m it gros­
sem V o r th e i l  der G e su n d h e it; weilen dergleichen subtile /  leichte W a sse r  
durch die M ilch-G efässe in  d a s  G eb lü t /  un d  durch dasselbe in  alle kleinste 
Aederlein tringen  ohne W id e rs tan d  /  ja  selbs die widerstehende schleimich- 
ten/oder andere/hier un d  da in kleinsten R ö h rle in  anklebende/verstopfende/ 
zäche Feuchtigkeiten auflösen/und außführen/gleich denen anderen M in e ra ­
lischen W asseren . W a s  für nutzbare R eg len  und  A nleitungen hierauß flies- 
sen können zu E rh a ltu n g  u nd  W ied e rb rin g u n g  der G esundheit/w il ich ei­
nes  jeden G utdünken  überlassen/und n u r diß anzeigen/daß von dieser rei­
chen/und kostlichen/W asserquell herzuleiten seye bald die vornehmste Ursach 
der so edlen G esundheit/derer unserer hohen G ebirgen E inw ohnere genieß, 
sen meistens b is  in d a s  höchste A lter.
V o n  dem Züricher W ein .
O ss^ Z O rm a ls  w äre  der Züricher W e in  verschreit a ls  d a s  geringschätzig- 
ste E lem ent des S chw eitzerlands /  daher er m it dein W a s s e r  ver- 
glichen worden/gleichwse m an  vor die Erde angesehen den Glar^
nev
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nerR.äse/vor den Luffc die Pündtnerische/odersogenante R om anische 
S p r a c h  /  vor d a s  Feuer die Freyburger M ü n z . I s t  e tw as  unglücklichs 
Vorgängen /  so h a t /  w an n  es je möglich gewesen/der Z ü rich -W ein  müssen 
die S c h u ld  seyn/hat es sich m it einem l 'au en ten  geböseret/ist ein G esunder 
krank w orden/so h a t m an /w an n  m an  je können/die Ursach gelegt a u f  die­
ses T artariscbe S a u rtra n k /g le ic h  dann  vor nicht w enig J a h re n  an  einem 
vornehm en O r th  dieser unschuldige W e in  angeklagt w orden /  a ls  die U r- 
sach eines schmerzhafften gichterischen G rim m en s /  welches eigentlich von 
«»verzinnten Kupfer-Geschirren hergerühret/und eine grosse H a u ß h a ltu n g  
empfindlich angegriffen. Z w aren  ist nicht zulaugnen/daß in gewissen J a h r ­
gängen unsere W e in e  ziemlich h arb  u nd  saur werden /  w an n  nämlich die 
T ra u b en  eher müssen abgeschnitten w erden/w egen einbrechender K ä lte /a ls  
sie zeitig w orden. A ber auch ist w iederum  u n lau g b ar/d aß  in anderen J a h ­
ren ein so edler W e in  wachßt/welcher nicht den wenigsten T ad el verdienet. 
W eß w eg en  XäsrchLus C a rd in a l und  B ischofs von S i t t e n / a l s  er einm al 
in  dem Zürich-G ebieth eingekehret /  u nd  von einem Gewachst zwey ganz 
w iderw ärtige W e in e  von verschiedenen J a h re n  versucht/geurtheilet/ solche 
R eb en  solten außgestocket werden/weilen sie so unbeständig und kybig w ä­
ren . LoliinZ . »e lv ec . C kron . I .. X lV . c. IZ. V ortreffliche W e in e  wachsen 
h in  und wieder im Z ürich-G ebieth /zu  r ^ f f c e n b a c h / r ^ o r b a s / U w i e -  
sen/Marcelen/Benken/t^öngg/Eglisiru:  A n  dem Z ü rich -S ee  
sol der beste seyn /der zu Meylen w ach ß t/ (von  welchem zusehen in J k r .  
Erhard Eschers Beschreibung des Zürich-Sees /  199 )
W e ite r s  zu t)errliberg/und so fo r t / r c .
M erk w ü rd ig  is t /u n d  d iß O r th s  in e tw as z u u n te rsu ch en /d aß /in s  ge­
m ein zureden/der W e in /so  an  dem einten G estad des S e e s  gegen M o rg e n  
w achßt /  w eit ed ler/ge lber/gesunder ist /  a ls  den die A b e n d -S e ite n  giebet. 
W e sw e g e n  m an  auch a u f  jener S e i te n  mehrere W ein b erg e  /  und  bcyli- 
gende Lusthäuser gebaut siehet /  a ls  a u f  dieser. D ie  Ursach rühret her von 
der 8>m-mon oder Gelegenheit dieser beyder S e e -G e s ta d e n ; D ie M o rg e n -  
S e i t e  ist niederer/wiewol auch m it etwelchen B e rg e n  erhöhet; D eßw egen 
kan sie zeitlich von der S o n n e n  beschienen werden /  genießet hernach den 
ganzen T a g  die S o n n e n w ä rm e /u n d  so lan g /b is  die S o n n  sich hinter dem 
A lb i s - M r g  verbirget. D a  hingegen die A b en d -S e ite  diesere W ä rm e  auch 
zeitlich empfindet/aber w eit f tü h er/a ls  die vorige verliehret. D ieser Ursach 
m u ß  zugesetzet werden eine a n d e re /u n d  vornehmere /  welche an  die H a n d  
giebet die B e tra c h tu n g  der W in d e n . E s  liget der Z ü rich -S ee  also /  daß 
der rauhe N o rd -o d e r  B eisew ind  sonderbar kan bestreichen die W estseite 
. des S e e s /  und ist deßnchen kein W u nder/w ann  diese N ördliche K ä lte  die
W e in -
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W ein reb en /u n d  T ra u b en  zusamenzeuhet /  die A u fs te ig u M d es N ehrsaffts/ 
u n d  R eiffung  verhinderet /  folglich eine S ä u r e  dem W e in  hinterlasset. 
Über diß liget eben diesere W estseiten  b los gegen dem O stw in d  / welcher 
m ehrm alen sich m it dem N o rd w in d  vereiniget /  und bald gleiche K älte  m it 
sich führet. D a  hingegen die M eylikum er S e i te  übertraget den O stw in d / 
n u r ein wenig bestrichen w ird  von dem B e is w in d /u n d  hingegen offen ste­
het dem S u d - u n d  A bendw ind /  welche eine mehrere W ä rm e /u n d  Feuchte 
ru b rin g en /d ie  Löchlein und  G estalt der P flan zu n g  eröffnen/und überal die 
Früchte desto eher zur Z eitigung  bringen. Endlich ist noch diß beyzufügen/ 
daß  die A b e n d -S e ite  mehrere un d  längereK älte  außzustehen ha t wegen der 
N ä h e  des A lb is /a u f  welchem B e rg e  der S ch n ee  früher fallet/und späther 
weggehet /  folglich m it seiner G eg en w art dieselbige ganze S e i te  erkältet. 
D i e  N achbarschaft des a u f  den hohen A lpen beständig ligenden S c h n e e s  
empfindet m it nicht geringem  S c h a d e n  nicht n u r die M o rg e n -S e ite  des 
Z ü ric h -S e e s  /  sondern auch die übrigen T heil unsers G eb ie ths /  und  des 
ganzen S chw eitzerlands /  deme die sonst w arm en S u d w in d e  viel S ch n ee  
u n d  Eistheilichen zu b rin g en : W eß w eg en  der M eister ^ m b ro ü u s  ein ge­
lehrter Arzet u nd  S te rn se h e r/a u ß  der Lombardcy gebürtig / so zu Zürich be­
re its  vor dem L o n o l io  zu B a se l m uß  gelebt haben (n ach  der Z eugnuß  
M r .  F e l ix  k - ä m m e r l i n s  /  vor 20 0 . un d  m ehr J a h re n -V o rs in g e rs  zu 
Zürich in  l 'rsA . üc U rbare  lo r c u lz r i  ckicenäo m  Oic k e tto )  prophezeyet/ 
es. werde innert I OO. J a h re n  die K älte  also in unseren Landen zunemm en/ 
d aß  g a r keine W ein reb en  m ehr können gepflanzet werden. N u n  sind so 
viel l o o . J a h r  sink selbiger Zeit verflossen/und gemessen w ir durch G o tte s  
G ü te  noch imm er des edlen R eb en sa ffts / es wachsen bey u n s  noch allezeit 
die R e b e n / ja  so sehr ist es /  daß  dieses edleG ew achß in Zürichischen Lan­
den nim m er trühe/daß  vielmehr die E in leg-und P flan zu n g  des W einstocks 
solcher G estalt zugenom m en/daß eine hohe Lands-O brigkeit bewogen w o r­
den durch eine öffentliche E rk an tn u ß  vom  12. A prel 170z. die fehrnere 
neue Einsetzung der R eben  zuverbieten/und hingegen den fleiffigeren Acker­
b au  einer ganzen Landsibasst theils zubelieben/theils anzubefehlen. E s  ist 
gleichwol des W eissagung  /  w an n  sie nicht auß  der S t c r n -
seher-Kunst m ehr /  a ls  auß  der N atu r-W issenschafft hergefloffen/ nicht so 
g a r  zuverachten. E s  gew ahren die E inw ohnere der hohen A lp e n / daß der 
S c h n e e  /  und  E is  /  von J a h re n  zu J a h re n  höher steiget /  gleichwie in den 
Nordischen S ch n ee-u n d  E is -B e rg e n  auch gew ahret w ird  /  daß sie je mehr 
u n d  mehr wachsen /  und  daher viel G elehrte in die M e in u n g  gerahten/daß  
die E rden-K ugel nicht m ehr r u n d /w ie  sie A nfgngS gew esen/sondern E y -
form ig /
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förm ig/oder ab lan g  ru n d  seye. G ew iß  ist d iß /daß  viel schöne A lpen jetzund 
m it beständigem S c h n ee  bedecket /  welche vor ; o .  un d  m ehr J a h r  dem 
V ie h e  die heste W e y d  gegeben. A u ß  diesem G ru n d  tön ten  ja  unsere E yd- 
gnössische Lande nach und  nach mehrere K ä lte  außzustehen haben /  w a n n  
nicht solcher E n d la u ff  der Zeit durch zwischen kommende w arm e W i M /  
oder andere Ursachen hintertrieben w ird /u n d  hätte  kvl. ^ m b ro ü u s  besser ge­
th a n /w a n n  er an  sta tt iv o .  J a h r e n  gesetzet hätte  lovO .oder 2000 . D a n n  
so hätte  m an  den Fehler noch nicht gew ahret. S o n s te n  ist zu B e lieb u n g  
unserer Landes-K rafft /  des Zürichischen W e in s /  dessen insonderheit/ der a n  
dem S e e /u n d  der L im m ath nach w achßt /  diß zugewahren/ daß e r/w ann  er 
schon A n fan g s  rau h  /  nach abgeflossenen etlichen J a h re n  m ilter /  lieblicher/ 
u n d  gesunder w ird  / ja/so zureden /  in dem F a ß  reistet /  indeme nämlich die 
indischen T artarischen  T heil sich nach und  nach an  die W ä n d e  /  un d  zu 
B o d e n  setzen. H ie rv o n  schreibet obbemeldter M .H ä m m e r l in  a lso : V in»
n o ltr»  ra rö  vel n u n g u rm  p en irüs in  5uis v ltibu8 m a ru re tc u n r, iccl c o n ­
tra  NLlurgm » lio rum  v in o ru m  in  u m b ra ,  Lr v s6 s ,L c  cellaribug prokun- 
ü ioribu8 s ä  sn n o s  t r iz in r a , vel u l r r2 ,m u n ä e  co n serv g taco n rin u o c leco - 
q u n n w r ,  Lc clem üm  cruäirrtte repulür clu lcorelcunt. D a s  ist : U n se re  
'weine kommen selten/oder fast memal/zu ihrer Fertigung/ 
sondern reiffen erst nach dem Äblauff Zv. und mehr fahren/ 
wann sie sorgsam behalten werden in treffen Resseren/und 
nemmen dann nach abgelegter R.äuhe an eine Güssrgkere/ 
w elches/w ie er s a g t/wider die Ltacur anderer Weinen ist. E s  ist 
u n s  ja  bekant /  daß  die lieblichsten V e ltle in e r /M u s c a te lle r /I ta liä n is c h e / 
B u rg u n d isc h e /u n d  andere dergleichen W e in e  in  denen ersten J a h r e n  am  
besten ; J a  e tw ann  länger nicht a ls  ein J a h r  d a u re n ; weilen ihre schwef- 
felichte T heil schon an  den R eb en  /  und in dem M o s t /  den höchsten G r a d  
der Freyheit besteigen / da sie hingegen bey unseren W e in e n  sich erst nach 
etwelcher J a h re n  A blaufs von den B a n d e n  anderer indischen /  S a ltz -u n d  
W asser-Theilchen los wirken. U nd ist kein Zw eiffeil/daß/gleichw ie in s  ge­
mein alle währhaffte W e in e  gehalten werden vor gesünder/unsere 
L an d -W ein e  u m  so vielm ehr zu unserer Leideren 
G esundheit helffen/ weilen sie in  
unserem eigenen Land 
gew achsen/rc.
 WoDkntliK Erzchlung.
^ . Anhang von dem Züricher-Wein.
, w as zu end des vorgehenden B la t t s  verdeutet worden, fuge 
bey/daßunsereLandweineeineningewissermaßaußgedehntenLuft, 
den wir selbs täglich einathmen/infich enthalten,folglich unserenLet- 
deren angemessener seyn;wie auch den Gemütheren, weilen w ir ge­
wahren,daß d ieS itten  undGaben derSeelen fich richten nach derBeschaffen- 
heit des Leibes; die Franzosen sind,wie bekannt,eines geschwinden, durchtrin- 
genden Geists,schluken aber auch in sich einen edlen,starken,gleichsam gewürz­
ten W e in ; wieleicht lasset es fich hiermit muhtmassen,-dafi ein V olk , welche- 
einen zwar guten, aber darbey daurhaften, erst in dem Keller reiffenden W ein  
trinket,auch seineGemüths-Art neige zu gemächlicherAußkochung vorhaben­
der Vernünft-Schlüffen, und A b w eichung aller Vorschützigkeit? Rede ich 
dißfals zuwenig, so belieben die verständigen Leser auf sich selbS, und die B e ­
schaffenheit unsers Landes eine mehrere Zueignung zumachen auß gegebenem 
Grund, S a t z ;  rede ich aber zuviel,so bitte dieses Urtheil zuzuschreiben einer 
anerbornen schuldigen Liebe zu meinem Vatterland. Noch eines. E s  ist oben 
gemeldet worden, wie der W ein  in dem Keller bey allgemächlicher Außko-- 
chung seine rauchen indischen Theil nach und nach ablege, welche dann un- 
den, und an den W änden in die Trusen gehen, und denWeinstein gestalten; 
ich sage auch, oben. I n  einem sicheren, vornehmen hiesigen Keller ist ein ed­
ler M eilikumer von A . 1678. bis A . -69  z. auf der Trusen gelegen, und nicht 
nur von unten und scitwerts um geben, sondern auch oben mit einer R inde  
von W einsteinen überzogen worden, innert welcher gleich als in einem G e­
wölbe sich die sonst flüchtigen Geister haben muffen gefangen geben, und 
folglich diesem W ein  eine lieblichere stärcke zubringen. Auß deme, w as bis­
her von unserem Landweiu vorgebracht worden, ist auch zuschließen, daß 
-er neue, oder nur jährige W e in , w eil er noch nicht von seinen irrdi-
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scher, M eilen  befreyet, der Gesundheit M it  undienlicher seye, als wann er et­
liche J a h r  gelegen;und sollen inS besonder die jennige,welche der so genanten 
M ilzesucht, demNieren-odcr Blasenstein, dem Podagra, Gleichsucht, und 
ändert» dergleichen Tartarischcn, oder vom zächen irrdischen S ck le im  her» 
rührenden Kranckheiten unterworffcn,gewahrnet seyn,sich vor unserem neuen 
W e in , den w ir gemeiniglich S u s e r  nennen, zuhuten. Z u  gefallender 
W ein-Liebhaberen werde dann und wann mehrere Anmerckungen diesem 
W ercklein einverleiben.
Reise über den Wallenflatter-See durch Hitffeines
ordinari N achw inds.
S  ist bekannt,wie nicht nur zwischen beyden ir o p lc ls  oder S o n n en -  
wend-Circlcn,unter der Linien,ein allgemeiner W in d  beständig von 
T A )  M orgen  gegen Abend wäyet/ sondern andere gewisse W inde / nach
welchen sich d ieSchiff und Kauffleuthe richten können,zu ordenlichen 
Zeiten blasen, in Europa hingegen die B ew egungen der W inden vor unor- 
denlich bald durch das ganze verflossene Jahrhundert angesehen worden ; 
anssert das N r. N ario tts in seinem B u ch  liu N ou vem en t 6er Lsux ,  L  
äer »utrer Lvrpr ü u i6sr , ;o- UNd H ttk  StUkM  in einerOiüsrt. 6«
^erir N utationiliur p. 20 . gew ah ret, daß auf dem Europäischen H ori­
zont die W inde gleichsam in dem Kreise umher lausten, also daß meisten- 
lheils a u fd en W estw in d  folge der N o rd /au fd icsen d er  O st/u n d  endlich 
der S u d  oberm icrag-W lird ,w elcherw iderum  m den Abend-W ind sich 
verwandle. H ierauf wünschte, daß in unseren Landen mehrere Achtung ge­
geben wurde, weilen man bis dahin den Laust der W inden vorgantz unrich­
tig angesehen; dann so könte man nach und nach hier und da gewisse R ea ­
len machen von Abänderung des W etters,au f welche eher zu gehen wäre, alS 
auf die meisten so genanter, B auren  - R eglen im Kalender. I n  unseren 
Cidgnössischen Landen sind mir bis dahin bekannt zwey einige O m ,  da man 
sich ordinari auf den W in d  zuverlaffen hat / und gewiß vorsagen kan / 
welcher m srn , ja baldldas ganze J a h r  hindurch, zu der oder dieser Tageszeit 
wayen werde; das einte O r t  ist der W a l le n s t a t t e r - S e e /  (I^ c u s  k iv-,, 
ini5,k>iv2i'iu!,ll.ip3nu!,k.ipelilir,V^3lIengri6jen6r, V elsniur ) so vbkN 
an die Grasschaft S a r g a n s ,  u n d d a s S t ä t t lc in w a lle n s t a t t /  untenan  
das G ü ste r , und den Flecken W esen  flösset, und dabey die G e z  -der N - -
gum
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-um  von sich lasset/ welcher F lu ß  bald bey der Ziegelbrugg in die Llktth  
Messet, und also die Limm<rch  ^oder l-im geuin aufmacht. A u f diesem 
S e e  wäyen gewisse W in d e , nach welchen sich die Schiffleuthe zu grossem 
ihrem , und der Reisenden Nutzen zurichten wissen. M orgens frühe v o r ,  
und bey der S o n n en  Aufgang fanget an gemächlich blasen der O b er ,§ d cr  
O s tw in d , welcher auch sonsten der 6 e u w e t te r ,W m d  heisset, weilen deS 
S om m ers die Anwohncre bey früher Erzeigung dieses W in d s das G raß si­
cher abmäyen, und zur Tröknung'außspreiten können, diescrWind währet bis 
ohngefahr um ic>. Uhr vormittag, dienet also denen, welche von W allcnstatt 
abfahren wollen gegenW esen.Zwischen, o . und i 2 . M ren  ist eincW indstil- 
le . Nachmittag sangt zeitlich an seine Herrschaft zuzeigen der w e s t ,o d e v  
A b en d -W in d  / welcher dann regieret bis zu Abend, und komlich ist denen,so 
von W esen reisen nach W allenstctt. Nach der S o n n en  Nidergang fan­
get gemeinlich bey schönem W etter widerum an wäyen derO bcrwind. W ie  
aber nichts in der N atur beständig , und gerad, daßnicht zuweilen von der 
Richtschnur abweiche, und sich ändere, also geschihetzes auch ctwann, das Vi­
sen jezt beschriebenen ordenlichen Lauff der W inden unterbricht der 
V so r d w in d  /  welchen sie in dieser refier nennen d cn B lä ttlis tr -u n d  L a lc h -  
th a r ler -W m d  von dem B erg e  B lä t t l t s , und dem O hrt Kalu tharen'/ über 
welche dieser W in d  hcrblaset, und den Schiffleuthen ein unbeliebiger G ast 
ist, weilen er ihren auf den ordenlichen W indlauff gegründeten G ew inn un­
sicher machet, ja wann er unversehens sich erhebt, die Seefahrenden in gefahr 
fetzet. D ie  natürliche Ursachen dieserBegcbenheiten sind auß folgendem un­
schwer zuerseheu. E s  ligt der W allen statter-S ee gegen M orgen und A- 
bend ganz offen, so daß die S o n n e  des M orgens bald aufstehet, Abends 
fpath nidergehct. Aber gegen M itta g  - und M iternacht erheben sich hohe 
Schrofen und B e r g e , welche denen, so auf dem S e e  bey schönem W etter  
fahren, ein angenehmes Schauspiel vorstellen, aber auch bey entstehendem 
Uneewitter grosseForcht einjagen, weilen die brausenden W ällen  an die 
Steinw ände mit gewalt anpütschen, und von dannen mit entsetzlichem w ü­
ten in sich selbs zurukprellcn. Hierauß ist leicht zuschließen, daß die von auf­
stehender S o n n  verdünnerte, und in etwasaußgedehnte, folglich einen w ei­
teren R aum  erforderende Luft sich nicht könne aufalle feiten auß gleich auß- 
bretten, sondern zwischen denen hohen G larner-Sarganser-und Gaster- 
B ergen  gleichsam gefangen allein sich bewegen könne gegen Abend. E s  
Währet ab erd ieserL stw in d b isu m io .U h rV orm ittag ,b isn am lich d icS o»
in
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in mitten über den S e e  zustehen komt, und also die gegen W allenstatt und 
W esen ligende Luft in gleiche D ünnung bringt, worauf ein W indstille er­
folget bis nach M itta g , da die Wesener Luft bey absteigender S o n n  gleicher­
weise anßgedchnt sich nirgendshin kan begeben, als obsich gegen W allenstatt, 
und so einen Abendwind erwecken- D a ß  aber nach der S o n n en  Rider- 
gang widerum anfangt wäyen der O stwind, komt daher, weilen die von der 
warme anßgedehnte < und gegen W allenstatt getribene Luftkugel dannzu- 
mal sich widerum zusamen zeuhet, und gegen W esen durch die kraft ihrer ei­
genen S ch w ere und L isü ic ire t zurück fallet «vertreibet. O ben habebereits 
«»gedeutet, daß vergleiche» Vorm ittag w ayendeO st-undM chm ittag blasen-' 
de W estwind sich noch an einem O h rt finden, diß ist aber das B e r g e l lc r ,  
p e r g e l le r th a l/  in Lobl. G ottshauß Pundt der hohen k l,» :tise , welches 
sich auch zwischen hohen B ergen  von M orgen gegen Abend erstrecket, folg. 
lich gleiche, oben angebrachte Ursachen zulasset. S o l  ich diese N atur-G e­
schieht in Vergleichung zeuhen mit anderen in anderen Landen vorkommen­
den gewissen W in d en , so stellet sich ein der zweyfache W in d  auf verschiede­
nen Ost-iind W est,Indischen Küsten. A u f den Malabarischcn zum Exem­
pel regieren des S o m m ers , oder von dem Herbstmonat bis in A pril, von 
M itternacht bis M itta g  die so genanten H e i n b o s ,  v e n r i .6 i  l e r r a , 
L a n d tw in d  , welche von M orgen her über das feste Land Herstreichen; von 
M itta g  aber bis zu M ittnacht die V irsc o n o r , w i u 6 t u > r 6 e  2 e e ,  so von 
W esten über das M eer her kommen. V sren . TeoxrapK. L e u e r.
<n. r !  ? ro p . 7.
I c h  komme aber w iderum  zudem  W a lle n s ta tte r -S e e , um  A chtung 
zugeben, w as  denen Seefah renden  au f beyden feiten desselben vor A ugen 
kom m e, und komlichen an las könne geben zu gelehrten', und lustigen cklcur- 
ien . F a h re t m an von W esen a u fW a lle n fta tt ,  so komt linker seits in A ugen­
schein erstlich der oben gemeltc B l a r t l i s b e r g / o d e r  F id e rs c h e u ; darnach 
M a t t s t o c k , ein an d e re r, so an ihne stoßet; w eiters A in o n  /  a u f A m m o n , 
ein B e rg , und D orff, welches so vil sol heißen a ls  au N o n r  ,weilen das D o r f  
anf dem B e r g  l ig t ,  nach der A ußlegung 6 u ie r . « .K ser.-ri z .oder -unLe- 
uu r m o n ; ,  ein anm nbtiger B e r g , nach R ä b m a n n  G e s p rä c h  v o n  B e r g  
k .  D a n n  gewißlich diesem D o rffn ich t n u r ein schönes außsehcn g ib t 
sein hohes und fruchtbares L ä g e r , sondern auch der M u s k e r b a c h , welcher 
sich von grosser höhe über die Felsen abstürzet, und denen vorbeyfahrenden ei­
nen schönen lust erwecket, re.
(N.8.) *8 (2 9) 8 »
» 8 8 »  * 8 8 »  * 8 8 »  * 8 8 »  * 8 8 » o » 8 8 »  * 8 8 » ^ 8 »  * W » * 8 N »
Seltsamer Natur-GeW Km
D es
c h M U r  W a n ö s
WoZentliZe Erzehlung.
Anhangbon der Reise über den Wallenstatter-See.
i § M N d e m  Fuß dieses B e r g s  war vor diesem ein S ch lo ß  S tr a le c k g e -  
nant,da jezund ein Capellen ftehet.W eiters folge. derBerg S e r e n ,  
zu dessen ansang lst der B ey erb ach ,von  deme die Anwohnere vorge- 
^  ^  ^  den,daß er mit dem Rhein,der doch weit von hinnedurch dasR hein- 
thal abfließet, eine gemeinschaft habe,weilen dieW affer dieses B a ch s mit dem 
R hein wachsen und abnehmen, welches aber wahrgenommen werden kan 
an den meisten Bergwaffercn. Fürterhin ist der Q u in tn erb erg  /  also. 
genannt von dem D orffL tu in ten , welches seinen Rammen behalten von de­
nen Römischen hier an diesen S e e  verlegten Colonien, gleich wie T e r g  und  
cQuark , welche drey O h rt in Latein heißen l e r ü u m , <)usrtnm ,<)uin- 
r u m  ; in unserer S p rach , die d r it te /  V ie r te /fü n fte (R o t t - )  Besser Hi­
naufist J o s e n ,  da die G la t t e ,  oder hohe S te in w a n d , welche senkelrecht 
über den S e e  aufstehet,und auch in denselben in gleicher geradenLinie sich ein­
senket, wie dann der S e e  diß ohrts sol indie Zoo. klafter liess seyn, nach der 
Schifferen auflag. Endlich bis W allenftatt sihet man folgende B e r g e , 
S c h w a l b i s ;  S ch rp n en  ; T sch in g len ; B ü n z ;T s c h e r !e r A lp .
A u f rechter,oder m itta g igerS eited esS ees ist erstlich, unweit W esen, der 
W a lle n b e e g ; B r i t t e r w a ld  , von deme Itck u äm s anmerket in H el- 
ver. N 8 L . daß er gewesen ein G ränz-oder Marchstein des ^ e l-  
vetier Lands, ins besonder aber des alten e ^ i  iH u r lm , Zürichgen, so auch 
der Bistümeren Chur - und Costanz. Ein theil von diesem B e r g  heißet 
G o ffe > S ta !d e n . An dem Fuß desselben gehet an dem S e e  hin der N e u e  
w e g ,s o  mit grossenUnkösten, und Fleiß, oft in F elsen , eingegraben worden 
zum Dienst deren, welche zu Schiffnicht wollen,oder wegen Ungestüme nicht
könne«
. .  ^ K^(zo)8«-^  ^  ^
können über S e e  komme». W etters ist zusehender M ü e t s c h - S t o c l  
M ö rtsch en , zu dessen Anfang abfliessct der F iltzbach. I n  der oberst 
Felsen-Spitze dieses Glarnischen B e r g s  ist eine von Natur durchgegrabe 
H o le , durch welche man an einem gewissen O b rt des S e e s  dem Him m el i 
het. A u f dessen M ittäg iger oder Glarnerseiten war vor deme eiu gut 
G ilb e r -B e r g w e n c k , welches jezund angebauet liget. An dem S e e  > 
das D o rff M ü M h a a e , und das M ü lle th a l. W eiters kommet d 
L y r e r z e r -B c r g , aus deme das D orff L yrettzen  : M u r g e n  , alln 
eine E iftnsih m eltze; Q u a k ten  mit dem Q u a r tn e r b e r g  ; T e r y e n  
u n d T e r z n e r b e r g ;  M o l s ,  und  M o lse r b e e g / R o ü sth y b en / ein klt 
nes B erg le in , nebst deme die A a  einflieffet in hen W allenstatter-See. Ub 
diese B e r g  strecket sich d ieSp itzm chcin  hohes GlarnischesGebirg, welche 
den Rammen scheinet herholen von seiner zugespizten G estalt.
VonBereitungderMilchundMilchspeisen/wiesotch
aufdenen hohen Alpen geschjhet. 
j ^ M l  Nder denen W undergaabcn, damit der gütigste G o tt  unsere Eidgnö 
fische Lande, gleich vor altem das Land Canaan, segnet, ist nicht d 
geringste die M ilc h , von deren B ereitung daejeunigein möglich, 
kürze dem geehrten/sonderlich Milchliebenden,Leser mittheile» wc 
de,was anß eigener Erfahrung aufden höchsten Alpgebirgen gesehen, darbe 
dan veröffentlich das scinige wird finden der gemeine, und B a u rsm a n n , dc 
Vatterländische G cschicht-Schreiber, der gelehrte W örter - S a m le r , un 
M ß le g c r , der verständige A rzet; und jeder gebetten wird zu anderen, znbe! 
seren, zu mehren, w as ihne zu einer vollkommneren M ilch -H istor i -ienlic 
dunkcn wird.
Von des Sennen Person,Amt, undBehausuug.
S  ist der S e n n  ins gemein ein ehrlicher,aufrichtiger M a n ,ja  ein ab 
truck der alten Schweizerischen,und redliche,Einfalt,sowol in seinen 
Leben,alsThlln;bekleidet mit einem rauchen, ehrbarenKittchbeschü 
het mit Ä olzsihuhen, die er mit zweyen ledernen Riemen über di 
. b lo W F ü ffe  anbindet,gleich den Alten Teutschen, Quorum ü)ie3z -x  ^ .rlroii
librokÄrkesaAsr sunicuiur in plLnrLpeöixsäKrmTlt, Nach der ZeUgNUl
Lluver. e er m .ä n tiq . Q  Z c. und der Abbildung/welche in seinemgelchr
tei
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D as ersteKupfer-Blatt stellet vor den in seinenHüt-
ten arbeitenden Sennen m it allem behörigen 
-Geschirr.
/ .  I s t  der einfüOge M e l e k - S t u h l ,  welchen der S e n n  mit dem R ie ­
men ». um den Leib bindet mit dem S a lb - Z o r n  b . ^
L. Eine Mclckteren,  darein die M ilch  gemolckenwird.
e .  E in  M ilc h -T ä u ß le in ,  welches angefüllet wird auß vielen M elckteren..
v .  D ieF ollen /oderM ilch-Srenen /rahendeaufdem Follenheber L . "
L . D a s  w e l l - B a n d - R ä s s , L e s t e ,  welches hanget an dem T h u rn ee .
Zwerch über Vas Kcsse liget die L e s s e -S c h in d le n ,6 . in welcher 
ein Halbrundes Loch zu Fassung des understen Theils der S ten en .
I. D a s  L u p p -T ä u ß le in , darum das L u p p  verwahret wird.
L . Ein grosse durchlöcherte höltzerne V g ec-R cllc /w o rm it man den Abzug 
wcgmmmet.
l- . D ie  L ä ß -B rech en /d arm it man die V ulderen, eine zufammm geronne­
ne M ateri/umrühret und zerbricht.
D e r  S t i e l - N a p f f ,  ^ a g g c n - N a p f f ,  G o n ,  dienlich zu Außschöpf- 
sung der S irp en .
Eine M u t te n , darein man den Käse fasset, und gestaltet.
o .  D aS  M u t te n - s o lt z ,  darauf die M u t tm  abhaldig gestellet wird.
r .  D e r
k . D e r  S c h w e id - N a p f ,  bequem zu A bnem nw ng-es V o r b r u c h r .
D a sT e a n c k -F a ß / darin« man aufbehaltet das G a u r -T r a n c k / oder 
S a u r -S c h o tk e n /z u  fölliger Scheidung -er S ir p e n .
L . E in  höltzeruer z oder 4.F i»ger breiter R iu g , R ä s jä r b e  gesaunt,damit 
der Kase umfasset wird.
8 . E in  in der L ä stjä rb e  ligender, mit der L ä ß e B le c h e n  /  und B r e t t  
bedeckter und m it L ä s -L a d s te in  beschwerter Käse.
D a s  Ancken-Fass/oder L ir e n  / darin« der eingeschüttete Nidel durch 
stätiges Umtreibcn der Hand-Hebe in B u tter  verwandelt wird.
V . E in  A n ck en -R ü bel/au ch  dienlich zur Ancken-Bereitung , tvnderlich 
aber gebräuchlich au denen O rten , da mau nicht viel B u tter  auf ein­
mahl machet.
A ig er -R u m p f/ oder auch ? ig c r ,T r im m e n , dariun der Ziger aufbe­
halten wird.
X . und L  stellet vor eine mit einerSchindlen belegte G äum elckteren  /  em  
Geschirr, darinn man den Schw einen zu essen bringt: G ibet ab den 
vornehmsten S itz  bey den S e n n e n , welchen auch gemessen die frem­
den G äste, denen ße wollen G u tes thun.
v .  Zeiget die höltzernen S c h u h e  d?r Scrm em
I ' ä ö -  I I .
D a s  zweyte Kupferblatt bildet ab das Badharrßzu P fe fe r s /  
wie es angesehen wird jenseits des B ach s
L a m m s .
6 . S te lle t  vor die endliche Überführung des W asser,eanalS über den Bach 
L a m m s  k .  '
V .  D er  G an g/ a u f welchem manhingehet zur Q uelle.
( -  D ie  Thüren/durch welche man kommet aufden  G a n g .
D ie  W asserrohren/ von weicher die Gäste trinken/und dabey aufeinem  
kleinen Läublein spazieren. .
8 .  D a s  B a d h a ttß /o d e r  Losament selbs/in welchem L. B ö d e n . r . D e r  
Oberste, r . D er  Capellen B o d en . z. D e r  Kuchin BoVkN. 4 . D t t  
Laternen B o d en . s. D e r  unterste.
L . D ie  T n n k la u b e /  a u f welcher die Trinkgäste spazieren.
V . D ie  B e t t l e r  K u ch i.
VV. D ie  S e it e  gegen V a len z .
V. D ie  S e it e  oder Felßchte W a n d  gegen dem K loster.
X . D er  O  rlh/w o die B äder find/und das W asser ablauft.
L . F ü nf nebrn einander stehende S ecret.
' r ^ v .  m .
D a s  dritte Kupferblatt zeiget a n / wie die Wasserleitung an de­
nen hohen und finsteren Fetswanden/nachst dem rauschenden 
ism in o sB a ch  fortgesetzet/und die Eanale im W in ­
ter versorget werden.
!A.. I s t  ein Brückltin/über welches die C anäle getragen/ und abgelegt wer­
den in die H öle v .
L . I s t  die linke seite/worinn m an zur Q u ell hingehet.
6 .  D ie  rechte S e it e .
^  S i n d  Balken /die in die Felsen selbs eingesenket/ a u f  welchen die T a n k  
lr/mid der G a n g  sribs/ligrn. L a b .lV «
I M
D a s  vierte Kupferblatt zeiget den O hrt/da die P fc fe r sq m L /' 
und anfänglich das Badhauß selbs gestanden.
^  I s t  ein Felse/ innert deme die Q uell entspringt/welche vornemlich innert 
dem Thürlein. L . V erw ahret ligt/ und durch unter-irrdische C a ,  
- näle v .  fortgeleitet wird in die grosse den Felsen nach 6 0 0 .  S ch r itt  
weit gehende W asserleitung;
D . H ier tringet d as Pfeferswasser auß der E rd en /w an n  es hauffig ist/her­
vor/und laustet ohne Nutzen in den ? a m m o a  B a ch . k .
L. E in  schöner hoher W afferfall von dem ^ m i n n a - B a c h /  welcher sich 
unter die Felsen verbirget/und bey k. wtderum hervor tringet.
6 . .  I s t  der O h x t/d avor altem  das V adhauß  au f den Felsen Ststanden.
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ten B u ch  von den S c h u h e n  der A lte n /ä e L L lc so ^ n t iq u o , vorstel-, 
let k a i ä E u ; ,  p. z s . E< ist aber hierzu das H olz tauqlicher als Leder, wei­
len die Straffen  anfdie hohen A lpen, (w elchedie S en n en  täglich brauchen 
müssen)  nicht eben, und besezt seyn, sondern wegen der vielen vorkommen­
den Felsen, und S te in e n , sehr rauch.
Ein solcher S e n n  wird vorgesetzet e in e r S e n n te n , das is t , einer zimli- 
chen anzahl von 20 . zo . 40 . oder mehr Stucken Haubt V iehes,m it welchen 
er zu ansang des S om m ers zu A lp  fa h r e t/ fleiflg auf steAchtung g ib e t , 
und von ihnen die M ilch , K äse, B u tter  und Higer samlet, darvon auch eint- 
weder dem Besitzer fleiffige Rechnung, oder einen gewissen verdingten Zinß  
gibet. H iem it S e n n t n e t  der P atron  selbs, das ist, er befihlet sein V ieh  
auf seine A lpen , oder W eid en , zuführen, und bezeuhet d.arvon seinen Nuzen. 
D ie  W ohnung des S e n n e n  ist die so genante S e n n h ü t t e /  ein durch- 
leu ch c ig es , von hölzernen, auf einander gelegten, Balken aufgebautes ,m it  
Tannrindenbem aurtes/m it hölzenen Schindle» bedektes, und mit grossen 
S te in en  beschwertes H äußlein, dessen Aestricheine blosse,oder mit Tannrin- 
den bedekte Erde, dessen Thüren, Schlösser, R igel, Kuchengeschirro alle von 
H o lz , dessen Ober-und Underbett, Küssen, und anders Gerahte viel auf ein­
ander ligcnde Käse, oder H eu. D iese nach der komlichenEinfalt der Ersten 
Erden- Einwohneren eingerichteteWohnung wird abgetheilt in zwey Haubt- 
Gemächer : D a s  erste behaltet den Rammen des grossen H auses, und ver­
dienet den Griechischen T ite l ^5°-«^«"» L äsehü rre , weilen darinn ver­
fertiget wird der K äse; da finden sich alle zu der Käsemachung nöhtige W erk­
zeuge, des S en n en  B e t t ,  die so genante in Form eines ämpliicksstri von 
S te in e n  gebaute Hell,Herd,oderFcucrstatt: D e r  andcreTheil desHauses ist 
d er L N llch gad en , LNilchkeller, weilen da die M ilch  hingestellet/ und be­
halten wird, liget deßwegen gemeinlich gegen Norden, woher die kalten Lüfte 
Wehen.
Nicht w eit von der S e n n h ü tt e  ist der V ieh -o d er  R ü h g a d e n ,  
allw o der Ordnung nach stehen die S t ie r e n , Kühe und Griffen, jede nach ih­
rem R a n g , und mit ihrem gewissen Rammen bezeichnet.
D ilirnt orciine corto ?rivse majore; .meäi»Hue setsts leor6nr 
kkrivLtilncjue recsns NLti. ttom er. 06 / A
D iese Thiere melcket der S e n n  M orgens und Abends, fizend anf sei­
nem eiufüssigenM elckstui/ welchen er m it einem S e i l  oderRiemen um
dm
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den Leib anbindet, versehen mit einem S a l b h o r n , in welchem B u tter  ent­
halten zu Bestreichung der Utteren.
Von Bereitung des Käses.
)Ie sc  nehrhafte, gesunde,und ungesunde S p eise  bereitet man folgen,
° dergestalt. N ach dem der S e n n  die M ilc h  gemolken in die M e lk -  
t e r c n , ( welche den N am m en scheinet herzuholen von dem L atein i- 
sch en W o rM u lä tu m , odeM uic^rsie) und auß  vilenM clkteren auß- 
gegossen in das M ilc h tä u s le m ,s ie n e t er sie durch die F o lie n  / o d e r  lM Ic h -  
S ie n e n (  einhölzernes,oben w eites, unten enges, m it ftischem T annkreis ver­
stopftes I n s t r u m e n t )  in das grosse w e l lk e s s e , B a n d k e sse  / L äß k essc  / 
welches hanget an dem T h u r n e r ,  einem hölzernen S c h n a b e l,  welcher sich 
m it  leichter M ü h e  von dem F e n r  hinw eg, undüber dasselbe bewegen lasset. ' 
Nachdem die reine M ilc h  eine zeitlang ob dem F eu er gestanden, n im t der 
S e n n  auß dem L a u p c ä u ß le in  ein Löffel soll L u p p / L ä s l u p p , L a s I a p  
(von dcsscnBcreitung u n d W ü rk u n g  unten m it mehrerem  svl geredet werden) 
w o rm it er dann bis > o o . M a ß  M ilc h  scheiden kau. V o n  dieser dick gesehen 
denen M ilc h  nim m et er m it einer durchlöcherten F ig e rk c llen  d en  A b z u g  /  
ein schaumiges W esen , h inw eg , dam it es den S ch w ein en  diene zur N a h - 
rung . D ie  übrige znm Käse machen dienliche, in ein dickes zusamen halten­
des W esen  zusamen geronnene M a tc r i  nennet m a n B u ld e r e n ,  dicsere zer­
bricht der S e n n  m it der L ä s b r c c h e n ,  einem stachlichten S te c k e n , in klein­
ste S tü c k e . W a n n  dieses geschehen, so scheidet sich die dicke M a te r i  von ei­
nem wäfferichten W e se n , und heißet jene L a i e , diese aber S i r p e n .  V o n  
dieser S i r p e n  nim m et der S e n n  m it dem S t i c l n a p f  / ^ a k c n n a p f /  G o n  / 
etliche M a ß  hinweg, schüttet sie in ein anders G eschirr, und fasset den Käse 
in d ic M u r c e n ,  welche abhaldig gelegt w ird  a u f das M u r r c n h o lz , da­
m it die überflüssige wäffcrichte Feuchtigkeit den A blanfhabe. Indessen w ird  
die S i r p e n , weilen sie noch vil fe tte , nehrhafte T heil in sich h a t , w iderum  
über ein stärker Feuer gesetzct, dam it sich vorderft aufs neue scheide der v o r -  
b r u c h ,  ciuschaum ichtes, oben aufschwim m endes sehr niedliches W esen , 
welches der S e n n  m it dem S c h e ld n a p f  w egn im m et, dam it es ihme allem , 
oder m it andern M ilchspeisen vermischt, zur M h ru n g  d ien e , rc.
D em  geehrten Leser di- ne zur N achricht/daß der Käse bereitende S en n e  inil seinen behö- 
rigen Instrum enten in einem sauberen Kupfer vorgestellet den L- Slprcl nebst dem orbinari D la lt 
zuhaben. E s  wird ihme aber nicht zuwider seyn /  vor dieses aufferordenliche Kupferblatt und 
dessen Erklärung zu bezahlen r .  ß>
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WoLentliche Erzehlung.
Anhang von Bereitung des Käses.
?SscheM etdIKHa»«ichteLeckrrbi-Ici>>, « m  welchem b m it< g « « d t  
^  wdrden,seye jene 7 ;--^  bey ^ rk -n . p. ,4 7 . D a h in  zeuhet 6 eüuer. äv  
I«sÄe p . ;  7. b. jenne Scherh-R ede in der Lomoeäis Xriüopksair» 
klutU5 genannt. 7rs-lv. Zcc.
coeterix ^ u sm  p lurim üm  lüre lli lle r u u t ,
O U ix , vietere in  cseterix en im  lic e t  
^ nu rn  lu p rs O lls x ,  iilc  rn o ä o  c o n tr sr io ,
X o v ö liu s  v iä e s r , q u o ä  iit  o l ls  lupr» sä u m .
D a n n  das W o rt >?«?k bey den Griechen bedeutetem altes W eib,und aber 
auch diesenSchnee.weiffen wolgcschmacktenVorbruch;woher vielleicht komet 
die bey unserer Jugend bekannte Redensart/ wann Ae von den groffenSchnee- 
Flocken zureden pflegen, es fallen a l le  W e ib e r  herunter. W ir  kommen aber 
widerum zu unserer in demWcllkeffe übrigen S irp en , und gewahren/ daß da­
rein geschüttet wird von dem S a u e r -T r a n c k  od er  S a u e r ,S c h o t t e n /  
welche zu eben demEnd auftehalten wird in dem T ranck-Faß,T rankbrung- 
s e n .  D a  geschiehet widerum eine neue Scheidung der flüssigeren Theilen von 
-enlfesteren/und heißen jenne S c h o t t e n /diese aber Z ig e r / beyde unter ein­
ander S u f f ! .  Nach diesem kehret der S e n n  wider zu seinem Käse, nimmct 
denselben auß der M u tte n , umgibt ihne mit einem höltzernen, oder rindinen 
R in g , den sieL äß järbe nennen, bedecketthne miteinem rohen sauberenTuch, 
oderLäßblechcn. belegctibne weiter mit einem rundenBrett,und beschwehrt 
ihn mit einem schweren L äselad stein ,damit au f so thane W eise der Käse sei­
ne ortzenliche Runde,oben und nuten abgecbneteGestalt bekome,und von allen 
wafferrechten Theilen befteyet werde. A uf diese gewaltthätige Pressung des 
KäseS kan gezogen werden, w as V irgilius schreibet in L d o x . i .
iL süsvese m o l le ; ,  L  prell! c o p is  llsötir . Aus
Aufdiefe W eifew irdder Käse, nachdem er an ein tunckles und kaltes O rth  
aestellet worden,je mehr und mehr seschwehrt, je fester und fester,und m itS a lz  
zuweilen besprengt,damit er dauer, und schmackhafft werde.Es ist aber einUn- 
terscheid zumachen zwischendenenM ageren u n dF eiß ten L afen .D iesew er-  
den bereitet von frisch gemolckener/ nicht abgenomener M ilc h , auf bisher be­
schriebene W eise, Hasen folglich in sich das Käfichte,und ButterrichteW esen, 
da jenne gem acht werden von der seimigen M ilc h , welche etlicheTag in dem 
M ilch-K elkt an einern kühlen O rth  gestanden, und den R a u m , oder Nidel, 
worauß-er B u t t e r  gemachet wird, vonfichgegebe».
Von dem Lupp.
^ v ^ E r w u n d e r l ic h  ist ja dieW ürckung dieses vornehmlich zur Käsema- 
chung dienlichen S a f t s ,  weilen ein einiger Löffel soll scheiden kan in 
die l O o .M a ß M ilch ; noch verwunderlicher aber, wan es wahr,daß 
gleicheWürckung soll verursachen ein in das Kesse gesenckte Türckische Duca» 
teu. Und geben beyde deren Naturforschern zuverstehen,wie ein w en igS au r-  
reigdeu gantzen T eig versäure, wie etwaun eine grosse Kraft in wenigen T hei­
len bestehe, wie so kleine, und oft unsichtbare Theile grosse Würckung thun, 
welche W ahrheit bestätiget eben dieses Lupp, von deme nur etliche Tropfen 
in M ilch , oder B rühen, eingenommen m it grossem G ew alt über-und nidfich 
purgieren, und hierdurch dieSchärffe ihrer Theilen mercklich zeigen.Es wird 
aber dieses Lupp also bereitet. M a n  nimmet einen, oder zween zerschnittene 
Kalber-M äqen, eineHand vollSaltz,giessetdaraufgemeincs Wasser, laßteS 
stehen ohgefehr zwey W ochen; so dienet es dann zum Gebrauch. D ie  
Holländer haben ein W ort, welches mit unserem Lupp zimlich nahe überein 
kommt, wann fie es heiffen l-slrbe, L.ibbe, L sif§-I.ebbs. gleich fie auch die 
M u tten  nennen iVlouöen, oderM olciea. :
Von Bereitung des Butters.
^ A ^ J e s e  edle M ilch-Frucht hervorzubringen stellet der S e n n  die frisch 
gemolckene,und gefienete M ilch  in den so genannten M ilch-K eller, 
^ W w c l c h e r  desto besser,wan er frischer und kälter. I n  einer gewissen,vor­
nehmen S enn-H ütten  ist dieser Keller in einen Felsen emgegraben, und ent- 
springetdarinn ein kalt Wasser,welches den B oden  bedecket,so daß die alldort 
zufindende Küpfferne, innwendig wol vcrzinnete M utten  in dem Wasser ste­
hen, da dann die M ilch  etlich T ag frisch bleibet, und einen herrlichen Nidel 
in grosser viele von fichgibct. Dieser Nidel wird zusammen aefasset, undin  
einem Anken-^übeldurch einenStccken,oder indem A nkenfaßoderLiren/ 
so lang dort auf und nider, hier in die Runde beweget, bis fich der wäfferrichte
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ter o d e r  Anken selbs.
Von dem Ziger und Schotten.
kommet Lee aufoberzehlteWeise gemachte Ziger,Xscc»Qz,ea5eur 
c 5ecuiräsrlur,herauß,nachdeM die M ilch  schon den Käse undB utter  
von sich gegeben/ und wird vor den zukönfftigcn. sonderlich winterli­
chen Speiß-G ebrauch bewahret in dem Zigerrumpf,und vonTannrinden ge­
machtes, m itTanninen W urzle« zusammen genäyetes, rundes/ zwey oder 
dritthalb S ch u h  hohes G efäß; oder in der Z igercrim m en/w elches viereck- 
icht, von B^etteren zusammengemachet: Ueber diß beschwehret m itT rim e-  
steinen/oderL adsteinen , damit die in dem Ziger noch übrigeSchotten auß- 
getrieben werde, und der Ziger selbs desto.frischer bleibe. D ie  S c h o t t e n  
selbs dienet zur Nahrung den Schw einen  / welche auf den Alpen bey denen 
S en n -H u tten  anzutreffen, mit dem Ziger aber gibt sie eine S p eise ab vor die 
S en n en , und ihres Gesind. Eine solche S p eise  müssen auch in ihrer H öle  
gehabt haben die L /ciop e? , bey denen wisse? eingekehret, wie uns dessen be­
richtet Uoiner. O ä /s s  IX .
8tLtim sutem  ciimicliuln cos^ulans slb l I^LÄis 
^ r t i l ib u r  ia  Lslstbi? conüru^tum repotuit.
. w m iä iu m  sutem  rurlus conüituit in  v slib u r, ut ei eilet 
In potum  lum enti cibum  L  »ss coensin suüicerst.
D a  durch das erste halbe T heil kan verstanden werden der Käse, durch 
das andere die pure M ilch , oder die S u ff i, oder S ch otten .
Von Nidelbrot und Stunkenwerne.
^ S  behelffen sich dieAelpler nicht nur der M ilch ,B u tterS , KäseS,Zi- 
aers, S n ff i  und S ch o tten , sondern wissen auch ihnen selbs oder 
^  ftemden ankommendenGästen zubereiten allerhand niedlicheMilch- 
Speisen.- unter denen vornehmlich kan gezehlet werden das N id e lb r o t ,  
wormit sie gantz w ol benenen ein in heissen Nidel oder getuncktes, oder gekoch­
tes, in Schnitten, oder Brocken zertheiltes Brot,w elches einiche auch zurü- 
Aen mit B u tter  und M ilc h : hernach die S tu n k en w ern e , ein fe iß cesM u sr  
Wird gcmachet auß Nidel, M eh l und Everen, wann die beyHanden seyn. An­
dere nehmen B u tter , M eh l uno Ziger. B e y  Zurüstung discs M uses ist zu- 
gewahren daß wan es den höchsten Grad der Hitz erreichet,und die Zunge mw 
H a ls  verbrennen wurde, der oben aufschwimende Buttersormige Nidel nur
lau
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sauist^ und ohne einiche gefahr Löffelweise kan eingeschlucket werden. E ine  
Begebenheit, welche aufzulösen dem Leser überlasse.
Bon dem SargansischenStahel-Srtz.
^  S  wüffen die,welchesich aufdie natürlicheH istoridcrM ctalleu legen, 
gantz wohl, daß in der W e lt  gar wenig S ta h e l-E rtz , so sie S c a h e l-  
S t e m  nnd R een -S eah elh e issen / zusindenseye, außdeme nämlich 
alsöbald ein Stahelhartes Eisen /  das ist, etu S ta h e l könne gemachet wer­
den ; maassen der meiste S ta h e l verfertiget wird auß dem Eisen,der desnahen 
zum Unterscheid des ersteren E if tn -S e a h e l genennt wird. E s  find zwahren 
vey altcn Scribenten bekannt der Sinopische,Lvdische, und Lakonische S t a ­
chel, die eigentliche G e b u r ts -S ta t t  aberdes S ta h e ls  ist L k s ^ b o , eine be­
rühm te S t a t t  in Assyrien,von deren auch der S ta h e l den Rammen ek-i-chr 
empfangen, und zu allen Zeiten getragen hat. 8uim-r.Lxercir^o8«riin. p. 
? s z .  I n  Europa ist mir nicht bewußt einiches wahrhaftes S tahel-E rtz, 
wann tiichtsolchen T itu l verdienetdas,welches gegraben wird in I lv a , Elba, 
des Groß-Herzogs von Florenz Gebiet, und Mittelländischen M eers  
Inluls iriKckauüis L ksl/burn xeneross m etsllis ,
O der das Norifche Eisen, m it dessen zähen Härtiakeit O vid ius ein Frauen­
zimmer v erg le ich t das sich kaum zu einer Gegen-Liebe bewegen lasset, wann 
erste also anredet:
Ö u rior e§ kerro, ^ u o ä  I^oricur e x c o q u it  i^nir.
E ines solchen kostbaren, wahret» S tahel-E rzts kan sich rühmen ein Löbl.Etd- 
gros.oafft,und in derselben die Graffchafft S a r g a n s /w e lc h e  in einem hohen 
B erq  G unzen  ein dreyfaches Ertz hat, S c h w a r y E r tz /M e liw e r c k / und  
R orh-E rtz,auß  deren Vermischung unmittelbar geschmelzet wird einwahr- 
haffter Stahel,w elchen die Herren G aaden/dißm ahligeInhabere d esB erg-  
Mercks,außarbeiten lassen zu F lu m s, einem in der Grafschafft ligendenFle- 
ken, der auch einen alt Römischen Nammen tra g t, so ktum sn, em F iu ß  
bedeu et. Diejennigen rothen S te in e , oder Gebürge, innert welchen als in 
einer Schalen  die Ertz-Adern streichen, aber zuni Gebrauch unnntz seyn , 
heißen sie L ed erb erge / von der Farbe. Merckwürdig aber ist, daß eine or- 
denliche qewüssc Vermischung obgenannter drey Ertzen muß geschehen,wann 
ein S ta h e l soll heraußkommen, sonstcn gibt es nur Eisen. E s  ist aber die 
P ro p o r t io n  allein, und sonderbahr, bekannt denen Arbeiteren.
Besonder ist zu haben «  r . ß. d as vor 8  T agen angemeldte K u p fer-B la tt von deS S tttN M  
P erson/ B ehausung/ und Instru m en ten / nebst dessen Erklärung.
R.,». , < D k r l ) 8 «-
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Seltsamer Natur-GeWMen
D es
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WoZentliche Erzehlung.
Bonden Bergneblen und Wolcken.
^ S  zerzanken sich untereinander die Naturlehrer wegen der W olken, 
woher sie komen ? worauß sie bestehen ? wie sie in fteyer Luft können 
schweben?Das meiste aber,daß sie hierüber derW elt vortragen, sey» 
in dem H irn gesponnene G rillen . I c h  b itte, sie strahieren selbs auf 
die hohen Gebirge,oder begeben sich in die S ch u lder  Aelpleren,wann eS ihrem  
hohen Ansehen nicht zuwider, so werden sie eins und anders erfahren, ja m it
als aber auß den B ergen  selbs a u M g ev 'in fo rm  kleiner 
ertheilter Neblen,welche hernach sich w eiter," c t r auf-und inW olken zusamen zeu- 
yen. I c h  habe mich in meinen Reisen hierüber zum öfteren verwundert, und 
m it Lust zugesehen- wie diese Außdämpfungen etwast den ganzen B erg ,a u f de­
ine damals gereiset/überzogenMd mich selbst eingewicklet haben, daß kaum 
s o .  oder 30. S ch r itt  w eit vor mir sehen können, da ich doch kurtz vorher bey 
Z O. 4O. und mehr kleine dünne Nebelein bey klarem W etter  habe gesehen 
aufsteigen, bald auch, nach deme die Wolcken durchreiset hab, widerum einen 
hellen Prospekt, oder weite außsicht vor mir gehabt. E s  hat mich diesere 
W olkichte Außdämpfung erinneret an die sichtbare Außrauchungen unserer 
Flüssen- und auch Felderen, welche gewahret werden zu ansang des W in ters, 
wann nämlich die aufsteigenden Dünste durch die kalte Luft verdickeret gleich 
unserem eigenen A them , sichtbar werden, welche in Som m erlichen und an­
deren warmen Tagen sich zertheilen, und auß nnseren Augen sich verlieren. 
J n  mehrerem nachdenken habe mir selbs die Fragen vorgeleget, welche auch
andern
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andern zuerörteren überlasse, ob nicht bey diesen unseren B erg-W olk en  köne 
gewahret werden ein ordenlicher Kreißlauffder Waffern?und ob nicht wahr­
scheinlich, daß die G öttliche Vorsehung auch unter anderem die B e r g  zu dem 
Ende aufdie Erde gesetzet, daß sie dienten an statt grosserKaminen,durch w el­
che dieD ünste in grösserer M a ß  auß dem Eingeweid der Erden außrauchen 
können, als durch ebene Felder,und W asser,weilen oft die Fläche eines einigen 
B e r g s  gleich groß ist mit der ebenen Fläche eines ganzen Lands ? H ieraus  
könte man schltessen, daß gleich w ie unsereEidgnöff. Gebirge die jenigenW as- 
ser, welche dem meisten Europa durch grosse Flüsse zustiessen, samlen und au s­
theilen, gleicher gestalt können genennet werden samlcte, und außspendere der 
W olken-eines edlen,überaußnuzliel)en,nohtwendigenGeschöpfts.Gcwißlich, 
wann wir die Natur nicht mehr, wie vorhin , mit blinden sondern offenen 
Augen ansehen, sindensich aller O rten  genügsame Proben einer unbeschränk­
ten M a ch t, unendlicher W eißheit, und unverdienten G ü te gegen uns Erden» 
bewohnere, die wir die Geschöpfte G ottes gemeinlich auschauen, wie R o ß  
und M a u lth ier , die keinen Verstand haben. I c h  komme widerum auf den 
W e g , welchen mir die W olken zeigen, und gew ahre/daß die Einwohncre der 
hohen Gebirgen nicht nur außdem S te ig e n  und Fallen  der W olken urthei­
len von dem W etter, sondern auch auß ihrer Färb, G estalt, Beschaffenheit: 
S in d  sie zertheilt,D üun,W eiß,Leicht, so daß sie leicht in die H öhe fahren, so 
werden sie gcnennt trockene, H euw etter-N ebel, weilen sie schönes W etter  an­
zeigen: S in d  sie hergegen D ick, S c h w e r , und lassen sich nicht leicht von der 
Erden auf, so zerfallen sie in R egen . M i t  diesem, w as von dem Ursprung der 
W olken geredt,kan verglichen werden das/w as in denen Nordischen Gebirgen 
wargenom m en, und d e n e n l ^ i t e r s r ü r  A4ärir Lilltkici l /o r .  k . 
Lz. einverleibet h atU .^ o itc lik r iä . L reütovv , Pfarrer zuRom m cledenia  
W ester-Gothland.
B on  den Gemß-Lhieren.
^ t stillschweigen w il übergehen alles dasjenige,was von dieser Art 
Thieren zu finden bey anderen Natur-Bcschreiberen,als con ra äo
6 eknero, U IM /U ä ro v s n ä o , öcc. UNd NUk allein dM cUkio- 
senLeseraufhaltenbeydem e, w as  anderstwo g a rn ic h t, oder falsch 
oder nicht in genügsamer E rläu te ru n g  anzutreffen
VonihrerFesttgkeil
M achen viel Wesens die B erg -J ä g er . Einiche derselben halten sie vor 
Fest, wann sie M orgen  nüchtern, und stuhe vor der S on n en -A u fgang , essen
von
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von der G cm ßw urz, insonderheit von derjenigen A r t , welche blaue B lu m en  
habe. D a  aber denen Kräuter-Verständigen keine andere G atung v o r o n ic i .  
oder Gembs-W urtz/bekannt, a ls mit gelben B lu m e n , so das V erm uthe, es 
möchte die blaugeblumteGembswurtz anders nichts seyn, als e in ig e r  s l-  
xinurgorscoeruiso, -der B la u e s  B rrg -S tern k ra u t, deren es verschieb 
dene Arten gibt aufhoben Alpen. Andere halten sie vor S ch u ß ftey , wann sie 
in ihren M ägen  haben so genante Gemskuglen, odcr dannenher
auch disere Kuglen mit grossem F leiß  aufgesucht, und getragen werden von 
Abergläubischen S o ld a ten . D iß  sagen die J ä g er  bald einhellig auß , daß 
diejenige Tbiere,welche Kuglen in sich haben, zwar nicht Schuß ftey seyen, 
aber einen harten langsamen T od außzustche» haben, und ihnen etliche 
Kuglen müssen in den Leib gejagt werden, ehe sie davon fallen, so daß sie auß 
dieser ihrerLebens-Hartigkeit gleichsam vor gewiß sagen können, welcheGem- 
se Kuglen haben, oder nicht Und kanwol seyn , das ein gewisse b erosn ii-  
sche in denen Gembskuglen befindlich kraft dieserTbieren G eblüt so Lebhaft, 
dieGeister soBeweg,empfindlich,und die Zaserlein selbst so S ta r k  machet,daß 
sie daher dem Tod langer widerstehen könne», a ls andere. W a n n  man über 
diß in Betrachtung setzet die dicke der H a u t , den weiten S ta n d  des J ä g ers  ,  
die Verschiedenheit der W u n d en , da die einte Kugel kan schärfer und tödlk» 
cher Verwunden ', a ls eine, eine, oder mehr, andere, die räuche der kaltenLuft, 
durch welche die ganze Leiber der Gembsthieren zusamen gezogen werden,und 
gleichsam erhärten, so lasset sich w ol auß natürlichen Ursachen etwas schließen 
van dem harten Leben der T hieren, hingegen auch Urtheilen von derjenigen 
M einung welche denGembsen eine fölliqe Festigkeit zuschreiben, oder gar die 
zart-hautichtcn M enschen,O ssieier, oder G em eine, bereden w ollen, daß auch 
sie vor dem S ch u ß  sicher seyen, wann sie, w il nicht sagen von einer Gemskn- 
gel nüchtern essen,sondern nur eine solche bey sich tragen; da etwan eine ankom­
mende matte Kugel durch keine, oder geringe,  Haubtverletzung die Lebensbe- 
gierige Menschen in ihrem wohn kan stärken.
Von denen Gembs-leckinen, oder Sulzen.
Jervon  schreibt unser Conrad Gessner in seinem T hierbuch k .f z .  b . 
a ls o : die G em se sam lcn sich gm einklich bey etlichen san d ach ti-  
gen  F e lsen , lackend d a s  S a n d , reiben ih rF u n g u n d  R a ch en  
d am it,m a ch en  ihnen ftlb s a lso  begierd  zu  essen/als ob  es  S a l y  
« a r e , w erd en  a u ß  der ursach v o n  den J a g e r e n  u n d  E in w o h n eren
der
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d er L a n d en  S u lz e n  g e n a m se t: bey solchem S u ltzen  hinderhalten und ver­
bergen sich die J ä g er  m it ihren Büchsen und Geschütz, so dann die Gemsen 
nach gewohnheit herzutraben, schiessen sie es unbewarter sach zu tod. D em e  
ist a lso , wie Gessner schreibet. H in  und wider auf denen hohm Alpen finden 
sich dergleichen (andichte F elsen , die also von denen Gemszungen außgescha- 
ben sind , daß man gewaltige Schram m en oder Holmen darinn s ih e t: D ie  
Pündtner heißen solche O r t  G lä ck ; an d ere nennen sie S u l y e n  S u ltz -  
lackinen , L äckinen. D ise Felsen sind n ich t, wie einichfw ollen, oder sehr 
selten salzicht, sondern nur sandicht /  und urtheilet Gessner gantz w o l, daß 
dergleichen Sultzen den Gemsen dienen zu Vermehrung der Essens ln s t , oder 
auch , wie er im Lateinischen Exemplar meldet, zu ablösimgdes S ch le im s, 
der ihnen möchte am Gaumen kleben: ich sage noch über d iß , zu beförderung 
der däuung. B ekant is t , w ie die V ogel allerhand S a n d  und Kiselsteinlein 
in sich schlucken , zu keinem anderem end, als damit die harten S äm -u n d  
Körndlein dardurch zwischen ihren starcken M a g e n , als zwischen M ülleftei-  
nen zermalmet, desto eher und besser in einen Nehrsaft gckochet werden. N u »  
ist bekant, daß die Widerkäueude T hier, uuder welchem auch die G emse, kei­
ne Zahne haben in dem oberen M u n d , folglich die eingenommene, meistens 
trockene, lange und zäche Speisen  nicht w ol können zerschneiden, weßwegen, 
damit gleichwol auß ihnen ein guter Nahrungs-saft bereitet w erde, derglei­
chen Thiere von dem Schöpfer begaabet worden mit einem überauß künstli­
chen vierfachen M a g en , aber auch mit einer eingepflantzten Lust/vom S a ltz  
oder S a n d  einzuschluckcn / und also den M an gel der Koch-Instrumenten 
zucrsetzen; wie wir dann sehen,daß die Kühe, Griffen,und alles übrige H orn- 
Viehe,von allen vorkommenden,sonderlich Salpetrischen M auren mit gros. 
ser B egierd  schaben, und das abgeleckte einschlucken. D ieses Vortheils müsi« 
sen sich die Gemse bedienen um so viel destomehr, weilen ihnen niemand S a ltz  
vorftrccket,und sie sich sonderlich zu W in tcrs-Z eit anstatt der Sp eise  bedie­
nen truckener, zäher Kräutercn und Wurtzen.
? . § . B e y  A nlaaß eines M o n d - S o f f s / o d e r  R i n g s / s o  den r .A p r ilA b en d su m !-»  
sn d  i v.U hr gesehen worden/und darauf erfolgten W in d  und regnichter K a lte /  beliebe der geehrte 
Leser zubeniercken/wie sich bekräffkige d a s / w a s  rr. i .  xax. 4. von dergleichen 'M vndes-R ingeir  
rrud ihrer Bedeutung gemeldet worden
An-
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VonderGems-Iagd.
' S  ist diese eine der beschwerlichsten, und zugleich gefährlichsten J a g .  
den, bey deren derJagerkeine« F leiß  muß sparen, keineMühe sich 
dauren lasse«, dteStell-und Bew egungen der Thieren wol in Acht 
nehmen, Frost, Hitz, und andereUngemach außstehemja gar offt inLeib-undLe- 
bens-Gefahr sich begeben. Keine Hunde nutzen ihn etwas, er muß den Jäger  
und Hunde zu gleich versehen. S e in e  Anßrüftung bestehet in einem rauchen 
Kittel, Geschoß, Pulver und Kuglen, einem Räntzlein mit etwas gedigenem 
Fleisch, oder Käse und B r o t ,  versehen, und einem paar Schuheisen, welche 
er ? m an den gantzcn S ch u h  anlegen, und damit über die gäben, ahhaldigen 
Felsen , oder über die Gletscher kletteren. S e in e  W irths-H auser sind die 
S m n tem in  denen er M ilch  undMilsch'Gpeisen antrifft zu seiner Erlabung, 
und da sein M ßiM moder Nacht-Hcrberg nimmet,aufbloffer Erde,oder wann 
es wol gehet, ai-fdem Heu schlaffende. Osst kgeschihets, daß' er M orgens  
anngehetauf die Jagd  / und entweder gar nicht mehr imtzerHauß komruet, 
oder gantz zerfallen dahin getragen w ird; oft stürzet er sich in solche ungeheure 
Ticffenen über Felsen und B erge hernnver, daß man ihne nimmer findet; oft 
schiesset er einG ew ildvon hohen Klippen herab, öderer erschreketdie auf 
höchste Felsen getriebene Gemse durch LoßbrcmmngcinesGeschoffes in ftcy- 
enLufftsoschr, daß diese forchtsime Thiere durch verzweifelte S p rin ge sich 
seibs den H als brechen,nnd in solche Berg-K luften hinunter fallen,da sie ohne 
grosse Lebensgefahr nichtkönnen heraufgeholet werden,oder gar müssen ligen 
bleiben, und verfaulen daß sie der Jäger  entweder nicht findet oder nicht darff 
suchen. Etwann tragt es sich zu, daß ein oder viel Thiere in solche Enge ge« 
trieben werden von dein schlauen, an einem kaum viertelschüdigen engen P aß  
stehenden Jäger, daß sie.vor sich nicht weiter kommen,hinter ihnen aber ihren
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Tod-Feind vor sich sehen, der ihnen den Ruck. W e g  abschneidet. I n  diesem 
F ahl braucht es bey dem Birger,(dann akso nennet man an verschiedenen O r ­
ten dieG em s-Jäger) grosse Klug-undHerzhafftigkeit; weilen dasverzweifel- 
teThiere ihne leicht kan anfallen,und über dieFelß-Wandabstürtzerr. B e y  so 
gefährlicherBegcgnuß leget er sich entweder der Länge nach zu Boden, damit 
die Gemse über ihne hinüber ohne Anstoß können springen, nnd so ihr eigen,  
und ihres Feindes Leben retteo, oder er stehet aufrecht so nahe an der W and  
als m öglich, damit das T h ie r , wann es keinen R aum  zwischen dem J ä g er  
und der W and merket,ausser ihme müsse vorbey springet», da er dann den 
Vortheil ergreifft, und dem vorüber springenden Thiere einen S t o ß  gibt,daß 
es sich stürzen m uß: W o  aber das G em s zwischen dem J ä g e r , und dem 
Felsen, einen kleinen S ch lu p f findet, da tringt es sich hinein, und stürzet ihne 
vmunter,daß der dem G em s eme Gruben gegraben  ^nun selbs dareui §cläl- 
let wird. Hiervon hat folgende Reim en gemacht R ä b m a n n . G espräch  
v o n  B e r g .  k. 4 5 8 .
D a s  Stein-W ildpret steigt überhoch,
Oder steht in ein Felsig Loch, >
Und über höchste Felsen springt 
M it List der Jäger nach her tringt,
Und wann er mit geschwinder H and  
Ein G em s gemben an ein W an d ,
D aß sie nicht weiter weichen kan,
S o  sahet sie zu trähnen an,
Und plerret doch, und wisplet nicht,
S o  aber ung'fcrd sie durchsicht 
Zwischen dem Jäger, und der W and,
M it  starkem S p ru n g  sie durchhin rant,
Und stürtzt den Jäger in das Thal 
Z u seinem gwüssen Todes-Fahl.
W ird aber mit Fürsichtigkeit 
D a s  Gems-Thier an dem Ort erleit,
S o  fält es oft ab Felsen hoch,
D a  d'H äut gemeinlich ganz bleiben noch.
I c h  melde endlich niwt ohne entsetzen einen gefährlicher, V ortheil, deß  
sen sich d ieJäger ctwmm znRettiing ihres Lebens müssen bedienen,vor wel­
chem manchttSchwindebKopfsoltefchaudcren. E s kan sich zutragen, daß ein
Jäger
-8 (43) 8*-
J ä ger  sich soweilversteigt, daß er fast weder hiuter-noch vor sichkommcnkan, 
und sein Leben zureitengenöthiget ist durch einen W ag^Sprung, beydeme er 
keinen mehrerem Ansatz hat/als ein halbe oder gantze Hand breit hervorragen­
des Felsen-Stuck. I n  dieser äusserstenGefahr wirft ersein Geschoß von sich, 
zeuhet dieSchuhedenen er wegen schlipftigkeit nicht trauen darf,austschneidet 
sich mit dem Messer in die Versen, oder B a llen  des Fusses, damit das hervor 
wallende G eblüt ihme an obgemeldtem Felsichten Vorschuß dienen könne an 
statdeines Leims, welches den F u ß  an den Felsen fest, ohne Gefahr des schlip. 
fens anhalte: D an n  setzet er M annhafft an, und waget den S p ru n g .
W a s  sonften die R egle«, welche ein G cm s-Jäger in acht ncmen muß, be­
tt ist, bestehen selbige in folgendenStucken. W a n  er diesenThieren nachgehet, 
so gibt er Achtung aufden W ind,daß der nicht denGeruch desJägers,oder ei­
gentlich zureden,die von ihme außdünstende subtileTheilchen hintrage zu dem 
Gems,welches einen überauß zart-empfindlichenWerkzeug desGeruchs hat, 
und bey geringsterMerckungdesJägers,oder bey ihmetragendenPulvers sich 
alsobald wurde darvon «nachen. W etters gibet dcrGemsen-wie ein atlderee 
Jäger  Achtung auf die Z eit und O r te , da sich die Gemse gemeinlich weiden, 
oder sonsten etnfinden, als zum Exempel dienen können oben beschriebene 
G em s-S u lzen , oderLäckineu', bey denen ein Jäger  kan passen, und oft man» 
chesThier fällen. Ein mercklicherUinstand ist auch dieser,daß die Gemsen sich 
nicht wagen aufdaS beständige glänzende Eis,oder Gletscher; wann sie hiemit 
können von dem J äger  dahin getrieben werden, daß sie entweder sich müßten 
salviren über das Eis/oder dem Jä ger  in die Hände fallen, so lassen sie sich eher 
iu solcher Enge niederschießen. S o  hat vor wenig Jahren J ö r g  S ch äm , ein 
guter Jä ger  von Nuffenen im Rheinwald bey einem gar grossen Gletscher deS 
hinderen R heins innert eincrStund dreyGems-Lhiere, eines nach dem ande­
ren, erschossen. S in d  die Gemsen noch so jung,daß sie ihren in der Flucht be­
griffenen Eiteren nicht folgen können, so fanget sie der Jäger  lebendig, und 
führet sie mit naher H auß; oder er bedienet sich, die jungen Gemse, wann sie 
mit Geschwindigkeit darvon laussen mögen, zufangen, folgenden Lists. W an n  
er die säugende M u tter  erschossen, leget er sich auf die Erden nider, stellet die 
todte M u tter  aufihre Füsse, als ob sie lebend wäre, und locket also die Ju n geu  
herzu, um sie zu erhäschen,und an demStrick fortzuschleppen; etwann ist auch 
dieser List unnöthig, indeme das junge G em s offtmahls dem Jäger, als P a ­
tronen seiner todten Mutter,gleichsam wie eiu fteywilliger S c la v  nachfolget, 
w o er hingehet. B ringet der Jä ger  seine lebendige B eu te  heim, so erzeuhet er 
sie auf, ernchret sie mit Geißm ilch, und machet sie so zahm, daß sie oft mit ih­
ren S tie fE lteren , den zahmen Geisscu,aufden Alpen weiden,und ungezwun­
gen
genwiderum zurück kommen; wiewol auch zuweilen diese vermeint zahme 
Gemse ihre Gcsellschafft verlassen, und widernm auf die höchsten Gebirge 
lauffen, sich widerum zu ihrer A rt wilden Thieren zubegeben.
Von der Gemsen Lebens-Art..
X ^ - L e i c h w i e  kein Thier so wild und scheu,daß es sich wenigstens zu feiner 
Art geselle, also ist es auch bewandt mit den Gemsen. S i e  leben 
gern in gemeiner,und grofferGesellschast,theilen ihrFutter,welches 
sie gleich als eine B eu te  müssen in gröster Unsicherheit wegschnappen, gantz 
freundlich, damit sie aber desto sicherer können weiden, stehen sie, wann der 
Jägeren und Aelpleren Aussag zuglauben, auf guter W a ch t, welche versthet 
der Heerführer selbs, den man das V o rrh ier / od er V o r g e iß  nennet. D ie ­
se stehet an einem crhöchten O r t , strecket die O h ren , sihetfcharff, indemdie, 
übrige w eiden , rings um sich, und gibt, wann sie etwas verdächtiges höret, 
oder sihet,mit ihrer pfeissendenStimeein Zeichen, damit sie sich eilends in die 
Flucht begeben. E s  sind aber auch die übrige Gemse nicht schlaffrig, sondern 
strecken ihre Köpfe indessen, nachdem sie zwey.oder dreymal vonder W eyde  
gefressen leben also diese armselige Thiere niemahlcn sicher, als in stockfinsterer 
Nacht/ und in mitten des W in ters, da ihnen nicht beyzukommen. D an n  sie 
ihre W interquartier haben nicht aufden höchsten B erg-Spitzen,aufw eichen  
sie iin S om cr  unher springen, sondern in mitten der Alpen unter hohen vor­
ragenden Felsen , da sie dann sicher seyn können vor denen herabfallenden 
Schnee-Lauwinen/und sich crnehren thcilsvon denen unter dem Scknee grü- 
, nenden Kräuteren theils von Wurtzlen, theils von Tannkrys. E s soraeu die 
Gemse das gantze J a h r  hindurch nicht nur vor ihreselbs Erhaltung, sondern 
auch vor die Jungen, welche sie nicht eher an gefährlichen Klippen durchfüh­
ren, als sie des S tc ig en s gewohnt seyn: Etwann müssen sie dieselben beschir, 
men vor dem Anfall der grossen S tein -G eyren  welche auf die jungen Gemse 
sich urplötzlich herab lassen sie mit ihren räuberischen siarckcnKlauen anfassen, 
und mit in die Lüfte fortschleppen , oder mit ihren schweren Flr'igle», also 
schlagen, daß sie über die Felsen abftürtzen, und also nach dem Todesfall ih­
nen zu Theil werden.
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WoZentliche Erzehlung.
Bon cinerfeurigenLufft-Geschicht,welche gesehen
worden in Zürich den 19. Apre! 170 5. '
AchtS,zwüschen -o.m id n.U hren,gew ahretem an eiue einsmahlige 
Heitere in der Lufft/auf dem gantzen Horizont, oder so weit man um  
sich sehen möchte,welche gewähret hat ohngefebr eiuV iertelStund, 
vor und nach welcher es finster gewesen: Einiche vermeinten, e§ 
möchte irgendwo eine B runst seyn.Es kan diesere Geschicht eine M itte l-G a t­
tung genennet werden M ischen dem W etter -L eu ch cen , und brünnendcn  
F im m el; ( Lociurn sröens, Lksüna ) währet sie einen, oder wenige Augen­
blick,so wird sie genennet kuixur, oder W etterleich/w ähret sie aber länger, 
so heissen es einiche einen brünnenden,andere einen geöffneten H im m el, je 
nachdeme die Färb roth,nnd sich nach einer gewüffen Gegne zeuhet; andere
l 8n - m ä i v i s u m , v e I s x s r s u m , e i n z e r t h e i l t e s / a u ß g e b r e i t e c e s / s u b t i l e s F e u e r .
V on  solchen Geschichten kan gelesen werdeu, kUn. U ia. l l . c n x .  22.
2 8 .5 7 .  L o r n .  O e m .  L v s m o c r i t .  c n p .  6. öc I i^b. II. c s p .  2 . a n d e r e  M khk ,
deren Historien d iß O rts einzuführen unnöhtig erachte, gleichwie nohtwen- 
dig befinde diesere gegenwärtige Geschicht, und darüber waltende Gedancken 
zubeleuchten mit anderen Vaterländischen Historien.
A . l s6 o . den 28 D ce . erschien nicht nur ob der S t a t t  Zürich, sondern 
fast ob gantz Teutschland,ftühe,ohngefahr dritthalb S tu n d  vor T ag, oder der 
S o n n en  Aufgang,am Him m el ein ungewohnte M hte,fast B lu ^ F a rb  , die 
that sich außweit und breit, mit 3. oder 4 . wciffen Strichen  gleich den M o l ­
chen underscheiden, man könnte auch die S tern en  dardurch sehen , dieses er­
schreckte viel Lcuht hin und wider,daß man vermeinte,es wäre ein Brunst.U m  
M itternacht/als dieses Gesicht gegen T ag erschienen / ist man zu Zürich eines 
Erdbidcms gewahr worden,welches der W a ch tcra u fS t.P e tersT h u rn , wie
auch auf dem M ü n ste r-T h u rn  gespührt,bev Erschüttung derFensteren; S o
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hat ein B a u r  ohnlang vor der M orgcn-R öbte gesehen einen Glantz von vie­
len Farben anßdem Erdreich aufgehen,etliche Habens gesehen wie eine Feuer, 
K uglM . Ü sU er.L broli.N 8L.I^ik.;;.c.6.tZrüi5Lbroli.öL6I°b.ik.8.c.r;
Hiervon soll eine besondere Beschreibung in Truck gegeben haben ^ok. äcro.' 
niur,k'ri6u ;,krof.L s5. UNd Lonraäu; OeMerux UNter dtM NaMMLN Lon- 
raäi L oloveli. ? 7 2 .6. 1r. > n .  hat man nicht allein zu Zürich, und in der
Evdgnoßschafft, sondern auch in Teutschland, Franckrcich und I ta lie n  den 
F im m el brünnen gesehen; E s  war von M ittnacht biß um 2. Uhr so heiter, 
als wann der M ond schiene gegen Aufgang, und gegen Mittnachtssahe man 
ein herrliche liechte W olcken,auß welcher etliche S tr a h l und B litz  gen H im ­
mel fuhren. l is l ie i . Otiron. N lc . t . . ; s . c. 1.
21. 15 8s. den 10. S e p t . Abends UM 8.Uhren hat sich zuZürich ein un­
gewohnte heitere, oder T a gs-S ch ein  am Himmel sehen lassen , mit erfolgten 
feurigen Röhte,welche auch im Glarner-Land, und an vielen O rten Zürich- 
G ebiets gesehen,und vor eine B ru n ft gehalten worden, Heller. L K ron .in .
csp. 5-
21. i t 82. den 6 . Mertz um?.UHr Nachmittag war der Himmel aller- 
dingen B lutfarb  gegen dem Z ürich-B erg; es zöge sich diß Zeichen hernach 
über die S t a t t  und um b.Uhren gegen B a d e n : D en  letftcn Mertz sahe man 
widerum den Himmel brümien,«nd sahe er auß, a ls wan zwey Heerzeug gegen 
einanderen zngen. I n  diesem Ja h r grassierte die Pest. ü slier . 4 ,. c. i.
A  ls 8 z .d e n 2 .S e p t.u n d  i s 84. den is .F e b r . sahe man auch in der 
S t a t t  und Landfchafft Zürich den Himmel brünnen. ttaller. 44. c . ».
A . i s  8 s . den 2 s . Nov. sahe man den Himmel feurroht, des T ags vorher 
waren erschrockcnliche Windstürme, welche sonderlich zu S o lo th u rn  grossen 
Schaden thaten. tt-iller. t.ik .44 .c .y .
A . 162 r. den 2. i 2 .S e p t .  har man gegen Norden, von s.U hr Abends 
biß um 4.des inorgeuden T ags durch die gantze Evdgnoßschafft gesehen eine 
groffeHeitcre,gleich der M orgen-Röhte,welche sich auch in weifte,und dunck. 
le S tr ich  gezogen. ^--Z ner. »e lv et. Lurios. p. ;6 ;.
A . 1672. den 2 4 .J a n .H a t sich vor Schlieren über jenseit der Limmat, 
Abends um s.Uhren ein grosses Fcur-Zeichen erzeigt, worauf man S tu r m  
geläutet, in der Meinung/der Brunst zuzulauffen; Indessen ist diß Zeichen 
der Limmat nach hinauf fortqeruckt/und endlich verschwunden. I s t  auch all- 
hrer Abends um lO .u h r aesehen,und füremegrosse Fcuers-Bruust gehalten 
worden.
A . ' 7 0 4  den 4.N0V.UM  halbe füttfeMorgens ist auch ein Helleuchtender 
Him m el gewahret , und aber alsobald darauf ein starcker Erdbidem in der 
S t a t t  und LandschafftZürich gespührt worden. Anderer Geschichten,welche
Anno
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Anno i6 o 2 .den r s .I u n .i6 2 i .d c n 2 4 .J a n .u n d  r62z.den 2 2 .M a tt . gese-' 
hen worden, zugcschweigen.
W ir  sind nun begierrig zmvüffen nicht nur, daß und wann sich solche 
Lufft-Geschichten zngetragen,sondern auch, wie, und wo sie geschehen, insbe- 
sonder aber w as es vor eine Bew andtnuß und Bedeutung habe m it derjenni- 
gen , welche jüngstens gewahret worden. D ie  Natur-Forscher sagen kurtz, 
daß dergleichen Geschichten entstehen auß Schwefelichten, in der Lufft ent- 
zündctenDünften,sehen hiermit vorden Z eugungs-O rt an die ob der Erden 
stehende Lufft. I c h  meines O h r ts , wann ich betrachte die lange W ährung , 
und andere Umstände, unterscheide den O hrtder Zeugung von  ^dem O h rt der 
Erscheinung, und mache hierüber folgende Gedanken; es werden bemeldte 
Dünste angezündet in denen Unter-irrdischen Klüften und G ängen, brechen 
aber durch die Erden-Ründe an ein em , oder vilen O h r te n , auf e in m ahl, 
oder allgemach auß ,und beleuchten die O bere, von uns sichtbare Luft, bis 
sie verschwinden, oder außlöschen. I s t  die angezündete M aterinicht sonder-, 
lieh häuffig, sondern gering, und die Erden - Lochlein offen, so gibt es einen 
geschwinden G lantz, gleich einem B l itz : I s t  sie aber häuffig, und doch nicht 
mit vilen Salpetrischen Theilen begleitet, so daß sie auf einmal nicht durch 
die äussere Erden tringen m ag, sondern allgemächltch passieren m uß, so wäh­
ret diser helle S ch ein  eine Viertel-stund, wie der vorhabende, oder eine ganze, 
oder mehr stunden. S in d  die schwefelichte D ünste untermenget mit viless 
Salpetrischen, so geschihec der D urch-Bruch gewaltsamlich ,und wird be­
gleitet mit einem Crdbidem/wie -sSo.und 1704. gewahret worden. Eben 
diesere zwey Historien/nebst dem Umstand der zeit machen mich glauben,  
was ich schreibe. Niemand wird ja sich einbilden, daß der helle S c h e in , ch 
unmittelbar dem Erdbeben 1704. vorgegangen, ein gemeines W etter­
leuchten gewesen , und nicht mit der Erd-Eeschuttung sclbs eine genaue G e­
meinschaft gehabt habe: und gehet schwer her zufassen,wie bey kaltcrW inters- 
Z eit die schweftliche Dünste in der Luft könen entzündet werden, W eßnahen  
die meisten W in ter-B litze  von jez erzehltcr art zuseyn mir vorbilde, anderen 
gleichwol ihr freyes urtheil auch überlasse: denen aber zubetrachten vorlege' 
die natürliche/bey allen heutigen Naturforschern beliebte, Vergleichung deis 
Erdbidmcn mit denen so genanten M in e n , w ie nämlich die Erdbeben ent 
stehen von entzündeten schwefelichten, Salpetrischen, und andern Unter- 
irrdischen D ü n sten , wie auch oftmah s in dem Neapolitanischen , und in 
Siciliam itdem Erdbidem  zugleich auß der Erden fahren würkliche Flam en, 
nach der Zeugnuß H c ir i l.ib . V I. ()usek. csp. 4.
und viler^eurigen Natur-undGeschicht-Schreibercn E s  liget nicht wenig an 
vernunftmässigerVndersuchnng der eigentlichenZeugungdiser Feurigen Luft« 
Geschichten, wann man w il reden von derselben A rt, W ürckung, und
B e -
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Dedeutung. Gemeinlich haltet mandarvor, sie bedeuten mehrere K ä lte , ich 
ta u  aber nicht sehen, warum ,w ann nicht darvor gehalten w ir d , daß bey 
Außbrechung des Unter-Jrrdischen Matcrralischen,oder Formalischen F e­
uers welches bis dahin die obere Erden-Rinde gleich einem O fen erw ärm t, 
auch die wärme mit außgeflogen, und sonderlich die Gewächse der Würckung 
des S chnees und Frvsts desto blosser übergebe. Einmahl gewahret »»Uerux,  
daßaufdas Feucrgesicht A . rs^o .gefolget seye einegrausame K älte, welche 
gewähret hat von ansang des W in ters bis in mitten des äpriiix 1561 . mit 
vilem und grossem S ch nee , daß beynahem alle Wasser überfroren, auch gar 
der Rhein zu B a sel ob der Nheinbruken bestanden, welches vorhin unerhört 
war. O b  aber'dise Kälte A . i s s i .  herrühre von der Feuer-Geschicht, so 
bereits vor einem Ja h r gesehen worden, kan kch noch nicht begreiffemvielwcni- 
ger wolle mich unterstehen zu propheceyen, daß der nächsikönftige W in ter , so 
auf A> 1706. zuerwarten ,auch werde von so grimmiger Kälte seyn. Und 
wann auch biß erfolgen wurde ,so hätten wir die Schlacht noch nicht gewan­
nen, weilen bevorstehender W inter auß anderen zufälligen Ursachen tönte  
kälter seyn, als ein anderer, und bey anderen wichtigern Exemplen bekannt, 
wie liecht und oft man begehe s-ülsciai» non csuke uc cLulse, oder eine S a e l)  
vor die Ursach einer Würckung ansehe, welche es aber nicht ist Vielmehr las­
set sich muhtmaffen ,daß aufdergleichen außgebrochcne Feuer folgen können 
schwere, auch ansteckende Kranckheiten,und könnte wohl seyn, daß die H a ls-  
W ehe,und Fluß-Fieber/welche an vielen O rten  derEydgnoßschafft sint dem 
vergangcnenHerbft graffirt,und etwas giftiges m it sich geführt, eineWürkung 
sind anderer Neben-Ursachen, insbesondre aberdes Erdbebens, welches w ir  
gespürt im Nov. 17«4 . und dabey außgebrochener allerhand ungesunden D ü n ­
sten, welche wir mit einathmen in uns schlucken müssen; Gleichwie anfviel 
dergleichen Feurzeichen, so gesehen worden A . i ; 8 o .  i  s8-.ünd 1582. erfolget 
eine Pest. W a s  auf die letste Geschicht folgenwerde, stehet zuerwarten, der 
Höchste wende gnädig ab alles Unglück. Zuvermnhten ist,daß d ißJahr selt­
same Lufft-nnd Natur-Enderungen zugewarten, auß bereits geschehener E r­
scheinung zweyer M o n d -H ö fen ; des leisten Feuer-Z eichens, auch eines 
R in g s  nm die S o n n ,  welcher gesehen Wordenden is .A p rild iß  Muffenden 
, J a h r s  zu Schwanden im Glarner-Land: I c h  hüte mich indessen sorgfältig 
vor gewüffer Prophezeyung dessen,was geschehen könnte, mich vergnügend an 
deme, wann die in der Natur würcklich geschehene D in ge  kan lehrnen zusam­
men fügen, und so einen W eg  bahnen,auf derne nach und nach können auß ge­
genwärtigen, und vergangenen N a tu r , Geschichten auch könstige vorgesagt 
werden.
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Wöchentliche Lrzehlung.
V o n  d em P feftrs-B a d .
S  ligt dists kostbare B a d /in  L a te in U rerm «  ksvLriersse5, k a v a -  
riX , ? 3vgr-jgliX, k a v o r in » , p ip erm X  g e n a n t/in  der Grafschaft 
^ N ' S a r g a n s /  gehöret eigenthümlich zu dem G oktshauß P f t f e r s /  
aber unter der V II. Alten O hrten B ottm ässigkeit. in einer liessen B e r g -  
Kluft/gleich dem G old /un d  Edelgesteinen/ welche gem einlichentwedersm  
liessen B ergw erken/ oder härtesten Felsen eingesenket sind/ vondannenße  
nicht können hervor gezogen werden ohne grosse mühe und kosten. Und hat 
bis edle W asser w ol verdienet /  daß es von verschiedenen Alten und N euen  
Scrib em en  in besonderen T ractatlein beschrieben w orden/ a ls  von J o k a n -  
n e  ^ .b ik , L a ck sr ia  Oamur-, ssob r.X O lvveclc , H ie o p d r a k o ? L r a c e l -  
lo  » Xirck. R .aptras1s  8 e k m u 2 io ,  /^uZuibillO 8 co ck Iin o , k^accliTo 
L im m e r m a m i, sonsten aber in anderen grösseren W erken von Q u lor  
R .k « c . I.lb ).V 1.8p rcck erk L H .R -kT c.I.ib .III.p gA . s s .  8 m m p f . L k r o n .  
I 4e lv .  l . i b . X .  L tc k u ä . R h et. Alpgeb. ^VgZner. s le lv .L u r io 5 . p. 91 . 
H ierauß ist leicht zu ersehen/ daß mein dißm aligesvorhaben nicht ist/d a s/ 
w a sjez t bemeldte Herren geschrieben/ abzuropieren/ und dam it dem sonst 
günstigen Leser verdrießlich zufallen. E s  wurde diß auch nicht zulassen her 
enge/in einem halben /  oder ganzen B o g e n  eingeschlossene räu m ; welchen 
deßwegen außzufüllen willens bin mit einichen zwar betanken/ gleichwol nö­
tigen/und aber auch mit anderen neuen/ von eigener Erfahrung herhabest- 
den/und denen Liebhaberen diseS W assers sonderbar dienstlichen fachen.
Obgleich disere W afferquell eingesenket ist in einer liessen B erghöse/ 
so habe doch vermittelst meines W etterglases /  in einer A . 1 7 0 4 . alldort ge­
haltenen Cur befunden/daß sie über unsere S t a t t  erhöhet y o o .b is  8 0 0 . A i -  
rjcher S ch ch e . E S scheinet zwar disere O bsrrvation von geringem N uzen
seyn,
seyn/ob ich wisse/wie hoch dises B a d  lige in ansehung unserer /  oder anderer 
Eivgnvssischen S tä t te n  ; sie gibet mir aber an las iu folgendem Vernunft­
urtheil /  welches sich gründet a u f die gesunde Lehr der N atur,.Wissenschaft/ 
und denen Trink-und B a d ,G a sten  einen herzhaften M u th  machet/die C u r  
m it freuden anzuheben/und zu erwünschtem Zweck zubringen. W eilen  di- 
seS Heilwasser s o v il iv o .S c h u h  über unsere Zürichische/ und andere re-  
Ip e K iv e  n,drigere/Lande/erhebt/so wird alldort die äussere Luft eine g-rin- 
gere Trukkrast außüben a u f  unsere Leiber/ und diejenige Luft /  welche innert 
u n s/in  unserem G eblüt/ Aderen/ und allen kleinsten Theilen enthalten/ihre 
außdehnkraft mit erfolgender desto grösseren Wirkung zeigen /  alle kleinste 
bläß,und äderlein unserer Leideren erweiteren /  worbey dann die sonst subti­
len / häuffig eingctrunkenen waffertheilchen desto leichter können alle äderlein 
durchgehen/den Kreißlauffaller S ä f te n  beförderen/ die hier und dort an  
-e n  W ä n d en  der kleinsten R öhrlein anklebenden schleimerigkeiten ablösen/ 
u n d  fortführen/folglich die Verstopfungen /  welche der meisten Krankheiten 
Ursachen sind/auffösen/endlich die Gesundheit widerum erstatten. H ierauß  
ist leicht zu M e ss e n / d as/ w ann die Trukkrast der äusseren Lust noch mehr 
Durch die eingeschlossene wärme deö B a d s  ftlbs gcschwächet w ird/ die innere 
Luft desto uiehr sich wird außdehnen/ wie dann dises erfahren diejenigen 
Badgäste/wetchen der ganze Leib geschwillet/ öfters in solcher M a ß / daß die 
H a u t  möchte zerspringen » woraufm ehrm alen die beste Gesundheit erfol­
g e t . A uß bißhertgm Fundamenten lasset sich schliesset,/ daßdiseöPfefers- 
B a d  dienstlicher/oder besser werde zuschlagen uns Zürjcheren/ oder anderen 
in  nidrigeren O hrten wohnenden Schweizeren/und nochbesser denen T eu l-  
fchen/Franzosen/Ztalieneren/oderH olländeren/ alö denen anwohnenden 
Unterthanen der Grafschaft S a rg a n s/o d er  noch höher ligenden Pündtne- 
r e n : welches alles aber zuverstehen ist mit vorbehält der N atur/K rankheit/ 
A lterS/und anderer Umständen/welche einen jeden Menschen in s besonder 
angehen. Auß gleichem Grundsatzkan man urtheilen vonobcn angerühm- 
rer gefunden Eigenschaft aller Gebirgischen W asseren.
F raget m an von der eigentlichen N a t u r /  oder Beschaffenheit des 
PfeferöbadS/so ist zuwissen /  das bis dahin bald alle Naturforscher selbiges 
angesehen vor ein M ineralisches/ oder solches W asser/ welches verschiedene 
M ineralischeTheil in sich halte/und kraft derselben m dem Leib derMenschen 
w irk e ; un d  wäre m an eher bedacht solche frömden Theil zubcnennrn/ a l s  
M u  suchen. Z k u ek ü u k  L ulanckus»  u n d  sndere  /  schreiben disem W a s s e r
ru
zu einen S ch w efel/S a lp eter/K u p fer/E isen  und G old . H u l-n e is is r  den 
M agnet/G old /K upser/und  S chw efel. L r u lc k iu ;  G o ld /  und Kupfer. 
L b is ;  E isen/ Gesiegelte E rde/Salpeter/nebst dem feinsten G old; demeauch 
unterschreibet Zimmermann/welcher dem Goldifchen S ch w efel die vornem- 
sie kraft zueignet. D ie  einige discm W affer anerborne W ä rm e  hat alle 
S crib em en  glauben gemacht /  daß gewisse M ineralien darinn sich finden 
müssen/weilen in ganz Europa kein N atürlich warm eSW asser ist/daS nicht 
Sch w efel/oder andere M ineralien enthalte; diejenigen absonderlich/ wel­
che die W ä rm e der B äderen  herleiten nicht so fast von unter, irdischer w är­
m e/als von Zusamenkunftwiderwertiger alkalischer und faurerTheiten/ünd 
daher entstandenem J a st. E s  wird mir aber erlaubt seyn/ gleich anderen 
Naturkündigeren disere Freyheit gedeyet /  meine unmaßgebliche Gedanken 
dahin zueröffnen /  das dises W affer kein M ineralwasser zunennen/folglich 
von allen anderen Europeischen warmen B äderen  zu unterscheiden feye. 
D isere meine m uthm aßlicheM einung/dam it sie nicht vor eine eirele vernünf- 
tclung angesehen werde/ besteiffe m itfolgendm  Gründen. I s t  eS un- 
farbig/ohne einichen Geschmack/oder Geruch/Crystalllauter/gleich dem rei- 
nesten B ergw asser; folglich auch r . jederman gleich annehmlich/ weilen 
darin keine schwcfelichte/ salzigte /  oder änderst gestaltete Theile sich finden/ 
welche die Z un g/a ls des Geschmaktes W erkzeug/tönten empfindlich rühren/ 
oder den einten Menschen mehr/den andern weniger/angreiffen. z. Entste­
het keine änderungaußanschüttung allerhand flüssiger/ oder truckener din­
gen /als da sind das Scheidwasser/destillirler E ffig /V itr io l-8 s!srm o lliL a-' 
G eist/V iolcnsaft/E rbfelensaft; Obgleich m an sie einen oder zwey tag stehen 
laßt. Auß Vermischung des in waffer aufgelößten sublimierten QueksilberS 
habe oben a u f  dem Pfeferftr wasser wahrgrnomen ein von Pfauenfarben  
schimerendes H a u tle in .S o a u ch  nach angieffung deSW einstein-falzes/odek  
O eh ls  hak sich erzeiget eine etwelche Verdunklung/ aufwelche inert etlichen 
S tu n d e n  sich zu B o d e n  gesetzeteinweiffeSW ölklein: Also hat auch eine 
geringe weiffe dunklung verursachet der ^ srrsru s  raresl'jssrur l.u c lo v ic l .  
D if t s  sind aber solche änderungen/ welche von geringerem Gewicht sind/ 
und bald bey allen Gemeinen B erg ,od er  andern Brunnwafferen zusehen. 
Und ist über diß zu gewahren / baß dises PfeftrSwasser zu einen reiten eine 
mehrere änderung zeiget durch die Chymifche P rob en  /  zu andern eine weni­
gere/oder gar keine; welches bezeugen können vil gelehrte und erfahrne k le -  
M »  so dises W undttw affer au f die P ro b  scher,/ uydkrkundiLmwollen.
4 -H ab r
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4 .  H abe ich durch mitte! einer subtilen W a a g  befunden / daß dises vorha­
bende Pftferswaster in gleichem Gewicht ist mit dem Gebirgischen B r u n ­
nen, auch fast mit dem Regenwoffer /  woraus; dann alsobald abzuneh­
m en/ daß darin nicht enthalten frömde M ineral, scheTheil/deren gegenwart 
in anderen natürlich warmen B aderen  eine grö ssere  schwere verursachet. E t-  
w an  habe in 7 .Q u in tle in  warmen Pftftröwaffer gefunden/ das es um ein 
halbes/oder ganzes G ran leichter gewesen/als so es kalt abgewogen worden/ 
welches dem in den löchlein enthaltenen verdünnerten Luft zugeschrieben, 
f . Gleichwie in andern natürlich warmen B äderen  man gewahret/daß sich 
in  die höhe zeuhen ciniche Schwefelblum en/daS au f dem wastcr sich zeiget ein 
weiffe/oder gelbe Haut/welche m an kan abnehmen/und tröknen /  das an de, 
nm W affergehalterenundC anälen  sich anhenketein B a d ,od er  Tugstein/ 
d as endlich auch zu B o d en  sich setzet ein weiffe oder gelbe Erden /  also spüret 
m an hier dergleichen nichts.
W o r z u  aber/möchte einer sagen / dienet dSseweitläc-ffigevernünfte« 
lu n g? G enug istS / das discs Heilwaffer vortreffliche W irkungen thut/ge­
n ug /  w ann  wir uns dessen zu unserer gesundheil können bedienen; und un- 
nöthig/das ich wisse/was vor theil diß M aster in sich halte/ oder / wie es in 
unsern Leibern wirke ? Recht so/wann es gerahtet; genug istS ja einem un­
verständigen Arzet/oder Arzney,stümpler /  das er seinen Patienten auf das 
blinde Glück hin solche Badercuren einrahtet / und l,gt ihme wenig daran/ 
ob sie glüklich außschlagen/oder nicht. E in  verständiger und gelehrter Ar- 
zet aber gehet gewissenhaft in die fach /  und gründet sein rin-oder mißrahten 
aufeine gründliche Wissenschaft beides der Arzney/und derKrankheit': E r  
kennet des Menschen Leib/und dessen Verrichtungen /gesunden oder krank- 
ven S ta n d /e r  weißt wie die Gesundheit bestehe (in s gemein zureden )  in ge­
wisser Beweg«vereinigung oder temperatur des G eblüts/ und übriger feuch- 
tigkeitrn des Leibs/ in unverhindertem Einfluß der Geisteren in alle G lieder/ 
in  dem corio,oder steiffen Haltung aller festen Zäserlein /  und endlich in dem 
Gleichgewicht aller sowol flüffigen/alS trockenen und festen theilen des Leibs; 
folglich die Krankheiten herrühren von verderbter bewegung der Leibes« 
geuchtigkeiten/und Geisteren/in veränderter ihrer gestaltsame/ oder beschaf­
fenheit/in vermehrten/ oder verminderten S p a n n u n g  der Zäserlein/ endlich 
auch in aufgehebtcm gleichgewicht aller theilen des menschliche kunstwerks/rc.
r .  5 . B eso n d er  find ilihaben  drey K upferb latt von  des P fe fe r sb a d s  L osam rnt/ W a s-  
frr le ilun ü /m id  Q u e l le /  sam t derselben e r k lä r n » -/ » z .  ß . -
N .  14.) - U Z  ( s Z )  >7Äs.
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Anhang von dem P ftfer s -B a d .
sAnn nun ein verständiger Arzetgleich einem erfahrnen UhttNM«- 
. cher kennet den gesunden/und kranknenZustand d isesvonG ott selbS 
,  'verfertigten Uhrenwerks/ und die Wirkung des Pftfersw affers auß 
ob eingeführten Gründen herleitet nicht so fast von unbekanlen M in eralien / 
a ls von der lauteren Q uell der natürlichen/durchkringenden wärme/der sub­
til-und kleinheit aller theilen dises W assers /  so wirder auß disem einfalten 
Grundsatz ohnschwer fassen können /  wie dasselbe äusserlich durch die B a d ,  
oder innerlich durch die Trinkkur wirke/wie es durch den M agen  in die G e, 
därme/durch dise in die äussersten Löchlemder Milchgefäffen/ und von ban­
nen in das Geblüt durch alle kleinsten äderlein gehe / die hier und da ankle­
benden schleimerig-irrdischen theil auflöse/und außführe/ folglich die V e r ­
stopfungen/ welche dermeisten Krankheiten Ursachen seyn/ weghebe: W ie  
über diß auch diejenigen rächen Feuchtigkeiten / welche durch die innerliche 
Trinkcur nicht haben können aufgelößt/und ausser dcnLcib gcführet werden/ 
durch die äussere B a d ru r  weiters verdünnerrt /  die Löchlein der H au t eröff- 
net/die Zäserlin erweichet/ die kleinsten äderlein au f oben erklärte weise auß- 
gedkhnet/ und die fremden unnützen theil/ theils durch den S ch w eiß / theils 
durch den H arn weggetriben wcrden/worbey anfänglich zwar entstehet Mat­
tigkeit der Gliedern/und andere etwan weit außsehmde/und gefährliche Z u , 
fälle/hernach aber/wann die C ur zu end/ oft auch erst zuhauß/ der ganze Leib 
widerum zu gesunden Kräften/und das Gemüth zu ftölichen Gedanken w i-  
derkehret: W e r /sa g e  ich /d ie N a tu r  und W irkungen dises Pftfersischrn 
H eilw oA rS auf solche weise mit vernünftigen gedanken erwiget /  eines jeden 
Menschlncher seine Gesundheit zuerhalten/odtt wider zubringen sorgfältig 
ist/bkschaffenhtit in bklrachtung zeuhet/die Krankheltttt krnntt/dero Ursachen
gruvd-
. ............ ^ ( 54) M ___________________________________
gründlich erforschet/ der wird mit desto grösserer Sicherheit solche Haubkcu- 
ren setbs unternem m cn/ oder unterlassen/ anderen auch ein.over abrathen. 
D ie  ^ p p lic a r is n  überlasse denen verständigen/ in der Wissenschaft geübten/ 
und in derPractik erfahrnen K ie6icis/auß deren zahl außschliessedieStüm , 
pler M a n m u n d  W eiblichen GcschlechtS/welche die ihnen unvorsichtig über, 
gebene köstliche H inderlag des Menschlichen Leibes nicht kennen / glerchwo, 
ten etwan durch solideres glük/ und gefährlichen Erreich curieren/mehrma- 
len aber au f eine unverantwortliche/ oft mörderische/weise zu gründ richten/ 
wie wir dessen leider bald tägliche Exempel haben.
Zum  Beschluß werde nicht nur dem curioscn Leser vorstellen eineM ah- 
lerische dreyfache Zeichnung dises W u nd erbad s/ sondern auch mit wenigem  
andeuten einiche da herum befindliche Merkwirdigkeiten der N atu r .
N ah e bey dem B ad h au ß  sprengte man zudem Neuenansehenlichen 
G ebäu  in dem S o m m e r  A . 17 0 4 . einiche M arm orharte Felsen / in deren 
zwischenspälten sich finden liessen einiche kleine Crystallen / aber auch in ihrer 
Mitte einiche Muschelsteine/nebst dem so genanten Kürmstein /  oder l .g p iä s  
k ru lvem alissm p el-oci ^lilb. dkocur. p . 579. welchen weitläussigbeschrie- 
den in meinem 8pecim icieI^ic^oA rgpk.k-4eIvec .p . 50. unter dem ^ ite l 
G enres Iopi6eL K ri^cX  ucrinciue c o n v e x r e , v icreir trAurü tim ile s , in  
m a lla  Ispiciea v o r io  lud» la lie m ste  con ip icuk e,u n d  auch vorgestellet von  
der 4r.b is zur 4 8 . k iZ ur. Dergleichen S te in e/w eilen  sie nach der gemein­
sten und sichersten M ein u n g  herkommen von der G ündffut,und deren ge­
wisse anzeigen sind /  grben unszuverstehen/ das zur zeit diser allgemeinen 
Überschwemmung auch die jezr härtesten M arm or weich gewesen/ so daß die 
M eerM uschelen und Schnecken sich in selbige dom als lettichte M ateri habe 
können einsenken/worvon zu andern zeitenein mehrers.
Zwischen P fefers/un v dem D o r f  V alenz/finden sich an dem W e g  
graue dürre brüchige Schiffrrsteine/und ob V a len z  gegen den G rauenH or, 
nen/ (welche- Geblrgübkr das B a d  erhöhet über die L v o o . S ch u h e/ ande­
re  schwarze/und härtere/welche an gestalt gleich sind denen Blattenstem en/ 
welche auß dem Glarnerland verführt werden bald m alle theil Europw .
B e y  und in der Q uell findet maneinegelbrohtesubtile Erde/ von  
welcher/als e in e d e r r a  io la r i die Kräfte dieses HeilwasserS von vilen her­
geleitet werden ; und ist nicht zu laugnen/ daß etwan bey abrauchung beS 
W asserS etwas von diser Erden in dem Geschirr überig bleibet. E s  ist auch
vifere Erden köstlich zu auftröknung älter fltessender S ch äd en /w an n  sie da­
rauf
»aufgestreuet w ird .  Und zweifle ich k e in e sw e g s /m a n  könte sie auch m it  n u -  
zen inwendig brauchen/zu versüffung der scharffetzenden Feuchtigkeiten /  a n  
statt einer gesiegelten T u -  kischen/oder Schlesischen E rd en .  O b  aber von et- 
lich wenigen G ra n e n  /  so sich in  etwelchen M assen finden- hergeleitet w er­
den können die w ukungen  des W a s s e r s /  überlasse dem v e rnünf t igen /m it  
keinen V o ru rk h le n  eingenommenen Leser; deme gleichfals zubeurtheilcn 
frey steher/ob die Ursachen so kräftiger W ir k u n g e n  können beruhen a u fe in i ,  
chcn G o ld .F iä m le in /o d e r  S r ä u b l e i n  /  welche d an n  und w a n n  in dem P f t -  
ferswaffer (sonderlich  /  w a n n  es lan g  gestanden) sind gewahret w orden .  
O bgem eld ter  E rd en  / und  auch diser Goldflitschen halb bin versicheret/ d a ß  
sie herkommen auß  dem Felsen selbs/ (dar inn  die Q u e l l  en tspringt) welcher 
vo n  unter.irrd/scher w ärm e  u nd  feuchte also m ürbe gemachet w o rden /  daß  
die d a r in n  enthaltene fremde chrst abgelediget w orden /  u n d  in vorschem 
kommen.
V o n  denen W ir k u n g e n  dises Pfefersischen Heilwaffers könte sehr 
Viel gesagt w erden /  w a n n  mich wolle der weitlauffigkeit bedienen/ u n d  die­
jenigen Sachen/w elche  in ganzen B ücheren  zufinden sind/außschreiben. E S  
ist aber diß nicht mein th u n .  Gleichwol kan nicht um gehen/ auß  oben ge­
feiter G ru n d le h r  von der N a t u r  und  Eigenschaft d iseSW affers  zuschließen/ 
d aß  derselben so w ol innerlicher/ a ls  äußerlicher Gebrauch diene haubtsäch- 
lich zu auflösung allerhand Verstopfungen, zu abledigung derjenigm schleime- 
rig.irrdischen theilen/welche sich da  un d  dort  in denen kleinsten R ö h r le in  ver­
stecket/oder an  dero W ä n d e  sich angesetzet haben /  w o r in n  gewißlich der v o r-  
nemsten und  meisten Krankheiten Ursachen bestehen /  a ls  zum Exempel die­
nen können die H aubchchm erzen /T ropftoderG utsch lag /S chw invel/F a llen -  
de S u c h t  abnemm cn der G e d ä c h tn u ß /  Verdunklung des GestchtS/vermin- 
d e rung  des G chörs /verstopfung  des M ilze /  Gekröses/Leber/ a llerhand  g a t -  
t u n g  M elancholcy oder S ch w erm u th /v e rs to p fu n g  der N e rv e n  /  un d  daher 
kommen die M att igke iten /Schw achheiten ,  zilterende/ u n d  gichterische B e ­
w egungen der äusseren G liederen ; Alte S c h ä d e n /  in welchen e tw an K u g ,  
lenz  oder spreissm/ oder abgeledigte B e in e  verborgen tigen; Alke F ie b e r ;  
Gleichsuchr/ P o d a g r a ; B la s e n -u n d  N ieren-s te in ; M uierkrankheiten  /  a l ­
le! Hand A rt  R a u d  F tstlen/ und  tausend andere dergleichen Zustände m ehr/ 
in welchen diß Heilwasser nach beschaffenheit des P a t ie n te n /u n d  der K ra n k ,  
heil selbs von einem verständigen Arzet kan genahten werden. I c h  meines 
O h k tö  benüge mich allen und jeden/denen vor ihre eigene/over a n d e re rM e n -
' schen
fchrn Gesundheit zusoi gen obliget /  vorzustellen dift allgemeine/und Fundn- 
m ental-Regel/nach welcher sie sich in allen vorfallenden Begebenheiten rich­
ten können. W o  die verstopfende ursach der K ran k heitM n och  innert 
den kleinsten A der-röhrlcin  stecket/und d eroJäserlein  noch eintche kräf- 
ke h aben /da kan d as '^ ftfrrsw asser/ menschlicher weise davon  zureden/ 
innerlich oder äusserlich wircken. W o  h ingegen obbrmclvte R ö h r lcm  
geöffnet/zerrissen /oder v o n  der schärfte der M a tcr id u rch frcssn /o d cr  
dieA äsrrlein ihre S p a n n -u n d  T rcid k raft verlohren /  oder gefahr rst/ 
es m öchten irgrnds an  einem vornehm en L )h rt die äussersten äder lctn 
v o n  dem gcw asi des W a sscr s /g ln ch  einem D a E /d u rch g eb ro ch en  wer­
d e n /  da hüte m an  sich vor d is r r E u r / sonderlich/ wann üuf-Lo lhane 
weise leiden die edleren/ inneren theile dkS Leik-eS / dannenhero nleiden diß 
M a ster  die W affer-Schwind-Gelbsüchngen/Außsatziaen^dic mit der R o ­
ten R u h r behaftet /  mit der allen nocio la  p oäoZ ra  Mplüget/ ja auch die 
Schw angeren W eiher»
E s  beliebe der curiosc T rink -od er B a d g a s t /  ehe er v o n  P f t f t r s  
wegreiset/zubem erken/ w ie der w ilde ^ m i n n a - B a c h  die harecnFelß- 
tvä n d e/zw isch en  welchen ercingeschloffen daher rau sch et/ nicht n u s  
abspület und g la tt m a c h e t/ sondern auch in  die Neffe sich je mehr und  
m ehr senket; diß gew ahret m it so n d e r e m fle iß s o k .k o lv v e c k in  seinem  
L r a c ta k v o m  P fe fe r sb a d /p . 2 .4 .4 8 .6 ^ .7 1 .7 ^  und w ik /d as A . is z r .  
der B a c h  Z4 . K lafter  kieffer geronnen /  alß zu a n sa n g  der W e lt  (httkt 
villeichr besser gesctzet/ zur zeit der S ü n d f lu t )  und alle J a h r  u m  einen  
halben Z o ll sich kieffer einsenke /  fo lg lich  jezund z .S c h u h  tieffer w ere/ 
alß  A . iö z r .d a  d as H au ß geb au er w orden. D lsee in frcffu n g  der G cb ir -  
gischen W ald w afferen  kan w argenom m en werden an  andern O h rten  
m ehr. I n  P ü n d te n  ist ein m erkwürdig E p em p cl in  der V ia m al a.eineie 
S t r a ß  zwischen den T h ä le r e n  S c h a m s  und D om lesch g /d u rch  welche 
v o r  disrm der R h ein  g e flo ssen / der jezund b a ld ^ o .b a ld lo o .u n d m c h k  
S c h u h e  tieffer durch d as T o b r l  abrauschet.
? . §. D a s  drwsache Kupftrstuck von dem PfeftrAschcn D adhauß/ W afferle>tung/U8d  
^ > e l l  nebst der E rk isrung kommet ^ z .ß .
(N. Is.) ^8  (57)8«- 20. L1-).
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^ S i f t  zwaren unserem Vatterland insgem ein, aber auch einem jedm  
Vatter,der seinen lieben, offt zarten S o h n  in die Frömde schicket, 
vornehmlich aber denen in frembden Diensten stehenden Osticiererr 
und S o ld aten  viel daran gelegen,daß diese uns Scbweitzeren beson­
dere Kranckhcit erkennet, und curiert werde. Anno 1678. ist zu B a se l hierü­
ber gehalten worden ein D illertstion ?ise6cle Ön.^ok.^Lcoko ÜLräero N e ä . 
v.L c?ros.K e59.)oK .^ofero,N xiliu5m o.Jn welcher diesereKranckheit mit ei­
nem neuenTitul^ollslL is benenet wird,welchcsW ort zusamen gesetzet ist von  
welches bedeutet eineWiederkonffl inS Vatterland,und Trau­
rigkeit, oder Schm ertz: S o a u c h  »°?a^«vl«,uud welche
beyde W örter andeuten eine wegen verhinderter H eim -Reise entstandene 
G em ühts,V erw irrung. B e y  den Frantzosen heiffet diese Kranckheit lVlsis- 
6ie clu D e r  gelehrte Verfasser dieser jezt angezogenen Sch rifft leget 
die gantze Schuld  dieser Kranckbeit auf eine verworrene Einbildung, M lche  
veranlasst werden köne durch verschiedene Ursachen, als dasind, stätcs Anden- 
kennaher Hauß;eine zarte und forchtsameAufexzeuhung,bey welcberdenKin- 
deren nicht erlaubt werde mit Fremden viel umzugehen,oder zureden;eine a ll-  
zllgroffeLiebkosung der Elteren,souderlichMüteren,gegen ihreKinder, welche 
leichtzeugen köncn dieseM uter-Sucht;eine allzugrosseGewohnheit an unsere 
M ilch-Speiscn(welche sonderlichPlaz findet bey deneuAmundEinwohneren 
der hohenAlpen)undMüser,insbefonder deren,die man alle M orgen denKin- 
deren einzuschütten, und offt einzuzwingen pflegt; frömde S p eisen , ftömde 
S it te n , allerhand vorkommende Ungemach- Fröm verLufft; oder w as der­
gleichen mehr seyn kau. I c h  meines O r ts  w il mich bey diesem allem  nicht 
aufhalteir, sondern meine Gedancken dahin richtete, w ie es k o M ie , daß die
S ch w e i-
Schweitzerische sonsten so freye, starcke,und dapfere N a tio n  sich überwinden 
und unterjochen lasse von einer solchen K ranckheit, weiche dem ersten Ansehen 
nach solte eher un ter ihre Herrschasst bringen d ie I ta l iä n e r ,  Frantzosen und 
andere Völcker,denen allen alle obenerzehlte Ursachen können zufallen / und 
noch über d ißnicht wenig zum H e im -W eh e  beytragen eine weiche Z ärtlich­
keit des Leibs? I c h  hoffeldiesere zum H ey l des V a tte rla n d s  dienende S » ch  
alsozuerk lähren , daß dardurch die E h re  nnferer N a tio n  gerette t, und verbsf- 
feritlichein natürlicher W e g  gebahnet werde zur H eilung  dergleichen P a ­
tien ten  W i r  Schw eitzer bewohnen,wie oben erwiesen, den obersten G ipfel 
von E uropa, athm en deßwegen in uns eine reine, d ü n n e , subtile Luffl /  wel­
che w ir  auch selbs in  uns essen und trincken, durch unsere Land S peisen , 
und G eträn ck e , welche eben denselben Lufft e n th a lte n ; gewehnen unsere 
Leiber a lso , sonderlich, w ann  w ir  B erg ich te  hohe O r t  innhaben, daß sie 
nicht ftarck gedruckt werden, nnd bey gleich ftarcker G egen-Truckung der 
in n eren , in unseren A ederlein sich aufhaltenden Lufft,der K re iß  - Lauff des 
G e b lü ts ,  und E influß  der G eisteren ohne H in d e ru n g , zu der M enschen 
G esundheit ihren ordentlichen F o rtg a n g  haben. K om m en w ir in andere, 
fremde, niedrige Länder, so stehet ob uns ein höhere L ufft, welche ihre schwe­
rere  Truck-K rafft a u f  unsere Leiber um  so viel leichter a u ß ü b e t , weilen 
die innere L ufft, welche w ir m it u n s  gebracht, wegen ih rer grösseren D ü n -  
nung nicht genug wiederstehen kan; w ie zum Exempel eines H o lländers 
schwerere, innwendige Lufft m it gleichen K räfften entgegen stehet der äus­
seren auch schweren, und dicken D unst-und  Lnfft-K ugel. I s t  deme also , so 
bewundere sich N ie m a n d , w ann  ein Holländische oder Frantzösische Lufft 
unsere H au t-Z äse rle in , äusserste B lu t - u n d  S p a n n äd e rle in  so zusammen 
trucket, daß der Lauff des G e b lü ts ,  und Geisteren gehem m ct, jennes ge­
gen das H ertz, diese aber gegen das H irn  zurück gehalten , o d .r  getrieben 
werden,also der K reiß-Lauff aller S ä f f te n  nicht zw ar völlig still zustehen,wol 
aber gemächer zugehen veranlasset w ird . W e r  ein solches leidet, und nicht 
genügsame Kraffte hat,solchem G e w a lt zuwiederftehen,der spühret ein B a n ­
gigkeit des H ertzens, gehet trau rig  e inher, zeiget in seinen W o rte n  und 
W ercken an  ein grosses V erlangen  nach dem V a tte r la n d ; schlaffet wenig, 
und u n rü h ig , seuffzet offt bey sich selbs, nim m et ab an K räfften ; verrichtet 
seine S a c h e n  ohneLust und O r d n u n g , m uß sich endlich legen an einem hi­
tzigen, oder kalten F ieber,und  stirbet m ehrm ahlcn dahin , w ann  m an ihme 
nicht Hoffnung m acht,naher H a u ß  zukommen, oder auch würcklich a u f  die 
H e im  R eise beförderet. D iesere Z ufälle  alle lassen sich ohnschwer auß u n ­
serem
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screm G rn n d -S a tz  erklähren , es lasset aber sotbane W eitläuffigkeit unser 
enge R a u m  nicht zu. A uß bißherigen Fundam enten  kan ein verständiger 
2lrtzet leicht schtieffen , a u f  w as W eise  ein solcher in sein V a tte rla n d  
a u f ein ohnmässige W eise  verliebter P a t ie n t  könne trac tic rt und ge- 
heilet w erden. E in P o l i t ic u s  w ird  den Einschlag geben/ m an solle sobald 
möglich, ehe die Kranckheit übcrhand genom m en,m it solchen verliebten Leich­
ter, naher H a n ß  fahren , sie nicht aufhalten, zur H eim kehr alle B efö rd eru n g  
thun, ja  sie würcklich aufd ie  S t r a ß  schicken m it dem krancknen, m atten  L e ib : 
w ann  aber diß die Umstände der Z e it und des O r t s ,  oder hohe G ra d  der 
Kranckheit solches nicht zulasset, so spreche m an wenigstens dem Kranck- 
ncn einen hertzhafften M u h t  ein , m an  versichere ihne , daß er die H eim - 
R eise solle vornehm en, so bald es sich ein w enig bessere, um  dardurch die 
sinnlichen G eister aufzum untcren, daß sie durch ihren kräfftigen E influß in 
alle äussere G lieder den M a n g e l  der inneren gegentruckenden Lufft ersetzen, 
und den zunemmenden G e w a lt der äusseren abhalten . Exempel g ib t es ge­
nug deren, die durch bißher beliebtes M i t t e l  auß  diesem seltsamen und 
gefährlichen Zustand erre tte t w orden : S o ld a te n , die halb tod t, nach crhal- 
-tenem  Abscheid sich au fd ie  R eise g e rü s te t , und in  w ährender H eim kehr, 
oder nach follendeter R e is e , gesund w o rd e n ; an d ere , denen m an den A b, 
scheid nur aufden  S c h e in  hin außgesertiget, und darm it das Leben gefri­
s te t: Nebst dergleichen Politischen M it t le n  müssen A rtzney -V erständ ige  
bedacht seyn au f alles d a s , w as  die innere in  denen Aderen des P a tie n te il  
ligende Lufft kan ftärcken, nnd die äussere aufltgende schwächen. A ufdiesen 
F u ß  w il folgende wenige M i t t e l  vorschlagen, und die H erren  O ssieiers und 
Feld-A rtzct ersuchen, derselbigen W ürckung  an  ihren P a tie n te n  zu erfahren . 
I s t  der Kranckne an einem O r t , da in der N äh e  ein hoher B e r g  /  oder 
T h u rn  sich findet, so beliebe m an ihme dorth in  sein Q u a r t i e r  zu v e rän d e re^  
dam it er in sich schlucken könne, ein le ich te re , nicht so schwer a u f ihne trip« 
ckende Lufft. W a n n  dieses nicht zulänglich, oder ins W erck  zurichten u n ­
m öglich, so bedencke m an sich a u f  solche A rtzneyen , welche eine zusamnie» 
gepreßte Lufft in sich enthalten . U n ter solchen möchte w ohl den vordersteü 
R a n g  haben der S a lp e te r ,  und w as auß  ihme gemachet w ir d ; A ls  da sittb
das I>Iirrum llxum,/ercanurn cluplicatum lvl^ns. Spiritus dlirri, iNs W a s­
ser gelegt, und darab offt getruncken; oder in M a n gel deren nemme man das 
S c h ie ß , oder B üchsen-P ulver, dessen verwunderlich ftarcke Treib-Krafft 
die heutigen Natur-Lehrer mit besten Gründen herleiten von einer zusam­
men gepreßten, sich bev gegebenem Anlaaß starck außdehnenden Lufft:
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N ebst dem N irro  kan auchdienen der M o s t ,  oder neue noch nicht verjäsene 
B i e r , und aller neue W e in  eher, a ls  der alte . Ü ber biß kan m an die äusser 
re  G e w a lt  der Lufft schwächen durch A ufhaltung  des P a tie n te n  in  w arm en 
G em ächeren,w ohl eingeheitzten S tu b e n ,  angezündete F eu er. Z u  B e k r ä f ­
t ig u n g  dessen, w as btßher von denen Ursachen der H e im -W eh e  , und dessen 
H e i l-M it t le n  geschrieben w o rd en , d ien e t, daß dieser Kranckheit sonderbar 
»m terw orffenjungeL cuhte, deren H aut-Z äscren  noch so z a r t ,  und biegsam , 
daß  sie die äussere Lufft leicht empfinde», und derselben w eichen; so auch 
die /welche aus den B e rg e n  auferzogen, des dünnen, subtilen B e r g  - L uffts/ 
und M ilc h -S p e ise n  gewöhnet, w eniger aber die, welche bey zimlichem A lter, 
deren H a u t  crhartet;w elche in S t ä t t e n  oder niedrigeren O r te n  des S c h w e r-  
tzerlands auferzogen, auch an allerhand frömde S p e ise n , und G eträncke ge- 
w ehnet w orden. F röm de N a tio n e n , die insonderheit, welche in niedrigen 
Landen, an  den M e ere n  wohnen, sind, w ann sie in höhere Länder reisen, dem 
H e im -W e h e  nicht so leicht u n terw o rfen , weilen sie eine schwere, dicke, un ­
reine Lufft abänderen m it einer leichteren,subtileren, re in eren ;  müssen gleich­
w ohl außstehen eine etwelche, aber ihnen vortheilhaffte, unbeschwerliche E n -  
d e ru n g : E s  w ird  nämlich die in ihren Aderen enthaltene Lufft sich bey sol­
chem A nlaaseaußdehnen, alle R ö h rle in  des Leibs erweiteren /  wordnrch der 
K reiß-L auffdes G eblü tsbeförderet, alle S ä l t e r  und G eister in ein rich tige 
B e w eg u n g  gebracht, oder in derselben un terhalten  werden. I n  B e tra c h ­
tu n g  dessen kan ich kecklich sagen, daß unsere Evdgnößsische L ande, wie sie sint 
d e rZ e it  ih rer dapferen w icdcrerstellterF reyheit gewesen ein F lu ch t-H au ß  
vieler um  der R e lig io n , K r ie g s , oder anderer Ursachen w illen verfolgten 
V ölckeren, also auch seyn können ü h lu m  iL n g u en riu m ,em T ro st-» n d H e il-  
H a u ß  der Krancknen, denen unser Lufft hinnemmen kan vielerhandvon lang - 
w ährenden V erstopfungen entstandene Kranckheitem welchcs M i t t e l  insbe- 
sonder einrahte unseren in  Niederländischen oder Frantzösischen D iensten an  
langw ierigen Fieberen darnieder ligenden Officicren und S o ld a te n , welchen 
eine alljährige R eise ins V a tte r la n d , oder sonstige A bänderung , und E rh a l­
tu n g  des Abschcids,dienen m uß zu grossem V o rth e il der G esundheit, w enig­
stens in den erften J a h r e n  ihrer D iensten , biß sie des frömden Luffts gewöh­
n e t f ind ; U nd glaube ich sicherlich, es müsse mancher wackerer S o ld a t  in  
solchen D iensten  elendiglich d a rb e n , und s te rb en , welchem , menschlicher 
W eise  zureden, h ä tte  durch dieses einige L u f f t - M it te l  können g eh o lfen  
werde« rc.
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Anhang von dem Heim-Wehe.
Beschluss,und gleich als zum Nach-Tisch, w il dem geehrten Leser' 
aufstellen eine ftömde Tracht,welche sich aber auf letftgehaltene P h i-  
losophische M ahlzeit,m eines Bedunckens,gantz wohl schicket. E s  ist 
bekannt,wie die allergrösten Thiere der W e l t , ich verstehe die unge­
heuren w a ll f is c h e , sich nirgends aufhalten, als in denen kalten M eeren ge­
gen den ?oi>5 , da es hingegen scheinet, die grimmige Nord-K älte solte das 
W achßthum solcher Thieren mercklich verhinderen / wie wir sehen an dem 
Exempelder B erg-B äum en,und  rrLlicilcuz ^ i i io u Z b x  m seiner icUrz-o- 
io§. p. 20, bezeuget ,-daß die in Schottländ-und W allischen Gebirgen wen­
dende Pferde,Oclsscn/Schaafe weit kleiner seyen, a lsd iein  dar Thalerenurud 
Ebenen,ihre Nahrnng finden. I c h  meines O r ts  faste die S a c h  also: Unter' 
allen Fischen sind keine mit Lungen begaabet, als unsere vorhabende W a ll­
sische; da dieübrigen,wie bckannt^athmcn durch dieLrancUiLr, oder O bren, 
zeuhen dieseden Luffthäuffig an sichdurch die Lungen. W ie  nnn alles kalte 
W asser,in seinen Löchlcitt enthaltcteine zusattimengedruckreLufft.al^ift leicht' 
zuerachten,daß die zusammen gepreßteste muß seyuin eben diesen Nördliche»' 
Wasseren welche in die Leiber der Walisischen gebracht,und durch dero B e ­
wegung,und W arm e , verdnnncrct die Aderen des gantzen Leibs mercklich: 
knn außdchnen lind erweiteren, gleich deren vorher eingeschlossenen Lufft des 
Salpeters,und S c h ic s iP u lv e r s , welche durch das Feuer verdünnet einem 
unglaublich weiteren R aum  außfüllet, als vorher.. Hterauß schliesst ich,daß 
Vergleichen ungeheure Fische nirgends können leben, nirgends ihrer S ä ffter , 
und'Geistcren Kreiß B ew egung ungehinderet aussüben, als in denen Eisskal- 
tenPolarischcn Wasseren, in welche sie der allweitz Schöpfer gcsetzet hat.- 
Gefchihct e s , daß sie sich verirren und in den Teutschen grossen Ocean kom--
men/>
wen,so finden fie zwahren dort W assers genug,aber eine so dünne Lufft in den. 
selben,welche nicht genugsam ist , die grosse M achine ihrer Leideren in erfor­
derlicher W ßdehn-und B ew egung zuerhalten. W an n  hiemit eine Zeitung 
kommt,daß aufdie Schottischen, Norwegischen, D ahnischen, Niederlandj. 
ftben Küsten außgeworffen worden ein grosser W allsisch, und insgemein dar­
über geurtheilet wird,daß dessen Ursach gewesen ein starcker S t u r m , so sage 
ich auß bißherigen Grund-Sätzen,er seye vielmehr gestorben , oder krepiert 
an dem se im -W e h e .
V o n  dem Unterscheid der Kränkeren, lind Bäume», 
so auf hohen Bergen und liessen Thäleren wachsen.
Erckwürdig ist, daß die Buchen-Berg.Fichten-Lerchen-und an­
dere B a u m e nicht wachsen aufden obersten A lp -S p itzen , so», 
dern nur biß auf eine gewüsseHöhe,über welche alles bloß, und 
dann nichts als Felsen und Kräuter zusehen,und zwahren wach­
sen die B ä u m e nicht in gleicher Grösse auf , biß fie obgemcldte H öhe errei­
chen , sondern werden allezeit kleiner. D iese B lösse der Berg-F irsten hat
schon angem erketkoi/b iuskilll.^ '. III. ->-«» re. E s
sind die obersten Spitzen der Alpen / und auch um etwas niedrigere 
Orte / überall bloß, und ohne Bäume. D a  finden sich keine B a u m ­
gärten, keine anmuhtigen W älder, alles sihet kahl, kalt, und traurig auß ; 
I c h  verstehe, denen, welche ihre Freude an der Baumpflantzung, und dero 
Früchten haben: W eilen  ein , sonderlich Kräuter verständiger Naturforscher 
und Aelpler anssolchen wilden,rauhen O rten  seine gröste Belustigung findet, 
jener zw ar, weilen er aufvisen hohen B erg -F irsten , und von denselben / kan 
besehen die grossen Natur-W under des S ch öp fers, und solche Kräuter, und 
Kräutlein antriffet,die er vergeben anderstwo, in niedrigen O rten, Länderen, 
und T b älercn , wurde suchen ; diser aber zu seinem grossen Nutzen vor sein 
V iehe findet die schönsten und fruchtbarsten Alpen / oder W enden. W ann  ich 
disekahlköpfichtenGebirge mitverwunderendenAugen anfihe,und dem M an- 
gel so wohl alsKleinheit der B äum en nachdencke,so kommen mir vor verschie­
dene Ursachen, von welchen fie kan herrühremVorderst zwar die gcringeHöhe 
der aufstehende» L u ft, welche an diesen O hrten das Quecksilber im W ettcr- 
G laß  z .4 .  s . und mehr Zohl ticffer fallen machet, als in den Thäleren, wie 
oben bereits beyAnlaas der Abmessung derBerg,Höhenen angemerket wor­
den- E s  findetdisere Ursach bey vernünftigen Gemütheren um so viel mehr 
P latz, wann man bedencket, daß der in die Pflanzen, S ta n d en , nild B ä u m e
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auß der Erden kommende Nehrsaft eigentlich nicht angesogen, oder aufgezo­
gen wird von einer ehemahls eingebildeten Anzeuhungskrasst, sondern von 
äusserer schwer aufligender Lenkender L u f t , in die äussersten Zaserlein der 
W ü rzen , als so viel M undlöchlein/ein-und hinauf getriben, gcstoffen, ge- 
trucket wird bis auf dieGipfel der höchsten B äum en.H icm it,w o eine geringe­
re Höhe der Luft da ist auch eine mindeceTruck-Kraft;wo die H öhe der Lust 
nach und nach abnimet, da müssen auch gleichsam Stuffenweise sich verklemm 
ren die S taud en  und B äu m e. D abey aber, als einer allgemeinen Ursach,  
außbedungen werden müssen allerhand besondere Fähle: A ls  da ein gegen der 
S on n en , obgleich in zimlichcr Höhe des B erg s  stehender B a u m , grösser muß 
seyn, als ein anderer, so tieffer aber gegen M itternacht stehet; weilen dort 
die innere R öhrlein des B a u m s von der S o n n en  W ärm e außgedehnt den 
Nehrsaft leichter aufnemmen,und diser durch geringere Trucknng hoch kan ge­
bracht werden, ja würcklich eine grössere außstehen m uß; oder, da in einem 
geh aufsteigenden, Wasserreichen Tobel ein in mehrerer M en ge anwesen­
der N a h ru n g s,S aft auch höher muß getriben werden, wann man bedencket, 
daß die wässerigen T heil in denen subtilen Baum röhrlcin ( gleichwie in  
iir lipkone reklexo ) in gleicher H öhe können gehalten, und dahin getrieben 
werden von anderen, welche durch die Löchlein der Erden nach des B e r g -  
haldigerGähe abtringen zu denW urzlen eines jedenBaum s,und zwahren dise 
etwann durch ein schwammichte Erden gehende Truck- Kraft ihre W ü r -  
ckung leichter kananßüben in einem Barrm , der höher stehet, als in einem 
anderen, der an einem tiefferen O r t  seinen Platz hat. Über diß muß ein ver­
nünftiger Underscheid gemachet werden zwischen den B äum en selbs, je nach­
dem sie gerädere, oder krümmere, enge oder weite Nahrungs-Gefässe ha­
ben; w ie dann bekannt, daß in unseren hohen Gebirgen sonderbar hoch stei­
gen die Lerchemund T a n n -B ä u m e ; weilen in jennen die äderichte R öhrlein  
gerad aufsteigen, und weiter sind, als die einen harzichten S a f t  enthalten, in  
Visen aber enger, und näher beysamen stehen, auch in die Krümme sich win­
den , und deßnahen der Nahrungs - S a f t  nicht so liecht kan durchpassieren. 
Auß bisher erklärtem M an gel der trukendcn Luft lasset sich fehrner schließen, 
daß in die auf hohen B ergen wachscnde Pflanzen,und B ä u m e , aufsteigen 
müssen, sonderbar die subtileren, dünneren, leichteren, flüchtigeren, geistrei­
chen Tbeil des N ehr- S a f t s , als die der aufligenden Truk- Kraft eher wei­
chen,und hingegen zurück bleibendie schwereren,gröberen,schleimichten.Eben 
daher muß geleitet werden nicht nur die Kleinheit der B e r g  Pflanzen , 
sondern auch dcro scharffer, gleichsam gewürzter Geruch und Geschmack. J a
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auß eben diserem Grund darff ich bchaubten den Unterscheid der B erg  - und- 
Thal-Kränteren daß nämlich dise w eit geringer seyen an Kräften, als jenne 
und ins gemein unsere Schweizerischen Pflanzen viel kräftiger, als die T eut­
schen, Jtäliänischen, Französischen, Niderländischen gleiches Geschlechts, 
welches in der That scheinen zuerkennen die Holl-und Engelländer, denen viel 
W und-unb andere heilsame, bey ihnen oft auch wachsende, Kräuter auß 
unseren Gebirgen jährlich zugeführet werden. D a s  is ts ,w a s  auß blosser 
B etrachtung der auf unseren Landen, und Gebirgen stehenden Lust von 
der Helvetischen Pflanzen Kleinheit und Vortrefflichkeit urtheilen wollen. 
I c h  bleibe aberdabeynicht/sondern gewahre, daß zu obcrzehlten W ürkun- 
gen nicht wenig beytragen können die rauhe, kalte Lüste, und beständig 
durch die Höhenen blasende W in d e , von welchen die Röhr-und Löchlcin 
der Kräuteren , S tau d en  , und B äum en eingezogen ,die Zäserlein enger 
zusammen, getriben, des N eh r-S a sts  aufsteigen verhinderet, und nur die 
fluchtigen , geistreichen Theil in die S tä m m e , S ten g e l , Aeste, B lä t te r , 
B lu m en  und Früchte, außgespendet werden, ja wegen diser umstehenden 
K älte nicht so licch t, w ie in nidrigen O r te m , außfliegen körrnen. I n  
B etrachtung dessen ist. sich nicht zuvcrwundcren,daß die B e r g  B ä u m e  
gemeinlich e in -w eit daurhaster,und milter Holtz haben, als andere, so 
in  den Thäleren , oder sonst nidrigen Landen , wacl)sen. D iß  gewahren 
unsere Handwercks-Leuthr, welche mit dem Holtz umgehen. I m  G lar- 
nerland underscheidet man alles B a u h o ltz .in  das ^och»und N ie d e c -  
w ä ld e c ,i ,n d  wt'rdjennes als das daurhaftcre mehrcntheils zu hölzernen 
Häuseren gebraucht.. Untere Schreiner zeuhen dem gemeinen bey u n s  
wachsenden roht-thanninem Holtz vordas so g en a n n te^ och w äld er-so ltz / 
so ihnen auß denen, hohen W äldenldes G la r n er la n d s  zukommt, weilen 
diß leichter , luftiger, von engeren Jah ren , folglich zu allerhand, sonderlich 
kesoQLN2-Böden , und anderer der M usic dienender, Schreiner Arbeit' 
bequemer. S o  spuret man auch einen mercklichcn Unterscheid zwüschcn 
unserem und dem Glarnerischcn N u ß b a u m in e m  ^olz,-daß discs daurs 
hafter /gcschlachter - milter , liechter, jennes aber schwerer, gröber und här­
ter. Gehen wir von dem Glarnerland hinüber in die S a r g a n s e r  G raf- 
sthafft,so sinden wir ein n ichtm r M le in h a rtes ,sondern wahrhaftig gestäch-  
reres H oltz, re».
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Anhang von dem Unterscheid der Berg-und
T hal-P flanzen.
ß ^ ^ ? A n  gewahret auf dem B e r g  G u n y e n ,d e r  ob S a r g a n s  stehet, 
dass die daselbst wachsende B u ch -B au m e schwerer, harter, 
kropstchter, urid krümmer seyen als anderstwo: W elche B e ­
gebenheit nicht nur zuschreibe denen oben ein,und a n g e ­
führten Ursachen , sonder auch einem gestähleten, das ist, m it subtilen S t a -  
hel-Theilchen (w eilen  in benanntem D ergdie berühmten S ta h e l-B e r g -  
Wercke sind)versehenen N a h r u n g s -S a ftW e lc h e s  um so viel eher gläub- 
lich, wann man bedcncket,daß ein in Materialischen Wasseren eingebeiz- 
tes H olz endlich zu einer gleichsam stählinen H ärte kan gebracht werden. 
E s  muß dise Fürbündigkeit des B crgholzes den alten Griechen, und R ö -  
meren, nicht unbekannt gewesen seyn. D ise  Kriegerischen Völcker w ehl- 
tcn zu ihren P feilen ,u n d  Spieffen,sonderbar das H o lz ,so  aufhoben  
B ergen  gewachsen. H om eru x  bezeuget l iia ö . X I. daß des M b -  
S p ie ß  herkommen von der Sp itze des B e r g s  l ' e i » ,  und nennet ihne m it 
Nachtruck welches die Außleger übersezcn, rigläurn
L  lturum  b s k lle .  eigentlich aber heißet ein vorn w i n d  ernehtter, das 
ist, vom rauhen ,kalten, Bcrg^Luft erhärteter S p ie ß . S o  werden auch 
bey V irZ iiio  V III  L n . V. 66. die S o ld a ten  vorgestellet, als Trägere zweyer 
auß B erg-H oltz verfertigten langen P feilen , oder Wurffspieffen.
. — ------   D u o  q u ilq u e co r u lc sa t 6 e5r m sn u .
Und bey 8 i l io  I ta lic o  I.ib . I. 
k t  I.i^urum  korrenket^ue com se ,  psrm se^ue relrtkre 
H ilp sa »  ä e  e e n te  ru ü er ,
D a
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D a  an  beyden O r te n  dijere G a ttu n q  W u rf f -S p ie ß  üipinr o e l»  
heissen, nicht n u r deßw egen, weilen sich deren bedienet haben d le in s lp im , 
6srice5 LlpinLe, au f  und an den Alpen wohnende V ölcker, sondern vor­
nehm lich, weilen sie auß zähem hartem  B erg -H o ltz  gemachet w o rd e n , 
w ie  es nußlcget ssoliL! Z im leru; L o in rn en t. ä e ^ Ip it i .  p. l»6 . b. oder vil- 
leicht von liechtcm, geschlachtem B e r g  H o lz , andem e die S o ld a te n  nicht 
schwer zu tragen gehabt.
Von denen Reisen über hohe Gebirge.
" ^ E in e s  th u n s  ist nicht, nachzuforschen denen,welche zuerst möchten 
unsere Schweizerischen G ebirge überstiegen, und auß den alten  
GallischkLanden in J ta lie m o d e r a n ß J ta l ie n  in unsereLande m it 
ganzen Heerzeugenkomen seyn? W elchen  W eg m n d  zu welcher 
Z e it  der gewaltige H eerführer H an n tb a l über die hohen Schw eitzer-oder be­
nachbarte SaffoyischcAtpen>ko,nen seye? E s  gehöret dise M a t m  eher einem 
i; ,ü on co>  oderG esch ich t-S chre iber, und kander geehrte Leser nebstdem 
L .iv io , und k o i /b io  hierüber zu R a h t  ziehen unsere V atterländische S c r i»  
b e n te n ,a ls  8 im ls ru m  äe p. 7 6 - 8 6 . 1 'sckuä. lis lvec . N 5cr.
und Rhetisch Alpgebirg ?- 45. Lc. deren muthinaßlich - endliche M einung  
dahin gehet ,daß die hohen Alp-Strassen von uralten Zeiten her, in denen 
I ta lie n  und G allien bewohnet waren,durchgängig gewesen, gleichwol seyen 
W w ol die Ita liener als G allier jede N ation in ihren Landen still gesessen, 
w ol zusamen gewandelt / aber nicht eine von der anderen mit H eeres-M acht 
überzogen worden; und seye Nercuie; der erste(wann je w a h r /w a s von 
ihme geschrieben w ird) der sich von M orgen  her über die Alpen in G allien  
gew agct, hernach seyen auch die G allier zu isr q u im i Zeiten, lapg vor H an - 
nibal,m tt einem Heerzeug in I ta lie n  gezogen. M ein  Vorhaben is t , deren 
R eisen , so durch unsere Schweizerischer hohe Gebirge vorgenommen wer­
den , Kömmlichkeiteu, Beschwerden, Gefahren, M anieren, wie selbige ab­
zuheben, oder zu verminderen, zur Nachricht denen Reisenden bekannt zu. 
machen, zugleich aber auch disere M a teri auß denen alten Geschichtschreibe­
r n ,  sonderlich k o i /b iv  ( welcher d a s , w as ttsu m bsii m seinem Zug über 
die Alpen begegnet, von denen Reißgcfehrtcn selbs, erfahren, und hernach 
auch, seinen Luft zu büssen, in die hohen Gebirge gereisct) zuerlänteren. H ier- 
auß wird veröffentlich mancher ftömbdcr und einheimscher die Beschaffen­
heit unsers LandS lehrnen erkennen, nnd ttnS und anders zu seinem Nutzen 
ergreiffm.
Bon
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B on  Lufl-Nuzbarkeit, und Kommtichkeir
der Berg-R eisen, 
ist jedermann bekannt durch die Erfahrung, daß bey gähem auf- 
und absteige» der B ergen  grosse M ih e  und Beschwerde. W er  die 
A A )  wahrhaften, auß Anatomrschen und Mathematischen G ru n d -S ä -  
tzen gezogenen Ursachen solcher Mühesamkeit zuwissen verlanget, 
findet sie in dem herrlichen Werck ssok. Loreiu äe lvlom  ^riinisl. 
ksrt. I. ?rop. l 6o. p. Iy;. 194. Hierauß scheinet, die B e r g -  Reisen seyen 
so mühesam, und beschwerlich, daß darvon sich jedermann solte abschrecken 
lassen. Jch  w il aber zum Trost der Reisenden beweisen, daß ihre durch die 
Schweizerischen, oder andere hohe Gebirge vorzunehmende Reisen mit mehr 
Lust und weniger Arbeitzugehen, als aufder Ebene. E s hat Visen widersinni­
gen Vartrag schon längsten gethan der grosse ^ rikoreis-- in seinen so genanten 
krobiemLtibur. D ie  eigentliche Ursach difer Begebenheit bestehet kurz da­
rin» , weilen bey abwechslender Auf-und Absteigung alle Glieder des Leibs 
in B cw egnng komiuen, nicht aber zugleich / sondern also, daß, wann die 
einten M ä u slein  arbeiten, andere, so kurtz zuvor sich abgemattet haben, 
ruhen können, und in der Z e i t , da diese an Dantz müssen, jenne herge- 
gen durch die R uhe sich wiederum erhöhten . Nebst deme ist in Betrachtung  
zuzeuhe» /  daß durch fortgesczte B ew egung aller Leibs-Zäseren der Lauff 
des G eb lü ts , und der Geisteren Einfluß mercklich beförderet wird , w el­
ches nicht wenig beytragt zur Gesundheit der frembden Reisenden,sowohl 
a ls  Einwohneren sclbs, deren starcke, ansehenliche und gesimde Leiber der 
gantzen W e lt  bekannt sind. Betrachtet man über diß die Außdehnung 
der inneren, in denen Aderen des Leibs enthaltenen L ufft, die geringere, 
schwere und rauhe K älte der äusseren, so wird sichs finden, daß der Kreiß- 
Lauff aller S ä fften  beförderet, und die Außdämpfung des Leibs verhinderet 
w ird , welches beydes viel zu Unterhaltung der Leibes-Kräfften,so zu F ort­
setzung einer Reise nöhtig sind, beytragt. H alte man das mühesame Leben 
der B a u r e n , ja das beweglich beschwerliche Leben unser Aelpleren, welche 
bald alle Tage ein hohes Gebirge von der W urtzel an unter fortwährender 
Gesundheit, mit beständigen Leibes-Kräfften besteigen, gegen die weiche Le- 
benS-Art zarter Höflingen, oder der Gelehrten bald immerwährendes S t i l l -  
S itzen  in ihren S tu d ie r -S tu b e n , so wird sich bald zeigen, wie jenne durch 
allerhand Unordenlichkeiten ihr wollüstiges Leben bald abkürtzen, und diese 
nicht nur ihre Geister durch offt unmäßiges Studieren  verzehren, sondern 
über diß zu allerhand Verstopffungen,so sich in ihrem Leib sammlen, Anlaaß
geben,
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geben, folglich zu rM iltzc-S u ch t, und anderen schweren Kranckheitev zu rü­
sten. Diesem  allem kommen die Aelpler, ja auch andere,sodie B e r g -S tr a s -  
sen, und Reisen viel brauchen, vor theils durch ihr einfältige Lebens-Art, 
theils durch tägliche von Jugend auf angewehnte B ew egu n g. W ah r ists, 
daß einer, sonderlich der, der B erg-R eisen nicht gewohnt ist, aufdenen höch­
sten Alp-Firsten eine merckliche Schwerigkeit des Athems empfindet, welche 
aber, meines Bedunckens,nicht so fast herkommet von M üdigkeit der Gliede­
ren, als aber von oben bemeldter Ausdehnung der inneren die Lungen um­
gebenden, und folglich zusammen truckenden Lufft, welcher zwar widerstehet 
die innere in denen Aederlein der Lungen selbs enthaltene ,auch mehr als zu­
vor ausgedehnte Lufft, aber nicht genugsam,weilen die äussere die Lungen- 
B lä s le in  selbs aufblasende Lufft allzu schwach in ihrer Truck-Krafft. W e r  
die Ausdehnung eines zusammen gedruckten auf die B e r g e  getragenen 
Lufft vor ein H irn-G edicht haltet, der nemme eine nicht gar aufgeblasene 
S c h w e in s  - B la te r e n , binde fie in solchem S ta n d  unden in dem T h al zu, 
steige damit auf die H öhe des B e r g s ,  so wird er finden, daß fie droben völ­
lig  aufgeblasen, da doch kein andere Lufft hinein kommen, als die mit her­
au f getragen worden. A u s  eben diesem oben bey verschiedenen Anläsen 
angezogenen Fundament lasset fich herleiten die vierschrötige, grosse,  anse- 
henliche G estalt der Aelpleren, und insgemein -er  S c h w e r e r e n ; J a  auch 
die mcrckliche Grösse des V ie h s , insbesonder d erjen ige Umstände, w el­
chen ohnlängst mir nachdrücklich zugeschrieben der Hochgelehrte Herr 
z . t t . H ) > 2 c.zu  8. im  Glarnerland. Von dem Viehe a u f  unseren 
Alpen gewahret man diß/ daß je höher es hinauf kommt, je mehr 
es zunemme / und wie wir reden, teühe. Unsere Alpen sind gemein, 
lich  in  obere, undere, auch mittlere Stäfel underscheiden ; w a n n  
man nun m it  dem Viehe gegen dem Serbsk ab den oberen wiederum 
in  die underen, und also mein frisches Graß fah ret,gewahren doch 
die Sennen nicht/ daß die Lühe wieder a n  M ilc h  zunemmen / ob 
sie gleich  a u f  den oberen fa st n ich ts  m ehr -ufreffen geh a b t. U nsere  
Hauß-Müter w o lle n  au ch  den Butter viel lieber ab den oberen, 
als ünderen  S t a f f l e n  haben/ w e i l  er  ihnen in  der L u c h e  bester, als 
d er  an d ere ergeben  solle. R echt so; in den oberen S täfflen! ist zwaren 
ein kleines, aber kräfftiges,  Wohlgeschmackes F u tcr, dessen ausgekochter 
M ilch -S a fft  leichter durch alle Aderen fich zertheilet, und häuffiger in denen 
Utter-D rusen abscheidet, als in denen underen, und mittleren/obwohl G raß-  
relcheren O rten, re.
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bisherigem ist bald zuschlieffen /  w a s  zu halten ftye von denen /  wel- 
O / I  che in Teutschland/oder I ta l i e n /u n s e r e  S chw eizer .K ühe  abführen  
^ l ^ l a s t e n / u m  davon eineZucht zupßanzen/aber/ wie die E r fa h ru n g  bezeu­
get/umsonst. S u c h e  m a n  vorerst /  ehe m an  d a s  V i e h  von unseren Alpen 
wegtreibet/  ein zulängliches M i t t e l /  unsere dünne hohe B erg ,L uft /unse re  
kostbare Berg-wafferquellen/unsere herrliche gewürzreBergkräuter  mit weg« 
zuführen/so w ird  die fach sicherlich gerahlen. E s  erscheinet sich h irrauß /daß  
gleichwie die Verwandlung der M e ta l le n /u n d  Elementen/Heutigs ta g s  vo r  
unmöglich gehalten w ird /au ß  dem g rü n d /  weilen G o t t  anfänglich jedes E le­
m ent und  M e ta l l  in seiner follkommenheit erschaffen/ m id  solche von ihme 
selbs gesezte O r d n u n g  nicht laß t unberbrechen/ also auch jedes Land v o n  
G o t t /d e m  Allweisen gütigsten S chöpfer /begaket  seye m .t  solchen V o r t h e i ­
len/welche sich nicht lassen von  bannen w eg-und anderstwohin führen. I c h  
komme aber widerum  zu meiner Vergreise /  un d  gibe denen Reisenden disen 
E insch lag /daß  sie gemächlich steigen/nicht sitzend/ sondern stehend/ ruhen /  
u n d  im absteigen hurtig  un d  geschwind sich erzeigen.
B o n  gefahr und schaden/so denen Vergreisenden aufstosset
vom  S c h n e e /u n d  E i s /u n d  wie dem zubegkgnen.
, O n  des H a n n ib a lS  Z u g  über die Alpen melden I^ iv ius  I ^ ib . r  r .u n d  
^ko l^b iu sk llU o l- . I^ ib .H I.p .rZ y .L ch lc ,  H r n U .  1670 . d a ß d a ö A b «  
^  'steigen ihme nicht weniger mühe un d  S o l d a t e n  gekostet a ls  d as  a u f ,  
steigen/weilen die W e g e  eng/gähe/und  schlipferig gewesen /  so daß die S  ol« 
baten mehr a u f  dem S c h n e e  abhin  gerütschr/ oder geschlipft/ a ls  gegangen/ 
folglich je einer über d a s  V i e h /d a s  V i e h  über die Menschen gefallen /  u n d  
aufsolche weise vil Menschen und V ie h e  zugrund gangen seye. O b  ange­
zogene
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zogene Römische Geschichtschreibere können nicht genugsam außtrucken, 
w a s  vor  schaden der Schnee dem Hannibalischen Heer zugefüget / wieder 
neue/weiche S c h n e e  leicht von  Menschen und  V ie h e  seye durchtrrtten wor« 
den/under deme aber gelegen ein alter,  schlipfriger, bald cißharler S c h n e e ,  
a u f  welchem m an  nicht sicher einher gehen können/sondern glitschen und r u t ­
schen müssen; wie auch öfters m an  in dem S c h n e e  und E i s  bestecket/daß in­
sonderheit daö schwere Lastviehe d a r in n  gleich a ls  gefangen, gar  leicht die 
Füsse gebrochen/oder g a r  eingefroren. E ben  diseS erfahren noch heut zu tag  
die, welche über den G o t th a r d ,  S p l ü g e n ,  u n d  andere gangbare  S t r a s s e n  
unserer hohen Alpen reisen. D a s  E i s  allein machet w iderum  denen R e i ,  
senden grosse ungelegenheit, j a  setzet sie in gröste L ebensgefahr, w a n n  n ä m ­
lich dessen grosse K lum pen  von der höhe a b -u n d  in den weg fallen ,  alles w a s  
sie da antrcffen/darnider  schlagen/oder wenigstens den P a ß  e innem m , u n d  
abschneiden/das m an  weder hm, noch her kommen kan / w orvon  auch zulesen 
L c r a b o Q e o Z r a p l i .  ' 4 1 .  D ie je n ig e ,  welche über dir E r s -
berge/oder Gletscher setbs reisen /  stehen auch grosse gefahren a u ß ;  e tw an  
wirffet d iseS B erg 'E iS  breite und  Thurn .t ic ffe  S p a l t e ,  welche denemso h in ,  
ein fallen zum G r a b  dienen. E S  w ird  aber die G efah r  verm ehret,  w a n n  
ein neuer S c h n e e  aufdise Gletscher gefallen ,  oder von  dem W i n d  zusamen 
gewähet worden,weilen der die S p a l t e  kan obenhin bedecken/und also denen 
reisenden silbs eine Falle w e rd e n ; Z u  dem end /  dam it  m an  sicher durch der­
gleichen gefährliche O r t  komme/pflegen die W egweisere eine stangen mitzu- 
n em m en /u m  d arm itzu fsrschen , ob und  w o die S p a l t e  seyen: finden sie die­
selben/so geben sie ihren Geschrien anle itung/ wie sie darüber sp r in g en ,  oder 
a u f  angelegtem B re t t le in  (daß  sie zu solchem end mit sich t ra g e n )  hinüber 
gehen können: dam it  m an  aber der ganzen Gesellschaft,und dero glüklichen 
durchkunft bestchcret seyn könne , pflegt m an  mehrmalen je einen an  den a n ­
deren m it einem starken S e i l  in gewisser weite zubinden, d a m it ,  w a n n  je ei­
ner solle in einen S p a l t  fa l len ,  die übrigen ihnew iderum  retten können. 
W o r v o n  auch zulesen 8 im l e r u s  6 e / i l p i b . p . m  k). S o n s t e n  müssen die 
B ergs te iger  an  solchen E iß g la t ten  und schlipfrigen O h r te n  ihre P fe rd e  wol 
spitzen/auch silbs ihre S c h u h e  versehen m it  sp 't 'gen F u ß e isen ,  wie derglei­
chen allezeit m it sich tragen die G e m s ja g e r ,  oder die Schuhesolen selbs be­
schlagen m it  sp-zigen Eisen/oder N ä g l e n ;  darneben auch a n  der H a n d  kra­
gen einen m itE isen beschlagenen starken la n g e n S to c k ,u m /w o  es gefährlich, 
sich d a ra u f  zulehnen. A n  vilen orten ist der S c h n e e  einen,oder mehr S  pieß 
tieff/so daß  Leukh un d  V ie h e  d a r in n  müssen versinken,wo ihnen nicht gehol­
fen w ird ;  von solchem Unglück schreibet L lsu ck an u s  qlss r m u lc o r
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D a m it  die Reisenden vor dergleichen gefahren besichrret seyen /  und litcht 
leicht/weil alles überschneyet/ nebst dem W eg in tieffem S ch nee zu gründ ge­
hen/ pflegen die Anwohner« der Berg-straffen lange S ta n g e n  dem W ä g  
nach aufzurichten /welche U al-ceH m u; heisst K ilos liZ n eor, dir Pündtner  
8 cL23s ,damit die Reisenden von einer zu der anderen sortschreiten. E tw an  
leger man auf einander ganze Haussen S t e r n /  wie oben aufdem  S p lü g e n  
tuschen/mit denen gar wol können verglichen werden jene steinerne B ild sä u ­
len /  welche auß Königlicher Freygebigkeit aufdenen höchsten D offriner- 
Gebirgen/ so Schw eden von Norw egen absönderen/aufgerichtet worden/ 
Nach der Zkugnuß O lai KlaZm Q enc 8ep re m r io n .t1iK or.l^ .11.c .i;. D a «  
m it drsere B e r g  S i>  affen/daS ganze J a h r  Hindurchgangbar seyen/ haben 
die Obrigkeiten eines jeden Lands die fach also angeordnet/daß die benach­
barten Dörffer einer jeden S t r a ß  /  a ls  eine solche ist in Pündten die söge- ' 
nante V is  m n la , ftlbige öffnen/offen behalten /  welches geschrhet nicht ohne 
gross- mühe/unkösten/undgefahr. Zudem  endedisere Dörffer VeS S c h a ­
dens einkommen / ist angesehen worden ein W e g g c lt /  wrlches sie auch 
R l l t t M  nennen/» r u m p c n 6 o , von brechung des S ch nees/un d  von denen 
reisenden an statt eines Z olls forderen können. Beyeinnem m ungdiseS  
R u tte n g e ld s  müssen sie sich verpflichten/dir W e g e  offen zubehalten/ alles 
schadhafte zuverbcssren/ja auch den von ihrer versaumnuß her entstandenen 
schaden zu ersetzen. A u f disen Fuß wird denen so genanten F ü h l  l t t t t r m  
vor eine gewiss S u m  das Am t der öffnung /  und Verbesserung der W a g e n  
anvertrauet/welche dann ihrenPflichren gemäß alle tag hm grhen/dieStras- 
sen in augenschein zunemmen /  und das nöhtige durch die W ä g e r  tu- 
verbesseren. An etlichen O hrtrn geschihet dise W ä g «  öffnung durch die 
R u r c e r /  (sind Ochsen/ die man durch die S tra ffen  /  da ein neuer S ch nee  
gefallen/hinführet/und durch ihres M itte l denselben bricht) man führet auch 
der S tr a ß  nach durch dise O chsen/ oder auch P ferd e / lange B a lk en / um  
darmik die gebrvchenenWege abzuebenen. K an man durch disiSMsttel den 
W e g  noch nicht ausihun/so werden gewisse M änner angestellet/welche m it 
S ch a u ssn /u n d  anderen Instrum enten den S ch nee wegnemmen /und also 
auch den W e g  öffnen;die»enige/ welche denen Gemsen oder Schnrehüneren  
gegen dem W in ter  nachgehen/bedienen sich/ um aufhohem  S ch nee fonzu-
komen/
  - W  (7 2 )  ^ _____________
kommen/runder/hölzernerReiffen/gleich denen/so zu denFässeren gebraucht 
werden /  reichen kreuzweise hindurch schnüre/ mit denen sie auch in mitten 
der Reisten ihre S ch uhe anbinden /  und schreiten also mit diser seltsamen 
m o c k ille  aufeine beschwerliche weise fort. B e y  Tenophonte lesen wir fast 
ein gleiches von denen Griechen/welche/ durch die Armenische Schneegebir­
ge zukommen/an die Füße ihrer Pferden / und anderen LastviehS/Scicke ge­
bunden/damit sie nicht tieffin S chnee hinein ßelen. Andere hatten E x , -  
m>F-5,runde eiserne R in g  an den S o le n  ihrer S chuhen  /  mit welchen sie auf 
dem S ch n ee einher giengen/ worvon 6 u  k re ln s  in seinem O lo l ls r io  6 ^ -  
cic. earclanus gedenket I^ib.X IlI. ^ e r .  vLrier. c .6 ; . gewiffcrauß W e i­
den/oder Lindenbaum-Rinden geflochtener Körben / welche in den N o rd i­
schen Länderen an die Füsse der Pferden geleget werden/welches auch bestä­
tiget L a r r lio lm u s^ e d s iv is  u lu  p . 1 8 4 . und O la u s kZisk.6enc. 
8sp c .I ..1V .c .iz .  E S  ist noch nichtgenug geredt von dem S ch ad en /w el­
chen der immerwährende A lp ,Schn ee denen Reisenden zufüget/und denen 
entgegen stehenden H ilfsm ittlen . I n  die gröste Lebensgefahr wiklen die 
Reisenden ein die so genanten Lällwinen/ ungläublich grosse 
von  den B ergen  herabfallende Schneeballen/von denen anderstwo zureden 
seyn wird. E s  haben sich fehrner die Vergreisenden zu hülen vor vilem an­
schauen deS S ch n ecö /w e ilen  von dessen glattenSpiegelförm igen EiSblätt- 
lein die S on n en .od er  L iechts.Stralen  häuffigzuruk prellen/und das zarte 
W erkzeug des Gesichts allzustark undempfindlich bewegen. S on d erb ar  
n im m « m an w a h r/ daß von dem neugefallenen S ch nee das Gesicht eher 
verletzet w ird /als von altem verlegenen/ weilen dort die E is- S lern le in /u n d  
B lä ttle in  noch ganz/hier theils gebrochen/ theils geschmolzen: W id eru m  
gewahret man/daß bey scheinender S o n n e  den augeo mehr schaden zugefü­
get w ird/als bey trüber W itteru n g /auß leicht erforschlichen Ursachen. E S  
ist auch diß nicht mit stillschweigen zvübergehen/daß fremde/ so des beständi­
gen anschauenö des S ch n ees nicht gew ohnt/vil eher und stärker geschädiget 
werden/alS die Alpenbewohnere selbs/ oder andere /  welche die B erg R eism  
streng brauchen/weilen deren A u g en /u n d  zarte N erven/ solcher gestalt an  
stark empfindliche berührung der S oiienstraien  gewehnet sind/ daß von den» 
selben die einflieffende SiülicheG eister nicht alsobald in die flucht gejagt wer­
ben/sondern auch einem hellen G lanz kräftig widerstehen/gleich denenGlaß- 
schmelzeren/welche in die feurig-fließende M ateri hinein sehen können ohne 
sonderlichen schaden/dg andere /  so diser arbeit ungewohnt sind /  bald fällig 
wurden erblinden.
N ,  19.)  - M ?  ( 7 ; )  Z ^ s -  >71"». >7Sf.
GcltsamerNatmgeschtchtm
!kö HDtvctzcr-Gands
Wöchentliche Erzchlung.
Anhang von gefaht llkid fchadcn/so denen Vergreisenden anf- 
stosset vom  S c h n e e /u n d  E i s /u n d  wie dem zubegegnen.
H  ^  N ter die B ew ah ru n g s.u n d  Gesichts,erhaltupgs M itte l /  sollen die 
Reisenden zehlen die abhaltung derAugrn von dem schnee/zu dem end/ 
wo sie können/ihre äugen richten au f die allzeit grünendenLerchen,und 
T annenB äum e/oder auf«L>chnee-bloffe Felsen/ oder selbige mitschwarz für, 
Hangendem Thuch bewahren. D e s  C yri S o ld a te n  bedienten sich eines 
schwarzen ThuchS/daß sie vor die Augen gehalten/ nach der Zeugnuß X e -  
oophcm risL .il). 4. Lxpech L ^ ri. D ie  Einwohnere deS Königreichs Tibet 
in Asia gebrauchen sich zu abwendung dtses blinden S ch ad en s gewisser auß 
subtilen Netzen verfertigten Augen-vorhängen /  deren N ieren b erZ iu sge­
denket L.ib. X V I.kll1ib.blLc.c3p.69.
V o n  der Kälte/welche denen Vergreisenden
beschwer'Und schädlich ist.
, U allen reiten sind die hohen Alpfirsten kalt, weßwegen auch der S ch nee  
-beständig bleibet durch das ganze J a h r /  wie der tägliche Augenschein 
^  'u n s lehret: sonderbar aber wird eine durchtringende Kälte gespürek/ 
w ann der scharffe B ise,oder N ord w in d  in der Lust die Herrschaft führet/ 
und/wie aller Ohrten/deS W in te r s . D a  geschihet es mehrmalen/ das die 
Reisenden au f der S t r a ß  erstarren /  oder/ wie wir es heiffen/gestabcn/oder 
ihnen die H än d  und F ü ß /O h ren /N asen / F inger/ abfrieren/ daß/ w ann sie 
in s  Losament kommen /  und die N asen  schneuzen wollen/ ihnen selbige mit 
samt dem Unraht in s Schnupthuch fallt. D if t  seltsame, und denen/ so es 
angehet / höchst-beschwer,und gefährliche/Begebenheiten können nach der 
Gelehrten M einung Herrn P errau lt/ M itg lied s der Französischen /VcLäs- 
v i ie  6 e sS c ie n c e s  auffolgendew eisegefaffet/ und in ihren Ursachen außge-
  ^ _______________________
leget werden. Unser leben bestehet in beständigem Kreißlauffdes G eb lü ts, 
in lebendiger wärm e/in immer gleichem Einfluß der S in n lich en  Geisteren, 
und dah-r rührenden Gleichgewicht der äusseren und inneren Luft. N u n  
ist zu wissen/daß denen/so über hohe Gebirge reisen/ allzeit durch die äussere 
H a u t /  und dero Mundlöcher außflieger etwas von denen subtilen theilen 
des G eblüts/und Geisteren/und nach und nach so v il/ daß bey außbleiben- 
dtr ergänzung der außgefloqmen theilen in grimmiger kalte die innere Luft 
geschwächet w ird/ und die äussere aufstehende eine überwachsende Truckge- 
w alt bekommet; W a n n  hiemit das Gleichgewicht der äusseren knickenden/ 
und inneren gegenstehenden Luft aufgehoben/so müssen von jener die Zäseren 
unsers Leibs zusamen getrucket/ der Lauffdes G eblüts durch die äussersten 
P u lS -u n d  B lut-äverlein /und also auch derGeisteren durch d ieSpanaderen  
^ehemmet werden/woraus das Leben in solchen theilen sich allgemächlich ver­
lieret/und eine gänzliche absterbung /  anfänglich zwar der äussersten G lied­
massen/erfolget ; und von der K älte ein so genanter kalter B r a n d  entstehet. 
W o r z u  dienet aber dise vernünftelung ? D a rzu / antworte ich/daß ein jeder 
lehrne sich selbs/seinegesundend krankheiterkennen /  auch auf begebenderl 
fall ihme selbs/oder anderen mit vernunftmäffigen M ittler, beyspringen; inS 
besonder aber die jenige W undartzet/denen die ZergliederungS-kunstunbe- 
kant ist/anlas nehmen/dergleichen Patienten durch vorsichtigesTractament 
eher zum Leben/als zum tod/zubeförderen. V erneinet jezunder die zueig- 
n u n g ; W e r  in solchen B erg -R risen / oder sonst kalter Luft /  feinen eige­
nen/oder anderer Gefchrten Leib wil gesund erhalten/ der muß vor allem da­
hin bedacht seyn /  das er um den Leib her seine außdämpfende wärme behal­
te/damit sie nicht zerfliege/zu dem end alle Glieder des Leibes mir dicken K lei, 
deren/und Bsttzwerk w ol verwahren/ in s besonder die B ru st mit P ap eir/ 
und Pergam ent/ oder Leder/ einfassen/ damit durch solcher Cörperen eng- 
löcherichte gestalt die subtilen außdämpfungen des Leibs nicht so leicht kön­
nen durchtringen. I s t  in denFüflen/oder Armen/bereitS eine etwelche un- 
empfindlichkeit/oder erstarrung/ oder fangen diese äussere Glieder an zu zot­
ten/so gieffe man denselben kalte- W asser an /  b»S die erfrierung aufgelößt« 
W ie ?  K altes W asser? heiffet das co n crsr is  coorrsriiz  curare» kalt? 
Krankheiten mit erwärmenden Arzneyen heilen ? Leset folgendes merkwir, 
diges Exempel in des berühmten Bernerischen Arzets S u ilk .k sb r ic jj  » i l -
Zeldarzney vom heisscn und kalten B ran d  /  cap i;. E in  
M elichrundglaubw irdisePepsonhatm irerzchlt/ alöerdurch
- B Z  (75) W "*> —-——   —   -
die Nordische Lande gereiset/daß er einsm ais habe einen jungen 
M an n  am W ege beynahe todt /  und steissvom Frost gefunden/ 
und als er ihn zu sich in seinen Schlitten genommen /  hab er ihn 
bis in die nächste Herderg führen lassen /  au f daß er nicht von den 
wilden Thrercn zerrissen/und gefressen wurde. D er  W irth  aber 
habe ihm angezeigt/man müsse geschwind den ganzen Leib in kalt 
Wasser werffen/ und nachdem solches geschehen/ seye der Frost 
außgezogen/ und der ganze Leib mir E i s /  gleich als mit einem 
Harnisch/überzogen worden. Darnach aber habe man ihm ei­
nen starken rrunk M ett mit geflossenem Zimmct/ M g e lin /M u -  
scatblust zutrinken gegeben/und im B eth  w arm  zugedekt/ zum  
schwitzen bracht/und sey also widerum zu ihmselbstenkommen/ 
und gesund w orden: Allein daß ihm die spitzen/ oder erste Gleiche 
der Fingeren/und Zehen/seyen abgefallen. E s  wird eine solche H ei- 
lungsweisenichtfremt vorkommendem/der jemalen gefrorne A p fel/E yer/ 
R üben/in  Eiskaltes W asser werffen/ und die um sie gezogene E isrin de/ge, 
sehen. Leget man gefrörne Früchte alsobald in die wärme /  so gehen sie zu- 
gründ; B a d e t  man gefrorne Menschen/oder Thiere/und dero Glieder in 
warmem W asser/so ersterben sie. W a ru m ?  ES geschihtl hier eine w u r sc io  
ab u n o  axrram o 26  almcheine änderung von grosser kalte in grosse wärme; 
dergleichen S p rü n g e  von einem Ast aufden anderen leidet die N a tu r  nicht. 
Die von der Kälte allzustark getrukte Zäserlein lassen sich nicht ohne gewalt /  
und gefahr/einsmals von der wärme auflösen.Geschihet aber disere auflösung 
gemächlich/von grimig kalter Luft in kaltes W asser /  von disem in laues/ bis 
man endlich komtt zu dem warme/so komet man zu erwünschtem zwck. Gleich 
also wird die flüssig,brennende M ateri des G lases auß dem feurheiffrn Ofen 
gebracht/nicht alsobald an die kalte Luft/weilen also die Gläser springen/son­
dern von einem Kühlofen in den anderen/bis die erstatteten Blaß-zäsern den 
gewaltder äusseren trukenden Luft ertragen mögen. Die Eisrinde/welche sich 
um die aufgefrornen Glieder anleget/ ist nicht/wie die alten geglaubt/ein auß 
dem Leib gezogenes E i S /  sondern kommet vilmrhr von dem umgebenden 
W asser ftlbs her/als welches an dem noch kälteren Leib in E is  verwandelt 
wird/gleichwie die tröpflein an dem M arm or/oder die winterliche vilförm ige 
. gefrörne in Fensteren nicht zunennen ist ein wahrhafter S ch w eiß  des M a r ,  
MorS/ober Glases selbs/sondern herzuleiten von denen m der Luft schweben-
- W  (7 6 )  W -
d m /a n  dise kältere C ö rp e r  anpütschenden/ un d  dort  verb it terten / oder ange, 
f ro rn e n  D ü n s te n .  I c h  komme aber w iderom  zu dckicn H etlm it t len /deren  
m a n  sich a u f  kalten hohen B e r g e n  bedienen kan und  s o l : Under denen ist 
Nicht diegeringste die B e w e g U N g :  M a n  m uß denen/ obgleich m üden/  
Reisenden keine ruh  lasten/ihnen nicht erlauben sich nidcrrusetzen/ d a n n  sonst 
schlaffen sie e in /und cnlschlaffen/glerch jenen bey L l a u ä i a n o : welche
c e u 6 o r A c r n e  v i la  
-  v b r i Z u s r s  Z e lu .
M a n  m u ß  sie m it  gemalt fo rtführen /und  schleppen / ihre Glieder rüttlen 
u n d  reiben/dam it dardurch der Lauffdes G e b lü ts  vo n  dem herzen in die aus- 
serenGlieder beförderet/und also daöLeben in dem ganzenLeib erhallen wird.
k larsri .e ineö  berühmtesienBaslerischen jVic6iciLebensbeschrci- 
bung/welche noch nicht in truck herauß kommen/stehet von scinenLandsleuh- 
ten/den W all if fe ren /daß  sie/wann sie sich aufhohcn  Schneebergen  verspäh- 
t en /u n d  aber weiter nicht kommen könen/ d e n S c h la f f a u ß  ihren augen /und  
den to d  von ihrem Leib also abtreiben /  daß  je einer den anderen m it der 
Hand fasse /  und  alle sich in einem Kreiß bewegen/bis der T a g  anbricht. U nd  
berichtet k l o r o i u r  ^ r c a  U o s i  p .  17 4 .  D a ß  den Reisenden g u t /w a n n  sie in 
g r im m iger  kalte d a s  M änn liche  G lied  in vilfaches P a p e i r  emwiklen/ un d  
als» vor der E r f r ie ru n g  /  welche d o r t  sol m ehrm alen an fan g en /  bewahren.
Ü brigens ist ein Reisender der seiner gesundheit wil p flegen/zuw ahr,  
« en /d a ß  er sich nicht m it W e i n /  oder vüen S p e ise n  belad?/ sondern mäsiig 
lebe. U m  so vil eher/und m ehr/  ist dise R egel einzuschärffcn/ weilen in denen 
V e r g R e i f t n  der E ffm slus t  allezeit grösser/als in anderen /  so a u fd e r  Ebene/ 
oder in T h ä le re n /u n d  in w arm en  O h r t e n  vorgenom m en werden: W i e  sol­
chen kalten B e rg h u n g e r  auch erfahren d ie S o ld a te n  L / r i  bey X c n o p k o n -  
r e  ä s  L x p e ä .  L y r .  deren vil Hungers gestorben. D i e  natürliche ursach di- 
fer seltsamen begebenheit bestehet kurz d a r in n /  weilen nach obeingeführten 
Grundsätzen von der B e rg k ä lre  die Leiber der Reisenden von  allen stiren her 
enger eingezogen/das G eb lü t/  u n d  die Geister hineinwertS getriben werden/ 
u n d  drßnahen die S in l ic h e  G e is te r -äu ffige r  un d  ungehinderter durch die 
M a g e n .S e n n a d e r e n  in die W erkstätte  des Appetits  /  un d  der d äu u n g  ein- 
fli.'ffen können. O d e r  deutlicher ist die Eigentliche ursach difts mehreren 
A ppe t its  herzuleiten von ver stärkter Ziehekraft der im  W i n t e r  zusamen ge­
zogenen/oder verkürzten M ä u ß l r i n : M i r  erfahren sothaneeinzeuhung der 
Maußzäscrn/nicht nur an unserem Haut.und Fleischichken/weichen Leib/ sondern garin drr«  ^
diätesten Metallen/ al^cLisrn/ MWng/ wie nämlich die/rttronomischcn Quadranten in 
»rimiger Wintttkalieeugere grad haden/und die Eisen-stabeum etwas kürzer seyn.
es
Wöchentliche Crzeßlung.
Anhang von der Kalce/fo die Reisenden außzusteben haben. .
S  ist bey auflösung lrtst eingebrachtrrBegebenheit nicht auß der acht 
zulassen dieW interlich geringen durch.oder oußdämpfung des Leibs. 
E s  lehret unS der erfahrneZkm Äorm sprrsA.r-.Lc 41 Z cscic.Z cK .i. 
.D a ß  wir d esSom erS  täglich ein pfund mehr durch die unempfindliche durch- 
dämpfung/oderLöchleinderHaut verlieren/als im W in ter .J st  deme alsö/so  
Müssen zu W interszeit mehr flüssige theil/mehr G eb lü t, mehr Geister in alle 
theitdeS Leibs/besonders aber in die M äußlein einfliessen/ a ls im S o m m e r /  
folglich mehrere Bewegkräfte außüben/wie hierüber ganz schön auß M echa­
nischen Fundamenten urtheilet ^ r c k ib s lä u s  ?iccartt, ein su lM r  S c h o lt -  
tänder/in O iL ö o  X läru A u o  e lb i Ä v W r id p jo ? e c h Z u n e u r  /orryAssi 
ssnA ulni r s 6 e !e n 6 o  iä o u s a m . l k . i o .  Hierauß ist gleich als im vorhey- 
gehen wabrzunemmen/woher es komme/daß wir denW inker durch vil afler- 
hand Flüsse in unseren Leibrren samten / welche bey ankomender Frühlings­
wärme/sonderlich bey an las veränderlicher/bald kaster/ bald warmer/, balh
V o n  abstürzung der Felsenstelnen/und Enge der W egen/
so den Reisenden auch beschwerlich seyn.
S  kommet zwaren den B erg - Reisenden überauß anmuhtig vor die
tausendfältige abänderung der Äußsicht/ oder prospectS; bald kom- 
'met er durch lustige/ beyderseits mit hohen s '^    B ergen  eingeschlossene
T h a ler; bald durch anmuhtige W ä ld e r : bald durchwandert er die schön­
sten Berg-Gärten/ichverstehe/die mit vjlfarbigen schlämm Kränkeren auß- 
'geziextesten B ergw iesen/ und Äspen.; bald sihet er aufallerhand art gestal­
tete/ von dem S chöpfer der A a tu r  selbö aufgemaurte F elsen; bald den 
Äauglänzenden Firen /  oder Gletscher gnd «wiLen S c h n e e ; bald übersihkt
- W  (78)
er von der höhe eines B e r g s  ein ganzes Land/ mit dessen S ta t t e n /  Flecken/ 
D örfferen/ W iesen / Aeckeren/ W einbergen/ F lüssen/Seen/rc. Aber auch 
entsetzet er sich nicht w enig/w ann er über sich sihet ein altes bald einfallendes 
Felsem G ebäue/oder gar meinem engen P a ß  von dem B e r g  herab fahren/ 
.einen/oder m eh r/S te in /m it untermischter E rden/ H olz/ und anderer M ä -  
teri /  weich« so sie ihne erhäschet /  leicht kan schädigen / oder gar zu lod schla­
gen ; W a n n  er über diß zupafficren hat gächstotzige/ fchlipftrige/ enge/ oft 
in Felsen eingrhauene/kgum schuhige/W ege/ die zwaren oft zu beiden feiten 
auftleigendeFelftn habest/ dannzumal auch ohne gefahr seyn/ etwan aber 
nur einerseits «ine Felßwand/anderseits aber eine ungeheure wilde tiefst / da  
dann ein jeder Fehltritt über die Grenz.thürschwelle führen kan in den tod. 
tz s  hat bisher obenhin erzeigte ungrmach auch erfahren der dapfere H an n i-  
bal/Äezusehen bey ? o l / b i o  2 8 8 . l ä v i o  L .ib .X X i. p.
aber manlich überwunden/die harten Felsen so ihnen/und seiner Armee/ un  
W eggestanden/bezw ungen/dasgefälleteH olzdaraufangezündt -u n d  dan 
dievom  Feuer mürb gemachte S te in e  durch Eiserne Instrum ent geöffnet/ 
und durchgraben. L.j v iu s und Iuv«naIi8 melden /  daß er die glühenden 
Helfen habe lassen erweichen durch anschüttung des Essigs.
O p p o tu it  >s3t u r L m v s w c z l ^ r  7
, V e o u r ir  lco p ü lo s ,S c  m o o c s m  rüpic /^ cero. - ' :
Über dise B egegnuß zerzanken sich nicht wenig die G elchrten/ und wollen 
viel dise Efflg-vergiessung halten vor eine Fabel/ um so vil mehr / weilen de, 
ren keine M eldung thut k o l^ b iu r , der doch den Haonihalischen Aug aufs  
,-rissigste beschrieben / auch nicht 8 i1 iu sstL !icu s/u nd  nicht leicht zuersehen/ 
w o H annibal so vil Essig hergenommen/ M  genügsam were gewesen die 
glühende Felsen außzulöschen. Andere hingegen sehen dise Geschicht an für  
wahrhaft/M lche nämlich sich ein Gewissen machen dise zweyehrlichenM än- 
ner/I^ivium  und ^ u v o s le m ,d e r  Unwahrheit zubeschuldigen: Ic h  meines 
O h r ls  glaube der sicherste W ege  seye der M ittlere; und kan mir wol einbil­
den/ wie auch die härtesten Felsen können bezwungen werden durch Feuer/ 
nachdem« in denen Sächsischen Erzgruben mit Augen gesehen/ wie das Fel- 
senharte Gebürge von denen Bergknappen durch ein in den Gruben ange- 
lrgteSFeuer also ausgetollt wird/daß eö hernach mit leichter mühe zubrechen. 
Nachdem die Felsen weich gemachet worden/hat H anibal sie w ol kötien glü­
hend mit E i s /  S ch n ee/ und W asser dämpfen/hernach durchEiserne spitzige 
In stru m m t/a lS  dir S ttm e ise g  seyn/ durchbrechm/dan und wann aber/w»
das
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das Gebirge zuhart gewesen/ odernicht genug aufgespalten worden/ befeh­
len/daß die Arbeitsieulhe ihr W erk beförderen durch underwkilige angies- 
sung des Essigs/da dann nicht so viel hierju nöhtig gewesen /  a ls  oben ver­
meint worden. Ic h  komme aber widrrum aufvorhabende M ateri /  und  
gewahre /daß an vilen O rten des Schwrizerlands durch die hohen Gebirge 
gefährliche/schlimme W eg e  anrutreffen. B a ld  hat man müßen/die R eise  
abzukürzen/durch die hartestmFelftn brechen/ wie zusehen bey dem so genan­
ten N euen W e g  nebst W a lle n s ta tt /d a  einerseits der S e e  /  anderseits die 
B erg e  und Felsen. D ie  v is m a la , oder böse W e g / in P ündten  / welche 
auß dem Dom icschg in das Scham serthal hinführt nebst dem R h ein / so 
vor zeiten durch drn W eg selbS/oder in gleicher höhe mit demselben geflossen/ 
nunaber wkil tieffrr durch ein ungeheur finsteres Tobel mit grossem geräusch 
abflieffet: D er  srnige W e g / den man vom S p lü g e r .B e r g  abzusteigen hat 
.gen L s m p o ä o lc m o , und E lev en : W eitrrS ein anderer neuer W e g /  so 
mit grossem fleiß und Unkosten gemacht werden über die Albelen : E tw an  
werden die gebrochene Felsem Stücke wegen zwischen liegender liesse zusa- 
men geführt durch überlegte B alken/und Läden / wie dessen ein Exempel ist 
die T eU felsbN tk /denen  welche über den G otthard zureisen haben/hin und  
' wider auch die v i»  m ala . E tw an  wird nebst denen hohen Felswänden  
fortgeführt eine gleichsam hangende/aufB alken/ so in die Felsen selbs ein- 
gelaffen/ligende/undhier oder dortunterstüzte B ruck/ oder g a n g / wie ein 
solcher passiert wird von Oberhatbstein in das Domlefchger T hal-O der/ 
man hat in mitten einer hohen Felswand zugehen einen W e g / der einerseits 
nichts hat a ls Felsen/anderseits neben ihm die freye Luft/undunder ihme ein 
ungeheures ticffes Thal/dessen anficht auch dem herzhaftesten vermag schre- 
ken/ und schwindel/einzujagen: E in  solcher ist die so genante W a n d  /  an  
der Schindlen/oder Tscheingel/einemgächstotzigen Berg/welcher v o n E lm / 
einem D o rfd esG la rn erlan d s/h in fü h rt über.Ven B e r g  S eg n eS  in Pünd«  
^ten näher F lim S .1 Hieyerkan gezogen werden/Mas V erP öetvon  derSchsf- 
fahrt redet — — 6l §i ci s L mcrrre te m o r i  
v ix  q u a cu o r ,a u c  sirpcem.
M ir  ist keiner so entsetzlich und gefährlich vorkommen als disek; A u fd er-  
gleichen engen/und gefährlichenStrgssen hüten fich die Reisenden /  sonderf 
bar aber die S ä u m e r  (welche Mit ihren S ä u m  Rossen die W ahren  über 
die Gebirge führen) daß sie einander nicht an solchen Ö rrten begegnen / da  
keiner außweichen/und ohne gefahr widerum zuruk kommen kän.
Zum
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Z u m  Beschluß diser M a te r i  ist anzumerken die M a n ie r /w ie  m an  die 
Reisenden zu W in k e r ,u n d  sonsten zu schneereichen Zeiten über den G o t t ,  
h a rd t  fü h re t ; A n  H a n d e n  und  Füssen werden sie a u f  einen S c h l i t te n  a n g c ,  
bunden/bedecket m it  S t ro h /u m h ü l le t  m it  grobem  Thuch  /  un d  also fortge­
führet/oder vilmehrzusagen/geschleppet /  gleich dem V i e h e ,  ohne daß sie 
die gefahr der S t r a ß  vor sich sehen- oder vil von  ihrer außgedämpften wär« 
me verlieren. W a s  ersinnet nicht Menschliche W i tz  auß  veranlasung der 
nohtwendigen komiichkeit? ^ .a m b e r c u s  L eb n a K n a b u rZ e r i l i s  erzehlet bey 
a n l a s  des W in te r z u g s  ^ c a r i c i  IV .  über die Alpen/wie die K ö n ig in  - ü n d  
üb riges  F rauenz im m er  a u fO ch srn h äu re  gesetzet un d  also von denen W e g ,  
rveisrren die B e r g e  abgezogen worden. I c h  gedenke diß o h r ts  der W e g ,  
weiseren/und erinnere die Reisenden/ daß sie sich mentalen au fh o h e  Gebirge 
begeben ohne B e g le i t  erfahrner F ü h re ren /  nach dem Exempel H a n n i b a l s /  
welcher a c h Ic ia e ru m  ä iK c u I r a r e s  ö u c ib u s  u r c b a r u r  i l l ä i § e m 3 ,  die R e i ,  
se Beschwerden zu erleichteren sich aller O h r te n  bediente der B e rg le u th en  
selbs eigener a n fü h ru n g .  k o lx b .p .» 8 c > .
V o n  des Schweizerlands Beschaffenheit in ansehung
der Elementen /  und  J a h rs z e i te n .
^ ^ J r  wollen u n s  hier nicht einmischen in der W eltw e isen  betanken 
^ H ^ S t r e i t v o n  der E lem enten  Anzahl /  ob deren drey seyen nach den 
( z ^ ^ L a r c c ü a n e l - e n / u n d  Chymisten /  oder vier nach den Schul-Lehre« 
ren /oder fünfe nach denen Chymisten/oder n u r  eins nach verschiedener g a r ­
alten N a turw eisen  M e in u n g  /o d e r  unzehlich vil nach den L p ic u re e re n :  
d a ra n  geht u n s  d ißm al weder a u f  noch ab. S e tze  mich deßwegen ohne 
bedenken in den m it  ^ E le m e n te n  bespanten AristotelischenTrium phwagen, 
u n d  fahre d a rm it  in dem S chw eizer land  umher,zusehen/ wie inS gemein in 
u n f t r e m V a t te r la n d / in s  besonder aber hier u n d  do r t  anzusehen d a S F e u e r / .  
Luft/Wasser/ttNd Erde ; nicht aber aufzuhülttn.bey dem G estäud  aller­
h a n d  B e y f ra g e n  vo n  der Elementen wesentlichen/oder zusälligep EHrrl« 
schäften/von derselben kleinsten T h e i le n /u n d  ih rer  gestalt /  in dessen sie v o n  
G o t t  erschaffen w o rd en .  Dergleichen S t r e i t f r a g e n  dienen hirher nicht.
V o n  der Schweizerischen sonderlich B e r g .  Luft merklichen seichte, 
subtilheit/und dünne , ist bereits bey a n la s  der B e r g e n /B ä H m e n /  des Heim« 
wehes zur genüge geredt w orden /  w o h in  d a n n  den geehrsen Leser wjl gewie­
sen h a b e n .  rc.
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"Uf dea höchsten A lp .S p iß m  ist die Luft am kältesten/weilen bdrten  
die W in d e  beständig blasen/die W olk en  gezeugtt werden /  und sich 
"aufhalten/und die Son n enstra len  keine solche kraft können außüben/ 
wie an den feiten der B erg en / und in d enT häleren / wohin sie durch unzähl­
bar vrl zurukprellungen eine empfindliche /  und o fr /o  starke wärcke bringen/ 
daß dergleichen kaum an einichem O r t  E u ro p «  anzutreffen. W e r  viß in  
betrachkung ziehet/ und noch darju die geringe schwere und gewaltige dün« 
nunq der aufstehenden Luft beyfüget/der wird bald genügsame Ursachen se­
hen der beständigen Währung des B e r g -S c h n e e s  und E is . S t e i g «  mär» 
nach und nach den B e r g  ab/so empfindet m an mehrere und mehrere wärm e/ 
bis man kommet in das T h a l. E s  ist abtzr ein grosser underscheid zum a­
chen/je nachdem die B erg e  und T häler U M /  d as deßnahen zwar den gan­
zen S o m m e r  durch alle 4.JahrSzeiken in dem Schw eizerland regieren/übee 
auch einiche O r t  zu einer zeit außstehen müssen die hitz des hrissen Erdgür« 
tels/andere die kälte derNordischen Lande/andere eine massige Mischung von  
beyden/so daß in  denen gedanken stehe/ das zum Erempel in dem Augstm. 
In dem einigen Schw eizerland anzutreffen seyen alle grad der W ä rm e und  
K älte/ welche zu selbiger zeit sich finden bey allen V ölkern der W e l t ;  und  
in  betrachkung dessen unsere Eidgnöffische Lande anzusehen seyn/ a ls  ein  
c o m p e n ä iu m  U iü v er-lr , dahin der Allweist S chöpfer verlegt hat d as/ 
w a s  er weitläuffig zerstreuet durch die ganze E rden. S e h e t /  wie di se v il- 
faltige abenderungen herkommen bald von dem einigen Läger oder L cua- 
r io n  der B ergen /  W o  dise sich zeuhen von  M orgen  gegen A bend/aljo dqß 
die M orgen und A b en d -S o n e  zwar ihren zugang haben kan/die übrige zrit 
aber des T a g s  wegen höhe der B ergen  in das T h a l nichk/auffert « w a n n  in
den
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den längsten S om m rrtagen  kommen m ag / da ist die M ittäg ige S e ite n  des 
T h a ls  fast das ganze J a h r  hindurch kalt und unfruchtbar/ dieM itnächti- 
gr hingegen Sonneareicher/und von grösseren ertragrnheit. I n  d em P cr, 
grllerthalin Pündten  ist die feiten von L o Z Iio , fast allein be-
w oh net/ weilen sie die auftund absteigende S o n n  geniesset/ undum sovil 
fruchtbarer/obgleich 5o § l io  sehr hoch ligt/weilen der kalteNordwind dahin 
nicht/wol aber andre vorüberstehende S eiten/w ehen kan. I n  dem Rhein« 
w ald /da der hindereRhein entspringt/regiert bald durch das ganze J a h r  ein 
zwar gesunder'/ aber rauher kalter Lust/weilen dahin sonderlich den Z ugang  
hat der O st-und Nordw ind/daher in Pündten das gemeine S p rüch w ort/
im Rhetmvgld seyen 9. M on at W inter /  und z. M on at kalt.
S o  gewahren die jenige/ welche in dem Pfefersbad sich einiche W ochen der 
C ur halben aufhalten/ daß die S o n n  dorthin/wegen überhangenden hohen 
Felsen/auch in d en Som m er tagen kaum i.stundhinkom t/ welche abweftn- 
heitder wärme denen Trink-und B adgästen  eineunbeliebige feuchte/ und  
kälte zubringet. M erkwürdig ist die durchtringende kälte der Ensadiner- 
Lust/welche W interszeit bey still-hellem W etter grösser/ alS aufden höch­
sten B ergen /in  deme der S äu m eren  bericht nach der W e in  im führen durch 
d as T h a l eher/als über die Berg/gefrieret. B e y  dergleichenOrten/wo die 
S o n n  wenige zeit des tags m ag hinkommen/heiffet es/w aS 8 iliu s  der I t a ­
lienische P o e t  geschrieben
— — — - - - - -  6 « 1 u m  m terc ip it u m bra
d tu llu m  v er  u lcjuam , Qullic^ue restariz k o n o r e s ,
L ola  ju Z »j»3bir3t 6i n 8,H 6elc iu s ruecur 
kerpK tuas 6 e f o r m is k /e m s .
W o  hingegen das G ebirg sich erstrecket von M orgen  gegen M itta g  /  und  
die S o n n  bald den ganzen tag kan ein solches T h al beleuchten /  da genieffet 
m an köstliche Früchte einer durchtringenden W ä rm e/ a ls  zum Exempel die­
nen kan die Landschaft V e ltlin /so  gemeinen drey P ündten  underworffen/ 
ein wahrhaftes irrdisches P arad e is /  von dessen Fruchtbarkeit anderstwo zu 
reden seyn wird. W ir  wissen auch in unseren Landen/daß die jenige Acker 
und W einberge /so hinder dem N ord w in d  ligen - und hingegen dem M it ­
tagw ind offen stehen/vor andern fruchtbar seyn. D ie  jenige T häler/ Lan­
der/und Güter/welche gegen abend ligen/werden zwar mehr befeuchtet/müs­
sen aber auch von distm feuchten Abendwinde außstehen mehrere ungelegen- 
hrittn/wie dann bekant/daß die Abendseite der Häuseren /  welche gegen dem
weiter/
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W rtter/ oder der jm igengcgne/w o die meisten W etter herkommen/ liget/ 
eher schadhaft w ird/als die übrigen/und hier und da in dem Schw rizerland  
kcm wahr genom m  werden/daß diejenige Felfen«und Bergscite/so gegen A - 
bend sihet / brüchiger ist/ und eher abreistet/als eine andere/so gegen einer an­
deren W eitgegne stehet. W a s  vor folgereyen auß diserem Fundam ent 
der 8icuurion können gezogen werden in qnfthung der gesund, oder uvge- 
sundhcil/grob und subulheit derBem üteren/wil ich einem Naturverständi­
gen überlasten < und bey anderen Anläsen die Wahrheit dises Grundsatzes 
durch Vatterländische E p m p -i vilsältig bekräftigen/und zugleich anzeigen/ 
wie ein in disem theil der Naturhistori verständiger Arzet könne manchen 
, Patienten  durch blosse abenderung der Lust curieren. W ir  sehen ja /  däß 
S2N dem höchsten B erg lu st unsere Leiber änderst angegriffen werden/als von  
tieffem Thal-lufi/anderst in warm er/als in kalter/ in feuchter/ a ls truckener/ 
und die von der einten ursach zugezogene Krankheiten können /  und müssen 
geheilet werden durch entgegen gesezteS M itte l/ in dessen kluger Außfind,und  
zueignung die ganzeCur eines Patienten bestehet. I c h  gehe in verhandelter 
'M ateri weiler/und gewahre in denen inneren tieffenen der B ergen  bald eine 
sehr warme /  bald eine durchtringend kalte Luft. I n  denen unterirrdischen 
K luften/und hölinen spüret man Som m erszeit /  da die äussere Luft vsn  der 
S on n en w ärm e in stärkere bewegung gebracht worden/oder die underirrdt- 
sche W in d e  blasen/eine zimliche frische K älte/ in dem W in ter  hingegen/ da  
die äussere Luft eine geringe bewegunghat /  eine wärme. I n  denen liessen 
Eißspältcn der Gleicheren regiert eine erschrockenliche kälte/ welche denen 
Menschen/so hinunter fallen/oder sich hinab lassen/das Leben bald /  wann sie 
sich etwas darinn aufhalten/außlöschet. D iß  bezeugen ehrliche M ä n n er / 
welche emen A. 1L99. in einen solchen G letscher,Spalt gefallenen G em s«  
J ä g er  heraufgeholei/daß sie nachdem sie in die i z.K lafter ohngefahr Hinab­
kommen/ eine ungemein grimmige kälte außgestanden/welche unertragenlich 
were gewesen/wo sie sich nicht alsobaldwiderum hrtten aufzeuhen lassen; wie 
mir disereHistori berichtet der E hrw . H r . I . .^ ! .  Pfarrer in S ch a m S  in  
P ü nd ten . D a  möchte einer gedenken/daß an solchen O hrten die so genan­
ten eorp u scu la  5r ix o r i6 cg,oder kaltmachende Cörperlein sich häuffig auß  
. den Gletscherwanden hervor / und in die Leiber solcher M änneren hineinge« 
lassen/dero Geblüt zu verdickeren/und der Geisteren Lauff zuhämen; Besser 
aber lasset sich nach H rn. k erra u k  M einung sagen/daß disere Begebenheit 
»ilmehr zuzuschreiben dem verhinderten Kreißlauff der außgeflogrnen war«
- W  c « 4)  m -  >  .
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M /U N d dadurch vermehrter Trukkraft der äusseren Luft/wodurch die Leiber 
haben von  allen O hrten her müssen in die enge grtrukc/odec eingezogen/ und 
der U m iauffdes G eblüts/ in dem unser Leben bestehet/ verhinderet werden. 
I c h  habe oben angezeiget/ wie in dem Schwrizerland zu einer zeit können 
O eh rter/S tätt/F leck eN /D örffer /H äu ser/B erge gezeiget werden/ welche 
von  der grösten kälte der Nordischen Landen Skuffenweist absteigen zu der 
grösten W a r m e  der heiffrn A on . N och  mehr aber vergröffcret sich die 
verwunderung/wann man solche vi!fä!t!'ae Eflderungen kan erfahren in ei­
nem T a g /ja  in einer Reise von!f.6. stunden. A u f  der obersten höhe eines 
B e r g s  hat m an den W in ter  bey beständigem E is /S c h n e r /M e m  W in d e /  
und solche Kräuter/welche unter dem Schnee/oder nach dessen abgäng also« 
bald hervor wachsen/folglich den W in ter  - Besser hinab fanget alles je mrhk 
und mehr an grünen/ da zeiget sich ein mehrere w ä rm e/u n d  findet man die 
Frühlings,kräuter/bis man nach und nach in das T h ask sm t/ da m an kair 
sehen unter empfindlicher Hitz das reiste K orn abschneiden /  oder die T ra u ­
ben lesen/hiemit die Som m er« und Herbstfrüchte einsamlen. S o  vil seye 
bißm al geredt von der Schweizerischen Luft.
Kom m en wir zu dem Element des FeurS /  so finden wir genügsamen 
A n las die allermeiststegüte G ottes/gegen uns zu preisen. E in  alter S c h u l-  
fuchS/so die Elem ent setzet nach der ordnung ihrer schwerigkeil/die Erde zu- 
underfi/ob ihro das W asser/über dem W asser die Lust/und von dero G rän ­
zen bis zu dem M o n d  das Feuer/könte in seinen Grillen sich so weit verstei­
gen/daß er denen bewohneren der höchsten Gebirgen eine solche Hitz zumäffe/ 
dergleichen außzustehen haben die unter dem h eG n  Gürtelstrich der Erden  
sich aufhalten/ja nach distr M einung müßte unser ganzes Schw eizerland/ 
weilen es das höchste von Europa/auch das wärmste seyn. E s  stoffet aber 
solche H irngrillen um die Erfahrung. J e  höher die Gebirge ihre S p itzen  
in  die Luft erheben/ je mehrere kälte müssen sie außhalten/so daß au f unseren 
E iS ,und  Schnee»B ergen die K älte allein regiert/ und alle wärme außge- 
schloffen scheinet. I c h  sage/scheinet/weilen in der M ein un g stehe/es dienen 
bemelte Schueeberge unserem übrigen fruchtbaren/ flachen Schw eizerland  
-w ar dann und wann zu grossem schaden/ aber auch zu grossem/ und villeichk 
grösserem Nutzen. I c h  fasse die S a c h  also. W eilen  die Eidgnössische 
Lande höher ligen a ls  das übrige Europa/eine reinere dünnere Lust genjest 
sen/gröfferer kälte unterworffen/so hat anderstwoher der natürliche M a n g el 
genügsamer wärme müssen ersetzet werden /  w ann wir E inw ohneresvW k  
M e v  Landen haben sollen von  derselben Früchten leben/ rc.
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sinde insonderheit zweyursachen/dardurch ein mehrere wärme in 
unseren Helvetischen Landen erwecket/und dieKälte abgehalttN wird: 
O ^ ^ D i e  einte bestehet in der B ergen  ücuocion , und vilfältiger /  oben be­
r e i t  erklärter/zuruckprellung der S o n n en stra len : die andere meiner un- 
tcrirrdischen W ärm e/welche in unseren Verg^klustcn und verborgenen hö- 
linen sich kan aufhalten/und die äussere Erdenrinde unserer HclvetischenLan- 
den bcständig/so vil a ls nötig ist/erwärmen. E in  solches unterirrdische Feuer 
oder wärme/zeigen genugsam an so vil warme Wasserqueken / u n d  Erdbi- 
dem / denen alle bergichte /  und sonderlich auch unsere Schweizerische Lande 
unterworffen /  wie ins besonder hiervon zeugen kan der löbliche C anton  
G la r u s/ welcher A . 1654. 15. und A . 1701. über die zo. Erdbidem ge­
spürt/so auch die Lobl. S t a t t  B a se l /  der Löbliche C anton Zürich /  die 
Grafschaft B a d e n /  und andere O hrte m eh r/v on  deren Erschütterungen 
andersiwo zu reden seyn w ird. V o n  diser unterirrdischen/ in allen B e r g ­
werken zuspürenden/ und etwan in würklichesFeuer außbrechenden wärme 
werden unsere B erge/F elsen -W äld er/W ieftn /A lp en /d ero Gewächse /  und 
vhnmittelbar aufligendeLuft eiSwärmet/derNehrsaft in d ie B ä u m e /S ta u -  
den und Kräuter getrieben /  ja sclbs hinterhaltet der beständige B e r g -  
S ch n ee  die innere W ärm e/d a ß  sie nicht leicht außfliegen kan /  wie wir auch 
in unseren ebenen Landen gewahren/daß der au f der S a a l  ligende S ch n ee  
dieselbe erhaltet /  und a u f  denen höchsten Alpgebirgen mit Verwunderung 
zubemerken/wie nahe an dem S ch nee und E is /  ja unter demselben die schön­
sten/und rarcsicnKräuter grünen und blühen. D ise  wunderbare güteG ot- 
t e s /  welche sich zeiget in weisester außtheilmnd Mischung der M ä r m e  und 
Kälte/genilssel gleich unserem Schweizerland die I n s e l I s la n d /  von deren
bekam/
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bekant/daß sie nicht so fruchtbar und bewohnet were/als sie ist/wann sie nicht 
beständig erwärmet wurde von dem Feurofcn t t c c l s .  Also sehen wir/ wir 
GottseineGeschöpfte/die F e u r sp n d e B e r g e /d ie  erschrokenliche Erdbidem/ 
die W ärm e/K älte/W asser/L uft/rc. zubrauchen weißt - wann er g!>gcn u n s  
Minschenkinderen sichw il erzeigen als ein gnädiger V a tter / oder a lsein  
strenger Richter. W a s . uns abgehet an genügsamer W ä rm e der oberen/ 
nnd inneren Luft /  das können wir auß sonderbarer gute des S ch öp fers er­
setzen durch andere M itte l/ under welchen müssen g-zehlet werden unsere Ler- 
cdcn-Tannrn-Eich-Buch.und andere W älder/auß  denen wir B ren n ,u n d  
B a u h o lz  genug haben; solte uns auch dißfalS w as abgehen / so tönten wir 
unsere N r .  angerühmteTorff-oder auch Steinkohlen,gruben öffnen/ und 
darauß ganze S tä t t e  und Landschaften reichlich versehen. I c h  geschwei­
ge anderer Feuer-materialien/deren wir uns zu räglichemGebrauch bcdienm 
können/als da sind die K ieß/Feursteine/Schw efel/ Zunderschwam /  welche 
w«r hier und da in unseren Landen in nicht geringer M enge antreffen. I c h  
übergehe auch den Nutzen/welchen u n s Eidgenossen im fahl der uoht können 
schaffen unsere au f den B e r g e n / ünd Hochwachten anzuzündende Feuer/ 
Durch deren hilff innert wenig S tu n d e n  das ganzeSchweizeila->d kan auf- 
gew ekl/ und in Ällarm gebracht werden; Dergleichen Feueren sich auch zu 
Kriegszeiten bedienet die alten R ö m e r / schon vor ssulijes-isr-isZeiten/di«  
Peruanischen K önige oder V n cre; D ie  Gothen in Sww ebischen undLikor- 
wegischen Gebirgen/wie zusehen auß L w isr. L .ib .1ll. cts L e i!  L iv il . p . n i. 
6;-. QsrLillLÜoäels VeAsLommenrslr.^o^sl.^ib.Vt.cgp. 7. Ot.
ttisi:.6 sQc.86p c .I .jt,.V 11.c. 10. I c h  geschweige auch des schadens/ 
welchen das räuberische Feuer-ElemM t unserem V atterlan drn  allerhand 
müchwillig verursachten/oder durch zufälliges Unglück entstandenen B r ü n ­
sten zugefüget /  unter welchen sonderbar merkwürdig ist jene muchwillige 
Landverlaffung/dcren Lreürr gedenket L e i!. O s llic .l^ ib . 1. D a ß  nämlich 
um  das J a h r  der W e l t z z i r .  die allen Helverier unter ihrem Heerführer 
O rZ ecorix  sich verbunden/ihre wilde Lande zuvtrlaffm /und das fruchtbare 
I ta l ie n  einzunemmen /  deßwegen vor ihrer Abreise in die i r .S t ä t t /  und  
4ok,.Flkcken und D örffer/m it allem K orn.und anderemVorraht verbrent; 
u c O o m u m  rec iic io llisip s  sublsca-pLrLciorer sei o m u is  p e r ic u ls  lu d -  
e u a ä s  e llsa c .
V o n  denen Schweizerischen W asseren/und deren kostbarkeit in ge­
mein ist oben bkkkltS N . 5. P . I  A. inr genüge geredet worden: V o n  denen
Flüssen/
- W  (87) M -
Flüssm / S t tk i/  B achen / B rü n n en / warmen und kalten Minerachwalseren 
aber wird hier und da etwas merkwürdiges zuschreiben vorfallen; undkan  
auch hicher gezogen werden/was N . r o .p .  ^7. von den B rrg .N eb len  und 
W olk en /a ls  überirdischen W asseren angebracht worden.
D ie  E r d e  sthen wir hier nicht so vast an /a ls ein kaltes und feuchtes 
Element/sondern vrlmehr als ein Zeugmurer aller Gewächsen,Thieren,und  
Menschen. W ir  Schweizer können vergüte G ottes nicht genug danken/ 
vor die vilfaltig reichen Schätze/welche unser kleine Erdenwinkel nicht karg, 
lrch/sondern reichlich hervor bringt. W a h r  isss/ daß hier und da, sonder­
lich au f denen höchsten Gebirgen grosse Plätze anzutreffen, da alles w ild / 
rauh/und unfruchtbar/da gibt es keineKornvollc äcker/keine kostlicheWein- 
berge/keine Oböreiche G ärten,ja nur nicht ein einiger w ild erB aum /da alles 
von kalte starret,mit S ch nee und E is  bedecket,und traurig außsihet; Gleich­
w ol finden sich auf/und nächst an diser wilden Schaubühne die weidreiche, 
sirn Alpen/die schönsten Gärten/so da gepflanzel von dem Schöpfer d erN a-  
tur se lb s/u n d  mit ihren anmutigsten vilfarbigen B lu m en  die Augen und 
Gemüter auch derjenigen ergetzen,  welche sonst sich nicht au f die Kräuter- 
wiffcnschaft legen,oder verstehen; ich geschweige nun des N u tzen s, welcher 
von erhattung vlier 1 0 0 0 0 0 . S cu ck  V ie h s  unserem ganzen Land durch 
M ilch ,B u tter , K äse, Fleisch, rc. zuflieffet. E s  solte mancher bey Vorstel­
lung der erschrockenlich allgemeinen Sündffutgedenken /  daß die wütenden 
W affrrwellen alles Erbrich von unseren hohen Gebirgen müssen wegge­
schwemmet/und in die Thäler,oder nidrigere Lande abgeführet/ folglich die 
B erg e  b los/und unfruchtbar gelassen haben. E s  findet sich aber diß nicht - 
in der T h at ;E in  jedes kleineö/an den Felsen hervorragendes Plätzlein sihet 
m an mit Erde beleget/und mit Kräuttren gezieret: W elches denen S ü n d -  
flur-Beschreiberen an las kan geben zu abfaffung verschiedener Gedanken. 
W a h r  >sts ,  daß die wilden Bergwasser jährlich eine grosse M enge guten 
Erdreichs abspülen /  und mit sich fort in die grössere Flüsse führen /  das 
von unserer Landes fette andere V ölker, zu denen unsere Schweizerische E r­
den hingchöffet wird/nicht geringen Nutzen baden /  wie dcffen Zeugen seyn 
können die jenigen W iesen  in denen Niederländischen P rov in zen ,  welche zu 
gewissen JahrSjelten von unsern anwachsenden Flüssen überschwemmet/ 
und dardurch gleich wie Egyptenland vom  N i lo ,  gedünget,  und fruchtbar 
gcmachet werden» W ir  spüren über diß in unseren Landen/daß die B erg«  
Wasser je kicffer und tieffer in die Erden einftessen/ so daß zum Exempel der
R h ein /
___________________ 7 ^ 1 8 8 ) ^ ^ ._______________ ______
R hein/so ehemals durch die v in m s la  zwischen S c h a m s  und T u sis geflos­
sen /  nun 50. und mehr S ch u h  tieffer einher fahret; Obgleich auß bisderi- 
gem zuschlicssen/daß die Schw.izerische gute Erde nach und nach abnemcn/ 
und hingegen die fruchtbarkeit in anderen nidrigern Europeischen Länderen 
zuncmen werde/so spüren wir doch in der T h at noch keinen Mangel/ wiewol 
w irauß unserem Überfluß anderen mittheilen wir haben noch unsereGraß, 
reiche W ieftn /B lu m en volleÄ llp en / fruchtbare Acckcr/ edle W einberge/ 
Lust,und nutzbare Obsgcirten/weite W cilder/rc. und hoffen/ es werde dce 
Allweise S chöpfer jezt-crzehlre Natur-kräfte und Früchte unsers Lands 
noch weiter uns nebst der köstlichen Leibs-und S ee len  Frcydeitgenieffen las­
sen; weßwegen wir uns vor discm grossen G ott zu demütigen haben/ wel­
cher die uns zugetheilte Gutthaten alle augenblick verwandle» kan in ernst, 
hafte S tra ffen .
Anhang von der feurigen Luftgcschicht/dmn oben
Meldung geschehen/ N .  1 2 .9 .4 5 .
D e n  noch übrigen Platz weiß dißmals besser nicht außzufüllen/als mit 
folgender bekraft-und bcleuchkigung dessen /  w as oben sowol t liik o r ic e  a ls  
p k y lic e v o n  bemelter feurigen Luftgeschichc geschrieben worden. ES haben 
vor demErdbidem/so gespürt worden den 4 -N o v .r7 o4 .zw ey  ehrliche B a u ­
ren/der ein tevonB irch  weil auß der PfarrB asserstorff /  der ander ab dem 
nahe darbey gelegenen H of/O b h o lz  genant/ a ls  sie voniH auß hinweg naher 
W ü lflin gen  gcfahren/gcwahret/daß ein Feur auß der Erden kommen /  wel, 
ches dem B o d en  nachgefahren/gleich einem B litz/darab sie eischrocken/und 
je einer den andern gefraget/was doch diß bedeuce/daS scyr kein rechter W e t ,  
tcrleich; die Erschütterung des Erdbodens aber haben sie selbs nicht ge­
wahret. E in  gleiches sol auch zu Einbrach von einem M a n n  wargenomen 
worden seyn.W ir unterdessenlehrnen von disen unserenLehrmeisteren / daß 
dieeigemliche ursach der jenigenWctterleuchten/so etwan unmittelbar denen 
Erdbidmen vorgehen/also auch der oben bescheidenen FeurigenLuftgeschich, 
ten/welche unter dem N ahm en EcLÜ arclem iz, ÜLm m uncis, eines Feuri­
gen H im m els bekant seyn/mehrmalen herrühre von wirklichem Außbruch 
eines unterirrdischen Feures. D iß  berichtet mich H r . ss.kss. Q . V^l. O . mein 
fehrwehrler Freund.
r .  8 . S ch ließ lich  berichte den geehrten keser/daß in 7 nächst folgenden Z eitun gen  neb st 
dem gcteuktcn B la t t  nöhtig  ist ein  K upferb latt jiigcbcii/ dessen jem ciliqcr w ehrt ist ein  ß.
E s  bandlen aber diserc B lä t te r  von  denen im  S c h w e ijc r la n v  bessudlichen übe r bleibse7
len /oder R e liq u ie n  M a ü g r m r i iie n S ü n d f lu s s e s .
Seltsamer Naturgeschichten
Mcs HKwctzcr - Man-s
Wöchentliche Erzchlung.
V o n  denen lm Schweizerland befindlichen Überbleibsels» 
der S ü n d f lu k h .
>^öchstlöbl,'ch ist es an einem Liebhaber der W e i t ,  sonderbar aber der 
Lfi^Valrericindischen H isto r i/ w ann er sowol auß allerhand Geschichk- 
H Z ssch reib eren /a ls alten aufgerichteten D en k -S ü u len /^ n lcn p c io n en / 
oder Uberschrifrrn/Münzen/Edelgesteinen hervor sucht den alten S ta n d  der 
M onarcheyen/K önigreichen/Republiquen; einem Eidgnoß ins besonder/ 
w ann der jezt erzelcer hin und wider in dem Schweizerland anzutreffenden 
H ülföm ittlen sich bedienet/den alten S t a n d  des HelvetierlandS /  und alle 
dessen abenderungen bis aufgegenwertige Zeiten zu erforschen/ und selbs ei­
nen ansehenlichenSchatz samlet von geschriebenen/undgetruktenBücheren/ 
von alten Verträgen/Pündtnussen/Abscheiden/ M ünzen/ und andern M o -  
numenken/so die Histori unsers Lands betreffen. W ie  fleißig aber einer im ­
mer ist/so findet er in denen mittleren Jahrhunderten vor L a ro li K4. Zeiten 
bald nichts a ls Finsterheit/und kan endlich höher nicht kommen/ a ls zu den 
Zeiten der altenRöm eren/und deren gethark Züge in unsereHelvetische Lan­
de. D a s  /  w a s dißmal zubeliebcn vorhabe/ gehet an nicht die Politische/ 
sondern Natürliche/Beschaffenheit des S ch w eizer lan d s/ welche sich nicht 
nur erstrecket zu der Röm eren Zeiten/sondern in die 2 0 0 2 .  J a h r  weiter hin­
a u f  zu dem S ü n d fiu ß . I n  diser allgemeinen und erschrockenlichen Erden- 
zerstörung hat unsere Helvetia so vil gelitten /  daß der Gedcnkzeichen diser 
grausamen W asserflut mehr als in einigem Land Europa: anzutreffen. I c h  
kankeklichsagen/daßwannkeineH .Bibelwere/welche uns diser S a c h  hal­
ben einen Göttlichen Bericht ertheilte /  wir auß blosser Natur-betrachtung 
unserer Landen/und dessen/was darinn ist/ ganz gewiß könten schließen/ daß 
selbige einsten von dem M eer/daß doch so weit von uns ist/ und so tief under 
u n s ligt/ftyen überschwemmet worden. I c h  preise die Allweift V o ck  hung
G o t t e s /
^  .  .  ___
tes/welche uns nicht nur in H . S ch r ift  berichtet/ O en . V l l .  19. D a ß  die 
W asser der S ü n d flu th  über die höchsten spitzen der B e ig en  gangen / son­
dern auch uns immerwährende Däncksäulen dessen vorstellet auf unseren 
Alpgebirgen/welche die grösten und höchsten sind von ganz Europa. W e r  
w ii hieran zwcifien /  wann er aufden obersten Bergfirsten unserer Landen 
ansitzet ganze Fcisen/die von lauter zerbrochenen/ au f ein ander gehäuften/ 
und in S te in  verwandelten M cer.M uschelen /und Schneken zusamcn ge- 
setzet sind? Kommet hieher ihr Verächter d erH .S ch r ift /d ie ih r  vor eine 
euele Fabel haltet/das w as in den Bücheren M o sis  von der S ü n d fiu t auf­
gezeichnet siehet; letzrnet hier ihr G otreslaugner/ die stummen Felsen wer­
den euch predigen/die M aurharte B erg e  werden euch / wann ihr je zu biegen 
ftp /welch machen: E s  ist merkwürdig / daß die Hlstori der so genanten ge­
bildeten S te in en  (l^L pi6um  kiZ uracorum ) in disen leisten Zeiten eiferi- 
ger untersuchet w ird/als jemalen; Aber auch das G ift der G ottes laugnung  
und Schriftverachlung auf eine so subtile M anier zugerüstet/ und denen 
Herzen der Menschen eingeflösset w ird / a ls jemalen: E s  ist zwaren wahr/ 
daß dir M u sch e l,  und andere gebildete S te in e  nach viler Naturforscheren 
M ein u n g  zugeschrieben werden einer verborgenen Naturkraft/welche sie al­
so in der Erden gestalte/oder anderen und anderen Ursachen/ von denen zu 
anderen zeiten sol ein mehrerS geredt werden. E s  ist aber diserc M ateri sint 
wenig Jahren so eiferig erforscher/und die steine mit denen MeerGeschöpf- 
ten so flcissig und sorgfältig verglichen worden/das nunmehr ein vernünfti­
ger Mensch nicht zweifien kan an Herkunft der meisten so genanten figurier- 
trn S lk in en  von der S ü n d fiu t. I c h  wird dann und wann bey fortsetzung 
dtser Arbeit anlas haben/die überbleibselen d erSündflur/soin  unseren Lan­
den befindlich/dem günstigen Leftrvorzustellen/dißmalen aber/und in 6 . fo l-  
gendenBlättlein  einiche vor deme in LateinischerSprach um etwas beschrie­
bene S te in e  vorzulegen/und zugleich anzudeuten /  welche von ihnen ganz ge­
wiß zu den zeiten der S ü n d fiu t gehören /welche zweifelhaft/welche endlich m  
der Erden selbs gebildet worden ?
Aufdem  L ä g er /L cg er /o d k k  L ä ö e r B e r g  ZüricherGebiets/ so ein 
theil desIur-Dchder^m-Llli, bey der Hochwacht,findet man allerhand Ak­
ten M uschel.Schnecken,und andere S te in e  /  von denen dißmal nur die ra­
rsten werde vermahlen.
H . V .  I n  der r.und folgenden Figuren sihet man die so genanten 
ß t s r n - S t M / w e l c h e  bey unserem L s lL e r o  heissen M s r i »  ver-a, und
(91)
LpkraZis 3Kcros,6e kiZur.I/gp.p.zy. bey 6 . cteLooc. ^.ckerir vers si-ut 
Lccllgris^spi-.Oemmgr. 5cl.3pi6.l^. II. c. 148. ^(broices Lurrockc» 
ürrrüis Vellcbuo »KKLcoK.I. p.sr. W elche N ahm en alle endlich bedeu­
ten einegatcung runde/oder fünftckichte Steine/w elche gar ordenlich gleich 
vilen Teller lein aufeinander ligen /  so daß man sie kan von einander fündet 
ren/ und auf jedem derselben oben und unden sehen ein wolgebildereS 
R ös- oder S tern le in . Erwan sind dise R ädlein/oderTellerlein/ ganz rund/ 
(wie in kix.z. 4 . )  etwan fünfeckicht/mit spitzigen/ oder runden ecken (  k i§ . 5. 
s . s  b .)  ecwan ganz rund/aber an demrand m it ; .  aM ölungenversehen. 
E tw an  findet man in einem reyen von ;.6.odrr mehreren aufeinander Uzen­
den radiein alle dise Abenderuvgen ( wie in F ig .i.  r .)  in ansehung der grosse 
sind einiche dicker/andere dünner/ (w ie F ig . r .u n d  z. die natürliche grosse 
anzeigen.) W iderum  sind einiche in grader Lini a u f einander gesetzet /  (wie 
F ig .i.L .; .)  andere krum ( I ig .4 .)  dasR ösioder Sternlein/w elches au f de­
nen räderlein zusehen bildet vor F ig . s. Es finden sich dise S te in le in  etwan  
in  mitte anderer harrenSteinen/oder gucken auß denenselben hervor/ etwan  
aber bloß aufden ackeren/nachdem sie nämlich auß denen S te in e n  nach und 
nach vurchR egen/Schnee/K älce/W ärm e/gelößt worden/und hrrauß gefal« 
len.Fragen wir nach diser S tern förm igen S tein en  Ursprung/ so ist zuwiffen/ 
daß derselbe ganzgew  ß könne/und müsse/gesucht werden in gewissen T hie­
ren/welche in dem S ü n d flu ß  zugrundgegangen. I h r e  ordenliche gestalt/ 
zusamenfügung/und gewisse glänzende M atrri/w orauß sie bestehen/gibt diß 
genugsam zuerkenen. i^uiclius haltet sie vor theile der M e e r s ie r n M /8 c s l -  
m a r in e ;  O b  nicht auch einige können verglichen werden mit denenGrät- 
ten grosser Floßfederen der Meerfischen/überlaffe denen/welche an den M ee­
ren wchnen/und täglichen an las haben /  die Meerthiere mit ihren T heilen  
tuschen/und zu beschreiben.
Fig .6 .  stellet dar  ein ab langrundes/oderZ ylinderförm iges  S t e in l e i« /  
ey I ic ,6 r jc u r  L .gpiIIm , welches m ehrm alen eintjclen /  sehr selten zw ey,und 
dreyfach a n  einander hangrndgefunden  w ird . D a ß  aber anfänglich vil 
a n  einander müssen gewesen seyn/zeiget an  der runde düpflein kreiß /  so a u f  
jedem diser S te in le in  zusehen. E in m a l  habe eins gefunden/ d a s  m itdem  ss 
genanten N ägele in  S t e i n  zusamen gefüget. (F ig .s i ; .  b .)  Au disem S r e i n -  
!rin gehöret L n r r o c d o  co n A en sr  v o lv o la  v u IZ a r is  e b u r n e s  I.uick. 
L . irK opK .n . i  l S'L. eiw dem Elfenbein  gleiches M ü d e r  rundes S t e i n l e i n ;  
Mit vorbehält eines kleinen underscheidS. L .u ick u r  haltet da»vor /  daß
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auch dift a t t  S t e in l e i n  zu den M e e r - S t e r n e n  gehöre/gleich auch die nächst­
folgende.
W g .7 . ein  b a u c h W k s S t e in le in /s s  einem  kleinen F W e in  sich g le ic h e t /v o ü o li ? ig u -  
,L  I>rpiIIu5/ und eben diß ist/ w elches l.uiäiuk nen net V o lv o lr m ä o liL r u m , lcu  c s6 ilc u m  rc- 
»cnrcm. n , l>6;. l-ackmunä in  seiner O i^ Ä ozrL p k . Itüciesiic.-m .p . s 6 ,  L n k ro cb u m c o a .  
Azmcmcxl'koelulistcnis esnöl-lir,Quorum psr, meclia ru m c e ; E in e n  auß Vilen bauchichktN 
räd lc in  zusamen gefeiten R ä d le in - S t e in .  D is c  nun sind an  der lange /  und dicke ungleich / 
u n d  w erden gar selten zwey gefunden/ die noch aneinan der ha lten  /  dann  ihre F u gen  so sub« 
t i l  /  daß ste kaum gesehen w e r d e n : w eßw egen leicht zuerschten /  d as  in  der a ö g e n m n m  T r-  
ben zrrstöm n g bise glaiche derM rrrsternen  stchhaben müssen an  einander zerstossen/so daß kei» 
n e oder sehr w en ig  ganze/auß vilen  glaichcn zusamen gesezkc ärm lein  haben können übrig / u n d  
g an zb le ib en .
F ig .  s .  ist e i s  k leines V ire n ,o d er  S c h w a m m fo r m ig e s  S t e iu lc i»  (  ? » » § » !» «  p ^ n -  
torm is Irpilicus) w elches oben hat vil Löchlein/und unten  einen  iim iich  dicken stiel/g leich  oe , 
ren  gattu ng  S ch w ä m m e/w elch e  bey L tcntrclic, hciffen k u n g u li c s lic ik o r m «  scm iaiseri ill d u .  
x il l .  r l - a t »  rarior. ehe ste sich öffnen.
F ig . 9- ist ein kleines S ts in le in /g le W  einem B a re t /B a re t l in  (  S -retliokM iL  l- rx il-  
lu s) weiche G a ttu n g  H u t i n 5 p c l m r n n i  L l o l l s r io  beschrieben w ird  linder Sem N ah m en  L i»  
r i ,  Lukn.S^kri, L ireese. L irr lie ll.L irrck i, Li'rrelri. W a s  über eigentlich disks S te in le in  vor» 
steste/kan ich nicht wissen: oben hak es vi! hole Löchlein/unten aber außgcbogene bü p stc in ..
F ig -r o .  ist ein grauer S k c in  gleich cinem  einerseits qußgebogencn /  anderseits holen  
E laß/dergiekchen znm E rcm pel über d ieS ack u b rcn  gemacht werde- selten ist es eines ;oh ls  in  
dem  D urchschn itt/m eh rm alen  aber kaum eines N a g e ls  breit /  und  «och k le in er; ekwan findet 
m a n  ihnr ein tje ln /etw an  seyn 5.4.5. und m ehr über e in a n d e r / welche sich gar füglich in einan» 
her schicken. D is e  art S t e i n  beschreibet auch i-u i-z»»  i.irkopk,. Arier. p . s s .u n le r  dem N a m e n  
-U rco ii.M lch eS  W o r t  eigentlich bciffet ein h o les S ch ü sse ln » . W a s  aber diser S tc in sey e /o d cr  
bedenke/ist b is dato noch u nb ekant: D a s  habe ich m ehrm alen w ahrgenom m en  /  daß derglei« 
chm  x lv e o ü /o d e r  hole steinerne Sch üffe lein  stch finden in  dem C en lro  /  oder K egelförm igen  
H K e  des sv genanten  L clcm nit-e.oder Luchsstein /  deren ein ganzer vorgestellet w ird  in F ig -  
i l . b .  e in  halber ab er/in  deme die ^ I v c o l,  Ijgend zusehen in  F ig .  n
F ig -  I - .  B ild e t  vor ein  den K r ed sau gen  nicht ungleiches S t e in le in  /  w elches oh» 
« e  jw eifcl auch von dem S ü n d flu ß  hergeleitet werden m uß. E s  ist dasselbe fast gleich e in e «  
ru n den /ob en  h o len /m it fü n fS k r ic h le in  bezeichneten schalchen/ w eßwegen e s  anderstw o von  
m ir  ßknenuct w orden 8c),p lio ic ltt is x il lu ii-c ä u n c u lo c L ic n r . E in  S tk in le in /s o  einer scha« 
tcn  sich gleichet ohne den F uß-
F ig .  1 ; .  w ird  gem einlich genennet N a g e le in ste in / E ß iiage lc in  /  C arjoxl^IIur l s ^ .  
iZ c u r .c s^ o p b y lio iä e s  I.gpir. w eilen  er fast gleich einem  G ew ü rz N a g t lc in .
F ig  iz . b . hak oben vier eck/wie d a s  erstere W n fe .E in m a l habe angetroffen ein  c ^ lm ä .  
risches S te in le in  an vorhabenden N ä g e lin ste in  gefü g t/w ie  zusehen F i g . ' z .  b. E s  gehöret in« 
dessen auch diser S t e i n  zu denen R e liq u ie n  der S ü n  dstut/obgleich w ir  noch nicht wissen/ w aS  
v o r  T hieren  theil e s  seye.
F i§  - -»- Ist ein m it Fischrogen beseztcs S te in le in -  O r u l is  stjiertum  8 s x u m : und hat 
jed es  E y le in  in  m itten  ein schwarzes P ü n ctle in -
F i g . i  s .  heiffet Sr-Z m iru. ein  m it  v ilen  düpffei n bezeichneter S t e in .
F ig . , 6 . k c r - x o r ,  5ev L s c l , - » m - r i i , - / « , j , e r s r i  l i x i l l c :  ein  N k M lM g  stei'NttN M i t K  
ß M O  a llfr illk m  M r m e r s tr jz ,. D a s  Kupfer rostet r.ß.
Seltsamer Naturgeschichten
es HKwetzer-tzands
Wöchentliche Erzeßlung.
Fortsezung von denen im  Schweizerland befindlichen 
üderbleibsrlen der S ü n d flu t.
E in  zweifel ist/daß in denen ersten Jahren/und Jahrhunderten nach 
dem S ü n d flu ß  man in frischer Gedächtnußgehabt alleS/ w as sich 
N -^ O w äh ren d er  djftr erschrokenlichen überschwenmng zugetragen.N oah/ 
Und die seinigen/so in der Arch erhalten w ord en / werden mit einander oft­
malige Gespräche von ihrer wunderbaren errettung /  und anderer lebenden 
Geschöpften elendem untergang/geführet haben/und wird diseGeschicht von  
M u n d  zu M u n d  zu denen Nachkömlingen fortgetragen worden seyn: W a n  
auch schon die Menschen geschwiegen hetten/so were doch die sach sclbö nicht 
unbekant geblieben; E s  hetten geredt so vil tausend/und aber tausend/M u- 
fthelen/Schnecken/Krebs/und andere Reliquien der Meerthieren / mit wel­
chen der ganze Erdboden an fan gs beleget gewesen. W ie  aber dise theils 
von  den wasseren weggeschwemet/theils von der Luft verzehret/theils von den 
Menschen und Thieren zertretten worden/dieMenschen auch mehr zusorgen 
hatten um ihre Kleider und N a h r u n g / a ls  um erfindung der Buchstaben/ 
und Wissenschaften / tzardurch die Gedächtnuß einer so merkwürdigen B e«  
gebenheit were erhalten w orden/als ist nach und nach die wahrhafte H istori 
des Sündflusses verblichen /  und in lauter M ahrlein verwandlet worden. 
D ie  Griechen hatten in folgenden reiten aufgestanden die O g y g  sche/ und  
Deucalioneische überschwemung/deren jene ^ cc ica m  verwüstet /  d'se aber 
H ^ ella l iam  zugrund gerichtet/ weilen nun von disen besondern Überschwem­
mungen dem ganzen Griechenland grosser schaden erwachsen/ so hat m an  
nur allein von disen traurigen Zeitungen gereder/als die von frischerem da­
to  waren/und die allgemeine vorher entstandene F lut mit disen letsteren ver­
menget/oder gar in dieselben versenket. E s  haben zwaren auchandere V ö l ­
ker/in Klein u n dG roß  ^ k riea , und L u rop a  etwelche Nachricht von
    _____
diser allgemeinen und grossen W e lt . Tragedj behalten/ aber mit allerhand 
tugesezten Fablen so vermischet /  daß man auß ihren hinderlassenen S c h r if ­
ten sich wenig kan erholen. D e r  einige G eheim .Schreiber G ottes M oseö  
-iebet uns einen zwar kurzen /  aber eigentlichen Bericht /  wie es her­
gegangen /  und müssensich dessen in Beschreibung diser Beschicht zu 
ihrem Fundament bedienen alle andere k M o r ic i .  M i r  sind dißmalen 
begriffen in aufftichung aller derjenigen M ittlen  /  welche uns die N a tu r  au  
die Hand gibt/ unddarm itzu'dem T raurfpieldesSündfluffcö den geraden 
W e g  führet, L ra iZ . ein subtil gelehrter Engelläcider/wil m einem  
Tractätlein g e n a n t /I lie o lo Z iT  L kristianX  p r in cip ia  ^ackem acicgchs- 
haubten daß alle auch wahrhafteste/ und in Göttlichen Schriften  ftlbs auf­
gezeichnete Geschichten ihren gewissen Zeitlaufhaben / indemc sie geglaubt/ 
und endlich vorM ährlein angesehen werden/und rechnet auß/daß nach z isv  
sint der jukunft Christi insFleisch verstossenen/und annoch abzulau ffcnden/ 
J a h ren  die Histori unsers Erlösers nicht mehr werde geglaubt werden/ und  
nach der Prophecey Christi selbS/ I .u c .X V M . 8. das Ende der W e lt  
kommen. E s  scheinet disere seltsame M einungumzustoffen unsere vorha- 
bendcM ateri deSSündfluffeS.Zu der zeit/da die Wahrscheinlichkeit diserGe- 
schicht soltc je mehr und mehr abnem m en/ und bald sich in eine Fabel ver- 
rvandlemsuchet man dieüberbleibselen der S ü n d ffu t / die man so vil iooc>. 
J a h r  nichts geachiet/ mit sondcrem Eifer und Fleiß auf/ und findet sie wirk­
lich zu Überzeugung aller deren/welche sir bis dahin angesehen vor neue G e­
burten der N a iu r / ja zu beschämung aller S ch rift-un d  G ottes.laugneren. 
O d er/w o ist je ein zeit/da man bald in allen Länderen E u ro p a / ja auch üb­
rigen W eltkheilen/ mit solcher mühe und sorgfalt disere M ateri untersuchet/ 
und darvon geschriben/als jezund geschihet ? W ir  haben hohe ursach/ die 
G üte G ottes zu preisen/daß nach dero allweisen leittmg zu disen unseren zri- 
ten man durchlauffet B erg e  undThäler/und auß d E e im - S te in - u n d  Erz- 
Gruben täglich solche fachen hervor gebracht werden/welche uns vormahlen 
die eigentliche Beschaffenheit des S ü nd flu ffes. Gleichwol ist auch d,ß zu- 
bekennen/daß dtsere Wissenschaft noch nicht den höchsten grad ihrer follkom- 
meuheir erreichet hat/ und nicht so bald erreichen w ird/w o nicht grosse M o ­
narchen/und S tä n d e  das Geschäft beförderen werden: M a n  findet vtl fa­
chen,von welchen man ganz grwüß sagen kan/ das sie gehören zu der/ oder 
diser C laß  lebender Thieren /  oder Gewächsen: Aber auch vil/ von denm  
wir nichts gewisses melden können/auß Mangel genügsamer Wissenschaft vo »  
denen natürlichen/in W tO ren /sd rr nnf der Erden sich aushaltenden C ö r .
pereo.
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peren. V o n  solcher Art sind bald alle gebildete S te in e  /  welche in gegen- 
wertiger VI. Tafel vorgestellet werden. W ir  wollen aber eine Figur nach 
der anderen besehen.
F ig .l? . I s t  ein S tu ck  eines C o lM e N -g e w ä c h fe s /so  mit einer netz­
förmigen R inde / gleich einem W einstein überzogen. L o i-o llm m  5o 6rla  
co rr ico rcr icu Ia co o b ö u L tu m . D isereH M r,R inde/oder lo rca r-u z , fin­
det sich auf denM uschelen/Schneken/Corallen/und anderen Meereörperen/ 
und wird beschrieben von L o c c o o s  in seinen K .cck srcties d lacurelles p . 
7 .9 . ,7 ,  160.
F ,g . 18. ist ein in zwey äste sich theilendes S tü ck  eines CoralKtlge- 
wächses. ^Ic^onij bifurcaci fl-gAmcrrrum,welches villeicht kanverglie- 
chen werden mtt dem ^ le /o m o fo r g r n in o lo .v e t  c^uarco O io lc . ^ m p e -  
rac. käiit. d lg l:.p .64i. einem löcherichten MeergewächS; oder M clrep o rrv  
cujusäam  fo itilis fraZmenco. I.uicl. u. 107.
F ig . r? . ist eine art steinern MeergewächS den Pfifferlingen nicht 
ungleich /  weßwegen sie auch von VVa§nero H iss.d tar.käelv .p . ;c>9. genen« 
ner werden kunZi la p iä s i . ftem eune P f i f f e r l in g .  E s  findet sich diser 
S t e in  gar vil auf dem Lager,und R andenberg/istvon verschiedner gestalt 
und grosse: ins gemein aber endet er sich unken in einen spitz/ und oben dehnet 
er sich auß gleich einem Glotz/mit dem die kinder spielen. I n  gegenwertigee 
Figur ist absonderlich zusehen die äussere von dem inneren S tem m a rg  ver­
schiedene R inden ; welches mir auch den an las gegeben/disen S te in  zuver- 
gleichen mit einem M eergew ächsgenant /^ iL yom u m  ltu p p o lu m  
rar v c l c^uarrum O ioscorict. Dessen abbildung zusehen in /m p sra c .tä ilb . 
tla c . p .6 4 0 . I n  folgenden Figuren zeiget sich diser S t e in  in gestalt einer 
F egen /w ird  deßwegen verglieche m it ^ I c /o n io  cu b eroso  form L  kru<5tu s  
sliLujus k icu s.ve l -V lc^ on io q u m co  O io ie .^ m p err t.W li.d la c . p . 6 4 » .  
U ser selige H r.sV aZ ncrus nennet ihn ganz w ol k ic o iä e m  > und L a r ic o i-  
c!en ,F e igen ficm /a u ß  gleichem Fundam ent: dann gewißlich eimche von  
diser art S te in en  mit ihrer gestalt und Streim en/welche oben in mitten an- 
fangen/un!" sich gegen dem S t i e l  zusamen zeuhen/einer Feige nicht ungleich; 
wie F ig .r  o . Andere sind nicht gestreimet/ sondern mit vilen /  gleich a ls m it 
N ad eln  gemachten Püncrlein bezeichnet; wie F ig .r i .W id e r u m  andere 
sind bauchichcer/und grösser a ls die Feigen/oder sind rings um in ihrer äus­
seren Fläche beftz  ^mit vilen holen/etwan der ordenlrchen länge nach/ mehr- 
malrn abtt ohne ordnung stchendmlöchlkin: Hteher gehöret die grössere
-4B  (ss) OD-
u nd  kleinere F ig . r» . dise/welche w iderum  den Pfifferlingen sich eher gleichet/als den Feigen? 
haben oben ein Löchjrin/irelchcs etw an durch den ganzen stein hinab geher/und seyn an grösse 
u n d  länge sehr ungleich; einiche nicht dicker/als ein Federkiel7»nd etw an eines Z ohls la n g : 
andere sind von gleicher Zohl-länge/ aber einm al so dick/ a ls  die vo rigen : einicheseyn nicht 
grösser/als ein Kirschen G re in /andere  so g ro ß /a ls  eine F a u s t/ und noch grösser. H icher ge, 
hören villeicht " r u b - r - i -p iä o 5a, die S te in e rn e  Pfifferlinge /  deren g e d e n k e t  cs>ce«,l-rm5 
L ia , p . 4 « .
B e k a n te r /Ä s  die vorigen/seyn beyde S t e in /s o  m it N  » ) .  bezeichnet sfiid. I c h  nenne  
Ke ein  2 D u r m f ö r m i g e S  M c e r g e w c i c h s /  ^Iczcanium verm iculsrc sVrrmiccbi'rr-H >rl-
c^onium  ötilcllum» vcl Ic rc iu in  viokc. simpcr I t i l t .  I>lLr.p. 6 ;y . t.rckn>unä in Oi)'LtoA». 
Uilclesbclm. p  48.heiffkt jhNk 1 ubulircn, oder Lapicicin l 'u i iu lu m  VcrmmmcxL^de rcfcrca-
r e m . W u r m s t e i n / ( ? t n n e r n e W u r m .  I.ui-l,u r in l.>dkc>pb. vnrc. n. i r i ; .  b is  irre .,
V crm i'cuIsnsm .W oim i'ur in d la lco  p.-ly I.gpi6cm  slb illim um  poro lum , cx vcrw icuü ; c;ui. 
k u «1,m  coo iisrum , oder ^ lc ^ o n iu m  canäicanr v crm icu lrm m  Uokl Visen S te in e n  können 
W ir ganz gew ißsagrn/ daß ihre erste M u tte r  das M ee r  /  und die zeit ihrer G eb o rt b is h inau f 
1»m S ü n d f lu ß  sich erstrecket. S i e  sind so gleich denen au f  und über einander herkriccheo^ 
Den/ u nd  sn  denen M uschrlen und Schnecken sich anhenkenven M ccrw ü rm le in  /  daß kein Ey dem andere« ähnlicher seyn kan ; in ih rer gcstalt/gröffe/färb/ und dnrchlöcherung. M a n  
findet sie au f  dem L c ig e rb e rg  Z üricher.auf dem R a n d e n  Schaffbauser G e b ie ts : in  der 
B i t ß  bey B a se l/u n d d er G rafschaft N e u e n b u r q .
F i g - » 4 . ist ein  S t e i n  gleich einem  holen  Sch üffe lein /H eiffct »illeicht dannenher ksee^ 
ßs Iszr-äea- S te iu c r n e s  Schüffelcist W s Z a e r o U c lv .c u r .p .z iS .u n d  gleichet sehr einer gcivlffe»  
tzlrt holer P fiffer lin g /od er  S ch w äche . W a s  es  aber eigentlich seve /  kan ich b is dabin nicht 
-e w iß  anzeigen D e r  O h r t  /  w o  diser S t e i n  sich fin d et/ ist auch der L äger-unb R a n d e n -  
B e r g /u n d  bey Liechstal B a ß le r .G e b ie ts
F ia  » s . ist gleich einem  m it v ilen  T ugstein  um legten  und versteinerten stüklein H o lz t  
H eiffet deßwegen §urcu lu5 lopi«lcu5.^ c l» rce .v -i l - r r s r o  in cru k slu r .
F ig . ist gleich einer knvrrichte» ttc rcu lir  K eule/oder S te c k e n : und kan in  v eraltn  
chuug gesetzek Werden m it l- ieb o x l^ to  n ißro  m sjo ri Sc cralllori l 'o u ro c f . oder <7o » II io  oißrc» <l.s. W ^zo cr heiffetd isenS te in  i.ikkoj,k)'ronFcufpinoüiM !I-gpiäem Rclv^ c u r .p .z iz .  E -  
W ein et/ baß W a r t  S te in e  anders nichksfeye/ a ls  ein siück.eines Schw anzes von einem 
M eerR o ch  oder Angelfisch/ L s ja .o d c r  ?--ttin«cs m s r iu s ; oder eine gatkung S tach e ln  von 
M serig e ln  /  diejenige in s  besonder/ welche L stto n ce ili impiccriri nenn etL o cco n - Aiu5»o <li
k iü cs  p . i s j .
F i g - r / .  u n d -s  ist,,'n« raregak tung  v illöch erich trr M eerm u sch e ln /con ck L -sossilir i-e i. 
W o iä e r p o r o k .  D ie se  M uscheln  sind so leicht /  und  brüchig/ d as m an sie gar> selten ganz 
f ih d e t;  können desto.w eniger sich n nd  ihren ersten Ursprung .v e r iä u g n r n ./ w eilen  sie keine/ 
«d er geringe Versteinerung außgestanden- D i e  färb s e lb s istaschgrau /  e tw a n  auch purpur« 
b rau n . D r r  O h r t  derselben/und zweyer vorhergehenden S t e in e n /  ist der Lägerberg.
D a s  Kupfer kostet i.ß .
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- Seltsamer Naturgeschichten
es HVwctzer Hands
Wöchentliche Erzehlung.
Fortgesczce Bcschrcibung derer im SchweiKerland befind­
lichen übcrbleibselen d erS ü n d flu t. 
f ^ s ^ - I e m a n d  ist/der nicht die Muschelstein/steinerneMuschelen'auf echa- 
o H  sv en en /u n d  nidrigen O hrren/ aufäckeren/in F e lfn / aufdem  Lägcr- 
R anden.?lIgcus-A ubrig,und anderen B e r g e n / in der Grafschaft 
N -u e-b u -g /u n d  anderen Odrten deSSchweizerlands/m ik verwunderenden 
ctugen ansehe/und sowolbeysichselbs nachdenke/ als von anderen zu wisien 
begehre /woher doch dergleichen den M eer,und Fluß.M uscheln ga^z gleiche /  
S te in e  herkommen/oder/wie sie gezeuget werden.Hoffe derowegcn/es werde 
dem geehrten Leser nicht beschwerlich fa llen / w ann ihme bey anlas der V ll .  
l a b .  die vornemsten über dise M areri waltenden M einungen ganz kürzlich 
vorstelle/und nach habender Freyheit diejenige darauß erwehle/ welche mich 
am wahrscheinlichsten dunket.
E s  theilen sich alle Scribenten  in zwey H aubtlager/ in dem einten sind 
die/welche darvor halten/daß dergleichen M uschel,Schnecken S t e in  in der 
Erde gezeuget/und gestaltet werdrn;in dem anderen/die sie von d e m M e c r  her 
holen. I n  beyden Lageren sind widerum verschiedene abgetheilte co r p s , 
welche wir absonderlich wollen durch die M usterung passieren lassin/und von  
jedem Generalen vernemmen seine besondere M einung.
p o k e r e  ? 1or,iznd vil andere/denen die so genante Lkym ischenG rund- 
scitze vor anderen gefallen/ halten darvor/ daß die gestaltung aller cörperen 
herzunemmcn ftye von dem (Sülz/w elches hiemit auch in dem inneren E in- 
gcweid der Erden nach verschiedener seiner Art und B ew egu n g  die lettichte/ 
sundichre/odcr andere zu stein werdende M a ler i in die gestalt einer M uschel/ 
Schnecken/oder anderen T hiers/oder K rauts verwandle. D ise  M einung  
habe auch ich ehemals bchaubttt/und bin nicht nur außChymisch n/so?.dern
auch m cetiam schrn /G rundsa tzen  so weil geschritten/ daß eine (mir dam als) 
. . .  ' . («vchr«
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wahrscheinliche weise außgesonnen /  nach welcher zum exempel die M uschel, 
steine könten in der Erden gezeuget werden, v iis .k p isb . 6 e  O oncliicL r. 6 s -  
ner.in ^ppenä.Lpkem.Oec-MLm. O ec.Ill.^n.IV . p.r^8. ,
W elcheuntcr des grossen ^ ritiO celis  Heerhauffen sich haben einschrei­
ben lassen/ beruffen sich alle mit erhabener S t i m  aufihre so genanten k o r-  
m s s  su bK am ia lss, oder wesentliche Form en/ auf eine gewisse gestaltende/ 
versteinerende kraft/ v im  6 Z u r3 c i-lcem ,? l3 tk ic3 m ,l3 p iä i6 c3 m . weiche sie 
änderst und änderst betitlen/wo sie andere Figuren macht: heis,
set sie/wann sie ein S ch er , oder anders steinernes H orn  g esta lte t/^ X E iii-k -  
x - »wo sie eine Muschel zeuget/und so fort.
Gehen wir weiter fort zu des berühmten L a p r ilk s -H s lm o m ü  O ssi, 
cieren u n dS o ld aten /so  werden wir widerum hören in einem lauten geschrey/ 
wie alles sich beruftet a u fd e n ^ r c lie u m . ein gewisses alles bildendes/ und 
bewegendeökrmcjpium,welches in gleichem rang stehet nebst der altenH eid, 
Nischen W eltweisen N a tu r/d es t le o r ic i  ^4o r i ? r illc ip io k iy !3 r e k ic o ,a n , 
derer W e lt - S e e l  oder G eist/^ n irn a  in u n ä i,8 p ir icu  ^ .r-
cliiceL konico. Zu disem/wie auch des ^ rickocelii.F ahn en /in  welchen be« 
melte W örter  mit grossen Buchstaben stehen /  müssen alle ihre angehörige 
einen blinden gehorsam schweeren.
I.U S38 k .k i« m , gebürtig von C oburg/ein Oberster ohne R eg im en t/ 
gehet in seiner O ilp .ä e  L b ore  k o l l i i i  etwas näher/ und w il/ daß eine durch 
die Erde zertheilte S a a m e n  kraft /  (v is  le m in a l is )  oder kleine M uschel, 
Schnecken-und andere S ä m le in  können in einer gewissen dienlichen- schlei, 
Wichten Erde/sich aufschwellen/in eine gährung gerahten/undwirklicheThie, 
re/ oder derselben gehäuft zeugen/welche auch leben wurde/ w an nicht ein ver« 
steinerender geist/oder saft/ sie ergrieffe/und in ein hartes wesen verwandelte.
Ehe wir zu der Feindlichen Armee übergehen/treffen wir an L ü u arü ü  
L .u iä iu m , einen Engelländer/ welcher in einem W a ld  postiert/ aber m it 
gar weniger M annschaft versehen. D iser hat auch eine besondere M ein u n g  
und w il/daß die auß dem M eer/und Erden/aufsteigende dünste mit sich füh­
ren können das kleine Gesäme der M uschelen/ Schnecken/ anderer Thieren/ 
und Gewächsen; W a n n  nun dieselbe durch die Luft fortgetragen sich inert 
die Erdenlöchlein eindringen/ so können sie in einer bequemen M a le n  sich 
außdehnen/und allerhand B ild er  gestalten/welche hernach unter dem N a h ­
men der Kgurierten S te in e n  bekant werden.
Auß disem W a ld  wenden wir uns zu der zweyten Armee /  bey welcher 
m an resolviert zum Vortheil des M eers /  auß welchem sie die M uschel-
Hchnecken/nnd ändert dergleichen Stein/ursprünglich harlmen / alles auf­
^  (yy) 8 ^ --
zusetzen. I n  den V o rp o s te n  treffen w ir  a n  einiche geringe außschüffe/welche 
a u ß  gemeinen Leyen bestehen/und vorgeben / es haben in den ältesten zeiten 
die Menschen solche M usche ln /und  Schnecken auß  dem M e e r  a n  die O h r t  
hingetragen/ da m an  sie n u n  findet/ die enthaltene Thiere  zur S p e i s e  ge­
brauch t/und  d an n  die S c h a le n  ligen lassen. Andere sagen die E rd e  habe 
bereits a llerhand änderungen  au ß gestanden /  un d  seye vor  disem d a s  M e e r  
gewesen/wo n u n  trocken land.
B e y  der Armee silbs /  welche trefflich wol nicht n u r  natürlich postiert/ 
sondern m it  guten V e rn u n f tg rü n d e n /  a ls  starken B ollw erken  eingeschan- 
zet/über biß auch m it  reglierter Zahlreicher M a n n sc h a f t  versehen/höret m a n  
von  nichts an d e rs  reden/als von der S ü n d f l u t /  dise/ sagen sie /  ist der einige 
anlaS/bey welchem die M eerthiere in unsere Schweizerische Lande /  j a  in alle 
theil der W e l t  kom m en/und ist die beste anstatt gemachet/stch bey diser M e i ­
n u n g  bis a u fd en  letsten B lu t s t r o p fe n  zu wehren/ dam it  zu gutem der w a h r ­
heil der S i e g  befochten werde.
N u n  schreiten w ir  fort/nach dem w ir  bey allen N a tu rw eisen  G e n e ra ­
len unsere V is i te n  abgelegt /  zu besichligung gegenwerliger V U .T a fe l /  u n d  
erstlich zwar zur
29. F ig . in welcher vorgestellet wird ein Muschelsteinlein m it H aar­
kleinen strumen s?e<IucicuIlceL p3rvu5caplIlL l'ibus str/L nocacu5) m it 
deme kan vergliechen w erden?e<Ä lm cssm illor lb r /s  cgp illarib u s clona- 
ru s^ ilie i-L o ek Iic . r ir .so .E lN  kleines haarklein gestreimtköJacobS 
Müschelein; findet sich au f dem Läger«und R a n d en ,B erg .
F ig .  ; o .  istein dickgestreimte steinerne JacobSM uschel. (k eH iri!-' 
ees 6 a n s e  s tr iacus)  w ann unter den M eerM uschlen nachfrage einem M u «  
ster/daS disem S te in  sich gleiche/ so kommet vor keLkeo m in im u s sriZU- 
K ior,inXciuLll8kereLc sspsr.ünrlLcl e sr ä ln o m  cx 1 in 6 rsceo  creb err i-  
m is  m in u cilU m isq u e ckr/s cionaco, oder kleinste/unebene und rauhe/dicht 
gestreimte JacobSM uschel' W itter, ä s  Lockrl. ^ la r io . D r .  zi. Findet sich 
aufdem  Lagerberg.
F i g . ;  i . ein S te in e r n e  M e e rb o n /sd e r  M e e rn a b e l /  U m b i l i c m  m s -  
r i n u s  i g p iö e u s :  verdienet un ter  die raresten gezehlet zu werden/ alö dene 
bey keinem S c r ib c n ren  bis  dahin  an ge tro ffen ; gleichet sich ganz dem so ge­
nan ten  D m b i l i c o  m a r i n o , welcher eigentlich kein eigenes Müschelein ist/ 
sondern n u r  ein Deckel gewisser P e r lenS chnecken  /  welche sich finden in dem 
Adriatischen/und anderen M e e re n ;  w ird  von  den J ta l ie n e re n  genan t  O a -  
e k i o  6 i  3. r u L i s , S . I . u c i e N 'a u s .  D a s  S tk in l e m  selbs habe von  dem 
Lagerberg. F i g .
^  _________ __________________________________(lOv) _____________________________________________________________________________
F ig . zr . ist eine gaktung doppelschalichter steinerner Meer.muschlen/ 
welche sich hin und wider in dem Schweizerlar.d/ aufdemLIäger-Randen, 
B e r g /im  Badergebiek/in der Grasschaft Neuenburg/zimlich häuffig finden 
lastet. Heiffet bey I^ister-o Loclnlir. ^ n Z I. ^ ic . 4 6 . L o u L k icesa n o -  
m iu s  roK ro p r o m in u lo  öc vclu ci percu5o6ori3cu8. E in  mitungieich 
grossen S ch a len / und hervor ragendem S ch n ab el/ in welchem ein löchlein 
zusehen/versehenerMuschelstein. k sb iu sO o lu m n a  6 s ? u r p u r n ,c 3 p . 12. 
HMNet ihn L o n c tia m  ra riorem  s n o m ia m  vercicel-osiraco-einrarege, 
schnäbelte Muschel mit ungleichen S ch a len  : und L c-nctrsm  Z ib b o ssm . 
ein hoggerichte Muschel in o b le r v a t . ^ cju scit. L c ^ r c s l ir .  r a n o r .l^ u l-  
«Zius ersinnet einen neuen T>ml/und nennen diseMuschelstein in l^ ick o p ln /l. 
n . 8;7- le r e b r a c u ls m  vuIZ am m  o v s le m . Ul-ftr S .liV sA n eru s t j - l v .  
d u r . p. ZS7. LoncklirZm  sbrmcum p la n u m , einen glatt« n/und gest, cime 
trnMuschelstein/und auch L o n c liic a m  v e l L eenirsm  fulbiacum  p lan u m -  
einen glatten Band,M ufchelstein .
Fiq.;-,, ist ein kleiner aschgrauer Luchsstein l.uicüo i.i'cl,opl,. n. 17-, r. genant Selemn,'.
»es ininor cincreu; -rei piüillurn refercl!5.
Flg-zr. Ist ein rarer/glatter/wciff r/steinernerMeerschneck/n-riritc; slbiöur pl-ni». 
Welcher in einen gar Genen mund fichaußdrcilet/und dardnrch von anderen Mrc.ichiucken 
sich unterscheidet. Diser findet sich auch auf dem kagerberg.
F,'g.;6. Sei» zwey an einander stehende gelcnke eines Krebsfuffes. /eNscoxo6ium 
Linir grliculis mviccm junLti; ronkanr. Ist deßwegen rar/weilen wir heukigs tags gar wc, 
riige Reliquien finden von Krebsen / so vor dem Sündflnß gelebt haben/ als die wegen ihrer 
Irichle sich oben aufdie Erdegcsezel/nnd theils veriruke worden/oder sonstzu gründ gangen. 
Discn Stein habe auß einem Felsen/so da stehet am Steinerweg bey Stein am Mein.
Fig. ist ein mit einem aug bezeichnetes Kiselfieinlein/8i!iculu5 Ommsri-s, anß 
Sil/einem Fluß/der neben Anrich vorbey fliestet/und in die Limat sich eraicffet Dergleichen 
«ngsörmigen Steine gibt es mehr unter denen Achaten/ als da find ^ cbaccs ommsei--, „nd 
La^ ckopkralrnoL bey Vcltckio Hccatolt.l. Obtlir. I-eucopInalmi,^ copdalmi, Lgopkrsl- 
rmi.bey cgr«i3»o Lubrilir f. ryo. Dergleichen Figuren sind eine blosse spiiuiig der Naliir.
Fig. ; 8 . ein Leistferiniges Steinlein / dralreic,ilz,tlvcl.!> i^>lu; mmmulum quoclcl-kn 
«glopo«iium rcfcrras. 1.UI6. ». Iio;. Ist »om Lagerberg / und eine Spielung der
Malur.
Fig. Ein eylinderförmiges^ schgraoes/runjlichtes/ durch und durch holes Stein- 
lein (lukulus totliliz c),Iin'Irgcc«s) vvm Lägerberg. Wohin es gehöre/ist noch ungewiß.
Fig. 40. Ein Giüekiein von einem MeerRochen Schwanz/ Las? csu«is soMs, ist 
ganz sicher von der Sündflut-
Fig-4'. Ist eine seltsame gattnng drcyeckichtcn FluffeS/oder Bera Christakl/ klnor 
«rfkillinm tei'oonur.aii'jr IrkcribuL ss^ rnmi'Nir cvjurcjue p^ rslleli- pulckrc norakur, gehöret 
eigentlich nicht under die Schweizerische Steine/weiien er sich findet tu dem Steinbruch bey 
StiioM/Cviistanier'Bistuiris.
Das Kupfer kostet I.ß.
N . r S . )  -NZ (101) jÄuz.,7Ss,
Seltsamer Naturgeschlchtm
es HKwclZer - LMdo
Wöchentliche Erzehlung.
  - > . . . .  > ,
Fortsezung von denen im Schwetzerland befindlichen
überbleibselen der S ü n d flu t. 
l'N  der 4 2 .  und nächstfolgenden Figuren H l , .  VIII. komt uns vor 
j ein seltsam gebildeter Stein/w elcher w ol wirdig ist einer genauen zer,
 ^gliderung/und eigentlichen Beschreibung. Auffert dem Schw eizer-
land ist nicht betank ein sonderlicher O r t /  da er stch finde/ auffert einichen 
wenigen/deren unten wird Meldung geschehen/ da er zwaren gar selten ange, 
troffen wird. In n er t unsern Eidgnöffischen Landen aber findet er stch in  
der S il /e in e m  Fluß /  so in dem S il t h a l  Schweizergebiets entspringt/ und 
nächst Zürich vorbey fliestet; einen einigen habe angetroffen oben aufdem  
Uetlkbcrg/welcher ein theil des Albts: mehrere aufdem  Widerfeld/ 
einer höhe des P i l a t U S - B e r g S  bey Lueern ; insonderheit aber giebek eS 
eine so grosse menge diser S te in e n  a u f  dem B e r g  A ib r ig  /  A u b r ig  
gm ant/Schw eizergebietS/bas man bey r 0 0 . und i o s o .  Centn'eren nach be­
lieben außwehlen/und damit manches Cabinetaußzierenkan ; wohin auch 
einen Liebhaber dergleichen seltsamheiten w ileingeladen/und versichert ha­
ben/daß stine mühe nicht werde vergeblich seyn : Außwendig ist diser S t e i n  
-an z  schön und wunderlich bezeichnet: Unsere B a u ren  /  welche in der S ' l  
Kalchstein aufsuchen/nenen ihn K ü m m ich ^ K Ü M M elstr in . Und gewiß­
lich sihet er mehrmal auß /a ls ob er mit Kümich/Fenchel/ Aniß und anderen 
dergleichen S a m e n  bestreuet were. r-rk.^mpcr,tur jn seiner käist. !>lac. I^ib. 
2 4 . p 579. vergleichet disere Figuren/gleich unsere B a u ren / mit dem K orn/ 
oder Kernen/Heiffek deßwegen den S te in  kiecra k ru m enca le»  erm cural- 
m c n te  lc o lp ic s  in  kiZ ure cli k r u m e m o , e  sem i cle' I .e Z u m i. ^ c lig n a -  
ilu ;  K irclieru r bringet herauß die gleichnuß mit einem W eidenblak/w ann  
hikher g! höret sein k o U u m  L alicis, dessen er gedenket in ö lu n ä . lubcerr.
- 4 B  (lO r .)
l . ib .  8. p . E s  ist auch solchen W idenblättererfganz ähnlich der/den w ir
in  der S U  finden/ deßwegen von mir genennet worden §L licicL ,^ceic3»
W c id e n b ^ l t e r ' - S t e in /  in ^ p p s n d ic M r s c c l l .  eu rroß or. ^ 5 .1 6 9 7 .
Lc 1698. p .6 ; . D enen W eidenblätteren sind fast gleich die Lorbeerblät­
ter/und kan w ol seyn/daß hieher dienet der O ap d m az/ welchen L o r o a d r e »  
bey Heilung der fallenden sucht angerühmet/nach der Zeugnuß k lim i.t j itb .
;7»c  i o .  A n d reas L l,iocLU 8 kan auß disem S t e in  nichts ge­
wisses machen/ nennet ihne deßwegen in beschreibung des O aleeolanschen  
^ lu se i 8 e < I .iz .p . ; > 7 .; i8 .  R a p id em  v a ld s  e leZ a n iem  v a n is r e r u in  
im L Z im bus p erp u lck re  a d m o d ü m  L l^acura e x o r o a c u m , einen gar  
schonen m u allerhand B ildnuffen  von N a tu r  gezierten S t e in  ; wie er »HN 
dann gewürdiger hat/in einem sauberen Kupfer vorzustellen. Begeben w ir  
u n s erwas naher zu betrachkung dises S te in e /s o  finden w ir /  daß dir V la t -  
terformigm Figuren etwan ganz weiß und glatt seyn /  etwan mit subtilen 
Zwerchlinien/fast allezeit aber Mit einer langen Linien/welche der lange nach 
von einem spitz des B la t t s  zum anderen sich zeuhet /  bezeichnet s in d ; etwan  
sihel m a n ; 4 .  oder mehr ablang circulförmigc Strich/welche um den M it»  
telpurct an beyden enden sich schliesset,; wie diß alles zusehen in der 4 r  F ig . 
B leib en  wir Nicht bey der äusseren schalen/ oder Rinden/sondern suchen den 
K ern/die eigentliche gestalt auf/so komet /  w ann man die kleinen S le in le in  
auß denen banden eines grossen löset/herauß eine gestalt / welche an dem bort 
rund/und beiderseits erhoben/ gleich denen l^enribus vcrincsdo e y n v e x iz .  
oder bauchicht geschliffenen Brenngläseren/aussert daß dsse durchsichkjg/und 
g la tt/ jene finster/und gestreimet sind /  also daß die S tr ich e  oder S tr e im m  
von dem M ittelpunkt gegen dem bort sich bald einen geraden /  bald krumen 
W e g e  zeuhen/wie zusehen in F ig . 4 ; .  und 4 4 . I n  betrachkung dessen wer­
den dise S te in le in  von mir genennet G enres R apidere d r ia rw , uirm csu«  
c o n v e x D . v icreisk iZ u rä sim iles-iu  m a llä la p id e ä  vario  lu d  le o e m a c o  
c o n ip icu rr , beiderseits bauchicht/oder erhoben/und gestreimet /  welche un­
ter vtlformiger gestatt dem aug vorkommen. Über diß ist zu gewahren /  daß 
dise S te in le in  bestehen auß vilen über ein ander gezogenen /  auch M rerm len
H au tle in / gleich denen Zwibelen/ welche H ä u t l e i n  oft in einem S te m le lli
ordenlich zusehen s in d ; wie F ig .45 . Schneidet m an disere S te in le in  0 0 ^  
riroucalrrel-, wie man zureden pflegt/ durch/ s o  k o m m e t  widerum etw as  
tieueb hervor/ da zeigen sich a u f ebener Fläche schlangen förmige in sich selbs
gewundene/und mit seilen strichlein versehene Züge/gleich denen Scherhor-  
neren/
(lOZ)
neren/wie zusehen in F ig . 4 6 .4 7  4 8 . Hierauß ersitze /  daß unter Visen T ltu l 
gehöret der so genante Pfenningficin auß S ibenbürgen / I^gpis N um i»,- 
m alig^ gn siivL n ik k . dessen L lusius gedenket in d k o m e llc l.k sc in o n ; wel­
cher in dem Brackerchoferischen ^ lu ie o  p. >4. genennec wird 5i! c x c ir c u -  
laris s i iu s , ctn anderer sehr rarer Zirkelffem/Krayßftem/ weilen
auch vergleich bezeichner/und c o n  v e x o  p la n , oder einerseits außgebogen/ 
anbersii'ö stach ist. V -lleicht ist auch hieher juzeuhen K u m u lu s  luceur  
v u lz a r is  L .ir liop li.n . 17 6 ). ein k leinesPfenningrundeSSteinle»n/ 
welches sich findet bey t^ o c k c r le / k M , in der GrafschastGlocesier: so auch 
die so genanten N u m m i 61 L o n in o .S te in e r n e  Pfenninge/welche aufdem  
B e r g  L o m n o  Veronesichen G ebiets sollen anzutreffen seyn/nach der zeug- 
nirß('3lceol.iV1us. P.ZL8- ES wird der geehrte Leser zu gut halten die in  
bisheriger beschreibung gebrauchte weitläuffigkeit,  auß deren er wenigstens 
kan zu dem allgemeinen Nutzen ersehen/daß nothwendig dergleichen sonder­
lich raren S te in e  müssen vorher genau untersuchet werden/ ehe m an sie kan 
m it denen cörperen/so in dem M eer/und an dessen Gestaden sich finden/ ver­
gleichen. I c h  rede von denen Meercörperen/weilen festiglich glaube/ es seyen 
disere jezt beschriebene S te in e  wahre überbleibselen der S ü n d f lu t ; Hierzu  
beredet mich nicht nur/ daß a u f  oben bemelren hohen B e r g  Aubrig sich m it 
und neben Visen S te in en  finden steinerne IacoVsMttschelen/groffe All- 
stern/ welche in meinen Handen ligen nebst einem w ahrenL cdino m a r m o , 
oder Seeapfel/so in einen solchen Kunststein eingesenket/ sondern vornem- 
lich bey an las einicher kleinen/ohnlängst von B o lo g n a  hergebrachlenSee- 
müschelem / welche sich alldort under andern wahrhaften Reliquien des 
Sündss-sseS/ich wil sagen/ under holen /  natürlichen Seemüschelein und  
Schneckiein finden/und unseren jezt beschribenen S tk in le in  ganz gleich seyn/ 
wie zusehen in F j g .4 8 .2. mit blossem a u g / und 4 8 . b . under dem ver- 
grösserungGlas. I c h  überlasse aber denen Anwohneren des M eerö genaue 
nachsuchung zuthun/ w a s diß eigentlich vor ein Geschöpft seye/ und recom- 
mendiere der Gelehrten und euriosen W e st  eine eigentlchere Beschreibung 
der jenigen sachen/so in und an demM eer sich finden/als wir bis dahin hab?.
F ig .4 9 . stellet dar einen Kiesest und marmor harten S t e r n s t e iN /  
gleich dem jenigen MeergewächS/welches L o c c o n o  genennet wird ^ U r o i -  
racubularis m ajoribur K elü s. k ie r r e L r o ile e » v e c Ic sL c o ile s  a m p lc s ,  
k ie r r e  e ro iiee  m sr h u e e  cle Zrsocls p o res  r s /o n e z  c o r s lo ic ie s  in >eineu 
^.selrsrclres N a tu r e ll, p .n z .  Hlrher setze auch k o r^ tcsru lv  x lu r iu m
w o a
m o u lb ro lg m  e o o Z er iem , und I^ickoK rocion ie u  L asolcen  M in im u m  
lir ia cu m  I.uicj. I^icliopst. n . i s 8 .  und p. i r r .  D ise  galtung S te in  finden 
wir in d e r B ir ß / einem unfern B a se l in  den R hein sich ergreifenden F lu ß . 
E s  »st jwaren diser S t e in  mehrmalen nur gezeichnetin der äusseren Fläche; 
er findet sich aber auch etwan röhricht/ wie in F ig .sn .u n d  habe ich bey, 
Handen au ß gu n sten H rn .V .3 .eines schrwehrten Freundes von B a se l/e in  
mehr a ls  fausi grosses S tü c k / weiches auß lauter R öhrlein bestehet/ und zu 
einer anderen zeit ein besonder Kupferblau verdienet. A u f der andern sei, 
ten discs S tern stein s sind oft zusehen besemsormige S trich e F ig . ; i .  welche 
noch nicht kan heim weisen.
F ig  s r . i s t  ein S t r r n s ie in  mit kleineren S t e r n l r i n ; ^ K r o r c o r  m i n a -  
r ib u 8  8ceiljs. A uß  d e r B i r ß .  >
F ig  rz. e in S tc r n s te in  m it noch kleinern stern le in /x tk ro irc , m in im is ttc lli,.a u ß  d e r B ii  ß
F ig .  5 4 . ist eine andere art S te r n s te in  /  bezeichnet m it C om eten svrm igen  S k e r n  le in / 
w elchen deßwegen heiffe com cticcn .n a ch  a n le iln n g  V cI5cbij « c c s t o ü .  I. O i-5. 4 4 .  I s t  von  
gleichem  O h r t .
F ig . r r . ist ein  R ogenstein /ober ttam mlrck.auch auß der B ir ß  / von dem in  nächstfol» 
-en d em  B la t t  ein mehrers
F i g .s s .  E in  Schnecken förm igesK iste lste in le in /L ilicu lu r  5 trom dlrc». A u ß  d e r B ir ß .
F i g .r / .  E in  steinerne M u sc a ln u ß /r iu *  w o lc l , - , »  isp igc-zodcr  ein S te in /s o  deroäbn» . 
lic h / auß  der B ir ß -
F ig-kS . ist zw eifels ohn ein  steinern C o ra llen g cw ä ch s: bey l.w U io  heisset es  »randu»!«'
« o o ^ en crco lu m eU u , ü r i s lP . t ir c  L r/om 's: r-cllx lspi'Uea k lo tij l.ui<j 0 .  irc>.
F i g . e i n  wunderschön gezeichneter Luchsstein/ vcicm m tariu n cL ru k p o lxm ik itt.
F i g .6 0  ein steinernes K räh en au g / d iux v o m ic ila p ic lc L , m it deine zuvergleichen l.»»  
P » lg u c i  vom ic--tim > Iir ,E in  S t e i n  den K rayrn äuglcin  ganz gleich. > iu s .L ,2 cI< cn iio fp  10.
F ig .S l .  E in  N ieren förm iger  R ie s lin g /8 > lc x  r e n ifo r m ir .ttk iü u r ip c r m e ö iu M c iiv llu ^  
B is h e r ig e  S t e in e  alle sind auß der B ir s .
V o n  dem unterirrdischen H olz .
^ ^ I s e n  noch übrigen platz fülle auß m it einer b iehar nicht unbienlichen m a te r i .J n  v ilcn  m o, 
^ s a c h te n /s u m p f ic h te n O r te n /w a n m a n  r ^ - S c h u h t ie f f  grab t/find et m an ganze lagen h olz/ 
In  der W iesen  gen an t K ellen  in  dem W altik u m er R ie d  in  dem K r u z c le ii.M o o ß /u n d M o o ß »  
ccker o u fd e m  H irzel/Z üricher G e b ie t s ; und andern dergleichen O r te n . V o n  dergleichen un« 
lerirrdifchcm  H olz finden fich v ilerhand  M e in u n g e n ;  viel w ollen  /  es  wachse also in  der E r»  
» e n ;  andere/daß  eS dorthin geschwemcl werde durch grosse W affergü sen en /d a  S a n d / S t e i n /  
« u d  E rb e  über einander gehauffet/ u n d r tw a n  B ä u m e / und S t a u d e n  darunter vergraben  
w erd en ; andere/daß  an dergleichen ohrien d ie B ä u m e  von starken w inden  um q ew orffen w »r-  
b e n /o d e r  ein ganzer W a ld  in tiessen M o r a st versunken: w iderum  andere halten es  v o re in e  
Wirkung ein es E rdb ibem s/durch  welchen ein  stuck L andes eingesunken: E ndlich  find nicht wr« 
v ia  G e leh rte  in  der M e in u n g /d a ß  dise degebenheit m ehrm alen  harzuleiten seye von d erS u n d «
» u l  se id « /u n d  bringen G r ü n d e /d ie  nicht leicht umzustosten /  und auch w ir  anderstw o i»  meh- 
rrr» agßfübttll werbe». Das Kupfer kostet r -t.
N - 27.) - W  (lOZ) rr.^uZ.r?^.
Seltsamer Naturgeschlchtm
A c s  H K w ctzcr - M a n d s
Wöchentliche Erzehlung.
Zorrstzung von denen im Schweizerland befindlichen
überbleibfelen d erS ü n d flu th .
G  ist das Baslergebieth sehr reich an allerhand seltsam gebildeten 
S te in en  /  sonderbar aber die B irß /ein W u ß /b ty  dcme den L s.A ug. 
14 44 . ein gewaltige S ch lach t geschehen Mischen dem D elphin  auß 
Frankr.und den LidgnossenAllhier finden sich S te r n -  und andere in vorge­
benden B lätteren  benrnncte S te in e / sonderbar aber auch R o g e n s tk in e /  
von  verschiedeniichen Arten und farbm / weiß/ bleichgelb/ blaulecht/ schwarj/ 
r o h t/ so auch von ungleicher grosse. V o n  diser Art S te in e n  habe jum ein, 
gang gegenwertigrn B la t t s  ein und anders jureden rahtsam erachtet. D ie  
grosse gattung bestehet auß Erbsförm igeo runden S te in le in  / heiffet deßwe­
gen k i5oIick u r,E kb sök -S t<!iN /8cg!g§m ice5L «:rd  ä e  L o o c .k iilb .^ sp . ' 
Lc e.rz8. k ila  Lc G enres lapreieX, S teinern e Erbsen und
Linsen bey Salceolar. ^ Iu s .p .4 10. ^  -t«i
S t e i n  die an grosse und gestalt den Linsen ähnlich seyn. 8crak. SeoZ rzpk. 
I^ik.iy.H irhar gehören auch die so genante k ila  L e r k l-k sm ic ic a , steinerne 
Erbsen/welche au f den ackeren bey Bethlehem  sollen gefunden werden/wor- 
V0N U o a co m r V o /s Z s ^ o m .l.p . ;iz . O rokja»6el!ner.k!8 .l.2p i6 . p. 
7 ; . l^spis o v is  p iic iu m  iim ilis , S te in e  dem FischrygenLleich/ klirr.kill:. 
d iaru rL l.I .ik . Z7 cop. iO. w-ßwegeu er a u ch R d g M fiL iN /R ü g en ste ill 
Heister: E s  ist zwaren diß W o r t  allgem ein/ und kan bedeuten so w ol die 
grössere B onen-E rbsen ,und kleinere Einsen oder W ickenförmigr S te in e /  
p ls  den ^ s c o n ic e n , und Lenckneem  klirrij I^ib. zr. c . n .  dardurch aber 
verstanden werden solche S te in e / dje auß anderen kleineren zufamengs setzet 
sind/welche denen Hirö- und M agfäm lein  an gestalt/und gröH  sich gleichen/ 
odrr auch kleinen Sandkörnlcin  ähnlich sind/danahen diser S t e in  grnennet
_____________________ d o s )  ______________________________
wird k lsm m icer . /r m m ic c s , von « ^ A - ,  S i M d ! S o lch e  gibt eS in der 
B ir ß  : Einen überauß schönen marmorharten gelben ^ .m m icem  habe' 
vor einichen Jahren  angetroffen im Frickthal beyTerznach. Auß einem 
rothen t ta m m ic e  bestehet das reiche EisenErtz bey W ö lff l is w y l/  auch im  
Frickthal; V o n  der ersten jeugung diser Erbftn-Llnsen. Hirßsamen förmi- 
gen S te in e n  urtheilen die Naturforscher ins gem ein/ daß sie zuzuschreiben 
seye der N atu r/w ie  man zum zeugen köne nemen die Erbsensteine des C arls- 
bads in Böhm en/welche gestaltet werden auß demToffstein d eS B ad s selbs; 
so auch die so genanten L sa fecc i 6 i ^ v o l i ,  welche au s dem abfließenden 
M aster gezeuget w erden/ und gleichwol glatte und krause Zuckererbsen/ 
M andel/und  ander dergleichen confect vorstellen. I c h  w il disere M einung  
nicht verachten/ja selbS annemmen /  gleichwol aber auch dlß nicht verhelen/ 
daß vil dergleichen S te in e  gesehen habe mein lebrage/ weiche zuhalten sind 
vor rechte R ogensteine/das w il sagen/vor wircktiche versteinerte 8'schrogen 
von  allerhand art/ welche nirgends anders können hergeleitet werben /  a ls  
von  der S ü n d flu t. I n  solcher M ein un g stärket mich nicht nur die ahn- 
lichkeitder gestalt/sondern auch der umstand des O hrtS /  weilen dergleichen 
S te in e  mehrmalen/wie inOem Schw eizerland / und angrenzendem Frick­
thal,gefunden werden/wo zugleich wah, hafte überbleibselen des S ü n d flu s-  
fes anzutreffen/als Schnecken/M uschelen/Scherhörner/M eerigel/ S te r n -  
steine/rc. I s t  deme a lso / so sol man auß der erstaunlichen grosse der R o g e-  
ste,nen/da an vilen O rten gross? Felsen von solcher maleri anzutreffen/ginch 
auß anderen anderstwo anzubringenden Gründen /  abnehmen die grosse 
fruchtbarkeit derjenigen E rdenw elt/ welche vord em Sü n d fluß gestand en - 
w iew ol auch kan gesagt werden/ daß in den wasseren der Sündstur seye von  
dem gewakl der W ellen  und W in d en  zusamen getriben worden allerhand 
gattu ng Fischrogen/so hier und da einher geschwummen/ und hierauß ganz  
w ol haben können erwachsen grosse K lum pen/ weiche hernach an denen O r ­
ten/ da sie undergesunken/versteineret worden; Um  so vil leichter laßt sich 
diß glauben/weiten bekanter mästen die Fifcheyrr klebricht sind/ und sonst an  
einem S ch leim  zufamen hangen.
I n  der IX . lab .k o m m et F ig .s r .v o r eineylindrischeSoder lang-run- 
deS w eiffesröhrlrin ^ u buIlls to llilisa lb u g »  welches durch und durch m it 
einem schwarzlechten mark außgefüllet vorher muß hohl gewesen seyn; gehö­
ret villeicht zu denen wurmförmigen Röhrlem/welche oben in Z lö -rr- vor- 
ükstrlltt worden. H'omr guß der B ir ß .
8 - 9 6 5 .
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Fig. 6;. ein kleines schneewe ffeü mit vierfachem Kreuj schwor; bezeich­
netes Kieselsteinlein/ 8 ilicu lu 5  i-ariol- cru cifer . Auß der B ir ß .
F ig .6 4  I s t  ein S r e in  auß dem BaSlergebiet/ welcher nicht unähn­
lich einem oberen theil des G ebirns, wie es mit dem H irnhäutlein bedecket/ 
oder der Hirnschale/und deßwegen O s n io id e s  kgn genennet werden. Ek  
istaußgcbogcn/fast rund/doch von vornen schmäur/glatk/ gelblecht/ mit ei­
ner schwarzen Linien/(welche von der S t i r n  zudem Hinderhaubtgeraden  
Wegs fortgehet/und also die pfeilförmige N a at/8 u cu ra m  igzirrn lem / oder 
auch die lan geB lu t-p u ls.ad er/siou m  IooZjcu6m s1em ,abbildet) und über 
diß noch mit anderen auch schwarzen Ncbenstrichen/ gleich a ls  mit so vilen  
aderlein bezeichnet. K an w ol seyn ein stück von  eines Menschen /  oder 
Thierehaubt/daS in dem S ü n d flu ß  Untergängen.
F ig - 6;. I s t  eine seltsame art steinerner Meermuschelen auß der B ir ß  
mit hoch erhabenen hoqerichten S tre im en /o d er  R ippen.^I.uic!iu8 nennet 
disen S te in  8cl-j§oiulam  m in o l-em  v u l§ g rem  n. 545. 55 r. E ine grössere 
art findet sich in der Grafschaft B a d e n /  in dergegneLütkeren/ welche bey 
^ u iä io  genennet wird 8rr-jZo5uIa M ajor rastellara.ieu  I^ ilironices c o li-  
ckiLta. n . s ;o . dessen findn sich eine schöne abbildung in  t^ o b .k lo c . 
H tis .O f8 rr tk o r6 sd lr . ^ 3 b .X ^ .k l§ .I4 . E s  gehöret biser S t e in  zude- 
Mn r e li^ u icn  des Sündfiu ffes/w ie auch der nächstfolgende.
F ia . 67 . E in  unebener/gleichsam mit vilen Knöpfflein/oder W a r z e n /  
befezter Spangcn-oder R ad  S te in . L ocroctw r v e r r u c o lu s . I s t  
aschfarb/auß der B irß /a llw o  eSvtlerleyarten g ib t/ welche zu einer anderen 
zeit werden beschrieben werden; dißmat habe nur zu einem Muster einen eini­
gen hersetzen wollen/welchen hinzeuhe zu dem L n crock o  czrlinäraceo n o -  
ckolotcu Aer>icul3co I.u lcl li. n z s . I^ilber. ? t i i lo l .  l^oncj. a .  rvo .
6. und L ea u m o n c  a . 150. k i§ . 2 2 .  so auch L n rrock l 8 p e c im i-  
o ib u sc lL v e lla c is , icu eu b ercu lo lisro cu lisco llliru L tisI^ u ic i n . 1145. 
W elche W örter bedeuten eine art cytinderförmige/auß vilen Rädersteinen/ 
a ls  so vilen gelenken/zusamengesezte/knocichte Spangenstein .
F 'g .  68. ist ein herzförmiger Kiefelstein/8Uex Lar6ices,auß d e r B i r ß .  
E s  komr ihme disere gestalt zu zufälliger weise.
F>g.6y. Gleichet einer steinernen N apfm uschel/ wird deßwegen ge­
nennet I^ c p ss la p i^ c s ;  , s  gehen deren S tre im rn  von der oberen/ um et­
w a s  avgeebneten höhe/ringsweise ab zu dem runden bort /  wie wir diß auch 
sehen bey denen Napf-oder Schüsselmuschlen. M a n  findet sehr wenig mehr 
von  dergleichen art M uschrlen/ die von  der S ü n d flu t her aderiggebleiben
feyi/weiln sie entweder jerstossen/oder wegen ihrer leichte oben aufkomen ftyn-
F ig .7 0 . S te lle t  sich ein unfehlbarer Zeug deSSündflusseS/einr kleine 
dün stachlichte Austern M u sch e l/L o n ck u ln  fo M ü s eck in aca , l^ im nolb- 
rirs.nicht ungleich der so genanten L orick X  britiricintr. oder Jgelmuschel/ 
welche beschreibet L occo ib e  in srimn Il.L cksrcti p. Z04. E s  ist di, 
fes Müschelein iu allen seinen Stücken  so ganz/ daß jedsrman bey erster an , 
ficht merken kan/ daß es nicht in der Erden gestaltet worden/ sondern daS 
M eer vor ihre Zeugmuter erkennet. E s  findet sich aufdrm R andenbcrg  
Schaffhauser-Gehiecs/deffen gebildete S te in e  sonst überall/wie oben gesagt 
worden/überein kommen mit denen a u f dem Läserberg.
A ufdem  hohen Gebirg e a m o i- , Osmor- 6immor» welches denen 
Appenzelleren /  und Rheinthaleren die fruchtbarsten W eid en  g,bt /  ist eine 
(7r /p c3 , oder hole K ruft/ deren eingang so eng/ daß man faj^hinein muß 
kriechen/ die inwendige gestalt aber bald io .ro . bald nur 5.4.. «schuh hoch/ 
elw an is .etw an  gber o u r 4 .; .S c h u h e  breit. M it  allem angewendlrn liktß 
N  H r .^ .tt .k . hochverdienter Pfarrer und p e c r m u sju  Alrstctten hinein 
kommen über die i4 4 .S c h u h e / und hat darinn w argenom m / das entsprrn,. 
ge ein klares Brunnenwasser/ welches unten an dem B e r g  sußflicss t /  und 
denen anwohnenden Rheinthaleren ru einem H e il .V a d  d ien et: das auch 
in discr Berghöle stch finde eine besonder« art Stein/welche in Fig?> und?; g-geuwerkigen 
Kupferblaus vorgebildet wird; Deren Beschrribuns verspätt bis auf nächst fügen­
des Blatt/und dißmal allein beybringe die verschiedene Namen / mit welchen discr Slcin 
»eneiinetivird. Gemeinlich hejffet er Scl-nir» rkoml-olö-lir. ein Rautenförmiges Frauen«
Eil!/als b e y 5 c c n o n e  k ro« l5 .O ilI'.cIc5oIi'6o  ia r» 8 o Ii< 1 ,u lii p.79 k la r  HIN. L r-fforcl. p. 
17L. I.m'6 i.ict>of> l,.L kür n . Hkombites. ein Stein/deficn gestalt rautenförmig/ oder 
derschreiikl würsticht/beyi^l l , .  v.-lera-e. koilii. c^ll-ilu, i^-nclic-, eine artCri- 
stall auß Asland/bey Lralnac» L ü r lb o l in o , und L iir i 'K lz n o ltu g e ll io »  welche von ihme besvn« 
vereMathematischeTraetatlein geschrieben. Lrittillo ^ I-näico.o i'-Ico nkoml>v!<l«lc l» 
L o c c o n e  L lu tc o  <li k i - a l e  p . Inder Englischen Königlichen Gesellschaft Naturalien- 
Kamer stehet er unter folgenden Nahmen- ^M,omhos!^ulcovxLl,ij: x roli-ucäi'glk:
^ Z rc s i  Lr^ürllinel'L lic-Sj)» : ^  S.koml»'clcI^cscl 5p,x 6rcvv Xtur.Loc.kcg. s,. zoS.
r«o. welche Wörter alle bedeuten ein Rautenförmiges Mkscovitisches Glaß/ Talck/ oder 
Frauen Eis- Ich halte darvor/daß nebst bisher erzchlten Nahmen ihme auch mit recht töste 
zugeleget werden der ri,m,nische Nahme Xn>lroll»m,5 .dann also schreibet diser grosse Na- 
kürfündiger ^ ili.XXXVII. csp.io Xnciro-lsmrL r^»cnki nikvrcm hzbcr.ul ^ ä»ML5, c^ uzilrL- 
. iem^ rciue rcLIIik Welches also verteutschc! H a t klNM S ssb k tg lgN j/
Alefch dem D iam agt/urih  ist allejtit würflicht.
D a - K u p f e r  kostet ich.
ScltsamerNaturgcschichtcn
es HDwGer
Wochentlrchc Erzchlung.
Fortgckzcc Bcschr eibung derer im Schweizerland befind, 
lichen überblerbselen der S ü n d s tu c .
gegenwertiger X l .K u p fe r ta fe l  sind enthalten schr rare l-eliciuiee» 
jener allgemeinen grossen überschwemung/welche d a s  ganze Mensch, 
c ^ ^ l i c h e  Geschlecht/wenig Personen  außgenomm en/zu g rü n d  gerichtet/ 
u n d  von allen Thieren n u r  so vi! übrig  gelassen/ daS allein die Geschlechter 
möchten erhalten werden/ ja  vermuhttich die ganze E rd e  merklich geänderet/ 
undgeschwächet. U nd  nahmentlich in der
F ig .  7 7 . zeiget sich ein rare/runtzlichte/ bncklichke/ m it  erhobenen klei, 
venBücktle in  zuweilen versehene/krumschnabtichre/steinerne M u s c h e l /L o n .  
c k a  lap ic ie»  c u rv i r o lb r a  r u Z o i a ,  6c c u b e rc u l is  ^ u a n r i o ^ u e  m u a ic s»  
6 o r l o  s la c io r i .  S i e  ist einschalicht/hol/ kehr« d en S c h n a b e l  l inkwertö/aus 
welcher feiten sie auch außgebogen ist/gleichwie rechter seits hol / und  überall 
m it  weissen auß  subtilen Circlen bestehenden Flecken bezeichnet. M a n  sihet 
bey Visen» S t e i n  g a r  schön die au fe in a n d e r  ligende B lä t t l e in  der Muschel/ 
außwelchen die N a t u r  verständige wissen einer jeden Muschel Alter /. gleich 
ouß  denen so genanten kreisrunden J a h r e n  der B ä u m e n  Alter /  abzunem» 
men. E s  solte billich diseeinige betrachtung denen ihre äugen  öffnen/ welch« 
dergleichen M uschelförmigrn C ö rp r r  ansehen vor ein blosse spilung der N a ,  
tur/nebst deme/daß dise steinerne Muschclen auch unter dem vergrösserungS, 
G l a ß  in ihren röhrlein /u n d  ganzem gewcb der kleinsten Zäftrle in  söllig m it  
denen S e e M u sc h e le n M re f f rn  /  wie hiervon inö besonder zeugen kan der 
subtile I - e e u v v e n k o e k -  d a s  nämlich solcher steinernen Muschelen innere 
gestalt beruhe in unzehlich kleinen rö h r-u n d  Zäserlin/deren hölenen/ und  
zwischen ligende löchlein ausgefüllt m it saud steinichter M a te r i /w o ra u ß  d an  
»n jeder sich vernunftmäffig  einbilden kan die a r t  der Verste inerung. I c h  
konmeabrrwrderum zu unserer v o rh ab en d en  S c e in M u sc h e l /  u n d  gew ah,
- H S  ( H o )
re/daS I.u i6 iu 5  selbige tu NMNtN scheinrteurvir'ottrrm  r u z o ls m  c la v e l-  
I sr sm m a jo r e m  I> lu m ^ oo. S i e  kommet auch zimlrch ähnlich vor jener 
neuen Art^sucilj,oderSchiffkuttel/w e!che a u ß ä m b o m s/e in erQ st'J n d i, 
schenInsul/Lkrissiaricr V lc n r e lio  gesendt h atl^ u m p k iu s.ivü lvon  k ille . 
K a ru r .d u rio s . ^ . is d o .p .  12 0 . zusehen.
F lg .7 8 .so  in vorgehenden X .T a fe l stehet ist ein kleiner/ glatter/ auch
krum schnablich lerM uschels te lN /O onckicscul-v il-o lte i-m m or' iX ^ is .so in  
Verkleidung zusetzen m it  der L u l-v iro lk r»  e l a c io r e  m in o r e c u l l e s c a S c  
Ip o lia ca  I . u i 6 .n .  7 ) 0 . 7 ; ! .
F ig . 79- E in  doppelschalichter/krumschnablichter/ mit dicken schreglk- 
genden rippen versehener M uschelstein/Loncdica bivalviZ  eurvirosser»  
ttriis o b li^ u i;  crsstlor ib u s velu ci co ltig  ä o n a c u s ; findet sich zu t la u c e -  
ri ve . und in Fels! chten O rten  an dem Fluß 5icm , Neuburger-G ebiers. I s t  
von einer feiten des S ch n a b e ls  rund außgebogen/ von der anderen außge- 
hölt/und zuvergleichen mit der L urvirockra l^.ui6. o .ö c k iZ ^ O ^ I'u b .s .
F ig  8 2 . ein steinerne Schüffcl.M uschel/oder.M eerohr/H .uris M a­
rina foM 1i5,ist ein sehr rares S tü c k / dessen bis dahin kein S cr ib en t einiche 
M eldun g  thut/auffert I .u l6 io I . j c k o p l i .p . ir 4 .  welcher aber nebst kloric» 
U ls i.d sa c .O x o ll.ea p .i; . 5 io z . bezeuget /  daß in ganz Engelland unter de, 
nen fo lk lib u ; , oder außgegrabenen See.M uschelsteinen kein M eerohr feye 
bis dato gefunden worden/obgleich dergleichen Merrohre vil auf denen K ü ­
sten von Engelland anzutreffen.
F ig .» » . I s t  ein stück eines grösseren/ der länge nach gestreimten 
S tr a u b -S c h n ä g g e n / L rrom bic» m »jori°  sccu n ä ü m  lo n x ic u ä ia e m  
ttriaci lp ir a : so bis dahin nicht ganz/sondern nur stückweise gefunden w or­
den; die S tr ich e  oder S tre im en  gehen nach der länge von oben herunter/ 
und sind bald abgeebnet/bald in kleine bückelein erhöhet/ sonsten breit/ und  
ist der ganze S t e in  braunfarb / a ls  ob er mit einem Firniß überzogen were. 
D a s  rareste an d isem S tein  ist/daS darauf gleich a ls  durch mahlerische Hand 
bezeichnet zusehen gewisse B lätterförm ige N ä te  /  dergleichen wir gar vil in  
unseren Landen antreffen aufdenen so genanten Scherhörneren. E s  ist 
m ir aber noch kein S ee .S ch n eck  unter die äugen kommen/welcher mit der­
gleichen lucurir,oder Nähten/bezeichnet seye.
F ig .  82. I s t  ein H o rn fö rm ig e r  /  in seine Gläiche abgetheilter/ m it  
Lwerchstrichen/und zierlichen B l ä t t e r  förmigen N ä h te n  bezeichneter S t e i n /  
L er sc o iä e z  s r e ie u la c u s - i t r y s  t r a n s v e rü s u n c ig c u s ,  6c ornam cricis 6?- 
I l s e e is  illüZmcu». W tdernni ein rares Stuck/welches noch nicht kan dem
w-sra/
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weisen'wohin es gehöre. I c h  nenne disrnStein  hornfürmig Lorgearstsm , 
weilen er/wan er ganz were/in einen sp^ sich wurde enden/ und also ein grad 
außgestrekteö /auch über diß M i t  zwrrchl«genden Strichen/oderrunzlen/ver­
sehenes H orn/ vorbildet. Dffere Zwerchstriche umgeben nicht den ganzen 
Stein/ft-ndern etwan nur den halben/etwan den dritten th eil/ da dann daS 
übrige glakt bleibet /  zuweilen fangen dise S tr ich e  von  einem bückelein an / 
öffnen sich von dannea gleich einer doppelspitzigen G abel /  und kommen in  
einem anderen bückelein wtderum zusamen. D ie  Gelenke sind nicht so gar  
unähnlich einem Malteserkreuz/ wie zusehen F ig . 8z. so das in ansehung 
deffm disir S t e in  auch unter die so genanten O u c iZ e r o s  I^sp iäes, Kreuz- 
steine/kan gerechnet werden.
F ig . 84 . I s t  eine art steinern S eeap fe l/L clim icsr  8p scaZ o!6as. v s l  
Z n sto iä e s  buIIscus.Sc ltriacus, alsogenrnnet/ weilen er die zweyte galtung  
d erM eerIg e ln / 8pncLZU5, oder L rilsu s genant/ in  der gestalt/ /« a llen  
Pünctlein/und strichen abbildet/so daß kein zweifel/das diser S te in /w ie  alle 
andere L ek in itw , oder Seeapfel-stein/derrneS viele und schöne gibt in E n ,  
gelland/in I ta lie n  bey V eron a/u n d  anderstwo/dann und w ann auch « n i­
cht aufdem  Lager» und R a n d en B erg  bey uns /  gehöre in die zahl deren din­
gen/so von der S ü n d flu t uns überblieben find. E s  ist diser stein ablang« 
rund/ aschfarb; von der obersten mitte gehen ab in doppleten R eyen fü n f  
auß kleinenZwerchstrichlein bestehendeLmien/welche unten an dem bortaußs 
gehen in einfache erhobene pünctlein/ dergleichen zusehen sind aufder gan­
zen flache. E s  findet sich diser Seeapfel'stein zu 8o u ek is ,k ;su r o r iv s ,k r i1s ,  
und längst dem W asser 8 io n  in einem weiffen/odrr blaulechten/fetten/lttten. 
M it  verschiedener bmemrung dists steins w il dißmal dem Leser nicht ver­
drießlich fallen/sondern selbige/ in so fehrn sienöhtigsindzuaußarbeitung  
einer Natürlichen Histori/versparen a u f einen anderen anlas.
F ig .  8 s . istein m it  S t e r n l e i n  überall bezeichlreter Ju d en ste in  /  L c k i« .  
n o m e c r s r  stiZicus fos t iü« .  ü e l l u l i s  uocliczue e x o r n a c u s ; nebst deme zu­
halten  die Ind ian ischen  L e k m o m e c r D ,  welche denen d sa ru r .  6 u -
ro s .  ^ . i s - o . p s Z .  n s .  einverleibet haben X i e m r e l i u s u n d  R - u m p k iu r .  
N ic h t  uneben kan er genennet werden ^ i k r o i c a  o l i v r e f o r m i s ,  weilen er die 
gestalt einer kleinen O l iv en  /  u n d  J u d e n s te in s  h a t /  u n d  beneben m it  v i lm  
S t e r n l e in  sezieret is t ; D i e  M a te r i /w o r a u ß  er bestehet/ ist steinicht /  nichts 
Wieder übrigen Judensteinen/glänzend. Ich zweifle keines W egs/ daß auch 
diser S tein feinen Ursprung her hole auß dem M e e r .
F ig . ZL. I s t  ein kleines/ steinernes /  subtil- gestreimteS / in sick selbS 
gewundenes M eerw urm . oder Röhrlein /  l u l x i l u ;  m rrinur t o l l i l i ,  
p arvus L o rn u  H m m o m s i n s t a r  in  l e i p i u m  r e v o l u c u s .  D e s s e n  lan« 
ge wirklich hol /  oder mit einem steinernen M a rg  aufgefüllt ist. Er« 
w an sind dise W ürm lein  rund /  ekwan eckicht/ und winden sich eimche den 
geraden weg in sich selbs/andere aber weichen d a r v o n  in etwas ab / und for« 
miren eher eine S ch neck en lin i: Allezeit aber mußman siewolumcrschei, 
denvondenen /w elcheobeninF ig .rz. vorgebildet w orden/w eilen dise sich 
unordenlicher weife über einander legen/und krümmen.Unserem S e i .  VVuZ- 
n e r o  heisset diser S te in  O oek lires ruZ olus.
F ig .8 7 . isteinstückeinerMolucmnischenKrebs,scher/k^ancr-i ^ c» . 
lu cca m sra Z w en cu m . g la tt/m it unebenen ftgenförmigem b ort/ grauer 
färb / über einen harten gelben mit schwarzen püncclein besprengten S a n d ,  
stein gezogen.
F ig . 88. S ch ein et zuschnein stuck eines Rochen S chw an zes / oder 
von dem Ruckgrad eines Fisches /  welches ins besonder abnehme auß dem 
loch/welches durch den ganzenStein  gehet/und zweifelsohne dem Rukgrav- 
m arg den durchpaß gegeben hat.
F ig. 89 . Schem et vorzustellen eine versteinerte Frucht/ oder das in­
wendige Gebemhause eines M e e r ,I g e ls /  worüber auch anderer gelehrten 
m theil erwarte/und bey gemachter vorstell-und Beschreibung einicher weni­
ger überbleibsclen der S ü n d flu l den geehrten Leser versichere / daß von der­
gleichen gebildeten Steinen^ine weit grössere anzahl beyhanden habe / und 
hey gegebenem anlaß der Gelehrten W e lt  /  a ls eine heutigs tags gesuchte 
tracht/darstellen werde/zugleich auch alle und jede curiose Gemüther sonder,  
lich aber junge Leuthe /  zu fleißiger aufsuchung dergleichen fachen an frische/ 
dam it die seltsamheiten unsers Landes je mehr und mehr so wol uns ftlbs/ 
-essen Einwohneren/alS Fremden Volkeren bekam gemachet/ und der gros« 
'Le G ott-eehrct werde/ deffe Allmacht wir insbesondere, kennen an dem er­
staunlichen Gericht der S ü n d flu t; dessen W eißheil wir preisen in deme/daS 
Z hm e gefallen w o llen / die Gedcichtnuß des allgemeinen Untergangs der 
Menschen und Thieren nicht nur in H .S ch rift/sond ern  auch in solchen ver­
steinerten fachen zuyerewigen/und selbige uns zu einem Vußspiegel vorzu« 
legen»
P as Kupfer kostet ,.ß.
Wöchentliche Crzchlung.
Zor lftzring von denen im Schweizerland befindlichen 
überbleibselen d erS ün d flu th .
.  J f tr  S elem ces l-kombc>i63li8,odrr raukenförmigerCrystall/findet
Schweizerischen G ebirgen/ aber 
nirgends so schön/ und follkommen/alö in obbcschriebener H ole deS 
Appmzeller-und Rheinthalerischen G ebirgs G am or. A n anderen O rten  
ist er mehrcntheils undurchsichtig/und unrein/hier aber findet man ihne hell/ 
lauker/wie den reinesten Crystal!; E tw an  zwar wird die durchsichtige lau- 
terkeit verfinsteret durch schwarze striche/welche ober nicht nur nit dem S t e in  
seine schönheit beklemmen / sondern ihme noch einen besonderen giantz mit­
theilen /  dene andere dergleichen S te in e  in anderen Landeren nicht besitzen. 
ESgehen dise schwarzen Aderen eckweise fort/und stellen nicht ohnftin vor die 
Laussgraben/wrlche vor denen V estungen angelegt werden zu bcdeckung de­
ren/welche gegen dem Platz approchierrn; wie zusehen in F ig . 7  - .vorgehen­
der Tafel. E tw an  ist die gestalt und zusamenfügung gleich einem Giebel/wie 
in F is .7 2 . E tw an steiget auß dem gründ eines sonst hell,lauteren S te in S  
au fein w eiffeS W ölk lein /w iein F ig . 7 ; .  E tw an sihet man inm ittendeS  
S te in S v il  kleine LüftbläSlrin/wir in F ig .7 ; . * V o n  färben habe noch kei­
nen andern unterscheid gesehen bey unserm Appenzellerischen S c e in /  aussert 
weiß/ durchsichtig ohne färben/ und durchscheinend mit schwarzen Aderen. 
Anderstwoher habe bekomm eine gelbe/und rohkr gattung. E s  gehöret dsser 
S t e in  mit vorderstem recht unter die so genanten R a p id es kiZuraco;, oder 
gebildete S te in e /d an n  er nicht nur in ganzen /  und grösseren Stucken vor­
stellet einen r k o m b u m , oder rk o m k o ic le m , ein rautenförmiges c o , pur. 
sondern es sind von diser gestalt auch die kleinsten stüklein/ welche auch ander 
d as vergrössecung.glaß müssen gesetzet werden. W a n n  aber gest agel w s t v  
von zrug.oder gestaltung diseö S t e i n s /  so findet man hiervon bey denen
N a -
- G Z  c>14) Ä s -
N aturfo rschrren  nichts/welcheS ein wiffrnSbegirrigeSgemüthbenügenkan. 
W i r  müssen hier die t ro k e n e n S o d b r ü n n e n d e r S c h u lg e le h r t e n /  ja  auch 
alle rinbildischen N a tu rk rä f te / fa h re n  lassen /  un d  u n s  unm itte lbar  hinwen­
den tu denen lebendigen W asse ren  der ewigen W eißhe it /w elche  nach ihrem 
Heiligsten gefallen durch ihre unendliche kraft allen E lem en ten /  P f lanzen /  
Thieren/rc . ihre gewisse gestalt angesetzet/und geordnet/  daß ein jeder ver, 
m m ftigerM ensch  a n  denenselben kan deutlich sehen den alles mahlenden/ein, 
theilenden/und gestaltenden F in g e r  G o t te s /u n d  außschlieffm alles zufällige/ 
blinde G lü k  derEpicureeren. Unsere v o rh ab e n d e S te in e  haben d a s  ansehen/ 
die M ater i/a l lgem eine  gestalt/den Z e u g u n g s  ohrk/und andere zufällige E i ,  
genschaften gleich m it  denen Crysta llen /und  sind allein vo n  ihnen zerscheidcn 
in  ihrer besonderen rautenförm igen gestalt. U nd  geh«  meine M e in u n g  so 
w ol der gemeinlich sechSeckichten/alS disrr verschrenkt,würfflichrcn Crystal-  
len kurz dahin .  D a ß  der Allmächtige G o t t  dero kleinsten u n s  Menschen un« 
sichtbaren/ansängen /  oder ursprünglichen Theilchen gegeben habe eben di- 
se grstaltsame/welche w ir  a n  denen grösseren cörperen sehen : nachdem aber 
gleich a n fa n g s  der Erschaffung/oder bey E rn eu eru n g  der E r d e n W e l t  in der 
S ü n d f lu t / d ie  hin und  wider gelegene /  u nd  nach denen Besätzen der B e w r -  
g u n g  in F lu ß  gebrachte g leichförmigeM ateri solche von G o t t  gestalteceTeil- 
chen angetroffen/hat sie sich ihnen angrhrnkt/ gleiche F ig u r  behalten/ u n d  a n  
sich genommen. D a ß  diser S t e i n  / un d  alle andere I . 3 p i ä e i 8 p e c u l s r « s ,  
F r a u e n e is / j a  alle Erystallen /  un d  Edelgesteine auß  einer a n fa n g s  flüssigen/ 
hernach gevestneten M a l e n  entstanden /  bedarff keines mehreren beweiß« 
t u m s .  Kein verständiger N aturforscher w ird  diserevon « .o b .  L o i l e . u a d  
anderen erwiesene W a h r h e i t  in Zweifel zeuhen ; N u r  allein kan m an  sich 
nicht finden in die so ordenliche/beständig gleiche gestalt; Disere M ate r»  ist 
b is  dahin  von n iem and angegriffen/ von jedermann vor  unergründlich a n ­
gesehen w ord en /u n d  nicht ohne ursach. W e r  wil sich unterstehen in die G e­
heime R üs tkam m er G o t te s  hinein zusehen/und solche gründliche erste gestal- 
tu n g  erforschen? W e r  wil d a s  in der N a t u r  /  u n d  deren K rä ften  suchen/ 
w a s  der S c h ö p fe r  ihme selbs vorbehalten? W e r  difen unseren S t e i n  recht 
ansihet/oder einen jeden/sonderlich grossen Crystall  wol betrachtet/wie jener 
sich in unzehlhare subtile B lä t t l e in  zertheilen lasset/disrr aber in seiner äusse­
ren Fläche vil absätze/oder rumpfichteZwerchlinirn h a t /  der w ird  hierauß 
bald  sehen/daß dessen materialische ursach gewesen ein gewisser /  hernach in 
S t e i n  verwandlet» /  über die erstere schon feste fläche/gezogener F lu ß .  Z n
bis»
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diser M einung besteiffeGguch verschiedene anmerkungen /  welche hier beyzu, 
bringen unnöhtig erach'te/Mde> anderm auchidas/waS vor eioenrIahr durch 
hülffder vergrösseeungg Äläse sn gewahret hat der scharfsichtige H r. H.nro- 
n iu s I^eeuvvenlaoek.UNd in ememan S .  Ek'- H rn . ?eccu m  V allienier', 
gewesnen Exkraord. Abgesandten von den Hochm. Herren S ta a d e n  an  
Lobl. Eidgnoschaft/unterm 11 .F rb r.l7o4 . abgelassenen Schreiben außge- 
suhrk. W ie  nämlich dir kleinsten theil der Crystallcn gleiche sechs egkichtege-, 
stalt haben mit denen grossen/gleich wir diß mit blossen Augen warnemmen' 
können an vorhabendem rautenförmigen FraueneiS. I c h  w il aber disere/ 
wie alle andere meineSedanken/gar gern unterwerfen demVernunft- urtheil 
der Gelehrten.
D ie  jenigen gebildeten S te in e /so  noch zu beschreiben übrig sind / kom» 
men auß der Grafschaft l4eufcti3re!,oder N euenburg/ welche so reich ist an 
überbleibselen des Sündflusses / das chro hierinn vor allen anderen Theilen  
des Schw eizerlands der Ä  orzug grbüret. D a  finden sich allerhand Arten 
M uschelsteine/Lonekirw, Scherhörner/ L o r o u L ^ m m o m r .L o L k lic » , 
Schneckensteine/L cK inirX ,Sceapfel-Steine/ welche anderstwo außführlie 
cher sollen beschriben/und vor äugen gemachetwerden.
F 'g  7 4  I s t  eln aschgrauer/doppelschalichter/bauchichter/und gestreim- 
ter M usch-lst-in/zeucht sich einerseits lehr lan g  h in au ß / anderseits aber ist er 
kurz. O o n c liu e s  a b  u u o  L a r^ in is  la c s r«  b r s v is ts im u r .s b  s lc s r o  lo n -  
x i iÜ m e  e x c u ir e n r ,s t r is c u 5. I s t  zim lichbrüchig /danahen  m an  d ise n S te in  
g a r  selten ganz findet. U nter Venen M eerm uschelen m ag  ihme sich gleichen 
die so genance w a h rc M a sc h e l/L o n c b s  v e ra  k lm ij  b e y ^ . lä l -o v a n 6 ^ « s s r e .
l . .1 l ! .c .  4 7 .W elche abgem ahlet stehet in  J o r r^ o c io  6 «  L x » n g u ib .s c ;u r r ic .  
I b a b .X I jl .o d e r  d e r 6 L l3 n u r 8 o l la c m i8 .e c r e g c .^ l« o c , l l . r s .p . lo i .
F ig .y ;. E in  steinerne G inM uschel/ L k s m s  fo lL Iir . I s t  aber nicht 
c k » m ic e8  I^ulciij. N.768. D a n n  diser Skribent unter dem N ahm en Lba> 
m » ,  G inM uschel verstehet alle und jede Muschrlen/ deren S ch a len d ü n n / 
subtil/und glatt sind/ da eigentlich nach und 8 o n L n m  vor-
sch rsstek am » zunenen sind diejenigen Muschelen/deren R ande wegen un, 
gleicher gestalt nicht w ol zusamen schl ieffen/oder/wie wir sagen /  von einan­
der ginnen. Und ist unsere steinerne G inM uschel eben die /  welche 8 o r> sn .  
v u s  beschreibet und vonnahlet/pLZ. 105. a .;6 .  J a  es sind dise unsere N eu -  
bm gerM uschelensofollkom m en, daß sie nicht nur ins gemein denM rer- 
G inM uschlen sich gleichen/sondern auch in s besonder in  ihrer iirwen-igen. 
H öle rstgrn die M erkmal der M äußlrin/durch welche das Thiere sich andie
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S c h a le  fest gemachek/und also keineswegs zu zweifeln/daß disere M uscheln  
ursprünglich auß dem M eer komm/ durch den W e g  der S ü n d flu t wie auch 
F ig .7 6 . D a  ein stüklein vorgezeichnek wird von einer wahrhaften P er-  
lenM uschel/ L on ck L  ML5ZLrjcifer3, von denen vil zerbrochene siücker sich 
sinden a u f denen Gebirgen von N euenburg. D iftre  PerlcnMuschelen mö­
gen wir her holen auß O siJ n d ie n / oder auß dem Persianischen Meerbusen/ 
oder auß dem Mexikanischen Meerbusen in America/ so erhellet sich auß diser 
N atürlich Historischen Begebenheit / und noch vilen anderen Indianischen  
Muschelrn und Schnecken/welche auf unseren hohen Gebirgen a n z u t r e f f e n /  
daß die W asser der S ü n d flu t erschrockenlich müssen gewütet/ und selbs auß 
denen entlegnesten Landen die sonst schweren M eer.M uschelm /und S c h n e , 
km hiehrr in unsere Lande geführet haben. Und lasset sich auch hierauß 
schliessen/daß die W asser der S ü n d flu t schwerer müssen an gewicht gewesen 
seyn/als die heutigen Meerwaffer/weilen die so schweren Perlen Müschelen 
a u f so lan ger R eise  auß I n d ie n  hieher »ich! U ntergängen /  da siesonstm  von  denen M e e r e s ,  
wellen nicht wett pflegen gctriben zuwerden : E s  tun disere betrachlung n-cht w enig dieueu  
der G run b leh r ) o k .w o » i i v v s r s i .  »1 - 6 . v .  und M itg lie d ?  der K öniglich  E nglischen Gesell« 
schaft/w elcher in  seiaem G clchrten B uch  genanc »> ofLareK .oder S p -c im -l, 6 e o g r -p l,iL
xllxllc-e. (so  vo r  w en ig  J a b ren  vvtt m ir ins Lateinische auß  dem E nglischen übersetzet all« 
h iergrtru k t worden) darvor h a lt/e s  seyc iu  dem S ü n d flu ß  S ieg a n je  E r d e /a lle  S t e in e /F e l«  
fsn /B erg e /rc . m m a lm ek /u n d  sozurcdcn/zu einem M u ß  w ord en / in w elchem  auß Erde und  
W asser vermischten dicken M » ß  die M eerm uschelen  und S churken  w o l haben können oben  
schw im m en /  und endlich in  denen entfehrnkesten Landen abgeleget werden; J a  nach discm  
G rundsatz habev alle T ovteneörper der M enschen /und  T h ieren  müssen oben auf-und Trup»  
prow eise daher schwim m en/auch th e ils  aus dem W asser/ th eils  an  denen O h r te n /w o  fle nach 
abg'floffenen W afferen-ligeu blieben / verfau len- S o l t e  aber dir M e in u n g  H i n - W o o s .  
w - r ä i ,meines wehrtest«« F reu nd es/w elch e ?- »17. seines B u c h s  anzutreffen/ g e lten / und 
n am lichaL r M eta llisch en /M in era lisch en  Jrrdischc/ und andere schwere T h e i le /w ir  auch die  
leichtere» P flan zen /u n d  dero G e fä m e a n  cdm  denen O h rk en /u n d  in  denen Landen/ da sie in  
- i r  W asser der S ü n d f lu t  verm ischet/und erhebt w o rd en / w id eru m  gesunken sind/ so m üßte  
m a n  entw eder sagen / daß die Erbe vor dem  S ü n d f lu ß  eine andere siellung gehabt gegen der 
S o n n /W ie  2 ,'IbcrturLurnekML w il in se in er '^ b eorir  l'c llu r ir  5 , c »  ; oder w enigstens eine  
andere äussere gestalt /  und  nam entlich müßte unser S c h w e iz e r la n d e i»  w ahres In d isc h e s  
M e e r  gewesen seyn/ober oh nm iltelbar awelir solches M « r / d a  die heutigen J o d ia n W e n M u «  
schein M b  Schnecken sich finden/angegränzet haben-
WaS biegestaltsame/unb L cuanoagnbekrist/ welche unser Schw esterland  gehabt sol 
haben v s r  den jriken des Süudstiiff-s/laffek sich auß denen anncch übrigen » l o n u m - a r »  dar« 
von verschiedene M uthm affungen  m achen/so lang/ b is  einer uns zeiget e inen ich Utopische/ 
sondern wahre»1-pp»m  Q k o x r ,p k ic im ro riu r1'c rr» .vöer tt-lveei-e »nrc6iluviLiis:eiiieLgnd« 
C h a rte  von dem S L w r iz t t la n d /  oder auch der ganzen E rb e / wie sie gewesen vor der S u n d «  flut.
D a-K u p fe r kostet r.ß.
V o n  denen Erschütterungen des Glarnerlands.
U gegenwertiger betrachtung gibet'anlas ein em p fiM ich erE rdb id em / 
^ w e lc h e r  vergangenen r r  M a j . J u n .  zu M o l l i s  ttNd N ä f t l ö  ge, 
b  spürt worden/dcme auch ein anderer voiher geggngen. Ic h  wil mich 
aber nicht aufhallen bey weitläuffiqer Erzehlung allerhand alter und neuer 
M einungen von denen Ursachen/Wirckungen und Umständen der Erdbid? 
men/ sondern setzen /  daß der geehrte Leser mit allen heutigen Naturverstän, 
digen die Erderschütterungen mit gleichen äugen ansehe/wie die so genanten 
M m en /  folglich vor derslben Ursachen ein unter der Erden ang'zün, 
deteö Feuer/welches weil eö einen grösseren räum dedarff als der verhandene 
Platz fassen kan/die aufstehende Erden m itgcwattaufhebt/oder eischüctcret; 
schreite deßwegen unmittelbar zu erörlerung der Frag/w arum  dasGlarner« 
land denen Erdbidmen sosehrunterworffen/ welcher nachsetzen werde eine 
Historische Erzehlung aller derjenigen Erdbidmen/welche in besagtem Lobt. 
Cankon sind bis dahin gespürt worden.
W e r  die Beschaffenheit /  und verschiedene gestaltsame der Landen in 
betrachrung zeuhet/derwird leicht sehen/daö alle Bergichte O hrte vor ande, 
ren auß denen Erdbeben unrerworffen ; W eilen  in ihren Hhlenen und kruf- 
ten sich aufhalten undsamlen können alle- Hand schwcfeljchte/ Salpelrische/ 
und andere entzündliche Dünste/welche/ so sie in eine Fläm  gerahten /  noch, 
wendig die W ä n d e / und felsichten Decken/solcher natürlichen von dem 
Schöpfer der N a tu r  ftlbs angelegten M inen / wo nicht aufheben / doch 
in eine zitterende bewegung bringen. E s  hat die Wahrheit dessen von zett zu 
zeit erfahren das bergichte keru  in America/ ja die ganze B e r g  kette/ welche 
Asiam und Europam  zusamen haltet/absonderlich aber tue Bergichten theil 
von S ic ilie n / Calabrien/ die Apenninischen/ und unsere hohe Alpgebirge/ 
und auch mir seinem Zeugniß bekräftiget der grosse ^ M o c e le s  11- N ereo r .
H a  4» .
n ,.4 r .  ^  -7VI-Zc See. E s  sind die Erdbeben sonderlich stark 
an solchen Ohrren /  « o  das wilde M eer stark w ütet/und die 
Länder unterbötet sind/ und k lim m  ^  ü .c .8 o .  U a r ir im r waximö 
qasrjrm rur. d le c  m oncosL  eali m s lo  earenc. D an nzu m al sonderlich 
werden die Erdbidem in bergichten O rten mehr und öfters gespurt /  w ann  
dero untrr,irrdischehölmenvilschwefelichkt/undsalpetrische M areri enrbal- 
ten/w ieauß verschiedenen bald zu erjehlenden begebenheiten vemünftlich ab« 
tunem m /daS'einr solche M ateri sich in dem inneren der Glarnerischen/mehr 
a ls  anbei rnSchweizerischen/Gebirgen anjutteffen. I n  nächstfolgender er« 
zehlun^ finden sich allein die jenigen Erdbidem/welche in dem Glarnerland  
allein gespürt worden. E s  wird aber J h r s  nachgesetzet werden eine andere/ 
von anderen Erdbidemen /  welche einen grossen theil des Schw eizerlands/ 
oder gewisse besondere CantonS angehen/und mehrmalen das G larnerland  
selbs miteinbegreiffen.
A . 16 ^ 4 .sind im Glarnerland i ; .  Erdbidem gespürt worden. ^Vsx- 
» e r .  k l a l v . L u r i o s .  p .  Z7r .
A . r6 6 i. den 9 . J a n . gegen n .u h ren inder nacht spürte man im gan­
zen Land ein starkes Erdbeben. L x  k18L .L ib l.I ' iZ .o .74.
A . 1701. und i7 o r .h a l man von dem Augstm. des einten bis jum-Hor- 
«u n g  des anderen JahrS  Z7. Erdbidem wargenom m en; Andere zrhlen 4 0 .  
l-o. und 6a . D eren Beschreibung werde hiehrr sitzen m der form / wie sie 
zur band kommen.
D e r  1. !  1. und l l l .  Erdbidem ist im Linthal gespürt worden den 19. z o . 
Augstm. >,721. abends zwischen 6.unt>7.uhren mit einem grausamen geiöß 
in den Lüften.
D e r  I V . ist sehr stark empfunden worden noch selbigen abend um  
Uhren.
D e r  V .w orndeß den zr.A ugstm . tk.n.nach z.uhrrn.
D e r  V l. den i .S e p t .  nachts um n.uhren.
D e r  V II. den r .S e p t.n a c h  -  uhren vorm ittag.
D e r  V l l l .  den 4 . S e p t .a ls  man zu Betkschwanden in der Kirche w a r/ 
horte man zwey klapfe nach einanderen/welche gedöhnt/als wann ein S to c k  
aufden  Knüttel-oder Prügelkasten/so hinten in der Kirchen bey vergessen  
T hür steher/zwe-mal were nidergefallen. E s  ward diser Erdbidem auch em­
pfunden in den Häuseren um L.uhren m orgens.
P e r
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D er  IX .und X .w urdea mit einem starken Putsch und zitteren gespürt 
gedachten tags abends um f.uhren/zwischen disen beyden möchte m an oht^  
gefahr die zehen Gcbott und den Glauben erzehlen.
D er  X I .d e n S e p t .a b e n d s  um y.uhr, war stark.
D er  X I I. auch disen abend zwischen n  und ir  uhren.
D e r  X l l l .  den 6 .S ep k . abends um io.uhren/w ar stark.
D -se > ;.e, sten wurden allein im Lmthal gesvürt.
D er  X I V . den y .S e p t . war sehr empfindlich mit starkem knallen, klA- 
pfen,sausen und surren in den Lüften / und gewaltigem zitteren des Erdbo­
dens in beyden Gemeinden Linthal/ und Bettschwanden. E s  ist diser auch 
bis gen Aesch zu ansang des Schächenrhals im U rner-G ebiet bemerket 
w orden: doch hat man im Kleinen T hal/zu M a tt  und E lm  nichts verspürt.
D e r  X  V . den 8. S e p t.in  der N acht um i.uhr hatten widervm beyde 
Gemeinden ein starkes Erdbebcn/welcheS die Leuth in denBetttren gewirgrt.
D e r  X V I.d en  ro. S e p t .  morgens vor 8 uhren.
D e r  X V II den I ) .r .  Sep t.m orgen S  um 10 Uhren.
D e r  X  VIII. den 18. dito ward gewahret von etlichen Leuthen/ sonders 
iich von den Schützen/abends um 4.uhren.
D er  X IX . den 19 .8 . S e p t . morgenö um r.uhr war sehr stark.
D e r  X X . gedachten tags,w ar einer von den stärksten. E r  kam da­
her/da die rcuthr in der Kirchen waren, mit einem stächen putsch und knall, 
a ls  w ann ein S te in  im boden von angezündtem P ulver zersprunge, und er­
schütterte die Kirche mit grofstm gewalt. D och  w m d er stärker gespürt in» 
L im hal/a ls zu B t t t  schwanden.
D er  X X I  den 2Z. 12. S e p t  kurz vor 4 . Uhren abends ward gespürt 
von vilen Leuthen mit einem geschwinden putsch/und zimlichem zitteren/wie 
auch mit surren und sausen/bey Hellem W etter,u n d  Sonnenschein.
D e r  X X II . den r - . - o . S e p t .  abends um 7.uhren würd w iderum in  
der ganzen Gemeind Lim kaldoch nicht gar stark gespürt. D e r  Erdboden 
. w ar naß,und nicht so trocken/als bey vorigen Erdbeben.
D e r  X X I I I  den i r . r z .  O et.u m  S.uhren m orgens/war einer von den 
S«ringst-n,und doch von vilen gespürt in den H äuserenunvV iehe S tä lle n .  
D a s  Erbrich,st 5 rag lang H>S dahin mit S ch nee bedekt gewesen.
D er  X X I  V .den ,5 .2 6 . abends ein viertel stund vor y.uhren,war m it- 
' telm äffg stark/und doch von vilen Leuthen in der ganzen Gemeind verspürt, 
den ganzen tag lag ein dick trocke nerNebel/um  rr.uhren daraufm der nacht 
ward brr Himmel hell, und fahr man alle Sternen. ^
^    ________
D e r  X X  V . den r. rz N o v . um /.uhren morgens war geringer/und  
v o n  etlichen Leuthengewahret diß-und jenseits der Lins.
D er  X X  VI. würd verspürt den i. ir .  D ic .  M o n ta g  abends um 8 . 
uhren bcy kaltem Hellem W etter /  da es am E a m stag  zuvor sehr warm  
geregnet.
D er  X X V II . D M 8 .1 9 .D e r . M orgen s ein viertel stu-d nach 4-uh, 
ren/war stark.
D e r  X X  VIII. den 17.28. D « .  morgen um S.uhren ward gespürt im  
ganzen Linchal.
D e r  X X IX -  I n  der nacht zwischen dem 19. r 0 .und r o . ; r. D ec. ward  
gespürt an beyden feiten der Linth.
D e r  X X X .  den 2 4 .D ec . 4 . J a n . morgen nach 6 .uhren kam ein ge, 
fchwindes stark hin und w'.der stossmdes Erdbeben daher / welches jederman 
heftig erschrekre. V ie r  tag zuvor war der Luft grimmig kalt / hernach fo l, 
grte ein ganz warme W eihnacht. E s  ward in beiden Gemeinden/ doch im  
Anthatstärker gespürt.
D e r  X X X I . den i ; . 2 4 .  Febr. ward gespürt abends nach-.uhren  
in beyden Gemeinden. i
D e r  X X X I I .  den L .r / .J u n .  ward ein mittelmäffig starker Erdbi« 
dem verspürtim Linthal kurz vor io .  uhren am morgen.
D e r  X X X III . den r 4 .8 c p c .r .O Ä . m orgens vor tag /w ard  gespürt 
von vilen Personen im Linthal. D e n  r;.8ep c. 4 .0 K . ein halbe stund vor 
tag kam ein geschwind starker H agel daher; die stein waren so groß als ein 
Haselnuß.
D er  X X X I V . den 28. dkov. -  v e c .  ward gewahret v o r ;  uhren sehr 
stark/hebte an mit dreyen stöffcn/ und wahrere langer/ a ls die vorgehenden. 
D iser Erdbidem würd gespürt im ganzen Land/vorncmlich zu M o l l i s : D ie  
inB etteren  lagen haben vermeint/ sie werden nicht nur gewiegel/ sondern 
stark umher geschüttelt.
D e r  X X X V . X X X V I.U n d  X X X V I I  d en ;o  ssg n .io .reb r . i / v ; .  
morgens u m /.u h ren . E s  kam daher ein rauschen in der Luft/daraufe, seih­
te sich eine empfindliche Erschüttung/ und bewegung der Häuseren/ ohnge, 
fahr ein halbe stund hernach/ und nach vergossenen 24.siunden empfunde 
man solche bcwegung widerum/aber nicht so stack/als das erste m al/ in key- 
deo Gemeinden/doch dchmal in Bettschwanden stärker a ls im Limhal/rc.
Seltsamer Naturgeschichte»
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For tfttzllng von denen Erschütterungen des GlarncrlandS. ^
oben gemachter Erz-Hlung erhellet sich/daß bey disenGlarnerischM  
^ K ,^ r d b c b e n  sonderlich und gemeinlich gewahret worden difcre drey B e^  
^>^gedenheiten . i .  E in  putsch oder klaps im Erdboden unter den Füs^  
sen. r . E in  erzitterung/erschütterung/und beben der Erden /  bch welcher/ 
nach der Älpknechten B ericht/ an vilen Ohrten gross' S te in e  von ihrem' 
O hrt beweget worden/daß sie mit grossem praschlen herab gefallen. E iM  
surrm/sausen/und brummen in der Luft; welches alles füglich auß heutig^ 
allgemeiner Grundlehr von der Erdbidmen Ursachen kan erkläretwerden.-^ 
W erden die Schw cftlich t-Salpetrische dünste in denen Unterirrdischen 
G ängen und Klüften /  mit denen das Linthal/und auch zum theil das übrige^ 
Glarnerland muß unterminirtseyn/angezündet/so erfolget bey gewaltthätig 
mehreren Außdehnung erstlich ein starke anpütsch-oder schlagung dxr oberem 
ErdenR inde/und daraufeine bebung oder Erzitterunq /  welche ekwan auch 
begleitet wird mit einer hin und her schwank,oder wiegung : D a s  sausende 
G edän nimmek seine ursach her theils von eben diser Erdzitterung/ welche 
auch der aufstehendenLust mitgethei^ wird/theils von gewaltthätiger durchs 
tringung der inneren Erden.Luft durch die enge Löchlein der oberen Erden-' 
R in d e /g le ich  wir gewahren /  daß die W in d e  auch also sausen/surren/und 
brummen/wann sie inert engen S tra ffen / oder zwischen B erg en / und B ä u ­
men gefangen durchpassieren müssen/und jedcrmanbckanr /  wie ein innert 
Canonen oderM ußqueten angezündeteS/und außgekribeneS/Feuer die vor­
stehende Lust in so starke dünn,und Erschütterung bringet /  das von dem da­
her entstehenden Gechön ein ganzes T h a l erfüllet wird. Daßaberdisere  
Erdbeben verursachet worden nicht etwan von einem unterirrdischen W in ­
d e/ sondern wirklich angezündetem Feuer / dessen haben wir ohne aussert/
- Ä ? c - 2 - ) r ^
daSGlarnerland zugehen/verschiedeneMerkzeichen/welche auch noch in mög« 
sicher kürze anzeigen werde. I m  G larnerland sind währender zeit diserErd« 
bidmen vil B rü n n en  aufgetrüknet/welcheö zwaren auch hat geschehen kön­
nen von gar grosser Hitz der äusseren Luft/wie disereBegegnuß auch gewah­
ret worden 21. »666. 1 6 6 9 .1 6 7 6 . und >686.da auch einichcFirren au fd m  
höchsten B erg en  zerschmolzen /  ohne d as dabey einiche Erdbidem gespürt 
worden/hier aber kan und sol denen übrigen W irkungen zugesetzet werden. 
I m  Linthal fliesten an dreyen O hrten Schwefelbrünneiein. I n  d erS an d -  
A lp / deren M ärchen an die Pündtnerische Gebirge gegen D isentiß stoffen/ 
so auch in denen AlpenLimmeren/und Fißmatt/riechet man einen im  Gebir­
ge verborgenen S t t in ü h l-B r u n n /  welches widerum anzeiget «ine gegen- 
w art schwefelichter/öhlichtrr /  entzündlicher T heilen. Verwunderlich war 
auch diß/daß der gefallene S chnee in den Riedtmälderen/Oberreitenen /  zu 
hinderst im  T h a l nicht so hoch gewesen/ a ls  im D o r f  L inthal/ undallhrer 
minder t ie ff /a ls  im  Lass und Haßlen/allernächst hinder S c h w a n d e n : S o  
auch schmölze der S ch n ee vil geschwinder zuhinderst im T h a l/a ls  im D o r f  
Lntthal/auch hier eher/alS allernächst hinderSchwanden/wrlches sonst nicht 
geschiehet/ ausser der S ü d .o d e r  Föhnwind habe die oberhand/ danahen die 
Einwohnere vil a u f den S tr e it  des S ü d .  und N o rd w in d s achtung geben/ 
und von diser urfach herleiten/daß rtwan im T hal v il schnee liget/im  Flecken 
G laruS aber keiner/etwann aber zu G laruö m ehr/ a ls  im T h a l. D 'ß m a l 
aber muß m an die geringere Höhe und geschwindere schmelzung des schneeS 
in  höheren O hrten nohtwendig zuschreiben einer unterirrdischen wärm e/ 
oder F euer; dessen deutlicher anztig auch über diß gewesen ein grauer rauch/ 
oder dampf/welcher bey dem X X V .E rd b id em  den r . i  z .W in term .vor auf» 
gan g  der S o n n e n  auß einem geöffneten G rab hervor kommen /  zu jeder- 
m anS desto grösserer Verwunderung / weil diser morgen sehr kalt und hell 
war/auch hin und wider d as W asser iwder Küche gefroren. W eiterS dienet 
zur bekräftigung/daß in solchen hohen Gebirgen ungewohnte w a rm eW eih -  
nacht. Fest/so au f den X X X .strn  Erdbrdem gefolget. Endlich ist zugewah, 
ren/daßdieunterhölungderG larner-G ebirgenim  Grossen T h al auß ver­
schiedenen Merkzeichen abzunemmen /  insonderheit aber auß vilen hier und 
da befindlichen Luftlöcheren / under weichen jüngsthin gesehen hab au f der 
A lp  Guppen ob S chw anden  das so genante D k M lo c h / >n welches ein ein- 
geworffener S te in  sehr tieff abfallet/ und lang dönrt/ und dabey verschiede, 
ne Gruben/welche ohne zweigt bey an las der Erdbidmen /  oder auß ande­
ren dergleichen Ursachen müssen eingesunken seyn. H isto-
- W  ( > - ; )  L G -
H ls to r is c h e B c s c h t t ib u n g a llc r E r d b id m m /w k lc h e in d e m S c h w ü «
zerland von zeit zu zeitgespüret worden.
A .8 4 9 .8 L 7 .-4 4 . sollen Erdbeben gewesen seyn/nach der zeügnuß t t a -  
p la sm  /^nnal. b e y ö o lä a lb . /^ lL M .K .er^ o m .1 . p .S . io . i^ .
A. l o r i .  den rr.M ky erzeiget sich ein erschrockenlicherErdbidem/durch 
w e lle n  das Münster zu B a se l zerrüttet ward/daß etliche Grbäue darvon in  
den R hein fielen /  dann es nahe a u f  das W asser gebauen w ar. 8cu m p5, 
L s r o l lQ .  I l.e . ri.
A . 1548. war ein gar grosser Erdbidem . 5 p r« o Z er» ek ro o . K480.  
s a  d .a . E s  scheinet/ es habe die S t a t t  B a se l in disem stark gelitten/ laut 
dreyer alten V ersen/so m an zn V illach  in K ern d ten /in  S t .  Ia eo b S ,K ir ­
chen/in einer M a u r eingehauen sihet.
8ub L. rriplo clugära^ims 0 Ä 0  cibi 6 ico
^unc fuic ^ err« mocus cor,verüo ksuli 
8ubvsrcir urbes Laülesm, csiirs Villaei.
Zu Teutsch.
E in  drey 6 .  vierzig und acht/
W o l  a u f S t .P a u ls ,B e k e h r u n g  nacht/ '
V erfiel durch eins Erdbidemö macht 
B a se l die S t a t t /  zu samt V illach .
Und kan sich villeicht W u r s te is e n  in seiner B a sier  Chronik p. 176. geirrrt 
haden/daß er Visen rz48sten mit folgendem »z z Lsten vermsschrt.
A . e )s6 .d en  18. Oct.erhube sich abends um lo .uhr zuB asel ein schrek, 
licher Erdbidem /  und in selbiger N acht noch lo.andert/daschiedurch son­
derbare/und gemeine G ebäu nicht nur ergellet /  sondern auch zu grösserem 
theil in ein Haussen gefallet wurden. Dereinbeschlossne gemalt warfe nicht 
nur schlechte Häuser /  sonder auch V estungen / T hürn/ und Kirchm darni- 
der. W a s  nicht einstnket/zerspielce/un d wardpresthaft. E in  theil desLborS  
im  M ünster/samt dem Fronol-ar/fiel bey nacht ein/so schreibt ^ n s s s  8 / l -  
Vlus.ts seyen in der S t a t t  nicht über roo . Häuser ganz und aufrecht blit-
I n  disem emfall verdarben wie etliche setzen/bey ;c>o. M ängklich ver­
liesse H auß und G ut/und flöhe das Lebe« zuf »lien auf die weite / sonderlich 
aufden S t .  PcrerS P.'atz/a!lwo hm einer von B erenftlö  q flohen/ und aber 
von einer herab fallenden Zinnen au fS ^ .P M rcB rü ck jiN  zu t-d  geschlagen 
w orden.Jn  disem Iam er gieng hln und her in der S t a t t  Feuer auf/daß « l i-
^  " >  .  . .  ^  '  > > ,
cheTag brann/und niemand auß forcht löschen döifte. D ie  Zeit diser ernst­
lichen Heimsuchung G ottes ward von Alten in diesen Reim en begriffen.
E in  R ink/m it seinem D o r n / D rey  Hufeisen außerkorn.
E in  B eihel/der sechs krügen zal/ D a v .' f i - l  B a s  l übe a l.
E s  vergangen durch oises Erdbeben a u f^ .M ei!  wegs um dir S t a t t  B a -  
fel/sonderbch am B lau w eu /u n d  um das Gebirg ^urum , ?4. namhafter 
B ü rg en  und Sch!össeren/als ein M önch des Kloste 6 S .  M artin  au f dem 
Zurichberg/so dam als in leben gewesen verzeichnet. (E° werden bey discm Anlas 
die Liebhaber Datterländisckicr G chichtcn ersucht/ den Schriften/ oder dem Nchmni dise» 
Mönchen nachjufttzen/und mich deffen/ was von ihme betank wird/juberichlen.) Andere
sprechen 60. welche nämlich die minderen W a ffü  haufir darzugezehlet; a ls  
da gewesen sind Teisperg/ V orb arg/L öw en b /rg/ Mercherg/ B loch m on t/ 
Thierstrin/A euenstein/Pftffm gen/VcrenftiS/ S ch o llb tlg / M önchsberg/ 
Hangensiein/LandeCron Rrichenstcin/ B ir sck / M önchm stem / V m rrn /  
R am stein /  Gilgenberg / Schauenburg/W artence! g/ Landcschr/ Hasen« 
b u rg /S te in b ru n n / B ind erlhan / H -itw eiftr/W ildelistein /E ptingen/ H sr«  
berg/Froburg/Farnsperg/Liechtstal/ und jenseit R h ein s Hartenberg/Ott«  
liken/Brom bach/m itvilanderen. .V o n  d:scn sind etsiche nochmalen wi« 
derum gebauen worden/etliche aber öde/und unbewohner blieben / also daß 
noch die B u rg sta i und Maurstöcke hin und her zusehen. Zu tvidergedcchl« 
nuß dtseS traurigen 8.Luxtagsist crkcnt worden/jährlich an demselben tag  
ein herrliche fr o c e s s  mit der Litaney/und dem Fronleichnam um daö M ü n »  
ster zuhalten/ein genante summa B r o t s  dm dürftigen aul/zutheilen / dm zu 
H außarm e Leuche mit Röcken / nothwendiger Kleidung zu begaben/ 
welche löbliche S t i f t u n g  der grau-Lup ecken noch diser zeit gehalten wird, 
Gcmelter Erdbidem währet nicht nur ein lag- oder ein M o n a t/ sonder m an  
warb sein sobwol bescheidenlicher) ein ganz J a h r  durchauß/ bey nahe alle 
tag gewahr. D iß /u n d  anders mehr von wideraufbauung der zerfallenen 
Gebäuen/schreibt W u rfte is i'N  in seiner B a s lc r - C h r o n .  l- ib . !II. c . 1 r. 
Z u  B a se l giengen bey disem Erdbidem verlohren bey lo -:o . Menschen. Z u  
B e r n  fiel an der Lütkilchen der W endelstein/der w a s >mt steinen bedekt/und 
dieG ew ölbin  der Kirchen fielen nider/ auch etliche M auren an den Hause« 
ren/sonst fiel kein H auß/noch beschach ein ander schad zu B e r n . Tschachclan 
C hron. Q  X l l .  c. r? . benennet 4 r .  Schlösser/ welche in disem Erdbidem  
zerfallen. Besihc auch K önigshöfen C hron. p .; 6 i .  3prenZ . und 
VuLIjog. E hron . E .  s ä  k . a.
- B ?  (>r;1 .« .;,pr.-7-q .
Scltsamer Natmgcschtchten
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Fortsetzung von denen Erschütterungen des Schweizerlands.
M"N no i;s7- im M eyen erzeigt sich übermal zu B a se l ein grausamer Erdbidem / der zerschütterl das Münster gar übel. 8 r u m p k ..e k r o a .  .Xll.c r8
A. 1 5 72 .den i.B rach m . erzeiget sich ein neuer Erdbidem zu B a ­
sel/welcher etliche C am in / und vom M ünster S t .  Georgen etliche gros­
se steine herab wa> ffe. N ach  .s.tagen sahe man einen R m g  um d ie S o n -  
ne/ ob welchem zwey rohk färbe Creuz stuhnden. W u rstc 'lsM  B asler  
L trron . p. 18s. 8 cu m p s .L k r o u .I ..X I li. c .z . l . .X U . c.28.
2i. 1416. den 21. J u l .  abends hat abermals ein erschrockenlicherErb- 
bidem die S t a t t  B a se l grausam erschüttert /  daß vil Leuth auß forcht au f  
d as Feld hinauß flohen. 8rllm p k .^ Irrori.I..X !!(:.;o .
A . i4 r 8 .  den i z .O e c . erregt sich abermals ein entsetzlicher Erdbidem / 
der erschütletl die S ta k t  B a se l also / daß vil Ziegel und K am in ab den Tci- 
cheren fielen. Zrumpk.Ltirori L..X«Il c . ) ' .
21 .14 44 . den dkov. frühe vor der S o n n e n  A ufgang erz-ig- sich 
abermals em Erdbidem über B a se l/ dem V o lk  nicht zu kleinem schrecken. 
L cum pk.L kron l^ .X !l.o .;r .
A . r s z?. hat sich im N o  v. in den Helvetischen Landen ein starkes Erd­
beben verspüren lassen. 8cu m p f.L K ron .L ..X lt. c.zr.
A . r ;)4 . den 2 . 0 a  in der nacht erzeiget sich ein Erdbidem um die 
S t a t t  Zürich/ und darinn ; darauf folget den 2i.und 2 r.OLk. ein sta> ktk 
S ru rm w in d /th ät in W älden /u n d  sonst grossen schaden. 8rum pf. ^ k r o o .  
l . .V 1 o . r o .
A .i;;8 .d e n  28. ^ n .  erzeigt sich obermal« ein Erdbidem  über B a se l/ 
doch ohne allen schaden. S c u w p t ' . e ü r o a  ^ .X U .c .Z 4 .
^ l ln o
(i26)
A . ls;? . den r4.A pr. spüret man einen Ekdbidem in Zürich Mit einem 
starken kiapf. 8cu m p5. l . i r .  ^ ^
A. '57L. spür» man an vilen O rten  ga t starke Erdbidem. k jau er. 
(liäroo. ^ ttc .I .ib .;8  r.
D e n  19. H orn . zwischen 8 und9.uhren'gewahrete man zu B a se l eint 
plötzlich fürübergehendeErdschütterung. W ursteisen B a s l. L h r .p .S so .
A . r;7). den ro . v « c .  erzeiget sich ein Erdbidem zu Z ü /ich / und am  
S e e .  8cum p5.Lkr.^.VI.c>ro.Ro58kLktLK roo.Vicoäul'Lri.k4lir.Läk.s<  
A- rs74 . den z o .^ u ll. erzeigt sich zu Zürich ein Erdbidem. e x  t^ lc .  
^ m ic i  L ib l.L ig .n .^ L .
A . ls7 7 . den 2 2 . äepc. spürte man zu B a se l in der S t a t t /u n d  d a / 
herum in der Eidgnoschaft drey Erdbivem/den ersten/ und stärksten /  am  
morgen zwischen L.und z. den andern auf den abend um der w as etwas 
ringer: den dritten die folgende nacht/war wider stärker/dann der mittelst. 
L r u w p tL iw . la b .  XIII. e.4L. -
A. 1578. den 28 8spc.spürtem an zu Zürich/und anderstwo/einen star­
ken Erdbidem. L x iM c. n-sL.
A. 1584. den r.M erz/um  ir.uh r spürte man einen erschrockiichm ErV- 
bidem /  an mehrtheilö O rten  der Eidgnoschaft/ besonders am Greifftnsre; 
in der Landschaft ^ iZ le  Bernergebiets/zu V v o rn eu n d e« rb l« re ,h a k er  
gar grossen schaden gerhan/worvon ju seiner zeit bey an las der Bergfalken  
eine umständliche Beschreibung sol gemacht werden, t t s l l e r  L b ro n . ^ I le . 
l . ib .  4 4 .o sp .r -  8ru m p5.L b r .l . ib .X 1II. 2 .4 2 .
A. i6ok. den 8 . 8epc. am morgen/zwischen ein und zwey uhr/war kiü 
schrokenlicher Erdbidem nicht nur in ggnz Europa/sondern auch einem tkeil 
der hin und wider grossen schaden gethan. Zu Lucern in der S t a t t  
trieb er das W asser von einandern also/daß das halb theil der R euß in S e e /  
und das ander halbe theil auß der S t a t t  liess/ daß man lrokncö fuß hat kön­
nen im Fluß wandle». D a  gespürte man ihn in den s.O eten  noch erlich 
tag  also/ das jedermästiglichvermeinte/ der Jüngste T a g  wurde kommen. 
E ine hohe Obrigkeit zu Zürich hat difer Erdbidem veranlaset/ein grosses 
V u ßm an datzu m ach en /k l»I!sr.eb ec)n .l.ib .;8 .c .iz', Zu Zürich hat disee 
Erdbidem zwey Kamür/unb den halben Tachstul im W irtzhauß zum Adler 
abgcworffen / alle stärkesten Thürn und Äebäue zerrissen mit spalten. L x  
^ llb .s m iq .L ib l.H Z .a . t 2 .
A. i6 lo . 0M 29 . K o v . hat sich zu B a se l ein starkes Erdbeben m it ei­
nem grossen gklöß merkn lassen. Ä ro ß B aß l.C h ron .p .L Z 7. A n n o
.................... - ßM 627) ZG-
. i .. - -----  .-.' . - - . . .   ^ ^
>. Ä . 1614. deni7.rek».und 2 4 . Zepc. haben sich zu B a se l strenge Erd­
beben erzeigt/ also daß mit gross-mpraßlen alle Gcbäue von einer seilen zuk 
anderen erschüitet worden« Grüß Chron. 8 2 ^ 9 2 4 0 .
A . >6rr. im M o n a t M ertz/a ls das V o lk  (der O ber-Engadineren/so  
äußjum uthungder OesterLeichereN solteninSU nter-Engadein gehen/ dem 
Fürsten zu schweeren/ daß sie den Unter- Engadeineren in ewigkeit keine hülff 
Wider das H auß Oesterreich leisten w ollen) dem Unter-Engadein zugezo­
gen/ hat sich ein starker ErdbideM erhebt/ der daö Erdrich Unter ihnen heftig 
«schüttet/und als sie fürwarts gangen/und an das bestimte O hrt kommen/ 
da sie schweeren sollen /  hat sich das Erbrich abermal «schüttet. B a ß lt t  
P ündter Krieg. K45c. c g p .4 7 -
A . 162;. den 2 0 . r i. 2 2 .2 ) .  2 4 . ksftr. ist alle nacht ein erschroklicher 
ErdbideM erfolget (aufgcschchenc p u b lic»  ciori eines Päpstlichen D e e r e « )  
daß sich dardurch alle Gebäue erschüktet/ und b ew eg t/.a n  etlichen O hrten  
auch die Glaser a u f den Dschen erzitteret/ weicher Erdbidem im ganzen 
V e ltlin  gewesen/wie auch zu P u selav / im B erg ell/ und der Grafschaft E le­
ven. B a ß ier  Pünvtner Krieg. esp.s-j..
A . rSso.hak die FreyherrfthaftHohen S a x  18. die S t a t t  B a se l 7«und 
die S ta k t  Zürich 4 .Erdbidem empfunden. W sZ u e r .D e lv . L u r. p.ZVl.Zu 
ansang diseö J g h rs  haben sich in der Herrschaft S a x  j.tag nach einandcren 
starke Erdbeben merken lassen. Und im Herbst daraufsind zu Zürich und 
B a se l in S t ä t t e n /  und aufder Landschaft abermals vier starke Erdbeben 
Wir fchreklicher erschükrerung gespürt worden. k iotcinZ .Z pse. ^ iA u r .p .so ; .
A. 1652. den 4 . k e b r . i s t  in der S t a t t / u n d  a u fd e r  Landschaft Zürich/  
deßgleichen auch zu B a s e l / u n d  Schaffhausen /  LiN sehr starkes Erdbeben ge­
spür t  worden« EidgnöffscheGeschichtbeschreibung/p.996.
A. l6 s6 . im kebl-. wurden bey B a se l herum in einer N acht drey un , 
terfchicdliche/ und den r 6. M ei) morgens zwischen z.undch.uhrenwiderum  
kin starkes Erdbeben verspürt. K a li«  O lirütt.cic.p .iociA .
A .,1672. den 9 « 5 sa . nachmittag um z.uhren ist in derHerrschaft S a p  
ein Erdbidem verspürt worden mit einer jimlichen Erschüttung / und ge, 
rausch; Z u  Frümsen aber mit einem lauten klapf/und gelöß« L x «krokivo
21. i 67r .deN i L . k 4s j .  u m  halbe zwölf  uhrrn  ist die Herrschaft  S a p  er» 
schüttet worden mit  einem starken Erd b id e m /a b  dem die W o h n u n g e n  mäch» 
tig «zi t teret /und in den G e b i« A t i t in  l aute /gcröß erschallen: d i se rErdb i ,
dem
  __
dem ward in allen O hrten in B e r g  und T h al/H olz  und Feld /  W asser und  
Land empfindlich vermerkt. L x ^ rck iv .^ n ciK ic .'Ö Z u l-m .
A . rS/L.den r .O e c . anfden abend siegen z.uhren istzuUster/Eglisau/ 
K yburg/und andern O hrten ein gar empfindlicher Erdbidem vermerkt wor­
den. Aufdem  Thurn zu E glifau gewahrte der W ächter erstlich ein kleine- 
geräusch/ und darbey die Geschirr au f den Gestellen sich bewegen / und a ls  
er darauf zum Fenster hinauß gesihea/d-n ^hurn/dle Fenster/ und sich selb- 
hin und har bewegen. L x  ^ l-c t iiv .^ n c i ' ic-H A uriu .
A . 1674. indem  M artio  ist zu Ivredun/B ernergebiets/ ein schrekli- 
ches Getöß in dem Luft gehört/ und bald daraufein starkes Erdbeben ver­
spürt worden. Deßgleichen ward den 6 . O e c  fast in ganzer Eidgnoßschafr/ 
und angranzenden Landen/ein ungewöhnliches E> docben so stark gespürt/ 
daß an theils O rten man sicheres plötzlichen einfalls der Gebäucn vermu­
thet. k-iaan Eidgnöff. Chron. p. io ; s '
2i. l  s r o .  den 2 4 .7 ^ . ist an vilen O rten der Eidgnoßschaft ein starkes 
Erdbeben gespürt worden. S o  haben auch dom als starke Ungewitter mit 
D onner/S tra l/H agel/u n gew öh n lichem  R egen / und S tu rm w in d  sich er­
zeigt. I^ sk u .I ib .c ic .p  10 64 .
A. 1681. den 2 7 .^ 3 0 . hat sich nachts zwischen i s .u n d  n .  uhren ein 
starkes Erdbeben hiesiger Landen'durchgehend verspüren lassen, k tiarr. l ib .  
cic. p .1 2 6 6 .
A . 1682. drn .r. ^ a j . ist morgens zwischen 2. u n d u h r e n  ein entsetz­
liches Erdbeben mit erschröklichem geeöß/ so gar /  daß an unterschiedlichen 
O hrten die G loggen an den Häuserendarvongeschällct/gtspürt worden. 
Z c h a r i .I lb .c i t .  P.K 079.
A . 1684 . den 26-Febr. ward abends zwischen F.und y.uhren an vilen  
O hrten der Eidgnyschast/und benachbarten enden ein sehr starkes Erdbeben 
verspürt/welches die Gebaut mächtig erschüttert. K Iisn  lib .c ir . p. n o ; .
A . 1 7 0 4 . den 4 . d lov-m orgen  zwischen 4 . und 5. hat man zu Z u . ich/ 
in der S t a t t /  und a u f  dem Land gesehen eine helle feurige Luftgeschichr (von  
deren ursach oben mit mehreren, geschrieben w orden) worauferfolget ein 
starker doppelter Erdbidem. Z u  B a se l hat in eben der S t u n d  in der Luft 
regiert ein starker W in d  mit D o m m  und B litzen / und unterstitssendkln 
Platzregen/doch ohne Erdbeben, „
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Wöchentliche Erzchlnng.
Von ungewohnten Jahrzeiten des Schweizer-lands.
deme/ w as bißher von der verwunderlichen T hal-B ergichten B e ,  
D / I  schaffenheit/ und hoher licu sc io n , des SchweijerlandS geschrieben 
^ l^ w o r d e n /is t  leicht zu schliessen /  daß die Jahrzeiten bey uns nicht so or, 
denlich aufdie bey vilrn anderen Länderen gewisse zeit /  W och en  und T a g /  
oder alle Jah re au f gleiche W eise  geschehen /  sondern merklich sich 
abenderen. An einichen O hrten regiert bald das ganze J a h r  hindurch ein 
beständige fast winterliche K älte /  an anderen bald eine durchtrin- 
gende Kälte /  bald fast unleidenliche W ä rm e : D ie  meisten Län, 
der /  S t ä t t e /  und Thäler aber werden etwan innert wenig Tagen oder 
Wochen angefochten mit ganz widrigen abänderungen ; E s  stürmen a u f  
dises H aubl/ oder obersten Gipfel von E uropa nicht nur alle Element /  son­
dern auch alle W in d e/m it grösserer F reyheit/ und leichteren Wirkung^ a ls  
aufandere Lande/und were in betrachtung dessen unser V atterland  das un­
gesundeste von allen/wann nicht dem gütigsten S ch öp fer gefallen hette/diser 
kränklichen biösse entgegen zusetzen die reinigkeit /  und Gesundheit der Luft 
und W asseren/die Fruchtbarkeit der Erden/die köstlichkeit der Gewächsen/ 
und andere dergleichen G aben/vor welche wir dem barmherzigen G ott zu, 
danken haben. Unsere enkfrhrnung von dem M eer haltet von uns ab vil 
grobe/schwere /  saltzichle D ü n ste / welche bald an denen K üsten/oder auch 
angränzenden Landen sich herab lassen/ und also nur zu uns geführt werden 
hie leichteren wässerigen th eil/ welche dann an unseren B ergen  anstoffen/ 
und sich in N e b e l/ R e g e n / S c h n e e / B r ü n n e n / B äche /  und Flusse 
verwandten. Gleichwie auch von denen Goltesgelehrten Naturkündigeren  
die W in d ein  gemein angesehen werden vor ein herrliches M itte l/ die Luft 
vor der fäulung/und unsere Leiber vor vielen Krankheiten zu bewahren /  also
können
  ____  - I ä D  ( l z v )  W -  _____
können wir uns leicht vorstellen/ daß durch vilu n d  öftere windichte B ew e­
gungen der Schweizerischen Luft auch diejenige böse dünste /  welche eiwan  
änderst woher uns zugeführtworden/oder aüß unseren eigenen Landen au f, 
gestiegen/von uns hinweg/und anderwerts hin getrieben/w ir folglich von  
vielen Beschwerdrn/dic daher erwachsen könten/crlediget werden. E s  weißt 
aber auch der gerechte G ott eben disere Heilm ittel zuverwandien in S lr a f f -  
gerichtr/und uns nach unserem verdienen heimzusuchen bald mit ungewohn, 
ter/und schädlicher Hitz/bald mit empfindlichem frost/ bald mit allzunaffr/ 
oder trukener witterung/und danahen au f die fruchte deöFelds/W einstoks/ 
Menschen und V ieh e  körnendem S ch ad en . E in  Exempel der B arm herzig­
keit G ottes ist diß lauffende Ja h r/zu  dessen anfang bin und wider in unsern 
Eidgnössifthen Landen geregiert/bey kalt-feuchter W itteru n g / allerhand hi- 
zige Fluß-fieber uud andere böse Krankheiten /  welche aber durch die güte 
G o ttes  bald wider nachgelassen; D er  Frühling liesse sich also an / daß m an  
auß allerhand/theils oben beschriebenen W u n d erlich en  abnemmen könte/ 
daß wir v o ru n s haben werden ein rechtes W u n d e r -J a h r  : D e r  S o m m e r  
w ar absonderlich durch den Augstm onat ein W u n d e r -S o m m e r  /  zumalen 
nicht leicht erlebt worden ein so lang anhaltendes schönes W etter/u nd  star, 
ke W ärm e/w elche auch gespürt worden aufdenen G ebirgen/da sonsten der 
W in te r  regiert/und mehr Schnee und E is  /  a ls  in anderen Jahren  hat 
schmelzen m ögen : D ie  B aum früchte haben wegen Mangel d e s S a f t s  nicht 
zu follkommener Grösse gereichen mögen. D e r  Menschen und Thieren  
Leiber haben außstehen müssen eine ungewohnt starke Außdäm pfung/ deren 
W irk u n g  sich bereits erzeiget hat durch die R ohte R uhr/D urchbrüche/und  
andere Krankheiten/welche hier und da grassiert /  besorglich aber sich noch 
weiters eröffnen wird bey einbrechendem Herbst/und W inter/absonderlich/ 
weilen unmittelbar aufdie grosse Hitz erfolget ein zimlich strenge feuchce/und 
kalt-windichre W itteru n g .
B e y  disem anlas habe khunlich erachtet/dem geehrten Leser vorzustes, 
len eine Historische Erzehlung aller derjenigen seltsamen Jahrzeiten /  welche 
unsere Eidgnöfflsche Lande außgehaltcn/und hier und da in gctrukten /  oder 
geschriebenen Geschicht-Bücheren verzeichnet stehen.
A . 7 0 ? . 7 6 2 .8 6 0 .9 1 ; .9 4 s . müssen sehr harbt/und lang anhaltende 
W in te r  gewesm seyn/nach der Zeugnuß ^ n n a l .  bey Goldast.
^ la m s ü .  l^.er. p . 6- io .
Ä .  nzz. war ein solcher Heister S o m e r  und Herbst/das alle Pfütze und
G räben
 __________________________( i Z 0 ^ 7 ___________________ _
Gräben /  vil B rü n n en  und W afferflüffein  Rhwtischen G eb iet/u n d  an- 
derstwo austrokneten /  und an vilen O rten grosser M angel am W asser er­
litten wurde/alle Heken und Zäun auch aufden hohen B ergen  verdorrrten/ 
und verbrühend grosse W ä ld er . O u ler . Kwc. p. 128. b .
A. 1277. war der W in ter  so ungewöhnlich kalt / das der B o d e n -S e e  
von einem Gestad biß an das andere überfroren. b l a ^ s r .  H aeace. ß o lo -  
cior. p .z i r .
A. i;4 ? . war gar ein heisser S o m e r  /  und wurden alle Früchte über­
a u s  g u t ; mehr a ls  8. T a g  vor S .  J o h a v n is  hat der W e in  verblühet. E s  
hat so lang nit geregnet/ das in disen Landen Gersten gesäyet/ geschnitten 
und B r o t  daraus gemacher w orden/das doch daraufnie geregnet. I s c k a -  
ck c la a  Llir-on. s ä t t . s .
A . iz 57. im H ornung /  M erz und Aprel starben vil Leuth und V ie h  
vor H unger und Frost /  also lang währte der S ch nee und die K ä lt e : E S  
verdurb auch selben J a h r s  vil Heu von Hitz /  das man vil V ie h s  nider 
müßte schlachten /  das es auß Hunger sturb/ man entdekc vil Häuser in den 
D ö -fe r e n /d ie  mit S t r o h  dekt w aren/undgabe es dem Vieche zuessn. Alle 
dinge waren theur/das matter S p reu r  kostete; . ß .8p ren §er L k i on.scllr.a .
A .iiS r .w areir iü b erm ä fflg er  heisser S o m e r / indem  die M atten  und 
W eyd en  verbrunen/ das alles Heu / Em bd und Futter verdarb; darauf 
folgte A. r;6;. ein grosser schädlicher V ie h  tod / sonderlich in den z .M o n a , 
tcn H o r n u n g /M e r z  und Aprel :v il  V ie h s  starb vor hungrr / vil Leukhe 
schlachteten ihr V ic h e /  das es ihnen nit Hungers verdürbe / man futtert an  
vilen O rten mit Ebheu u n dT an k ryß / etliche dekten ab ihre Strohdächer/ 
und legten das S t r o h  dem V ieh  für zur S p e iß  ; die Außrag des Früh­
lings waren gar harb und streng /d es S ch n ees war v il/u n d  der w olt nit 
schmtlzen /  und war ein überaus grosse und beharrliche K ä lt e : Alle W asser  
gefruren allenthalben hart / der Zürich S e e  beschloß sich ganz biß an die 
S t a t t .  D is '  g'frörne wahrste bis an Cha-usrey'ag. E s  cntf. or aber der 
S e e  in einem T a g  / und einer Nach-'. D ie  R aben um Zün'ch erftorend des 
F rühlings / das man sie mchrcheüs ausfchiahen müßt. L u llm g . L ttron . 
s ä t t .  2, Leum pf. (ilttron X i l l .  n .z .
A. i ; ? - .  si i im H erbs t  ein so g a r  g r o s s  K ä l t ^  e i n / d a ß  die T r a u b e n  a n  
M e b m  g f  a c n / a l s  m a n  abc, w ü m m e k  / w a r  der M o s t  fuß / u n d  blieb süß 
bi s  zuPfiu.qst tn.  a l s . r  aber  m s m n g / w M  er so s a a r / d a ß  ihn  n i e m a n d  l r i n -  
krn moch:. Lu11mxS.'.'I-won.v,ch ü , a.
A n u s
—U Z  ( l 26)
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A. i;8 4 . war ein Heister S om m er/d arin n  alle Frucht sehr gut/und frühe 
zeitig wurden. E s  war also lang schön an einander/ daß etliche S o m m e r ­
früchte gesäyek/geschnitten/und B r o t  darauf gebachen w a rd / a l s o  daß sie 
Nie/ oder fast wenigberägnet wurden. L cum pf. L lir o o . L.. X l l l .  c s p . 8 .
2i. 'z? 4 .w a re in  so hcisserundtrokner S o m m e r /  d a sd e r W e in g a r  
gut /  und b i  ssen vtl gewachsen /  schon vor J o h a n m s tag verblühet /  und daS 
K orn gcsäyet / geschnittn /  gcmahlet/ und ju B r o t  gebachet werden können/ 
ohne das in der zeit einiger tropfen Regen gefallen. S cu m p fL irro v . V llc.
A. 14.27. um M a rtin i erhub sich ein überauß grosser W in lcrfrost/ 
welcher bis au fM ittefasten / 12. W ochen än ein anderen w ä h re» / das der 
Z ü rich .S ee stark überfror. E s  ist auch der R hein  so harr überfrorrm das 
m an mit W ä g en  drüber fuhr. D ise  Kälte mit dem E is  und S ch n ee ,;» -  
gienge mit einem warmen Rcgenwettcr/deßwegen ein solcher grosser W a s -  
strfiuß erfolget/ das auf dem R h e in / und andren Schiffreichen W asseren  
etliche Bruken und Jn ß len  weggeführet /  und dem Land wegen wilder B ä ­
chen /  so aus den Gebirgen und W ildnusscn zusamen luffrn/ grosser schaden 
zugefüget worden. S c k v v srcerG rü n in g . L k r s n . I . .  IV. c ir .V r t t ig  
e d r o n .  L s lil. I .. IV . c. i  L .
A . 1408 . an S .  M a rtin sta g  gierig ein kalter W in ter  a n /  derwährt 
bis aufLiechtmeß /  das sich niemand des frostS erwehren möcht /  darauffiel 
ein Regnichter Luft ein /  das die W asser überauß groß wurden. L ccsrlia  
Lkrrvu. M e . a ä  k . 3 . ^ c k s c l i c l s n  L d r o n . s ä  1i. s .
A . 1420. war ein ss frühes fahr/ das m an zu angehndem M eyen reif­
st Kirschen/und a u fM a r ia  M agdalena reifst Trauben fand/ und gab m an ^ 
darnach in der Fasten des rr. J a h r s  ein viertel Kernen/ und ein viertel A vfel 
iedlichs um ;. ß. k u e ü lin  v .ftron . kläs. rrä k . s .  D ie  meisten B ä u m e ver- 
blüheten im Merzen/der Aprel war noch schöner. D e n  7. Aprel hatte m an  
zu B a se l Erdbeere feil /  zu Schw eiz blüheten etliche R äben den 5. Aprel/zu 
B e r n  fienge man an den W e in  lesen den letsten Äugst. juB asel schenkte man  
neuen W e in  a u f S t .  B arth olom ei tag/ ein maß um ein pstnning/ zu B e r n  
um  4 .5 .  6. und 7 . um M artin i tag gab man den Haber um 7. ß. die W icke  
UM 9. den R oggen  um i o .ß .  I s c k s L ftr lL n L k r o n .s ä k .« .
A . i4 ; r .  war eS im Jenner alfo kalt /  das Menschen /  V ö g e l/u n d  
T hier erfruren. E s  erfroren auch die R äben / und N ußbäum e / daS m an  
sie müßt abhauen / deßhalb war dasselb J a h r  mit vilen dingen unfruchtbar, 
k u sü lm  O k rän . s ä  k . s^daraufist erfolget ein grosse hungerönoht/und P e ­
stilenz. S c n m p fL ü r o n . I . .  VI. e. 19.
Fortstzung von ungewohntenJahrzciten des SchweizerUnds.
^ j i ' ^ n o  l4 ;s.w a; der W in ter also kalr/daßman aufdem B odenseevoi»  
D ^ A ^ aigen argen  bis gen Arbon über den S e e g ä n g e n ;  Also ward auch 
der Zürichs^ üderf oren bis an die ^ t a t t .  E v flogen auch die wilden 
E-nen / und andere wilde V ogel zu Zürich in die S t a l l  von grossem Hun­
ger als ob ss- zahm wcrcn. Z a Rapperschweil waren die Enten/und B e l ­
ch n so matt/daß man si: mit Handen fieng/und vil in denHurden tod fand. 
L p l e n Z e r . L k l - o n . L 6  k a .
A. i4 ;8 .am  i r.M erz fiel ein grosser Schnee/grösser dann er d esW iN -  
ters eingefallen/und läge v.rag/ da kam ein grosser Regen und W in d / der 
denSchnee gleich abtrieb/und ward dasW asser groß. D iß J a h r  erfolgteein 
grosse Theure in Korn und W e in . M a n  gäbe um ein M üct Dinkel r . G l. 
um ein M ü lt  Kernen 8 .P f . um ein M ü it  Haber L .P f . um ein M ü t lR o g ­
gen 7 -P f . ^ s a k 3 c k c I g n  L k r o n .  a6 k  s.
A . 1 4 4 2 . an der Faßnacht ist so ein ungewöhnlich grosser S ch nee ge­
fallen/daß man die Häuser/so darmit rtlich Schuh e hoch bedckt waren / vor 
E infall zu bewahren/ selbigen aller O rten ab den Tächeren räumen müssm/ 
und eine gute zeit niemand über Feld gehen können. D arau fzw ar ein sehr 
fruchtbarer Jahrgang/hernach aber ein so grimmigeKälte gefolgec/daß fast 
alle W einreben erfroren. 8cu m p 5 .L k ron .k ..X U I.c .l2 .
A .l4 4 ; .w a r  ein kalt harber W inter/der Zürichsee überfror/ und er­
froren die Raben am Zürich-und Bodensee/ und vilen andern O rten/ daß 
der W e in  desselben J a h r s  lheurw ard; desselbenJahrs am H.Kreuztag im  
M eyen schneyte es den ganzen T a g / es fiel ein schnee/ der dem M an n  über 
seinen Fuß/und aufden B ergen  über du Knie gieng. LprenZ. L kr. 36  k.a. 
A. 1 4 4 s . war ein guter W m ter/und warmer Merz/deßhalb v.l blusts 
,  her für
 ^   _
he für kam r aber darauf den i i.und i2 .tagA p rel hub eS an schncym/ und 
ward so kalt/daß alles erfror/- w as sich erzeigt hat/ und ward am Zürichsee/ 
Bodensee/E lsaß/ B reiß g äu / am N cckar/ und allenthalb gar kein W e in /  
deßhalb er fast theur war in teutschen und welschm Landen, k u esslm  Llar. 
s  ä  In. a.
A . 1446 . an dem P a lm ta g  hub es an zu schneyen/ und morndeß den 
ganzen tag/(d en  ro .und  n .A p r .)  und fiel ein grosser Schnee/m it strenger 
kalie/die Reben erfroren an dem Boden-Zürichs e/ und anderen O rten / der 
W e in  warb in allen Landen lheur. LpreoZer. (>'kr. aci d a.
A . 1 4 64 . war gar ein kalter W inker /und f i lm  mehr dann 2 v .S ch n ee  
aufeinandcrn/und ward der S chnee so groß/daß niemand wandten m ächt; 
A n etlichen O rten ertrukt er die Tächer. D och  gienge er ab ohne schaden. 
I ' lc t ia c s ic la n  ( ^  r -o n .» 6  l i . s .
A .I4 7 ; . w.ir ein dürrer S om m er/d aß  die B ä u m e  im H ornung schon 
blüheten.und alle Erdengewächft gleich in d em M cyen grü neten .D en  2 0 .  
Jun . kam in der R w ier um B a se l ein Regen/und darnach in 9. wochen kei, 
ner mehr/ daß die W asser abgiengen/ und vil B rü n n en  versiegeren. Zu 
Pfingsten harte man zeitige Erdbccr/ K irscn/ und auch daöFrüobS/auß, 
gehnos Brachm.zeitige Trauben/die Ernd gieng an vor Joh an n is/u n d  der 
Herbst vor B artholom ei. W ie w o l auch dürre halb wenig KornS gewach, 
srn/ward es doch gut/und zimlich wolfeil/ daß ein Vierth'cl zehen B lap p ert  
ga lt.  ^ D er  W e in  wuchs an vilen O rten sehr stark/ und galt ein S a u m  
B reißgauer 7. B lappert. Andere Erdfrüchte /  so vor übriger Hitz nicht 
forrkommen konnen/wurden sehr thrur /  ein K abiskopf galt ein B lap p ert/ 
R üden  e,n V ierer. S ü m m a /e s  war ein solche H iz / daß an etlichen enden 
die W äld e/vom  Himmel angezündet/gebrunnen haben. I m  Occober biü- 
htten die B ä u m e widerum/wie im Frühling/ daß die B iren  und Apfel einer 
N u ß  g oß/ und die Kirsen blö M artin i widerum zeitig wurden. U rlk is. 
B  aßler C-Hron. L ..V I.c .4 .
A . 1481. W a r  gar ein unstät J a h r  mit regnen /und ungewitter; A u f  
S .M a n m s  tag hat man zu Zürich au f der B rück vil reiffe Kirschen feil/ 
der W e in  war sehr saur. k u e ls l i l lL d r o n ^ ä k .a .
A . 1491. war gar ein kalter W incer/ dann es fleiend zr. S ch n ee  au f  
einanderen/daß keiner vor dem anderen abgieng/und überfror der Zürichsee 
b is ,14 die Z ract; D iser  schnee lag bis zur Liechcmeß da ward eS warm /daß  
er / Hier abgieng in r.tggen/und zergirng das E  iS im S e e ; Demnach ward
._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ - K 4  ( m )  .
Es vor S t .  M a rtin s tag wider kalt/daß der S e e  wider gefror/und aber w i, 
der ein W in d  kam /  der das E is  zerwäyet; Dem nach fiel am leksten tag 
H ornung/und ersten M erz aber ein grosser schnee/und ward widerfast kalt/ 
daß der Zürichsce zu dem dritten mal überfrur: darnach am ersten tag M ey  
fieiig es aber an schneyen/un trieb eS ;.tag  an einandern/darnach fielen R e if, 
fcn/daß die Räden/welche vor dem W in ter s  ost hinkommen waren /  rrfru, 
ren. k u elsiin  L trroo. scl tr.a. Q e r o lä . L ckibsck . ^ l5e. vom Zürichkrieg 
s ä  kl. 3.
A . r;c>r. war in den Pfingst,Feyrtagm  ein solche kalte mit S chnee und 
Regen/daß die S p eiren  und S chw alm en  erfruren/und rod auß den Lüften 
herabfielen. LuIIinZ L k r o a  scl la.s.
I n  disem Ja h r sind garvil schwere W etter entstanden/ und hat die 
P est hin und wider vil V o l  ks weggerissen, k u e islia . Lkl-on.ac! Ir.s.
A . 1504. war ein heisser/und dürrer L-ommer/daß dre W asser ersieg, 
ten/das G raß aufven W iesen verbrann/ weder K orn / noch Haber mächte 
fürkommen/deßhalb etwas theurung erfolget. D ie  Som m erhitz empfieng 
ein warmer W in ter . U r ü is  B aß ler Lhron. L.. V l l .c . 2 .
A . 1526. w as ein kalter W in ter /a lso  daß vil R aben erftürrnd und 
die B ä u m e zerspielten/doch ersolgrte ein gut fruchtbar J a h r . A n S t - O lh -  
m arstag den i6.des dritten Herbstmonaks fieng es an regnen /  und regnet 
ohne aufhören 18. lag la n g / undw urdm  die W asser so groß/daß sie merk» 
lichen schaden thaten /rr.kuessIirr.L kroli.aä li.a . - .
A . 1508. war zu an fang.des J a h r s  ein gar rauher W in ter /u n d  gros, 
st kälte/die währet bis zu end des M erzens. Am  M o n ta g  nach S t.U rb a n S , 
tag regnete es 2 4  stund an einanderen/ das alle B ä ch  und F lüßaußgebro, 
chen/und grossen schaden gethan. I n  disem J a h r  geschahen auch schwere 
wetter/und starke Erdbidem in Teutschen und welschen Landen. rueüUa.^  
(ümcm. s ä  k. s . .
A . 152-. w as gar ein warmer S o m m e r  /  wenig H eu und E m d / zu 
W in ter lh u r wischte m an beyde G algbrüncn mit einem Besen/dciß kein 
W asser darinn w as ^ .in üou er. ^ n n a 1.V ico6urar>. Kllc. s ö  k  s .
, A . i N 4 .  w ar-eingarkalterW intrr/undvil Schnee; der Zürichsee über,, 
fror. /  daß man Von Rappcrschweil gen Zürich mit S ch litten  fuhr. D ie  
M üller zu W interchur mochten m r^tagen  nicht m ahlen; man fuhr von. 
Schaffhauftn  gen Ändelfingen zu M ü h le. D er  R hein war ob der B ru »  
krndermaßen überftoren/daß man darüber reiten/sind gähn möcht. M an
'-at.
( l ? 6 )
hat daselbst einen Hasen aufdem  R hein  gejagt/ undgefanqen; Zu B a se l 
hak man aufdem R heintantzet/ gespilt. N a c h S t .I o b a n s . t a g w a r e s  
nie über eine W ochen schön/ und haben die W asser grossen schaden gerhan. 
A n  S t  M ichaels abrnd hat es geschneyt/und war fast kalt/ aber morndeß 
war es ganz w arm . I^inclauer.^nn^I. Vicoclriran.gci !i. g. I n  rauhen 
G ebii gen müßten vil Leuthe auß mangel des M a h ls  den W älzen  im W a s ­
ser sieden/und an statt des B r o c s  essen. vrstis . B a ß l.C h r o n .^ .V II .c .6 .
A . i s es. fienge es an regnen von S t .  U bans- tag bis an « L t.B a rth o -  
lomei ta g ; Korn und Haber kam naß in dieScheuren. l^oe. cic.
A- is i6 . war ein guter/warmer S o m m er/m a n  harte mangel an w as, 
ser. A n M argarethen T a g  w as das Korn in S ch eu em / und an des H .  
Lreuzes tag hat der Herbst ein end. E s  ward so guter W e in /d a ß  derglei­
chen lang nie gewachsen. I^ m clou er .l.c .
A . i s 1 7 . w as ein kalter W in ter / und erfruren die R ab en . A n S t .  
M a rx  tag fiel ein Schnee/darauffolgete ein warmer S  ommcr /  so daß tue 
Sch m alsaat aufdem  Feld verdorben von grosser Hitz. I .io6ou er .l.c :.
21.1527. A u fP elag ij/u n d  den nächsten tag darauf fielen zween grosse 
Reiffen/auch am M o n ta g  nach M au rin i erftoren dieReben/daß die T rau ­
ben nicht w ol möchten reiffwerden. ^ in c lo u er . l.c . I n  dem M eyen fiele ein 
grosser schriee /  welcher die B ä u m e und das B lu st  übel beschädigte, ssoli. 
IZcnr. Ißsckuci. Chron. Q laron cn s k .a .
2ln. 15;-. fiel au f den 1;. Horn.so ein grosser Schnee/daß er vilTächer/ 
und Häuser eintrukte/ der lag bis in mitten M erzen; da kam ein so grosse 
wärme / daß er überall zu federmanS Verwunderung abgieng. A ufden 6. 
A pr. fände man Trauben; den 7 . kam ein sehr sihweres Hagelwetter mit 
ungemein grossen S te in e n ;  den r /.A p r . schneyt es aber/und in der N acht  
fiel ein grosse kälte/daß w as Herfür kommen an N äb cn / und B ä u m en  erfr 0- 
ren: Gleichwol wachßte diß J a h r  ein guter W e in . Ludwig Edlibach. 
C h ro n .^ lic .
A . 1540. war der so genante heisse S o m e r . V o n  ansang des M erzenS 
bis in Christm. war gleichsam ein beständige wärm e/ und weil es dise ganze 
zeit über nicht (1 4 .)  mal geregnet/ war ein solche dürre/ und verschweinuug 
der W asserm /daß gar vil B rü n n en  versiegeten. A n etlichen O rten müß/e 
man weit zur M ühle fahren/oder das V ieh e  tränken. Gleichwol fi/len zu 
nacht grosse und gute T h au / welche die B ä u m e  erquikten/ daß alle Früchte 
gut und follkomen wurden. Insonderheit geriethe der W ein  sehr w ol /  daß 
man an vieie/unv stärketeiaeSglrscheiinichtvilgehabt. ScKveklcrGrüaiiiger Ebroli. ölte,I-.tV.c, 15.
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Forkstzirng von ungewohnten Jahrzeitcri des Schweizel lands.
O  ^  Büßgang drS M eyens 154c>.haben die Trauben verblühet: vor Ul- 
?<Drlchsrag war alles Korn gsschnitten/und eingesamlet: D en  r f .  S ep k . 
( I w a r  allerW ein im Faß.E S wurden dißJahr dieRäben nie karstet'/noch 
gU)aueu/wegen härte des ErdrichS. I^uävv.lsälibnek .C hron .sci k g.
I n  diesem heiffm S o m m er  name der R hein also ab/daß man ihn an 
etlichen enden mit Pferden durchschwemmen mochte. Alle M üllinen in 
minderem B a se l gestuhndm/deß man in Schiffen au f dem R hein anrich, 
tct. M a n  könte den W e in  wegen seiner vile schier nicht fassen/ er ward deß­
halb vor seiner ei.imachung wolfeil verkauft. ZuH erbstzeikfandm anein  
S a u m  V irn en  wein um s. den neuen aber um 7 . oder 8. B lap p art. 
D och/so bald er in die Faß kam/stieg er a u f r. G l. Nochm alen/w eil in zwey 
folgenden Jahren  saurer W e in  wuchse/schluge der heiffe S om m erw ein  b is  
fünf pfunden auf. W m ste is . B aß ler  C h ro n D .V U l. c. > 7.
D ie  W asser wurden so klein/daß man zu Zürich in der Lindmatt daS 
W asser auß der S ch n e lle / an die M ü lli richten und aufschwellen müßt. 
M a n  gieng trockenes Fuß um den W ellenberg. 8cu m p5. L k ro u . I ..V I.
e .r o . Ü otcinZ .SpecuI.L 'iZ urin . 9 .521 .
Zu immerwährender Äedächtnuß dises heiffen S o m m e r s  hat man 
bis auf die jezige Zeiten K orn desselben Ja h rgan g s zu Zürich aufbehalten/ 
und gedenket Jkr. chrdarci L scüer in Beschreibung des Zünchseeö eines 
grossen S to k S  L m d / so im T hai /  einem Dörflern am Zürichsee/in V o g t  
S te in e r s  S ch eur von derselben zeit aufbehalten worden.
A .i;6;. zu end des vergangenen/und ansang diseSJahrs/war d ieW in -  
terSkälre so streng/daß man au f den S traffen  hin und her erfrorner Leuthen 
gefunden. S o  sind auch die A a r /R eu ß / Lindmatt/ R hein/ und andere 
W asser dergestalt überfroren/daß m an mit geladenen W ä g e n  darüber fäh­
ren
______________________- -ZchZ( lZ8) V Z -
ren können. D ie  W einreben wurden verderbt/der Fruchtsamencrstekr/oder 
hernach/da der grosse S ch nee bey einem warmen wind abgangen/durch gar 
zu strenge ergiessung der Wasseren verschwemt /  zumal auch die B ru gg en  
von den grossen Eißklytzen zerstoffen. ilr ik is. B aß ler  C hron. I . .V 1U. c. 29. 
HäKIrer U n eacr .S o loc lor . k.j. p.456. bkgI!er.LtirOll.I..;7. c.r.
A . >570. den s.A pril aufden abend kam dahrr ein grausam W etter/ 
m it Donneren und blitzen /  deßgleichen man vorher nie erlebt hat. H ierauf 
folget ein grosse kalte/und fielen grosseSchnee den 11.12. und iz.'April/ a ls  
wie im W in ter . Dem nach a u f S t .M a r r m  tag fiel aber ein S c h n e e ; doch 
waren die äugen an R aben noch nicht hcrfür. Hieraufkam ein geschwinde 
«nd grosse Theure. D a n n  aufden r i .  M ey galt ein M urt Kernen zu Zü­
rich r r .P f  7 ^.6. hlr. ein vierthrl Haber is.ß. ES war auch dtß Jah rö  g> os- 
seW assernorh. k .x^ llc .L ib1.^A .r> . n r .
A . i 571 liesse sich der W in ter  sehr streng an/ also daß der Zürichund  
andere S e e  ganz übe, froren/auch vilLcuthe von unerträglichem frost dahin 
stürben/ oder von hungerigen W ölffen  zerrissen wurden/ daranfdann ein 
durchgehnde Thcurung/und grosser Mangel an Lebensmittlcn erfolget. V i l  
Leuthc ernehrren sich von dem G raß auf dem F?ld/ und wurden darbey mit 
dem Groß in den M äuleren todgef'Nden ^3ller.!.Z7.C .r 1 Lebalb k ia n ck  
W lb o r  ? .1I p .9 6 2 . D er  M ü tt Kernen galt 12 .und i ; .P f .  ein vierihel H a ­
ber i .P f .  9>ß. ein viertel dürr B iren  oder Äpftl ein halbe Kronen. S o  ward 
dtß Ja h rs so gar kein W ein /d aß  der SchenkhofzuZurichnieaufkam eden  
ganzen Herbst/und ward den Chorherren nicht mehr dann ein E im erM em  
Über die L xpeciiciones. k x  ^ I s c .L lb l .^ Z n .l  i r .
A. 1572. den 25. A prelkam einrislelen/ und a u f  die nacht ein kalter 
R egen/am  folzenden morgen ein R eiff / a ls aber die S o n n  aufgieng/ ver- 
dmben die mcistenaugen an R äben Los-Karc. L lir o n . V ico6 u r . ^ liL .aä  
bl.s. Um M artin i hat sich ein grausame kcilre erzeigt/die währet bis nach dem 
N euen J a h r  A . 7;. da den s.Jenner d asW ctter  angefangen brechen und 
gienge der S ch nee in L.und 7.rag?n überal weg mit W in d  und R egen. V i ­
sen Leuchtn ist der W e in  in Fassen gefroren/solcher gestalt /  daß er die P u ll­
ten aaftriben/undheraußgcjäsen hat. L x  iV llc .L ib l.^ jZ .tt.n  2 .
A . 157;. den2o.A pr. fiel ein sehrtieffer S ch n ee/m it grosser kalte. D e n  
22 thäte ein starkerReiffden R äben  grossen schaden. D en  r6.fiel wider ein 
R 'lff/der hinweg nam /waS der hat lassen überbleiben. D e n  5 .7 .2 7 . M e y /  
ünv s .J u l .  halte man schwere Hagelwetter.- D ise larigwirrige kalte und
wirre-
Witterung verdexbte die Frucht im Feld dermassen/ daß man die Fel­
der umkehren /und HaberGersten und andere Som m erfrüchte daran säyen 
müßt. S o  that auch der B eißw in d  grossen schaden/ bracht die Röche in 
das überbliebne K orn/und wiewol hieraufgute M eyenthau gefallen/ die et­
w as K orns wider zurecht gebracht/ führt man doch dessen wenig zu markt. 
M a n  kochcte vil N eß len /Sauram pfer/und  and andere wilde Kräuter /und  
stürben vä  Leulh Hungers. Läse. Lrbl. 1 i§. n. 52. Lossbärc c d r o n . V i-  
roä u i .sä  L .a . E s  war diß J a h r  ein so strenge Wmrcrökälte /  daß auch die 
T hm /der Bodensee und Genfei f e  übcrftoren/ und an Viren O rten die Leu- 
the cwf f r e y e m  Feld von kältc erstarret. käLllei- s ib l-o n .s ..;9 .c .8 .
Ä. 1577. d e n - - .J u r i .  fiel ein solche grosse kälte mit-Schnee ein/ daß 
man das V iel) allenthalben auß den Alp n treiben müßt /  an vilen O rten  
gieng der Schnee über die S c h u h e ; Aufdiscs sind den -L. J u n . die Flüsse 
und B äche allenthalben dermaff-n angeloffen/daß vil Brucken und S t ä g  
weggesuh.t w urden; W e il  nun vil kalte R - gen gefolget/ so ist dem W e m -  
stock hierdurch grosser schade widerfahren, t ta lle r . L L ron . s ä  li.a .
A 1579. I m  Aprel gieng der B eißw ind  gar stark und kalt: Am  ho­
hen D onstag/w ar der i6 ./^ pr. nachm. schneyet es stark/ die folgende nacht 
war es glanz/und hiengm grosse Eiszapfen anR äben/darvon sie übel erfru- 
ren d : D ise kälte hat auch a n O b sB ä u m e n  / die dazumal blüheten/in vilen 
Landen grossen schaden gethan. I m  Herbstm. ergossen sich die W asser hitN  
und wider zu grossem schaden. D iew eil auch die Früchte auf dem Feld gar  
übel gefehlt/hat das K orn mächtig aufgsschlagen/uiso daß ein M ü tt Kernen 
7-und 8. P f .  galten. D er  W e in  gerierhe auch nicht/ und würd der Eim er 
V0M 1578.um iL .P f . verkauft. W allerC h ro n . s c i ! i».
A . 1587. um M artin i war ein so warme zeit/ daß im Flachthal/und zu 
B erg /w ie  auch zu Arlh und Schweitz die S torch en  widerum in ihre Nester 
kommen. S o  hat man auch hin und wider den GuckuckLchürt. I m  A p- 
penzeller-und Solorhurner Gebiet sindvii i o o .  Schw alm en  gesehen wor­
den. A m  W alhensee zu Q uinten  fand man die Lindenbäume so schön und 
grün/ a ls ob es im M eyen wcre. Iä » IIer .t^ rv n .3 c l d .s .
A . 1594. den 11. M ey  fiel ein zimlich gross r Schnee/that doch nicht v il 
schaden/aussert an etlichen/so erfroren /L isc .L ikH iZ  n .sr .
A . 1600. war so ein kalter W inker/daß der Zu> icdsee in ie > 0  .W o ­
chen lang bis in die S t a t t  hinein gar ha rüberftoren blieben. V o n  diser 
kälte litten sonderlich die W em räben grossen schaden. L äsc.L rb l.IiZ  0 .52 .
^   _ _ _ _ ( l 4 v )  A H -  ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
A . 1622. war der Merz gar warm / und erzeigte sich ein grosser Schutz 
an R aben: D en  2 r.Äprel aber fiel ein grosser Reifs/ daß Die S ch o ß / und 
das Laub wurden au den R aben/als weren sie gebraten. D istn  S ch ad en  
spürte man weit und breit auch in frömden Landen > Zu M eilen/und jenseits 
des Zürichsee geschach den Reiben nichts. D urch die Güte G ottes sind nebst 
den erfrornen äugen an vilen Orten Neb'nschoß und Trauben hervor ge- 
schossen/daß eS noch vil W e in  geben. bZ2ller.Lsirou.a6 s i . g .
A . 1608. fiel ein mächtig grosser Schnce/dcr das Ghclo an Räben zu 
bodentrukt/unddieScheyenzerbrochen/ dardurchein grosser Mangel au  
scheyen entstuhnd. D a r a u f  folget ein grosser S ch u ß  trauben/daß sich jeder- 
m an darüber entsetzen müßt/aber u m Jo h a u n i fiel ein vilR cgenw etter/ daS 
fchwamteden B l  üi der Trauben hinweg/also daß wenig W e in /  und der 
nicht gut war. U t e - l i x .  n .sr . I n  dem W in ter  disis J a h rs  ist eine s0 un­
gewöhnliche kalte eingefallen / daß dardurch alle W asser überfroren/ und 
m an über d en R h n n /D o n a u /E lb /M ay n /u n d  andere Flüsse mit Lastwagen 
fahren können. E s  siad auch hin und wider vil Leurhe erfroren; zuB asel 
sind alle M ühlen/eine allein außgenommen/still gestanden/ und deßhalb oft 
kein B r o t  in der ganzen S t a t t  zubekommen gewesen. G roß C h o n .L s lij .
p g§ . r ;6 .
A. 1614. war ein unerhörter kalterW inter/der fieng an imOctober des 
r6i;.Jahrö/und.w ährete bis in Äpr. O b w ol der M erz zimlich warm ent, 
stuhnd doch im Aprellen ein kalter w ind/ der erftörte föllig/w as der Schnee 
überbleiben lassen. Jnmassen man im Aprel wenig blust an B ä u m en  sa, 
h e/es that doch die kälte ihnen /  wieauch drn R äb en / wenig schaden. D a s  
K orn aber erfrur übel/so daß an vilci O rten die Zclgen wider aufgebrochen/ 
und Haber/oder Som m erfrüchte daran gesäyet worden. D iß  verursachet 
grosse Theure/daß man das K orn um i r .u n d  iz.Pf.kauffen müßte. sisic. 
L is ij .ljA .u  s r .
A .iL L s .is t  wegen kontinuierlich heisser Witterung fast alles H e u v  er- 
brunncn. V o m  A ugstm . bis in W in tcrm . grassierte die r o th M u h r .  ^osi. 
IZ en r .ljcd liä .L siro u .Q lg ro Q .rc! si.g.
A . r667.den ? .J u n . ist sehr rauhes wetter m itSchnee eingefallen/wor- 
durch vil B ä u m e eingetrukt/ und grosser schaden an  andern Früchten ver, 
Ursache! worden. Iosi.Z Z ellr.1 lc s iu 6 . sisi.cic,
N .Z 6 . )  - H H  ( l4 V  r r .O Ä .ry o f,
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1669.wegen Lptraordinari warmerZeit/ dergleichen man lang 
V / s  -.icht Sllebk,vertrockneten fastalleWafferbrünnen/sonderbar inAlpen/ 
vorüber nicht allein der Vichpresten in und ausser Lands / an unter­
schiedlichen Orten/sondern auch die Rohte R uhr einzureisscn anfimge/ wo­
ran allein zu Schwanden vom6.Augsim.bis den i;.H erbstm .ind ie^.Per­
sonen gestorben. f .k j.H k u ö . l lb .c ic .
A .i677. Oisschonvon ansang des JahrS eine so grosse kalte gewesen/ 
dergleichen man sich von vilen Jahren nicht zuennneren wüßte/so war doch 
der hornung so lieblich und warm/ daß derBoden schon ju grünen anfimge.
A. 1678. hatte man einen sehr guten und leichten W in te r/ fast nie kein 
Schnee/und könte man zu ende des MerzenS das Viche schon auf daS M ld  
lassen. st.k4 I / c k u 6 ,I.c.
A. 1680. ist wegen lang anhaltender Hitz/ und Trökne/ imW einm.' 
an einichen Orten des Lands B lust an Apfel'UNd Birbäumen Herfür kom­
men. ^ .kch U K u rj.l.e .
A . l6 8 i.  war die Winterskalte so hart/daß dergleichen kein Mensch 
sich verdenken mögen. ^.alm.Eidgnösi. Skron.gcj K. a.
A . 168;. von derWeihnachisjcit an bis in kebruarium  des folgenden 
rs84.JahrS hat ein so strenge Winterskälte angehalten / daß alle Flüsse/ 
und andere Wasser hart eingefroren/und man mit schweren Lasten darüber 
fahren können. V i l  Leuche wurden gefunden/so vor kalte erstarret/ anderen 
sind die Nasrn/Hände/und Füsse abgefroren. R.akn.1ib. cic.
A. 168s. machte der zimlich frühe Frühling/daß man zwar bis den ro .  
M ey fast an alle Alpen heite fahren können. Es folgte aber darauf ein 
rauher Sommer /  dergestalttn /  daß nicht allein wegen lang anhal­
tenden
tenden Regenwetters in dem Brachm.villigendeSHeu/ welches sonst ge­
feh lt auf dem Feld verfauler/fonder auch der Schnee/so zum zweyten mal/ 
erstlich den rv .M ey/und nochmals den i6.Jul.zubodengefallen/v>l S a a t­
früchte elendiglich verderbet. ss k^.H cku6 .L lrron .36  ti.s .
A. 1686. hatte man fast den ganzen W in te r durch keinenSchnee/und 
folgends einen frühzeitigen Frühling / so daß noch im Merzen alles grün/ 
und bey dessen Außgang auch ein S tu n d  hinder GlaruS Laub und B lust 
zusehen. Zu end des Aprellens fände man daselbst zeitige Erdbeere/nachdem 
schon alle Baume fällig verblühet. Den io . Mey fienge man an das Heu 
einzusamlen/und aufdcn iH.ware man nun fast aller Orten zu Alp gefah, 
xkn. ^scbuci l.c.
Z ll nutzmachung dcstcn/was bisher von den seltsamen Jahrgän­
gen unsers Schweizerlands erzehlet worden.
A J e  W e lt ist nimmer so thoracht/ oder einfaltig/wie sie gewesen unter der 
Regierung der Schuiwkißheit/daß sie sich abspeisen lass M it  lärm H irn , 
grillen/welche der oder dlser Schulfuchs m seinem Gemü'.e eher nach stmem 
willen/als nach der N atur gestalter/und in blossen worien bestanden; M an  
w il sonderbar sink den jenen der Reformation/ (auffcrr an denen Orren/ da 
Man den blinden Starren derUnwiffenheit mit fleiß lasset in den Augen der 
Menschen bleiben-die N am r selbs auß der Natur/und nicht auß dem H irn  
der Gelehrten/lehrnen kennen/ und verstehen/ und bediene! sich derjenigen 
weise/oder manier/welche nun bey anlas vorher gegangner Historischer E r , 
zehlung von allerhand ungewöhnlichen Jahrezetlen des SchweizcrltzndS 
in kurzem bemerken wil/und anbey zeigen/daß disere/mit nicht geringer mü, 
he zusamen gesuchte,Jahr,Geschichten nicht/wie etwan manchen es bedun- 
ken möchte / unnöhtig/oderunditnlich / sondern ihren vilfaltigen Nuzen 
bringen.
Gleichwie w ir vorderst zudanken haben dem Fleiß/und sorgfalt/ unse, 
rer altcN/und neuen Vatterländischen Geschichlschreibercn,welche sich haben 
angelegen seyn lassen/auch dieMerkwürdigkeiten derNatur/dan und wan in 
ihren Chroniken zubemerken / also wird verhoffentlich mancher hlnkönsllg 
so köstlichen Exemplen folgen/und die jcnigen Sachen/so in der N arur un­
sers V  ittcrlands vorfallen/fleiffiq der Nachwelt zu gutem aufzeichnen.
W i l  jemand eine eigentliche Nachricht haben von der Beschaffenheit 
unsers Lands / inansehung anderer bcnachbarren/odereotfehrnleren/Lan- 
den/der muß sich bedienen unserer vorgenommen Erzehlung/und derjenigen 
Sachen/welche oben bereits bey anlas der Elementen des Schweizerlands/
und
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und sonst eingeführt worden. D ann auß disem allem wird ersehen/erstlich/ 
wie unsereHeivellsche Lande den einSmaligen Veränderungen derWitterung 
Mehr als andere Lander unterworssen/inö besonder aber denen abänderun- 
gen zu ungewohnier/oft lang anhaltender/Kälte / wie dann sint dem X l l l .  
L^hrhundert;8. sonderlich kalte/und feuchte/ und nur 17. sonderbar heiffe 
und trockene^ahrzeiten gewesen. I n  ansehung anderer in demMittnächtlg« 
massigen Gurtelstrich der Erden ligenden Länderen ist unser Schwcizerland 
erns der massgstm/und gesundesten/wir haben keine solcheHitz/wie Ita lie n / 
«rlkchenland/Frankreich/und Spanien/aber auch keine so durchtringende 
Kalre/wie die zweyNordische Königreiche/Schweden/Norwegen undM o- 
scau/allwo derauß dem M und aufdieErde fallende Speichel oft in wäh­
rendem fall gefrieret / und die Erde sich aufspaltet. Gleichwol regiert bey 
uns em grössere/und mehrere kälte/als der 45.46 47. und 48. grab der P o- 
lus hohe natürlicher Ordnung nach mitbringt/dessen ursach ist die bergichte 
Beschaffenheit unsers LandS/aber auch zugleich eme ursach /  daß die Kälte 
weniger schaden thut/als wann keine Berge weren. D>ß scheinet wunder­
lich/und widersinnig/ist aber also zufassin. W ere unser ganzes Schwri- 
zerland ein einiger Berg/oder von Teutschland/ Frankreich/ und Ita lie n  
her obsichsteigende hohesso weren w ir Einwohnere/unsere Aecker/ W e in ­
berge/und andere Güter/denen aufuns zustürmenden W inden / und ande­
rem ungemach mehr expomrc. ja so kalt und unfruchtbar/daß w ir bald ge- 
nühngel wurden selbige juvrrlassen/und anderstwo uns nider zulassen /  da 
bey siziger beschaffenheit die Berge anzusehen seyn/als hohe Mauren/welche 
manchen rauhen Luft übercragen/und die zwischen liaende Thäler vor vilem 
Ungemach bewahren/gleich w ir wissen/daß in verschiedenen Sngelländischen 
Jnslen die Einwohncre um ihre Gärten müssen hohe Mauren bauen/ um 
die rauhe Seeluft abzuleiten/wann sie wollen / daß etwas darinn wachse. 
Indessen spüret man auf den hähenen wirklich die Wirkung einer gegen den 
winden stehenden blosse; da regiert ein beständig frischer/ja oft in mitten deS 
Sommers Winterkalrer Luft /  und liget aufunseren Bergen ein bestän­
diger Schnee; von dessen Nachbarschaft nicht nur die nächst anligenden 
Thäler einen längeren W in te r/ mehreren Schnee/ und allezeit frische Lüfte 
außstehm müffcn/so daß in den meisten die S a a t nicht einmal kan zur zeiti- 
gung kommen / sondern auch die von disen Schneebergen aufetliche Tag- 
reisen emfehrnke Helvetische CamonS oft unversihene/und lang anhaltende 
Kälte/Schne e/Reiffen leiden müssen. Gleichwol ist auch das merkwirdig/ 
daß etwan in denen nächst an den Schneebesen ligenden Tdälerm oee
Schare
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Schnre zwar spater abgehet/als in anderen/die offener strhen/und mehr ent­
legen find/und gleichwol hier das Grüß nicht eher von der Erden aufsteiget/ 
und grunet/als dort/weilen der Schnee die unterligende Bewachst / und de, 
ro Wurtzen/nicht nur nicht erfröret/sondern vilmehr erwärmet/ und bey ih­
ren kräften erhaltek/bencbens auch die unmmdrschr wärme hinlerbalket/daß 
sie nicht leicht außfliege; da hingegen an denen Orten/wo wenig Schnee li- 
gek/von einbrechender kalte die Würzen und andere Theil der Pflanzen em­
pfindlicher angegriffen/und zusamen gelrukl werden/daß sie bey abgang des 
Schnees sich nicht leicht/oder so bald widerum erholen können;daher ist an- 
merkens w ird ig / was der Gelehrte H r. l-I^scbluäius, OiaLonuszu 
Schwanden/mein sehr werther Freund/m serner trllc. Histori des Glarner, 
lands gewahret/daß zwaren um Glarus herum elwan den ganzen W in te r 
durch wenig Schnee lige/ und hingegen in beyden Thälercn/ sonderlich zu 
hinderst/vil/ gleichwol das Gratz hier so bald Herfür trucke/ als dort / ja oft 
an disen Orten weiff.6/und grünes/Schnee und Groß aufeiner ebene gese­
hen werde. M it  Verwunderung kan drsts auch gewahret werden auf denea 
höchsten Alpgebirgen / allwo die Erde mit einem grünen kleid wenig tag 
nach abgang des Schnees beleget wird/und sih« man hart an dem Schnee 
und Eis die schönsten/grasreichen/mic allerhand Blumen außgeziertemAl- 
pen; hiemit Sommer und W in te r neben einander. W e r sihet nicht hier, 
auß die allweise Güte Gottes ? Jhme hat gefallen wollen / unser Land zuer- 
höhen über ganz Europa/daß es ins besonder werr ein reicher Wasiergehak, 
tcr vor nidrige Länder / zugleich aber / damit d;e Bewobn-re dst'cr Schatz, 
kammer auch sich/undIhrViehe/durch Graß/Früchle/Korn und W e in / 
ernehren könten/hat E r also/wie w ir vor äugen sehen / gestaltet die abrnde, 
rung der Bergenund Thäleren/und selbigeoufv;Ifältige weise gegen dieGe- 
genen der Erden gesetzet/damik an dem einten O rt d»ß könte bequemer wach, 
sen/an einem anderen O r t ein anders/und also ake theil des HewetierlandS 
eine natürliche Gemein schüft ihrer Früchten,welche auch nachsich zogen eine 
Politische vereinung ihrer Gemüte-en/hmen. Äber auch fih-n wir hiemit 
alle Tag,ja ss oft w ir unsere Schnee,und Eisberge ansehen/eben diejenigen 
M itte l/darm it uns unser Gott bey überhand nemcnden Sünden kan straf­
fen nach seiner heiligen Gerechtigkeit / der Bogen »st allezeit gkspannet/die 
Pfeile der E is und Schnrekheilchen unter begleit scharfferMinden aufunS/ 
und unsere Güter los juschieffen/ und durchkälte unfruchtbare Jahrjeitr,! jiniMren/ ode» 
durch alizunasse Jahrgänge unsere Tdaler zu üt>crschwemen/oder durch binde, baliuiig nöhti« 
grr Wasseren in der Luft/und Berge» »»gewarnte b'tz,und lröknc/ samt daran h^ ngendenr 
»ngemach/verhinderung des wachetums derLkdeuftüchlco/K- ankbkiten/l»nö wittrum naH 
«nstrem verdiktikatujitchtiijen.
Seltsamer Naturgeschichten
^ c s  HMwchcr - Mands
 Wöchentliche Erzchlung. ____
Fortgeftzn zunutzln^chung dessen /  was oben geschriben worden/
von ungewohnten Jahrgängen des Schweizerlands.
S  ist noch nicht' genug an bisher außgelegten Nutzbarkeiten. ES 
^ 7 7 ,k a n  stä? die gemachte Historische Erzellung so vilfaltrg ungewohnter
Zahrgängen/und deff-n/was jederzeit darauferfolget/zunutz machen 
ein ganzer S tand  und xand/ja ein jeder Herr und Meister über sein Hauß 
und Gücer. W ir  sehen daß auf gar vilen Schnee / und lang anhaltende 
M interkälte gemeinlich folget starke Ergieffung der Wasseren/ auß unmit­
telbar aneinander Hangenden Ursachen können hieimt zeitlich/khe die Berge, 
und Waldwaffer einbrechen/unö versehen bey zelten /  die Ufer unserer B ä -  
chen/und Flüssen / aller Orten wol in ehren halten/ wo sie schadhaft seyn/ 
verbesseren-und alles dasjenige vorkehren/waS zu abwendung des vorstehen, 
den schadenS vorträglich seyn kan: E in  Räbmnd Akersmann kan die jeni- 
ge Werke aufschieben / welche sonst bey einbrechender nässe und kälte schäd­
lich weren / hingegen andere arbeit beförderen/ von denen er seinen Nutzen 
weißt zubeziehen/alles nach der sorgfalt / die einem weisen Haußvalter obli, 
get. D ie  W ein,und Kornkäuffer und verkäuffer können daher auch man­
chen Vorthe il und Nachtheil bezeuhen/ wann sie auf sothane Sachen ach- 
tung geben/oder nicht. S ihe t man auß natürlichen Ursachen vor/ daß un­
ter Leuth und Viehe sollen einreisten schwere /hitzige Krankheiten/ so kan ein 
verständiger Arzet deffekhalbsn zeitliche wahrnungcn thun/und auch auf be- 
gebenden fall mit nöhngen Arzneymittlen sich versehen/wie dann in wolbe, 
stelten Republiquen auch zu allen zeiten die Apotheken sollen versehen 
seyn mit allem deme /was bey einfallender Pest/ Rothen Ruhr /  oder ande­
ren dergleichen ansteckenden Krankheiten nothwendig muß bey der Hand 
seyn. Gibet einem Natur,verständigen der natürlichen Ursachen Zusamen, 
hang jMrstehrn/das erfolgen möchte ein Fehl,Jahr aa Wein/oder Korn/
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so kan auch grossen Nutzen schaffen ein ganzer S ta n d / oder jede P riva t- 
Person/wann sie sich M ic h  vorsiyet/und versihet mit deme /  was ins künf­
tig manglenwird. Einer der sem Viehe indreLlipen treibt/muß mit darrei- 
chung des Häus so sparsam seye als em belagerter Comandaat in einerVe- 
siung/wannersihet/ daß der W intersichnochsoundsolanghinaußwi.d 
Vk.jögeren/wann er nicht wilehezeit aufbrauchen/und mange, leiden.
Jnbttrachtungdessmwerrzuwunschen/oaßman aller Orten wurde 
acht ng geben nicht nur/ob die abänderungen der Ia h , z-iren nicht von un­
gefähr sich zutragen/ sondern nach einem gewissen Zeilkreißwiderum auf 
gleiche kahe/oder warmeweise/zuruk kommen / wie einiche Geleh te sich ein­
bilden/sondern auch auf gewisse/oder wenigstens mu>maßlicheZ,ichen nächst 
folgenderJahrjelten/wie ich deren znmMuster/und mehreren ai.lockung et­
liche namhaft machen/und an Viftm O r t zum Beschluß volhadei.der M a - 
teri einrücken w-rde.
I n  denen an hohe Alpgebirge gränzenden Landen uuh.ilet man von 
bevorstehendem halben W m ier/w ann dieTrolilen/ Anielr,!/ P^rlirlsen/ 
Schueehüner sich in die liesse herab lassen: oder auch/ wann dir Hasen ihr 
schncewciffcö Winterkleidunzeuhen/unddas aschgraue/ oder geibtichleab­
legen/ oder zeitlich sich haaren; wann die Gemßthier bey zelten »nHvrnung/ 
in der brui.st sind so bedeutet küß einen frühen und guten Sommer. S o  
ist den Äscheren bekaül/daß eine Käitc vor der thür/wann die Fische sich in 
die liesst hinunter lassen.
Zu W ilperg/und in dasiger Gegne des Zürichgebiets Halter man vor 
ein Zeichen einer ankommenden Frühlings, wärme / wann der Schaucn- 
berg auf hiesiger seite von Schnee lähr/obgleich er aufder M ittägigen S  ei­
len annoch v il Schnee hat; wann hingegen aufhiesiger Mitnächligen feile 
si ch Schnee fiadet/und die M ittägige vom Schnee ledig/so «st mehrere k a l­
te dahnden.
Zu Henkart liget dersso genante Haarsee/mitten in dem Feld/ in ei­
nem holen/ oder tieffenOrt/und fließt kein wasser weder darem/ noch darauß: 
V o n  diftm See proZnofkicirea die Baurrn/dae/wann derselbe zu Früh­
lingszeit mchrencheilb aufgclröknet/oder Lähr/eine reiche Ernd erfolge, man 
er aber gar vss^Laffers habe/ so seye eine theurung verbanden. ES lasset sich 
dife Beschicht gar wol vergleichen m it dem so genanten Hungerdach bey 
2Langen/von deme zu einer anderen zeit in mehrerem sol gcredt werden.
Auß obigem ist auch juersehen/daß man einen nassen /  und wmdichten 
„ ^ Jahrgang
^  ^   ,
Jahrgang vorsagen/und sehen könne auß gar vilemaufhohe Alpen gefalle­
nen Schnee.
Merkwürdig ist/was diser tagen den r - .  Herbsten, lb. v. Mir zugeschri« 
ben H r ^  kst^seKDiaconus zu Schwanden. V o r  weniger zeit/schreibt 
er/ist «m M ann auß dem Thal bey mir gewesen / welcher behandlet / man 
werde diser e Wochen müssen van Alp fahren weilen er an selbigem morgen 
(wäre jonst ein schöner/ und lieblicher Tag) Schneeblust gesehen/ daß est/ 
ein kleineS/welffeS/krauses^oder/wieerSerklärece/gefögltkes W ölk lrin / sehr 
hoch in den Lüften/so daß es mit blossen äugen schwerlich/ zusehen. DeS 
M ans ? roZ no liico ri hat ganz wol zugerroffm/ indem gar wenig tag da­
rauf sehr rauhes W etter eingefallen / und man wegen des Schneeö fast ab 
allen Alpen mit Viehe naher Hauß kehren müssen.
V o n  denen Astrologischen oder auß des Gestirns betrachtung herze» 
nommenen Propheceyungen: als daß ein nasser Sommer werde erfolgen/ 
wann es bey der Sonnen eintritt in Löwen regne; von des H .M edardi/ 
und a deren dergleichen Tagen allzu abergläubischen Wehlungen wilich 
hier nicht vil schreiben/weil eö unnohrrvendig/ ungewiß/ und zu wünschen/ 
daß man sothaneProphe eyungen/derengar vil auß dem ÄbgöNischenHei- 
denihum zu uns harfliessm/enlweder Mit mehrer bescheidenheil in die Kalen­
der fejle, oder gar geschaffen wurde. <
Von dcn Louwinen.
Es bedeuten d iftW örter L o l lw in /  L a U w iN /L a u w e n /L ö u w iN / 
Löwin/ Luütn/ Löbin/ Löbmensinch/ Lauwer / Schneclauwm/ 
tinegrossem^nge S  ch--ee/dcr von hohen Bergen in die angelegene Thaler 
herunter falle- -zu grossem schaden/und schrecken/ der Einwohneren ; daher 
Vermeinet Lamerariun k^or.subciilv t.'encur. II. §. 17. daß ein zusamen 
gerollier/und von der höhe abfahrender Schnee seye wie ein ^ ö w rn /  l^ege- 
va, wegen seiner geschwindigkeil/ und gewaltS / deme niemand widerstehen 
mag. Wahrscheinlicher aber ist diser Wörteren Ursprung herzuleiten von 
dem Lateinischen gleichdeutigen I^sbina,welches herkome s labenäo, vom 
fa lle n / oder vom Pündtne» ischen I^u v in e , I^ v iZ n e . Sonsten 
heiffcn dise Lauwli.en auch VchneeiOchupfe/ Schneevl üche /  Schnee- 
laste/ all.o m il k ästigen den fall und grösse des Schneeö vorstellenden Na« 
lflcn. I n  F, a zöstsch Schweizerischer S  peach L.evsnc^e,undV3l3nc2S, . 
L VaUe/pon dem Thal/in  welches sie sich abstutzen, e iam m -tte li/. p. 40 .
L pe llusä
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Lpelman leget in seinem OlOÜario das wort R.i6na auch auß/ als ob eS 
ein Lauwin bedeutete/aber falsch. D iß  W o r t ist gleich vilen alt teutschen 
W orten annoch im Schwcitzerland gebräuchlich/und bedeutet eine R ls i l l /  
Rsene/I^avinTr in Pündtnerischer Sprach/ die gächstotzigkcit der B e r­
gen/durch welche nicht nur die Lauwmen/sondern auch Steine/ Felsen/ E r, 
den leicht abreistet. V illcichthat S p e l l t iE  durch seme V.i6na, anzeigen 
wollen die R lls in e n / von denen auch zu seiner zeit sol geschriben werden. 
V o n  denen Lauwjnen ist auch zuunterscheiden ein W in d w c b e n / znsa- 
mcngewäheterSchnee/Schneegewcheten. N ix  cumui-ca verwo.
bey Lurc io  l^ ib .V . c.4. Lslus l^ iv iu iv  O lao -VlaZno 6enc.3epr' l_ib. I. 
c .ro . welche die BergReisenden auch etwan bedekc/wie d,ß auf dem Aldu- 
len Berg in Pündtcn begegnet 21.167;. im M onat April 4. starken M an- 
neren/welche unter einem solchen Schneefall chr Leben lasten muffen. E in  
solcher Schnee fallet senkelrecht von denen Bäumen oder Felsen / oder Tä« 
cheren/von denen er gleichsam gehangen/heruncer/da ein Lauwin dem Berg 
nach adschlipfet/und sich in ein groffe Ballen zusamen rollet.
Von dem unterscheid der Laüwinen.
Es gibt vornemlich zweyerley gattung Laüwinen. D ie einte ncnet 
manWindlauwinen/ theils/weilen sie mchrmalen erreget werden vom 
Wind/welcher den eingefallenen Schnee(dann dise gattung Lauwinen in« 
sondcrheitzubeförchten bey ncugefallenem, annoch weichen/Schnee)von ho, 
hen Ohrken weg bewegt/ und also zum fall veranlasek/ theils von ihrer wir« 
kung/weilen sie gleich einem W in d  geschwind daher fahren/ und durch ihren 
fa ll einen so starken/ungestümen/Wind erregen / welcher auch von weitem 
alles darnider w irft/d ie  gissten Tannenbäume entzwey bricht/ Menschen 
undViehe erstecktt/ Häuser und S tä lle  über einen Haussen stürzet: M a n
mnnet sie auch Gtaublowenen/Staubloweln/ weilen durch sie alles
was im Thal sich findet / mit einem Schnestaub überdecket w ird ; andere 
hklffen sie S chm elam vim n/w eilen sie auß nichts/als Schnee/bestehen. 
Nachtrukiich betitlet man sie in Italiänischer Sprach L.svina 6i krechäo, 
in Engadinisch Pündtnerisch l^aviA n, 6s k ra ic l, als wolce man sagen/ 
W inter.oder von grosser Kälte emstehcndeSchneelauwincn/weilen sismeh, 
rentheils im W inter/und zwaren bey der grösten Kälte/sicherzeigen/wann 
nämlich die frischgefallenen Schneeflocken gleichsam schwam - und villöchtt 
richt seyn/ und also von den W inden sich leicht bewegen lassm/rr.
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Fortsezung von dem unterscheid der Lauwinen.
W irid,Lauwinen sind in so weit gefährlicher als die folgenden/ 
sie geschwind daher fahren/un zwaren bald rechts/bald links/ 
< - ^ A je  nachdem der W in d  sie treibet/ und daher die Reisende sich nicht 
so bald/oder leicht/ m it der flucht retten/ oder rahten können j sonsten aber/ 
weilen hier der Schnee nicht so fest aufeinander/ sonder luftiger is t/ sokan 
man sich auch eher auß dergleichen Lauwinen herauß wiklen/oder wenigstens 
länger darinn/ohne gtfahr der Erstickung/das Leben behalten : D ie zweyte 
Gattung heiffet S ch loß -und  S c h la g L a u w iM N / weilen sie nicht so fast  ^
durch mit fahrenden W inde/ als durch eigene schwerigkeit alles / was ihnen 
begegnet/dawider werffen/und nicht allein auß Schnee/und zwaren auß al­
tem/fest aufeinander ligendem/Schnee/ bestehen/ sondern auch Bäume/ 
8elsen/Sktine/ja denGrund s-lbs(daher sie auch G k U N d lo w in e n  heiffk») 
einwicklen/ m it sich fortschleppen/ und alles von gründ auß reiffen. Dise 
Gattung Lauwinen erstechend die Reisenden/ so sie ergreifst«/ alsobald/ oder 
schließen sie so fest ein/daß sie/ wann sie schon den Hopfvoraussrn/ oder frey 
haben/sich mit dem übrigen Leib nicht los wiklen können / sondern zugrund 
gehen müssen. I n  dssem verstand sind sieLefähriicher/ dann die erstere / in 
einem anderen S in n  aber m it weniger Gefahr begleitet /  wann man 
betrachtet / daß sie nicht so geschwind /  wie die ersten /  daher fahren/ 
noch auch eine so grosse breite und weite einnemmen/daß man nicht/ so man 
ihren zeitlich gewahret/ sie außweichen könne. I n  Italiänischer Sprach 
nennet man sie L.avms cti caläo, Pündtnerisch l^sviZns ä i ck io ö . weilen 
sie sonderlich angehen zu Frühlingszeit/ dq die zurnkkommende wärme den 
Schnee fester und schwerer machet. Dergleichen Lauwinen bringen durch 
ihren Fall B e rg  and Thal in  eine Erzitterung /  weßwrgen auch ein solcher
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Tbon in der Luft entstehet/als ob es heftig donnerte. Beyde Arten von jszt 
beschriebenen Loüwinen stellet R ä b m a n  in ftinem G tspräch V0N B e r ­
gen in folgenden A lt teutschen Reimen vor. p.ize.
Der Schnee durch ein klein Wmdlcin leicht 
Oder vorn Vogels stuck bald weicht/
Und rukt über den Berg hinab/
Also/daß das Land errhond darab/
Und stoßt zugrund Baum und Erbrich/
Felsen / Häuser / und was dergleich/
Menschen und Viehe/was es trift an 
Muß z'todr/ zugrund/ und Hoden gan.
Solch Schneebruch ein Löwin genant/
Den Bergleuthen ist wol bekant:
Wann aber starke Wind entstond/
Das Sraublowcln hlcmir angond/
Den Schnee dick in dein Luft umtreiben/
Da muß der reisend Mensch oft bleiben/
Daß er vom Schnee wird ticff bedekt/
W ird bald erfröret und erstckt/
Wo nicht das Volk grabt nach mit gwalt 
Und also ihn bey Leben b'öalt/
Und er nicht z'tieffhinundcr fallt.
W em  dise teutschen Verse zu altvaterisch oder alt Schweizerisch vor­
kommen/ der kau sich bemühen folgende nach heutig teutscher Dichterkunst 
einzurichten welche sich finden bey Llsuchnno cie H .Lons^ lono rij.
 mulros bnuriere profun^L
Vaika m ole nives, ipsis ürpe^uvencis
merguncur pluustru baruebro,
Ineercium lubicam Zlacie lsbencs ruioam 
^ons cts6ic.
Oder folgende auß S ilio  Ita lico .'
Lum  6urLri conLi-ero si'iZorecsjlis
I^ubrica sl-uUr-gcar OuueQri ssmica c li vo,
i.uüancsm fterrc) ZlaLiern premir, bauric ftirtU
btix  rcloluca viros-ulco^ue ä culm ins prwcepz
Vivences curmss operic äeisplL ruius. Von
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Do.n dmen m fachen der Lauwinen.
'  Es kan eine Lauwin erwecket werden von allem dem /  was unmittel­
bar/ oder mittelbar durch die Luft/ kan den aufBergen ligrnden Schnee be­
wegen/und zum abschlipftn veranlasen/als zum Exempel/der frisch gefallene 
Schnee silbs/der beweglicher/als ein verlegener/ist; die von Bäumen/ oder 
Felsen abfallende Schneeflocken/oder obangezogeneSchncewäheten: D ie 
verfaulten Bäume selbs/wclche vor alter zerfallen ; der thon der Schellen/ 
Glocken / Pistolen /  oder anderen Feunohren; die stimmen der rüstenden/ 
oder auch nurmit einander redenden Reisenden; der Regen; die Frühlings- 
wärme-die Gemßrhiere/SchNkchüner/ und alle andere Vogel. 2llle dise 
Ursachen /  und jede derselben/ können auch durch die geringste bewegung et­
was wemgs lücken/oder Hangenden Schnee von seinem O rt entwegen/ wel, 
cheS dann in währendem abfallen sowol an stärke/als grosse solcher gestalt zu« 
nimmet/das endlichdarauß wird ein Hauß«und Berggrosse Schneebällen/ 
welche alles/ was ihro aufstostet/die Bäume/Felsen/Gemsiund andereThie« 
re/Mcnschen/ Häuser mit sich fort,und an den Fuß des Bergs führet/ und 
auch im Thal etliche Jucharten Felds bedecket / so das er oft in einem Jah r 
alldort nicht mag fällig verschmilzen.
Don nöthigen Bewahr-und Rettungs-mlttlen auß
den Läuwinen.
Gleichwie in Krankheiten/und anderem Ungemach/ so uns Menschen 
begegnen kan/man billich sorgfältig ist/wie man sich vorsehen / oder so man 
m it unglück überfallen worden/widerum darauß retten möge/ also bedienen 
sich auch die Einwohner hoher Gebirgen allerhand M ittlen / dardurch sie 
fich/uad dieReisenden/wahrnen/ihreHäuser/Ställe/ undV iehevordm  
Lauwinen vergaumen/und auß denselben widerum retten mögen. E in klu­
ger/^rckireÄus, oder Baumeister/ gibet nebst anderen Bau-Reglen ach- 
tung aufdie S ituation, oder Lägerstatt des B a u s / wo er den/ oder die be« 
sondern Gemächer desselben hinsetzen sol. V u n  ist zwar unserer Aelpleren 
ArckiceLtuo so einfaltig/alS'etwas seyn kan / daß sie auch vorbilden kan die 
Gebäue unserer Alkväcteren in der fa m ills  Adams/wie zum theil auß d t.r .  
pÄZ zo.zi. zuerfthen: Gleichwol wissen sie ganz wol bey anlegung ganz« 
Dsrfferen/oder besondern Häuseren/und Ställen/achtung zugeben auf die 
von der S ituation herzuleitende Regien / in deme sie memalen / oder nicht 
leicht/wegen gefahr der Lauwenen / an dem FußeinrS gächstozigen Bergs 
bauen/es wrre dan sach/daß ein vorstehenderHügel/oder obstchryytt W ä ld
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so bequem läge/daß dardurch ein herabfallende Lauwin köntesich Lertheiler» 
auf die feiten / oder ob dem Thal ligen bleiben/ und ihre kraft zeitlich verlie­
ren. W e r über den Gothard reiset / der kan mit bewunderung sehen in 
dem Thal Urseren / da sonst keine Bäume wegen allzu wilder höhe wachsen/ 
ob dem DorffUrseren/oder an der Matt/einen dreyeckichten/ oben zugesp,;- 
ten/Tannwatd/welcher die Lauwinen/soaufdaSDorff/odrr nächst an dem 
B erg  ligende Häuser fallen möchten/zerschneidet/und abhaltet/ daß darvon 
kein schade erwachsen kan /  weßwegen auch niemand bey hoher S tra ffden- 
selden W a ld  beschädigen da rff/ obgleich wie gesagt so grosser Hoizmangel 
dorten ist /  massen die Einwohnere des ganzen Thals nur von denen Alp- 
Rosen,oder RafauslemStauden/ so etwan eines Fingers dick seyn/ zum 
Hauß gebrauch brennen/ und alles Bauholtz r.z.odcr mehr stund weit den 
B erg  auftragen müssen. H in  und wider in Schweizerischen Landen schet 
man unten an den Bergen dreyeckichte Mauren/deren spitziger Wmkel ge­
gen dem gefährlichsten O r t  des Bergö stehet/ um die abfallende Lauwinen 
zuzertheilen/und von anderen Gebäuen abzuhalten. E in  solche V orm aur 
ist zusehen aufDaväS in Pündten über die mittlere Kirch.
Weilen die Wege durch unsere Bergichte Land mehrmalen unmittel­
bar unten an den Bergen durchgehen / und folglich der Lauwinen halb ge­
fährlich sind/als haben sich die Reisenden wol vorzusehen/ daß sie mit dem 
Leben durchkommen. Zu dem end rahtet man ihnen / daß sie sich am Tag/ 
morgens frühe/aufdieStraß begeben/und eilends in grösser stille fortwand- 
len/sonderlich aber die geschwindigkeit brauchen an solchen Orten / da etwan 
Lauwinen tönten angehen. Zu mehrer Versicherung können sie aller O tter,/ 
wo sie durchpassieren/sich bey den Einwohneren anmelden/und erkundigen/ 
ob/und wo gefahr seye/und nach erhaltenem Bericht sich vorsehen/oder auch 
Leuthe auß anligenden Dörfferen srlbS mitnemmen/welche ihnen die gefähr­
lichsten Orte anzeigen. Sonsten pflegt man auch um mehrer sicherheit 
willen/in mitten des Thals / da man dann keine gefahr der Lauwinen halb 
hat/eine Pistole los zuschieffen / um durch den Thon diejenige Schneebällen/ 
welche leicht angehen tönte/zeitlich von ihrem O r t zubewegen/gleichwie man 
hier und da bey vorstehendem schweren W etter pflegt die Glocken zuläuten/ 
oder auch da« schwere Geschütz los zubrennen/nicht nur zu dem end /  damit 
das welker zertheilet werde/sondern auch deßwegen/damit die dicken schwarz- 
grauen Wetterwolken unter starker bewegung der Lufr sich zeitlich iN kiNM  
Regen verwgn.dlen/khr sie sich können in Hagel vergstalten/rc.
Seltsamer Naturgeschichte»
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Wöchentliche Erzehlung.
Fortsezung von nöthigen Bewahr-und Rettungömittlen
auß den Lauwinen.
( T iÄ 'V  engen gefährlichen Bergstraffen pflegt man denen Saumpfer« 
den ihre Glöklein / oder Schellen zuverstopfen/ und den Rei« 
O ^zsenden die Unterredung zuverbielen/damit nicht durch den Thon/ 
und folgende Luftbewegung irgendswo an einer gähen höhe derSckn« her­
unterfalle. I n  dem Averftr Thal/Pündtnerischcn Gebiets / erhöhet man 
die Kirchen.Gloken nicht über etliche Schuhevon der Erden / damit nicht 
derselben sonst in die weite gehende Schall etwan anlas gebe zum fall der 
Lauwinen. An vilen andern Ohrten läutet man gar nicht mitden Glocken 
zur Kirch.Zwischen denDörferen Lavin und Guardia/im unternEngadein/ 
sind hin und wider an der Landstraß zusehen unterirdische Gewölbe/in welche 
sich die Reisende begeben können /  wann ungefähr eine Lauwin solle daher 
kommen. Es sind auch die jenigen Hüttlein sicher / welche hart an dem 
Berg/oder Felsen/sonderlich unter einer vorragenden höhe/gebaut sind/wei­
len die Lauwinen darüber hinaus fahren. Endlich sollen die Reisenden auch 
diß in acht nemmen/daß sie ihre angcsichter nicht einer anfahrenden Schnee« 
lauwin entgegen halten/ sondern den rucken kehren; thun sie jenes / sokan 
ihnen ihre curiositct/gleich dem W eib Loths/ bezahlt werden mit einemali« 
ger/von stark daher brausendem W in d  und Schnee herkomender er st>k-und 
rrstarrung.Were es sach/daß eine abfallendeLauwin so nahe/ daß ihro durch 
die flucht nicht mehr zu entweiche/ so sollen sie bey so augenscheiniicherLebcns« 
gcfahr wenigstens sich an den nächsten Felsen/oder Bergwand begeben / m it 
dem angesicht / und ganzen Leib nahe anhalten/ oder/ wann es änderst 
nicht seyn kan/als daß ihn die Lauwin muß ergreiffen/ ihro den Kopfentge« 
gen strecken/und unter anrüffung seines Gottes sich mit gedulr in dessen all« 
weise Vorsehung schickcn/alio erwarten/und hoffen/daß ttwan eineMensch« 
liche hülffe sicher werde zugesendt werden aufdie weise wie folget. V on .
  _______
Von rettung deren/welche in Lauwinen eingewikict worden.
I n  denen so genanten Schnee-, lauwinen, welche vom f  ischen Schnee 
angehen/erhalten die Menshen/sodavon ergriffen werden/eye-/und länger/ 
ihr Lcben als in denen Schiaz-oder Schloßlauwinen/ weilen jene lucker/ 
lustiger/disevester/und dichter-folglich man hier leicht erstick-i/dorc aber sich 
um etwas kan bewegen/wenigstens etwas Schnee vor dem M und weg ma­
chen / um athem zuschöpftn/ dann also ist es möglich/in so enger/und kal­
ter Schneegefängnuß über r4 . stund das leben zuerhalten / um so vil desto 
leichter/weilen die auß dem Leib gehende dünste nicht leicht können verstiegen/ 
sondern an und um den leid sich aufhalten; zu erläurerung dessen/ und wie 
uohtweridig es seye/ Lust vor dem M und zuhaben / zuzeigen/dienct emeHi« 
siori/welche zu Tschiersch in Churwaldcn/ Pündcer-Gebiets/ vor etlichen 
Jahren sich zugecragen/und unten sol beygebracht werden. I n  dergleichen 
Schlag-Lauwinen ist gefahr nicht nur der Erstickung / sondern auch Zer- 
schmeiterung/oder tödlicher Zcrstoffung/wcilen mit den Menschen zugleich 
ring wikelt werden Bäume/Holz/Sceine/ und andere grobe/harte Cörper/ 
welche aber auch manchmal dem Menschen müssen sein Leben retten/ dann 
wann es sich begibt/daß der Mensch nahe bey einem Holtzstamm / oder Fel­
sen zuligen komt/so kan er eher luft bekomm/absonderlich/weüen mehrmalen 
in solcher gegne sich von dem Schnee nicht alles außfüller/daß nicht hölmen 
hier und dort ftyen. D istn trost/von dem bis dahin geredl worden / kan 
einer sich selbs machen / und auch auferzehlte weise so vil ihme möglich/hel­
fen/wann er nämlich bey seinem verstand/ dann solche Leuthe meistemhestö 
alsobald/in dem sie eingewikelt worden/in ohnmacht sinken/ und hernach m 
dem Stand/villeicht mit dann und wann zwischen körnender erholung/blei- 
ben/nichts von sich wissende. Aufsolche weise aber können sie sich sclbg nicht 
von den banden ihrer Gefängnuß los machen/sondern müssen ihre Hoffnung 
sitzen auf die güligkeit der nächsten Anwohneren/welche fleiffig/ undunge- 
saumc-sich zu neugefallenrn Lauwinen verfügen/sonderlich/ wann sie wissen/ 
daß denstlbigen tageiniche Menschen aufsolche S tra ß  gewanvlet/und auß 
bctrachtunq der zeit/da sie passirl/ schlieffcn können/daß solche reisende möch­
ten ergriffen worden seyn von der Lauwm/ fangen hieraufan zugraben/unl) 
suchen also denen/so darinn ligen/eiligste mögliche rettung zuschaffen.
Von andern sachen/so bey den Lauwinen zu gewahren.
Es sind die Lauwinen nicht nur schädlich denen Menschen/ Thieren/ 
BällM kn/nnv Grbäuen/sondern können auch/ wiewol zufälliger weise/ de­
nen
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neu Wiesen/und anderen Güteren zimlichen schaden zufügen/ also nämlich/ 
daß sie an solchen Orten ligen bleiben/oa elwan ein Bergwaffer seinenRunS 
gtdabt/welches nun seitwerls seinen außaang suchet/und m itS a n d /S te iy / 
und Felftn/gleich einer Rüfiu die benachbarten Güter/so elwan einem gan­
zen Dmffz/gehören/ überführt/ und verderbt/ wann nicht die Einwohner 
zeitlich sich vorsehen/ und den gefallenen Schnee durchgraben/ damit das 
Bergwaffer seinen alten Runs behalte. Es ist solches um so v:l mehr «wi­
llig/weilen der Lauwin Schnee mehrmal so hoch aufeinander llg t/ daß er 
den Sommer durch nicht mag zerschmilzet« / so daß darüber gleich als über 
rinen Hügel/die Landstraß in mitten des Sommers gehet/ja er liget elwan 
Häuser.und Thurnhoch so häuffig auf einander / daß man damit wol rtlich 
roo.Wägen/oder Lastschiffc/könle anfüllen.
Es ist auch dlß tn acht zunemmen / daß die in Lauwinen eingewikelte 
Menschen.und Thierkörper/so lang sie milSchnee bedecket siad/etlicheWo- 
chen und Monac lang unverwesen bleiben / so bald sie aber an frischen lu ft 
kommen/desto geschwinder verfaulen/ oder zerfallen. Diser ErhaltungS- 
kraft wissen sich auch zubedienen die Jäger /  welche ihr Gems-und ander 
Fleisch in Schnee/ oder E is begraben/ und auf solche weise lange zeit frisch 
behalten. Hierüber können auch ihre Zeugnuffen ablegen die Schweden/ 
Dänen/ Nviwegen / Moscowiter/ und andere Nordische Völker. I n  
Spitzbergen sollen die todtenLeichname lO.oder mehr Jahr vor der fäulung 
bewahret liqen/nach dem Bericht krieler.Barrens Spizberg. R eiß?.1l.c.r. 
und Larrko lm . c leM vis u ffi cap. iZ. ps§. 80. D ie  ursach drffen/ wie sie 
schwer denen/welche in der Natur,erkantnuKkeinegeübteSinnehaben/alfo 
hingegen ist sie leicht denen/ welche die wahren Grundsätze diser edlen W is« 
senschaftgefaffer. Weilen der todten Cörperen fäulung herrühret theils 
von der äusseren wärme/theils von innerlicher feuchtigkeit/als wordurch daS 
B a n d  der festen und flüssigen Cörperen aufgelößt w ird / dise die Däme des 
ganzen Leibs durchbrechen/ alles unter Wasser setzen/ und nach und nach selbS 
mit denen Geisteren wegfliegen/und aber hingegen daS Wesen der Kälte beste­
het in abwesenheit der wärme/oder aller theilen ruh / so ,st ohnschwrrzüer- 
achken/daß dabeywerden die Säfte  bestehen/ und innere denen erstarreten 
äderlein l gen bleiben/folglich keine fäulung entstehen. Hierauß kan ein je­
der bey sich selbS auflösen auch die andere begebenheit/warum nämlich der­
gleichen Cörper/so sie an die lu ft kommen / geschwinder als sonsten zugcsche- 
hen pflegee/v'sfauler, und verfallen?
Endlich ist noch biß,u bmttkm/daß die Leuthe/ welche suß den LiMwiiien hervor ge.
grsdea
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grabeuwordcn/an dem Leib ganz roht außsehen/ weilen nämlich von umligendem Schnee/ 
unvK ällc /dci Kreißlai ff des Geblüts durch die äuffcrsten/und kleinsten Blukgefässe verhin- 
Derel wird/als» daß zwaren das B lu t  durch die Pulßaderen immer von dem Herzen außge« 
sprützct/aber nicht so leicht von benElutadern zurukgenommen wird-
Historische E i Achtung alles Schadens/den die Lauwinen in
Helvetischen Landen bis dahin verursachet.
Nicht ist das/ was bis dahin von der Lauwinen W irkung/und Ge- 
fahr/gemeldet worden/ein lähreö Hirngedicht/ sondern es befindet sich / lei­
der/also in der T h a t; wie nachfolgender Historischer Bericht in mehrerm 
zeigen wird. »
A ls A.i478.etlichean das Lifiner-thal gränzende Mäylandische Un­
terthanen in einem gewiffenchaher Lifinen gehörigen Kesienwald Holz ge­
hauen/und zugleich behaubten wollen/diserWald zusamt dem ganzenBerg 
were annoch in dem Bezirk des Herzogtums Meyland begriffen/ ist darauß 
ein solche weitläuffigkeit erwachsen/daß die von U rj zur stund derverwittib- 
ten Fürstin von Meyland öffentlich den Krieg ankünden lassen/und alle O r­
te der Eidgnoschafl mit ihnen über das Gcdirg zuziehen aufgemahlter. A ls 
nun die Züricher/welche in roOO.stark die vordersten seyn wollen/ m it den 
Urneren kaum über den Gotthard gelanget / wurden chnen von einer Lau- 
win Lo.Svldaten plötzlich überfallen/und elendiglich vertrukt. kus ls lill. 
L b roo .k le lve r. ^1sc.p.r86. 8cscciel--I.jb.Vl. Nüchtländ. Beschicht. p. 
274. LullruZso l^ib. IX .  H ick.HsIv. lVllc. 039.7.8. R.sbn.Eidgnöff. 
Chron. pux-4 57.
A ls A . -499. der Keiser Maplm ilianus mit Pündten in Zweyspalt 
siuhnd/und LOso.Soldaten befelchnet/über einen hohen Berg in das En« 
gadein einzubrechen/ trüge es sich zu/ daß eine Lauwin von ungefähr ange, 
gangen /  und über 400. Soldaten eingewiklet;welcher Überfall anfänglich 
zwar einen grossen Schrecken erwecket / bald aber in ein ge'ächter sich ver­
wandlet / nachdeme die unter dem Schnee begrabenen Männer einer nach 
dem anderen gleich als auß dem Grab hervor gekrochen / so daß zwar v il be, 
schädiget worden/keiner aber verloren gangen. L ilib a lä  k'il-cirbsimcr' 6s 
V o ll. klelvsc. l l.
A .isso . ward von d em B a illifvon D ijon  eine grosse anzahl V o lks  
in der Eidqnoßschaft aufdieBcinegebracht/ju Freyburg in Uechcland ge­
mustert/und vor richtigS über S t.B ernhardsB erg  geführt / allwo sie von 
einer ungeheuren Laüwin ergriffen/ und ihren gegen i oa. M ann zu gründ 
gerichtet worden. ku sü Im -L b ro o .K e lv .M e . 9.452. tz.sba.Eidgnöt§ 
C hrtzn .sä lr.s .
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Fortgesezte Hlstorj der Lauwinen.
r sys.den 4.M ey haben sich bey dem Flecken Mattmach in W a l,  
D /S  äs etliche tschneelöuwinen mit grossem Praßlen in den Fluß Roddan 
^l^gestürzt/alsodaßdasW asserallerArten aufgelösten/ m gedachtet» 
Flecken in d»e soo. Häuser/ samt mebrtheils Menschen und Viehe zugrund 
gangen/der Flecken Brenz aber in Massen verstößt worden / daß da kein an- 
teigung eines bewohnten Gebäus mehr anzutreffen, und das D o r f f  B a -  
n im  mit -4O. Personen verschlukt / auch alle Brucken von Martinach bis 
nach St.M oritzen nidergeworffen/und zerrissen worden. R.alin. Eidgn. 
Skron,2ä Ir.L.ex8cumpf. I^ ib .X I. L l^ron. c. 19. Frankfurth. k.elac 
I^aurerbacli Lr Leuctier?arc. ;.Lonrm .Iäjssor.81sj6Ln.js.jb.XX.r!.66.'
A. 1602. den i6. Jcnner nachts um ir.uhr ist bey Davos in Pündten 
-ein Lauwin angangen/welche iz.Menschrn ergriffen/ und alle getödet/ auß, 
genommen ein Mägdlein von i4 .Ja h re n / welche von Samstag M itte r­
nacht bis an Dinstag in der Lauwin geblieben/und doch lebendig harvor ge­
zogen worden. Zu gleicher zeit ist Johannes Sprecher mit seinem W e ib / 
Sohn/und Magd/von einer Laüwin ergriffen/und alle lebendig herauß ge­
zogen/nachdem sie ro . stund unter dem Schnee gelegen/das Söhnlein von 
s Monaten außgenommen/welcheS ersticket, korcunac. 8 jirectier. L k ro -  
vo1oA.R.!rXc.I.ik.V i.p.;l6.
A. 1609. den;. M artksindin dem Dorff8. l'K eoc io r in Pündten 
26. Menschen von einer Lauwin bedekt worden/von denen Peter Guler/ ein 
8;. Jähriger M ann / nachdem er r .T a g  in dem Schnttgrab gelegen/ an 
dem dritten tag widerum lebendig hervor gegraben worden. WsZner. t te l  v. 
Lurios. p .z j.
A. 1624. im Merzen sind von dem Berg callecirs, au f den Gränzen 
lvoo
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von Ita lie n  erschrokliche Lauwinen gefallen / welche den ganzen Fleckm be­
decket/und über roa.Menschengttödek.krLna.kiafllsr.Chlon.Zaloäp 55s.
21.1651. den 27^6^7. ist zu M atch ,m Älarnrrland durch eine g-.offe 
Schneelauwin ein S ta ll mit etlichen Stuck n groff-s und kleines V  ehs 
eingewiklet / und mit zu dem Fuß dcS Bcrgv geführer worden. WaZner. 
Iib .c ic .p . ;8z.
S o  hat es sich auch zu unserer Großvcitteren zelten im Glarnerlanl) zu­
getragen/daß ein Knab/wrlchec seine Kühe rrankere/ mitsamt den Kühen/ 
dem Brunnen/und nächst gclägener Scheue plötzlich von einer Schc.cclau, 
Win ergriffen worden. Hierauf ist zwar'am ersten Tag der Knab mit lan­
gen Stangen gesucht worden/ aber vergebens/ des folgenden tags aber/alS 
die Elteren mehr V o lk  mitgenommen/ um den vermeinr todten S ohn mit 
grösserem fleiß hervor zusuchen / hat man den Knaben lebendig in der liesse 
der Lauwin angetroffen /zu grosser freud der Elteren /und aller anwesenden. 
WaZn.I_.ib,. cic.p.zs. ^
2l. 1659. im Jenner ist im Grossen Thal des Glarnerlands/bey Dieß, 
bach ein grosse Lauin gefallen/welche Hrn.Landshaubtm. S tre iffr8 . S tück 
Vieh/worunter i8.Kühewaren/samtdemSrall ergriffen/und foitgeschlep- 
pet/unter welchen zwey oben aufdie Lauwin kommen. WaAn.^ib>.cic.;8z.
A. I6 r-.d e n  r7- Ju n . nachdem eine nacht vorher ein grosser Schnee 
eingefallen/ sind v il roo. Schaffe aufden Giarnerischcn Alpen von denen 
Lauwinen ergriffen/und zugrund gerichtet worden. I n  der einigen Nidercn 
A lp  bey Schwanden hat diß unglük über die ro o . und in einer anderen 
auch ro o . getroffen. W aZaer.I.c.
A . 1 6 8 fiele gar v il Schnee/ welcher hin und wider sich in räumen 
von den Bergen abgestürtzet/und vil so wol lähre/ als mit Viche angefüllte 
S tä lle  weggeführet/auch in dem Grossen Thal ein W eib bedecket / welche 
aber nach etlichen stunden lebendig hervor gezogen worden, ssok. » s n r. 
H k u c l .  L tn 'on .Q Ia ro li.^ iic .Lä  li.s.
A . 1687. Zu eingang des Jahrs  fiele ein ungewöhnlich grosser und 
hoher Schnee/worbey folgende traurige Vegegnuß sich zutrüge. E in M a n  
auß der Gemeind Schwanden /  zu N itfüren wohnhaft wäre m it 
seinem Viehe an einem der so genanten Läugeln Bergen'/ weilen er sich 
nun daselbst der Lauwinen wegen in grosser gefahr zuseyn bedunkte/ und we­
gen grossen Schnees allein nicht von bannen kommen könte/ rüste er daselbst 
ab der höhe gegen bemalten nächstgelägnrnDörflein um hülffe/und funden
sich
- ' W  ( ls y )
sich auch so bald etwelche mitleidige Männer/welche sich aufken W eg mach- 
ten/ohngeachketder daher zustehenden gefahr/ und disen hülffschreyenden 
auß der angst erretten wolten. S o  bald sie aber gegen dem Berg annähe­
ren/ kommen sie selbst darein/indem eme erschrokenliche Lauwin sie alle un­
versehens überfallet/und bedecket/ welche aber alle durch den Zulaufseines 
groffenVolks/ausiert zween/noch lebendig wider hersür gegraben und erhal­
ten worden. Der einte von denen zwey todten war bald / der andere erst 
des folgenden tags war der ro.Jan.gefunden. Einer der noch lebt / läge 
in die 8.stundunder dem festen S chnee .^ob .H enr.H cbuö . KliK. 61ar. 
l^lle. acld.g.
2l. 1689. den r f .  Jenner. bey S aas  im Prettigäu ist ein Schnee­
bruch entstanden aufdem CalmÜNNGebirg/welcher nächst den Catanda 
Meyensäffen/ und den Güteren Zcstiew/ durch die Güter Parschle-e 
hinrauschte/und einen theil vom W a ld  mit erschräklrchem gewalt wegnäh­
me/ folgends Mit vilem Holz und Steinen durch den mittleren Berg führe/ 
durch die NachbarscWft Raschnal/über den Fluß Lanquart schsjse/und 
-.Häuser/m it vilen S tä llen  zu gründ richtete / und auch ro . Menschen 
tödete. I n  solchem Jamer folgten dem Glockcnsturm v il Lemh auß 
den Gemeinden K ü h liß /C o n te rs /u n d S a a ß / denen Nothleidenden 
zukelffen. Es brach aber selbigen tags mittag ein andre Schneelaum vom 
Nollcnwald herdurch die Calanda Grub / oder T h o le / den mittleren 
B e rg /Zalarasca/Galardonda/zerschmetterte beym Sagenbach alle 
Wohnhäuser undSrälle/an der zahl isy .M an fände  ^7-todtne und vil ver- 
lezte. D if t  Geschicht ist A.16-7. in einTraurlied verfasset/und getrukt wor­
den/dessen anfang also lautet.
O Mensch bewein dein Sünd auß Reu/ 
Denk/ was geschach im Brettigäu. rc.
Dergleichen Lauwin Fälle sollen auch um dise zeit in einem Thal gegen 
Montafun/ungefähr r .  stund weit von bedeutetem Saas/undandern O r ­
ten mehr beschehen seyn /  und unbeschreiblichen Schaben verursachet haben. 
R-sba-Chron. H o lv p . H70.
A . 169z. den 16. Merz sind im Z s le r -T o b e l/  derPfarrey N t t f fe -  
n e n /im  R h e m w a ld / in  P Ü N d te n  zweyBrüdkr in ein Lauwin einge- 
Kicklek worden/Martin/und Johannes die Lexen/deren jener den z r. M ey/ 
diser aber erst den r 7 .J u n .  hervor gegraben/und zur erden bestattet worden.
V o r
( l6 O )
V o r  etlichen Jahren (also schreibt H r. Joh.Leonhard V. v .  U . un­
term Lz.Nov.1699.) hat sich eine Geschicht zu Tschierschen im  C h lw -  
tvaldev Gericht begeben/da zwey Männer ihre frisch gemolkene /  annoch 
warme M ilch  naher Hauß tragen wollen in Rukküblen/ oder Milchcäuß- 
lein/und beyde von einer SchnceLauwin eingewikelt worden; da gienge dem 
einten derRukkübel au f/ und rünnete ihm die M ilch über den Halß und 
K o p f hinab / machete ihm hiemit ein wenig weite vor dem M und und N a ­
sen/das er athem holen möchte: Diser wurde hernach lebendig außgegra, 
ben/und hat sinthero noch zimlich lang gelebt. Aber der andere / welchem 
der Rukkübel nicht aufgegangen/kam um.
21.1695. den Li.Febr. nachtö um >c>. uhren/hat eine überauß grosse 
Schneelauin/welche eine weite von mehr als 100. Schritten eingefassec/von 
einem starken wind aufgetriben/ein gewisses D o  ffin  der Landschaft M cin- 
thal plötzlich überfallen/und darin 11.Häuser/ nebst n.Scheur.en und S tä l,  
len/über einen Haussen geworffen/so daß all da fast kein stein auf dem ande, 
ren gelassen/noch andere is.Häuftr aber an Tächeren und Gebäuen übel be­
schädiget worden : An etwelchen anderen hat der starke sturmwind die fin ­
ster eingeschlagen/ und die Gebäue mit hiuzu gewehrtem Schnee angefüit. 
B ey disem unglük kamen;4.Personen/und darunter 9. Kinder/elendigl'.ch 
Um das Leben. Einiche wurden wunderbarlicher weise dem tod auß dem 
Rachen errettet/ da sonderlich unter andern ein M utter mit zwey kleinen 
Kindern hervor gegraben/ und beim Leben erhalten worden, «.skn. E id- 
LNöff. Geschicht. lV Ilc .I^ ib .X V . csp.8.
A . 1699. zu eingang des Frühlings /  nahe bey soZIio  im Pergeller- 
Thal/Pündtner.gebiets/Hat eine W ind lauw in / 6 i krecläo, durch 
den starken blast des daher fahrenden Schnee,Nebels/ drey S tä lle  über ei­
nen Haussen gemorsten. E in  B a u r sahe von weitem disere Lauwin daher 
kommen/retirierte sich deßwegen eilends hinter eine Maur/köme aber gleich­
wol nicht unbeschädigt darvonkomen ; DerSchneefüllete seineHoseu und 
das Hemd übcral an/und wurde sein Leib von E is gleich als mit einer R in - 
den überzogen. Gleichwol hat er sich in follem Schrecken naher hauß be­
geben/geklagt über grosse bangigkeiten/und Fiebrische Fröste / von welchen 
er aber durch Mittel eines guten W undtranks und der wärme/befreyet wor­
den/aber an dem Gehör eine schwachheit erlitten/welche noch jczund währet. 
Dessen berichtet mich Hr.Anton.Picenin/ Ehrwürdiger und Hochgelehrter 
P farrer des O rtS /vm  18.Augst.l7oo.
N . 4 ' . )  (t6k) rr.^ov.eyof.
Seltsamer Naturgeschichten
Mes HKwetzer - Mands
Wöchentliche Erzchlung.
Von zweyen ganz gleichen Schwefel Brünnen/ ob
Rüschlikon am Zünchsee/und am Wallenberg.
N  dem Fuß des Wallenbergs/welcher an der Mittägigen feite des 
Wallenstatter Scee. aufsteiget/entspringet kinWaffer/welcheS ei» 
lik» Schwefelgeruch hat/und enthaltet vil zäche BergwächsischeThei»
le/wrlche gleich einem Fröschleich sich in zimlich gross- Slückcr / oder fetzen/ 
samlen /und theils obenaufschw mmen/ theils an der feiten ankleben. Dises 
Wasser habe Ä. 170z. im vorbey reisen probiert /und von allerhand ringe» 
schütteten ChymischenGeisteren/und truckenenSaltzen/keine sonderliche an» 
derung gespurt, als alleiij/daßes von dem WeinsteinSalz Milchweiß wor­
den/und von dem in Wasser aufgeläßten sublimst ein vilfärbiges Häut» 
lein vbenaufschwimmend bekommen. I n  der Bergwächsisch jächen M a ­
ter, haltet sich aufein Zinoberrothes kleines W ürm le in. Ganz gleichenGe» 
ruchö und N a tu r ist eine Brunnquell /  die auch w ir in unserem ZÜNchge» 
biethhaben/ob RÜschlickon/UNdKilchberg/zweyen Dörfferen am Zu» 
rich»See. Zu unsers hochbcrühmten Sourscii 6eüneri zeiten hat es das 
Nydelbad geheiffen/und ist/wiewol vorhin es in abgang kommen seyn sol/ 
zu selbiger zeit von benachbarten Bauren vor die Raud/Fieber/ und andere 
Krankheiten gebraucht worden. E r / Hr.Geßner/selbS hat angemerket/daß 
difts Wasser/wo es hlnflieffe/eine rökhe hintersich lasse /  aber nicht vil auf 
deffrnGchwefel gehalten/weilen bald alle inMorastigenOrten sich b'finden, 
den Wasser einen stinkend schwefelichten Geruch von sich geben. Jkr. Erh. 
bscher in Beschreibung des Zürich-See. p .r  k r.meldet/daß die disem 
Brunnen nahe gelegene Wiesen und Güter daher auch den Nahmen zum 
Schwefelbrunnen behalten. Es ist zwar an/ezo diß Wasser in fälligem
abgang/
  _______
abgang/glaube aber/daß wann eS in gewissen anligen solle probiert werden/ 
vortreffliche Wirkungen von sich spüren liesse/und manchem/sonderlich dem 
benachbarten Landmann besser zuschlagen könte / als manche aussrl un, 
serem Gebiet ligende Bäder/welche man mit qross-r ungcl genhett/ und Be- 
schwerd/oft ohne genügsame crdaurung der Krankheit/ unoaufgrosienge- 
rahtwol zubesuchen pflegt. Es liget difts W affer unter freyem Hunmel/ 
in einem viereckichten/bald von alte und faule der SeilemBasten einfallen­
den Loch/auf der höhe/nahe bey einem lustigen W a ld . A 170'. habe das, 
selbe mit fleiß in augenschein/und prob/absonderlich auch zu drin end die za­
che Bergwächsische M ateri m it naher Hauß genommen/und gefunden, dass 
selbige durch einkochen zu einem schwarzbraunen Eptract worden/ welches 
einen gar starken stinkenden Schwefelgeruch/und so es angezündet worden/ 
eine Flamm von sich gelassen; habe ich das Wasser destillirt/ oder über den 
Helm gezogen/so hat eS widerum nach einem stinkenden Schwefel gerochen/ 
und hat man hin und wider in dem überzogenen Wasser fliegen gesehen dün- ' 
ne kleine Zäscrlein/welche nach einichen tagen sich an einander gchenkrt / und 
widerum in eine mucrlaZmem bicumiaolam.oderBergwächsischen zähen 
Schleim zusamen gepacket, Ic h  sage/in einen Bergwächsischen Schleim/ 
und nicht ohne G rund; weilen disere eingekochte M ateri sich auflösen laßt/ 
so wol in gemeinem Wasser / als in Vrantenwein/ und dorten zwar eine 
Citronengelbe rioLbur machet/hier aber eine Pomeranzenfarbe. Sonften 
ist dises Wasser lauter/wie ein anders/und riechet stark nach Schwefel/ wan 
man es rühret. Siedet man das Wasser ein/ so bleibet in dem Boden ein 
subtiler erocus,oder gelbe Erde. Auß disem allem Messe ich/es könne Vi­
fes Wasser manchem presthaften Menschen zu gut kommen / insonderheit 
aber dienen in auftröknung alter fließender Schäden/und überal in derglei­
chen Krankheiten/da die äusseren Glieder schwache und lucke Zäseren/ folg­
lich stärkung/und zusamenzmhung nöthig haben/wünschte aber/ daß ich di­
sere meine Vorurtheile bekräftigen könte durch wirklich gemachte Proben/ 
oder/daß man hierüber sernünftigeProben in verschiedenenZusiäuden wur­
de machen/ und also sich desto mehr der Kräften desselben besicheren. Und 
gewahre endlich bey anlas diser /  und vilen dergleichen hin und wider im 
Schweizerland befindlichen Wasseren / welche gleichwol dann und wann 
nahmhaft machen werde /  daß der Mineralischen Heilwafferen Gebrauch 
von einer gewissen tsrslsn m oäs geregiert w ird ; Es ligt hier und da eine 
köstliche Quell/ öde/und unbesucht/etwan wegen entfehrnung /  und einsam«
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keit des OrkS/ oder weil sie einen allzuarmen/allzureichen/oder ungeschikten/ 
oder eigensinigen Besitzer hat/oder weil eS jezund nicht die mo6e ist / dahin 
zugchcnchingegen kan eine andereQuell bey anlas einer außgestreutenWun- 
dercur/oder in Truk gegebenen hochtrabenden Beschreibung in aufnemmen 
kommen/und grossen zulaufferhalten/wclche gleichwol keinen V orthe il hat 
vor anderen Wasseren/als eine schöne licuacioa,nebst guterSchnabclweid/ 
oder nicht mehr iVImersIien in sich hat/als ein gemeiner in allen S tätten/ 
und Dörfferen befindlicher B ru n n / oder nicht mehrere kreiste/ als die von 
der Einbildung Herrühren/und in allen gewärmten See-Fluss.und Brum» 
nenwasseren zufinden seyn. Lxcm pla  iunc o^io la . Ich  füge noch diß ei, 
nige hinzu / daß einem jeden S tand  auß vilen Politischen Ursachen nützlich/ 
diejenigen Wasser/welche in seinem eigenen Gebiete sind/wol in seinenWir- 
kungen zuerforschen/und in beständigem Flor zu erhalten.
Von einer Seuche/welche dises Jahr gewesen unter
den Gemßthieren.
Es ist bereits oben i  o. und n .  ein Historischer Bericht gegeben
worden von der Gemßthieren Festigkeit/Läckinen/oder Sttltzen/
J a g d /u n d  Lebenöart/und ist nichts mehr überig/ als die M ateri von 
denen so genanten/ un bekanten/Gem6ba llen /0der KugleN/welche dem 
geehrten Leser darstellen werde / nachdeme etwas wenigü werd «gemeldet ha­
ben von einer Seuche /  welche im vergangenen Frühling dises lauffenden 
Jahrs sol gar vil Glarnerische Gemse beschädiget/ und getödet haben. D is t 
A rt Thiere haben/wie auß obigem zuersehen/ eine müheselige Lebensart/ sie 
sind nirgends sicher vor ihren aufsätzeren/auffert im W inter/da ihnen zwar 
nicht beyzukommen/ sie aber mildem hunger/und Kälte zustreiten haben. 
Undglcichwolen leben sie unter beständiger Bewegung durch/und über/ ge­
fährliche Klippen/in fortwährender gesundhrit/auffert/ wann sie auf ein ho, 
hes Alter kommen/da sie dann krätzig und schäbig werden. Eine solche/und 
zwaren schwere/fast aussätzige Raud hat dises Jah r getroffen nicht nur alte 
Thier/ sondern auch vil junge/ sonderlich in dem so genanten Freiberg/ 
welcher zwischen dem Grossen und Kleinen Thal / oder zwischen der Linth 
und S ern ft liget/und bald das einige ^ h lum .F luchthauß/ oder Freystatt 
ist im ganzen Schweizerland/dahin sich die Gemßchiere begeben können oh­
ne gefahr täglicher Aufsätzen. A u f disem Freyberge hat man diß Jahr hin 
und wider todte Gemse mit aussätzigen Häuten ligend gefunden /  und neh­
men
(l64 ) Z ü ­
rnen die Jäger hierüber anlas ihre aus der Erfahrung Gelehrte verschiedene 
Gedanken wallen zulassen. Einiche wollen / daß diß nicht gewesen seye eine 
besondere Krankheit /  welche die Thiere aufgerieben / sondern sie haben 
das unglük gehabt in Lauwinrm eingewiklet zuwerden/ da sie dann nach 
abgang des Schnees seyen durch eine entstandene fäulung an der haut so krä- 
zig/und von den W ärmen durchfreffen worden / wie man sie angetroffen. 
Ändere geben die schuld denen zamenGeiffen/ so auf dem Berge geweidet/ 
und sagen/daß disr hier und da unter den Felsen /  oder in andern Lageren/ 
haben gewisse Theilchen von ihrer Raud aufder Erden/und im Graß abge, 
legr/und hinterlassen/welche dann die Gemse/so dorthin zuweyden kommen/ 
angestecket/wie dann bekant/daß sich disere schäbige/ beiffige Krankheit gar 
leicht mittheilet /  unter uns Menschen durch das Geliger / oder anrührung 
der Händen/rc. Endlich gibt es solche/die dise Raud-geschicht ansehen / als 
eine Seuche/so unter den Gemßthieren sich diß Jahr auß besonderen nattir, 
lichen Ursachen eingefunden. S«e sagen/daß die schuld zuzumessen seye der 
Ungleichen Jahrjeit/da w ir zu ansang des Frühlings gehabt eine lechentich 
warme Witterung/worauferfolget eine neue und harbe Kalte.Bey jener ha­
ben die Gemse ihrem gebrauch nach ihr schwarz zorklichres/lang haarichteS 
Winterkleid abgeleget/ nachdem aber ihnen drse Winlerhaare außgefallen/ 
und eine harbe Kälte erfolget/habe hierdurch die kahle/bloffeHaut vil müssen 
außstehen/die außdämpfung durch dieSchweißlöchlein seye verhinderer/und 
dieHaut selbs also in ihren Zäsern eingeschrumpfen worden/daß sie hin und 
wider spälte geworfen/in welche ein von denHautdrüsen abgesondertes zecheS 
Fließwasser sich außgelähret/ an kalter Luft verdickerer/ und in aussätzige 
Raudichte bückelein aufgeworffen habe: W o ra u f dann der Kreißlauff oeS 
Geblüts gehemmet/alle S ä fte  nicht nur in unordentliche Bewegungen/son­
dern auch saltzichte 6 i5poücion gebracht worden/ so daß auß jez erzehlten Ur­
sachen wol haben könen Fieber und andere schwere/auch tödliche Krankheiten 
entstehen. Es bekräftigen diseü urtheil auch die Murmelthiere/oder Munken/ 
deren v il auch diß jähr sollen an gleicher Krankheit lod 
gefunden worden seyn.
N .4 2 . )  (,S5) VZ->- -s^ov.>7->k.
Scltsamer Naturgeschichten
"  ^ ^ w c h e r-M a n d s
Wöchentliche Lrzehlung.
Bon denen Gcmsballen.
haben dise in GemSmägen befindliche Kuglen so grossen Ruhm 
in der W e lt erlanger/daß man sie auß dem Schweizerland »n alle an« 
^ereEm optische Länder verschicket/ und ihnen zu gefallen ein ganzes 
Buch geschrieben Q sorZ .k lle ro ri/m us V s!lck ius  Xie6 O.zuAugspurg/ 
welcher sie auch mir einem neuen Namen^LZaKropili tauffel/der so vil heiffet 
als/^.'>nfo?7-xtA., da bey Oppiano heiffet ein wilde Gkiß/
oder Gemse/ aber eine runde auß K i äutcren gcmachkeBalle/ oder 
Kugel. Sonstcn nennet man discre GttNskNgel auch L e ro s r 6 s r -  
m snicum , wegen der Kräften/mir welchen sie dem wahren Le roar-S le iN  
sol zukommen« An gestalt sind dise Kuglen rund / oder ablangrund/an 
färb schwarz/ oder grau/ an gröffr einer Hasel-Baumnuß/Hüner-oder- 
wiewol ftlten/Ganfiky gleich / inwendig bestehen sie auß lauter Wurzenzä- 
fern von kräftig gewürzten Alpkräureren zusamen geflochten / wordurch sie 
sich unterscheiden von denen so genanten H aarb a llen / welche man findet 
in denen Kalber-Ochsenmnd PferdeMägen/und auß solcher Thieren Haa« 
ren in einer Kugelgestalt zusamen gewikelt sind/außwendig haben so wol d-se 
als jene mehrmalen eine schwarze/oder braune/mehr oder weniger harteNin, 
den. Ich  habe auch auß Pündten vor wenig Jahren erhalten die bloss n in 
einem Gems-Magen gefundenen/und noch nicht in eine Kugel zusamen ge, 
rolltenWurzenzäsern; von denenaber noch nicht vergewisseren kan/ ob sie 
seyen von denen so genanten Gemß-oder Mutterwurtzen/oder anderen der­
gleichen Kräuceren. Dann bekant/daß dise Thierewcydenaufden höchsten 
Alp.spitzen/da die edlesten Pflanzen sind/ and des Somers zwar dasKraut 
selbs abetzen/inWinterquartierrn aber dieWurzen auß Mangel der nahrung 
-auß der Erden hervor zuscharren grnölhigel sind/da sie dann/ wie ich dar,
von
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vor halte/sich gar leicht/unter beständiger bewcgung/ und zusamcnzruhung 
der Magenhäuten können über einander wiklen/ und eine Kugel formieren/ 
welche vermittelst des Magenschleims je mehr und mehr fest zujäinen hal­
tet/so daß sie anfangs zwar weich ist/und sich leicht laßt zertheilen / nochmals 
aber unter beyhüff der zusamentrukmden kraft des Magens in eine harte 
mir einer Rinde umgebene Kugel sich ftstnet/ welche dann die Thiere ihr 
Lebenlang müssen tragen/und zwaren zu selbs i^genem unglük / dann gleich 
wie unsereMczger gewahren/daß dasjenige Hornviehe/welchesHaar-Bal- 
ben bey sich hak/nicht wol lrühet/ sondcrn an Fleisch je mehr und mehr ab- 
mmmet/also berichten auch die Gems-Zäger/daß die mit Kuglcn versehene 
Tbierealle mager sind/zweifelsfreydaher / weilen dergleichen Äemßballen 
so lang sie in dem Magen sich aufhalten/ dessen Kochkraft verhinderen/ ss 
daß ein schlechter nahrungSsaft kan gczeuget werden/ oder/ weilen die durch- 
tringende/so zureden gewürzee/oben schon gerühmte Lsroaräische/ kraft der 
Gemekuglen/den Nehrsaft gar zu sehr verdünnert/daß er nicht leicht sich an­
heften kan. Es kan auch seyn/ daß dergleichen Gembsballen die beste kraft 
deöMagenhebels/ und Schleims an sich zcuhen/ und auch dardurch die 
Däuung merklich verhinderet wird. Fraget man von diser Gemskuglen 
Nutzbarkeit /  so dienet zur antwort / daß selbige kan hergeleitet  ^ werden 
thktls von dem Magenhebel selbs/theils und sonderbar von denen Kränke­
ren/ und Wurzen/auß welchen die Kuglen bestehen. I n  betrachtung dessen 
lasset sich wol sagen / daß in denen Gemskuglen sich finden vil flüchtige ge- 
würzte/durchtringende Theil / und folglich ligcn grosse kräfte das Geblüt zu- 
verdünneren/die Verstopfungen aufzulösen / die Zäsern des Leibs zustärken/ 
ja  man kan/wie es gemeinlich bey dergleichen seltsamen und köstlichen M it ­
ten geschihet/die Kräfte diserKuglen außrüffen vor allgemein/ als ob sie dem 
ganzen Leib/und allen dessen Theilen dienstlich/und vortrefflich heilsam we- 
ren/folglich zubrauchen in denen Zuständen des Haubts /  der Augen/ der 
Lungen/des Herzens/des Magens/Leber/ Nieren/Mutter/Nerven/und an­
deren Gliederen mehr. Es lasset sich/sag ich/solches wol sagen / und schrei­
ben/wie dann V e llek ius einen langen Rodel hat von gar vilen Zuständen 
des Menschlichen Leibs / in  weichen die Gemskuglen dienlich seyn: Aber/ 
wann man von dem Gebrauch selbs/oder der Prartic/w il reden/ so thun sich 
erst dann die schwerigkeitcn hervor. JnDifcursenund Schriften lassen sich 
die schwersten Krankheiten/die fällende Sucht/allerhand andere Gichter/ 
Waffersucht/Schlagfluß/rc.curieren/aber nicht allezeit in der That. B e - 
nebkn/wannmgnbedenkttdieltltsam'undkostlichkeitdkk Gemsballen/ die
_________ '_____ ( 1 6 7 ) __________ ^ _____ _____
Verschiedenheit derselben in ansehung des Alters/und^er Würzen sclbs/auß 
denen sie bestehen /so wird man bald sehen / das sie nicht nur nicht eine allge­
meine Artzncy können abgeben/sondern bald niemand als den Reichen zu- 
nutz koinmerr/zugeschweigen/daßdlse Kuglen mehrmalen alt / und etliche 
Jah r gelegen /  hiermit ihre meiste kraft verlohren. W ann  man endlich 
neben die GemSkuglen haltet andere auch wolfeilere / auß denen dreyen Rei­
chen der N atur genomene/ Schweißtreibende/ Blutvsrdüncrmde/Herz, 
stärkende/dem G ift widerstehende Artzncymittel/so wird man leicht gestehen/ 
daß wir der GemSkuglen gar wol entrakhen können/gleich w ir auch heutigS 
Tags manglen des ösrosr'.und anderen kostbaren/auß Ost-und West- 
Ind ien herkommenden M ittlen . Um so vil weniger verdienet angerühmt 
zuwerdev die vermeinte festmachende kraft der Gemökuglen /  derhalbensi'e 
dann und wann von abergläubischen Offneren und Soldaten mit vilem 
Gelt bezahlet werden. Es ist dises eine so khorachte Einbildung /  daß sich 
billich zuverwunderen/wie es Leuthe von verstand kan geben/ weiche sich ein­
bilden könen/daß ein außHaut und Fleisch zusamen geftjter Leib durch blosse 
tragung der GemSkuglen köne dem natürlichen gewalt desDegens/MesserS/ 
Kuglen/undAnderer verletzendenDingen widerstehen. Noch eher liesse sich 
von der Sach reden/wann ein in S tre it /  oder sonsten gefährliche Orte ge­
hender S o lda t wurde etwas von der Gemökugei in form einer Arzney e in -. 
nemmen/ um so viimehr/ wann wahr der Jägeren Auffag/ daß diejenige 
Gemsthiere/welche Kuglen in ihrem Leib tragen/fest/ oder wenigstens/ so 
harten Lebens seyen / daß sie kaum mit verschiedenen Schüssen umzubrin­
gen/worvon oben bereits pa§.;8 . etwas gemeldet worden. Es ist aber 
auch darauf nicht zugehen/und ist/im fahl der Gemsen ftstigkeit wahr were/ 
noch ein grosser unterscheid zwischen ihnen/und den Menschen. S ie  haben/ 
wie bckant/eine zäche/feste/dicke H aut/ an welcher eine auf sie los geschossene 
Kugel leicht kan abschlipfen/oder wenigstens so v il von ihrer kraft verlieren/ 
daß sie ganz matt in den Leib komt. Über diß nemmen sie nicht etwan eini- 
che g ran / oder Scrupel in sich/ sondern beherbergen ganze Ballen/ von 
denen folglich eine mehrere W irkung kan in ihren Leideren entstehen. A n­
derer Gründen mehrzugeschweigen.
Noch eins ist zubemerkcn von den Gemsballen /  daß sie nicht in allen 
Gemsen/und auch nicht in allen Gebirgen angetroffen/oder gezeuget werden. 
I n  dem Thal MarozinPündten haben die Gemse/ so auf mittnächtigev 
Seiten der Bergen leben/ fast alle ihre B a llen / keine hingegen die gegen
M it ta g
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M itta g  sich aufhaltet? / da die Sonne wenig hin scheinet. Dessen berichtet 
mich H r^a c . kiceainus TreueiferigerDienerGöttlichenWortö zu LoZ lio  
den i8 Aug. 1700. GleichfalS in Rheinwalder- Gebirgen haben die Gemse 
gegenMittnacht/ftch verstehe an der jenigen Vergseite/ so gegenMittag zwar 
ligel/ aber gegen Norden sihet/) keine Ballen/ und die gegen M ittag  alle/ 
auch Gitze/ die n u r ; .  M onat alt sind. Tust schreibet der oft angerühmte 
H r. so s t.l.so n !i3 r6 ,V .I)M  den 25.0,2.1700. Also gewahren die G lar, 
tierischen Jäger/daß in der Alp Linieren gar vil Gemöballen sich finden/hin­
gegen in dem Kamerstock'keine / zweifelsohne ist die ursach diser Begeben­
heit zuzuschreiben gewüffen W ürzen/ welchczwar nicht nennen kan / noch 
darff/und nicht in allen/sondern nur Sonnenreichen Alpen/sich finden/ und 
von solcher zachen art seyn/ daß ihre Zciftrn nicht leichrsichln dem Magen 
verdauen lassen/ sondern lange zett im Magen ligen bleiben / bis sie in eine 
Kugel sich zusamen wicklen. W ie  dann bekam / daß zum Exempel die 
Gcmöwurtzen oder andere Alpkräucer/nicht aufallcnAlpen/sondcrn die ein­
ten hie/ die andern dort wachsen.
Bey anlas der Gemsballcn ist noch etwas weniges anzumerken von 
dem Gcms Steilstem.
Welches an der färbe weiß/und an dem Netze hanget. Dises ist vil ra- 
M'/aiS die Gemskuglen/fttt/und nicht so gar hart / als etwan ein calculus, 
oder S te in . Und bestehet nicht/wie dise/auß indischen/ saltzichten theilen/ 
fondernäuß dem Fett des Netze silbS/ welches etwan bey anlas starker bewe- 
gung an dem Netze/ innert denen Säcklin schmilzet; und bey erfolgender 
rinemaiiger kalte widerum/und so stark sich verd>keret/dab dieBläslein ftlbs/ 
damit allzusehr angefüllet/ihre zusamenzeuhungS,kraft verlieren / und diseS 
rusamengrronneneFett/wrlches sich je mehr und mehr versteineret/ bestän­
dig hernach behalten.
Von Rothen Brunnen des SchwcizerlandS.
Durch dise Wasser v'rstehe ich nicht diejenige/ welche an undvorsich 
eine mehr/oder weniger/rokhe färb haben/sondern solche / die zwar durchsich, 
tig.sind/gleichanderen.Wafferen/aber alles/worüber sie fliesten/ rorh/ oder 
gelbrohr färben; weilen sie nämlich währenden ihres Laufs/ und auch bey 
ihren Quellen/ein also gefärbtes Pulver ablegen/ welches sich an die Erden/ 
^ te in /H o ltz /und  was immer im W eg/ oder runS/ liget/ anleget. D ifts  
Pulver aber ist ein natürlicher LrocuM srcis-worguß/r r.
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F o rtfttz llN g  von lorsien Brünnen des Schweizerrands.
des Ll-oci lVlarcis, dessen M B  gedachtworden/ gkg-nwartist 
Q /S  leicl-t zuerachken / daß dergleichen Wasser/ so sie mit gebührender 
Vorsi l tigkeit gel-ra -cht werden / dienlich seyn können nicht nur 
äusserlich zu stärkung der Gliederen /  guftröknung flieffrnder Schäden/ 
Heilung ver Raud/und anderer Zuständen/ in welchen die Martialischen 
Bäder heilsam seyn / sondern auch innerlich /  gleich denen S a u r, 
brünnen / in M n  Verstopfungen von saurem S ch le im / in denen 
Milze Krankheiten / Gelbsucht /  Undäuligkeit / Blonigkeit / und an, 
deren vergleichen Krankheiten/oder kränklichen Zurüstungen. W er derglei, 
chen Wasser anrriffcl/und aber nicht gebraucht hat srlbs/oder nicht vernem, 
men kan/daß sie seyen/sonderjich innerlich/gebraucht worden von'anderen/ 
der bediene sich folgender Proben. V o n  dem Weinstein. Saltz/ oder o leo 
^u rcari per stslic^uium, werden dergleichen Wasser weiß/wie M ilc h ; und 
also auch zuweilen von dem Salmiakgeist. W irffe t man darein etwas von 
zerflossenen Galläpflen/ so werden sie braun/ oder schwarz. Schüttet man 
hinein etwas von dem Violensaft/so nemmen sie an sich eine grün? farb;das 
gelbe Pulver sclbS/welches sich in dem runs ableget/machct/so manEtzwaffer 
angieffet/eine starke Aäsung/oder eKervslcerir.Hingegen stehen sie nicht die 
geringste änderung auß von angegossenen sauren Saltzen/ oder Geisteren/ 
als da sind der V itriol-Saiptter»Geisi/re. Sothane Prob habe A. 170;. 
gemachtt bey dem so genanten R o h te n B ru n n e n  zwischen Reichen»»/ 
vnd Fürffenau in Pündtcn/ dessen IVaZnsrus gedenket /  alstineS 
Schwefelbads/ tte lv .O u r. 9.122. daß man sich dessen bediene in aller­
hand Zuständen der Haut/und inneren von kaltem Schleim herrührenden 
Krankheiten. M an  gebrauch t es aber allein äusserlich/ und glaube ich/ es 
solte innerlich getrunken gleich denen Saurbrü>lMrn/auß obangeregten Ur­
sachen/grosse Wirkungen thun. . E in
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Ein solcherB run ist auch anzutreffen im M Ü n ffe d th a l/ an dem Fuß 
eines Bergs in Vul pestoua, zwischen V s l L liiu vs , und Vulclsl-s, oder 
Fuldera/welcher einen steinwurff weit forlflieffel/ und dann in den Fluß 
R am  sich ergießet. HVgZner.^st:.
I n  dem Canton Bern/der Landvogthey W im m is  /  steigt ein solcher 
rohter B runn  auf/auß einem rohten Grund/ in der Schwendi/ auf dem 
Kühegrimmen.
I n  dem Frutinger Thal besagten Hochlobl. Cankons beyMüllinen/ 
unweit der Kandee/in einer Wiesen/ist auch ein solche Q ue ll/ welche un­
brauchbar iigek.
Hiehar gehöret auch der so genante Rohtbach in dem 8asier- Thal/ 
bey dem D o rff 8ailg, im VtspenZehnven/ Walltss'l lands/ dessen ge, 
denket VVnZncr.bjelv.Lur. p . io r .
J a  auch verdienet in dise Claß gesetzet zuwerden das Le llkee-B ad  
sc'bs in W a l l t s /  welches einen gelben L rocum  bey seiner oberen Quelle 
timllch häuffig ableget/und den vornemstcn Theil seiner Kräften demselben 
schuldig ist.
Von gewissen Sem/welche durch ein brütendes
Brumen ein Wetter vorsagen.
I n  dem DoM lcschger-Thal (O om e lk icg .S c^m e lla ca va llis )
ist der so genantkHeitttzcnbcrg/LNvus »einsiliunus, welcher bey T u f fs /  
Lusciu.^olana,anfangt/in die z. stunden sich der länge nach erstrecket/ und 
fernes gleichen an Fruchtbarkeit/ und Reichtum der Einwohnern/ von 6. 
namhuftenDörfcren/welche daraufligen/nichr nur in Pündten/ sondern im 
^ganzen Schwe>zerland nicht hat. Aufdisem Berg/ob dem Dorfs kleräa 
tigec der Pascholer-Stt'/ welcher die Eigenschaft an sich hat/ daß er m it 
starkem/murmlenden gelhön sich hören laßt/ehe ein Ungewitter daher komt. 
Gleiche Wunder wirket der See Oalancial-j, von welchem hernach folgen­
den Bericht ertheilt der Ehrw. H r. OsvvaI6us ^ lo lico r, kreucifriger D ie­
ner Göttlichen W o rts  zu in Schamö in seinem an mich abgegebe­
nen Schreiben unterm z.Apr., 700. I m  Schamsergebiet/undBotcmäs- 
sigkeit fiidec sich ein See LLlunLiari genant a u fh o le n  Alp ^welchergar 
klein/daß man ihn an allen feiten mit einem stein überwerfen kan/.st aber un­
ergründlich/hat seinen Einfluß / aber keinen Außgang. W a n n  ein unge­
stüm W e tt« 'p s lh ä lM i / so schwellet sich in mitten vifes Sees aufein ge­
waltig
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wältig grosse W irbe l / weicher in zunemmendem wachsen so stark brület/ 
daß man ihn von einem Berg »um andern/ wol 6.stund weil hören kan. 
Wundrrseltsam ist/was obangerühmter Herr ^ io ü co r fthrner von disem 
See meldet/und wol verdient /  ob es gleich nicht unter Visen Tuu l gehört/ 
hiehergcsetzetzuwerdcn. Es hat/schreibt er/diser See/noch eine andere ver, 
borgene Eigenschaft/ daß er die Menschen/ so darbe» schlaffen/ an sich ziehe/ 
wie ich dann gehört/ und von alten Personen bin velständiget worden/ daß 
eine Frau zimlich weit von disem See geschloffen/ und von demselben ange, 
zogen/ und verschlungen worden. Nach disem hat man ihren Gürtel m it 
Schlüßlen an dem Ufer des Rheins gefunden / welcher Fluß von dem See
4 .stund einlegen. Es sind noch mehr Leulhe in leben/welche auch bey di- 
scm See cmgeschlaffm/und da sie erwachen / schon mit ihren Füssen in dem 
Wasser gewesen. V o r  etlichen Jahren haben etliche junge Knaben auß 
lust 7.Pftrde ln Visen See gesprengt. W a s  geschicht. Dise Pferde sind 
mehr a lss tu n d  darinn gewesen / worauf die Knaben angefangen zu zitte­
ren/vermeinende/ sie seyen verloren/ haben deßwegen sich zusamen verbun­
den/niemandem zu offenbaren/waS sich hier zugetragen / und eine straff an- 
gesezt auf dene/ der dise Sach offnen wurde/daß der alle Pferde bezahlen sol« 
te. Indem sie aber mir disen Gedanken umgiengen/und von dem See sich 
hinweg begeben wolten/komt ein alte graue E tuht/und die übrige alle/je ein 
P ft i de anfdem Nucken des anderen fest angeschlossen hervor / welche aber/ 
als sie aufdaS Land kommen/lang nach einander gelegen wie todt/ sind aber 
gleichwol wider zurccht kommen. Eöisi auch nochtißzubemerken/ daß 
dise Pferde/ehe sie eingcsp. engt worden/alle beschlagen gewesen/ wie sie aber 
heraus kommen/alle Fußeisen verlohren. Gewißlich/wann dise Geschichten 
wahr/ sollen sie manchem spitzfündigen Welt.oderNarurweisengnugzu 
schössen geben. Wenigstens verdienen sie erzeller zuwerden/damit man 
sich befleiße die wahrhcir gründlich zuerfahren/und/im fahl nichts an der sach 
were/den gefaßten Ir r tu m  zuwiderwcisen. Ich  meines O rts  w il es nicht 
bejahen / und auch nicht beneinen/ sondern allein mich hinderhalten/einen 
Vernunst-Schluß zumachen in sachen/deren gewchheit man noch nicht be- 
sichcret.
Komme nun widerum zu unserem vorhabenden Seegebrüll / und zeige 
an/daß ein solcher See auch seyn sol in dem Thal SavoZno in P Ü n d te n /
und noch ein anderer im S ü l'ü a n ftr ls tN d / ohngefehr 4 . »der s'stund ob 
demPfeftls,Bad.
Geht
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Gehe ich ausser daS Schweizerland/so finde bey Osr6ano 6« k.er. vs- 
r ic r . ^ . i^ c ^ j - .  das eine solche eigenschast an sich habe der Lupi^ 
le r -S tt/a ls  welcher in dem M onat April einen Thon von sich hören lasse/ 
als rüsie man laut/aber mit gebrochner Scime/ ob, 6K, och- 6K. 6b , und 
zwaren ftye dise S tim m e/wann sie gehört werde/ em gewisser V s rb o tt ei­
nes reichen GerahlJahrs an W e in / und Gttreid. Es hat auch bemeldter 
Osrösnus seinen subtilen Geist in so weit b'mühet/ daß er in ganzer domalS 
blühenderSchulweißheit sichrrspaziert/um die wahren Ursachen so seltsamer 
begebenheitzuerforschen/aber endlich weiter nicht kommen können/als zu der 
wärme/welche bey guten Jahrgängen sich zeitlich im Frühling in denen E in ­
geweiden der Erde einfinde/ und alles in bewegung br>nge/w lche vewegung 
auch mitgetheilet werde der Luft/und also einen Thon erwecke. Der gel hr- 
te Xsorbo5 gedenket diserGeschichtauchinfl^IoclsckepsA. ,8; kan ste 
aber kaum glauben/erkläret sich aber/im fall etwas an der sacy soite s yr./da- 
hin/daß ein sojcher Thon entstehen könne von vilen SchwefelichrE alpet- 
rischen in eine Jäsung gerathenen/und mit gewalt auß der Erden außgetrie- 
benen Theilen/deren gegenwart/ und Bewegung/ nohcwendig eine stuckt- 
barkeit anzeige/und leicht/wann sie verstärkt wurden/einen Erdbidem erwec­
ken könte; wie man dann gewahre/daß dergleichen oft gleichsam donneren- 
de Gethöne mehrmalen die Erdbeben begleiken/worvon zusihen kbn. lk ib . 
l l .c .  8o .^nst.s .ib .!I.X leceor. c.46. V sren .O coZ s.ib . I .c .ro .k ro p .
5. K irc b . ^lunci. Subrerr. ki-Xfsc. W ie  nun hierüber ein jeder die Frey­
heit hat seinenGeist zuüben/also gestehe ich meines ohrts/das sothane gewalt­
same/ von wirklicher enkzündung unterirdischer Schwefelicht, S a lpe tri­
g e r  Dünsten/Herzu leitende bewegung hieher nicht diene / weilen in unseren 
Helvetischen Landen auf sothanes Gebrül niemalen die geringste Erdzitte- 
rung/oder einiche andere anzeige einer geschehenen entzündung gespürt wor, 
den. Meines bedunkens ist in disem N aru r,S p ie l der vornehmste sötor, 
nicht dieWärme des ^rikko reb r, noch das Feuer der neuen Naturweisen/ 
sondern der L o lu s ,  deutlicher zureden/ isi die ursach diser begebenheit herzu­
leiten von ungleichen Kräften derOber.und Unlerirrdischen Lust.
Wir.ich die Sach fasse / wird nächst kommendes Bläkt in mehrmU 
Zeigen. ^
N .4 4 . )  < -ZäD (l?Z) M " '  zD ec .r^ f
Seltsamer Naturgeschichten
es Hchwetzer - rlZands
Wöchentliche Erzehlung.
Fortsetzung von cinichcn durch ihr gebrüll ein weiter 
vorsagenden Seen,
Ann ein Ungewilter vorstehet/so wird die äussere/ auf der Erden ki­
llende Luft sehr dünn/ und verlieret vil von ihrer Triebkraft/ oder 
elalkiLicet, so daß dannjumal das Gleichgewicht zwischen der inne- 
ren/und äusseren Lust aufgebebt wird.UnfthlbareZeugen dessensind dieWet« 
tergläser/ 63 i-omcrrg,H isrmomecra,und auch die bey den Windlöcheren 
undGrorten/LLoIiisS5/pcis,g;machte/anderstwoanzubringendeProben. 
Indessen/da die äussere Luft geschwächek w ird/ spilet die innere/so in den klüf- 
ken der Erden sich aufhaltet/den Meister.
Lotus kic elaulo vemorum L-rcero reZasc. VisA.
U N dl>ib».i.Lnsi6.
k5ic vssbokex Lotus smro 
t^uÄances venco^rempessacessjue looorss 
Fmpcrio premir. ac vioctis Lc csraers frwuLe.
^ t t i  m öiZusricssm sZuom urm ure^ociris  
L irc u m  ctauibes fremuoc.
D ie  innere Luft/so lang sie von der äusseren gewaltig getrukt wird/bleibet 
in ihren Löcheren/so bald aber dise ihreTrukkraft/und etsKicicsc nicht mehr 
kan außübcn/wie zuvor/machet sich fene auß ihren holen Gehalteren hervor/ 
und blaset m it gewalc durch alle offene Gänge/wie w ir sehen in den Grotten/ 
in welchen der Sommer die Luft außbiasel/ber W in te r aber von aussen hin- 
eintringet. I s t  hiemit die äussere und innere Luft anzusehen/ als zwey starke 
Fechter/von denen bald der einte oben liget/ bald der andere /  oder/ wie zwey 
mächtige Potentaten/welche gegen einander zu Feld ligen /  und bald gewin­
nen / bald verlieren; denen zukamt bald eine zeitung von verlurst etlich rooo 
in einer grossen Feldschlacht /  bald eine andere von gefangen nemung etlich
( l? 4 )  M -
IOO. in einer Parthey. W a n n  w ir endlich m it den äugen unsers Gemüts 
hineinsehen in die inere gestalt derErden/wie solche hier und da/sonderlich in 
Bergichten Orten/durchgelöcherel mit holen Klüften/oder Gängen/in wel­
chen die enthaltene Luft kan ihre ungehinderte bcwrgung haben; wie auch bi­
st Holmen allerhand Gestalten können an sich haben/ bald weit und hoch 
sind/bald eng/bald grad/bald krumm/ auch etwan Schneckenförmig/ 
über diß auß denen Grundsätzen heutiger N a tu r Wissenschaft wissen/das ein 
durch krumme Schnecken Gänge getribene Luft einen starken Thon erwek, 
ket/so können w ir ohne mehrere wcitlauffigkeic von unserer vorhabendenNa, 
turgeschichtchisen Endschluß machen/daß unter bedeuteten Seen die innere 
^ Erden eine solche krum-hollöcherichte gestalt habe /  durch welche der Unter, 
indische an gewalt verstärkte Luft/oder ^Lolurgetrieben keinen andern auß, 
gang findet/als in mitten der Seen selbö/ in welchen er anfangs erwecket ein 
wirb.ichte bewegung/und aufschwellen/hernach mit macht durch«und auß, 
bricht/under starkem Gcthön/welches sich eeliche Meilen weit erstrecket.
Reise über dett S p lü g e rb e rg .
Durch unsere Helvetische Lande gehen in Ita lien  zwey Haubtstrassen/ 
die einte über den G d k th a l d /  welchen Berg w ir oben blalt 18.beschrieben/ 
follkomner aber beschreiben werden bey einem anderen anlas.Dlßmal komt 
unter unsere Betrachtung der zweyte Haubkpaß über den S p ittg e N / an! 
welchen w ir kommen über E lm r/du rch  das DomleschsserThal/ weiters 
durch T lts ts /o d e r  Tosanm /die so genante V ia  m a ls , welche auch oben 
bl. ; 6. bcschriben worden: folglich dem hinderen Rhein nach durch das 
Echam ser T h a l/b is  man endlich komt in das D orfftS p lÜ gen/so unten 
am Berg ligt. Diser namhafte/in demOberenPundt ligende Berg hnffet 
SplÜgeN/Sp!ttgNer/8pe1i.iZ3,3p1uZg,IIr5ulus,U5sti8)Lu!men Urli 
Liocici8,ec)lmcn clel O rlo , U rschler/U rschcler/ beyViKnerio auch 8. 
V srn ka rä in ik^o n s , bey andern auch ^ v ic u la . E ris tS o m e r undW iN , 
ter/zu Roß uud Fuß wandelbar/ und scheidet S p lÜ gm /daS  Do> f f /  und 
das Thal Gampslschin/(73MPU8 ^.lrinuschon einander. Gleichwie auch 
alie hohen Helvetischen Gebirge könen/unü müssen/angesehen werben vorrei« 
HeWassergehalter/welche vil Brünnen/Bäche und Flüsse / von sich geben/ 
also können wir ins besonder von dem Splügerberg sagen/daß hieher/ ge­
gen dem D o rff Splügen/stieffe ein Wasser/ welches sich in den hinderen 
Rhein sich ergießet: gegen M itta g  aber entspringe die L^rs» ein F lu ß/wcl,
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cher durch Gampolschin hinab fliestet/ be^Clavenin dasWasser k la i- 
rgstoaußBergcllkomt/slch außlähret/ und dann weiters 8. Italiänisch 
Meilen unter Cläven in den Chumer See fallet. Steiget man von S p lü ­
gen den Berg auf/so tr ift man hin und wider an äuftechke Stangen /welche 
^a rcs llin u s  heistct st/los 1i§neos,die Pündtner LcarssmnV/wie oben B l.  
71. angedeutet worden / zu Venen jenen da der Berg  mit Schnee beleget ist/ 
denen Säumeren/und anderen Reisenden/den wäg zeigen,Die oberste höht 
des wegs/dann über bist noch höhere und grössere Berge sind/habe Ä. 1700. 
gefunden/daß das sie erhebt über das D o r f  Splügen 1082. Schuhe/ und 
über Zürich ; r6o.Zu grossem Vortheil der Reisenden ist oben aufdem Berg 
ein Wirchshauß / welches versehen nebst andern'Nohtwendigkeiten mit ei- - 
ner Glock/ deren Klang den Reifenden im W in te r dienet an statt eineS 
Wegwcisers/un sie weiset gegen demHauß selbö/welcher oft so eingeschneyet/ 
daß man es von weitem nicht wol sehen kan/und nebst deme durch den schar­
fen Nordwind/und hellen Glanz des Schnees das Gesicht so vergehet / daß 
man dasselbe in die weite nicht wol brauchen kan/in welchem fäll demselben 
muß ju hülff kommen ein anöererWerkzeug/namlich des Gehörs.Aufdiser 
höhe des Wirthshauses ist eine zwey stunde lange schöne Ebne/mit feucht- 
baren Wiesen / welche aber wegen lang bleibenden Schnees erst im Augst- 
Und Herbstm.gemäyet werden. An dem wegligen aufgerichtete Slcmhauf- 
fen/welche denen Reifenden gleichen Nutzen schaffen mit obbcmeldtenStan« 
gen. Ehe wir bist BergEbne verlassen/müssen w ir uns erquicken an liebli­
cher von J 'a lien her blasenden Luft/welche die Reisenden gleichsam in ein 
ünder e iim a  führet. D ann auf Milnächtiger Seite gegen Splügen ge- 
mcinlich nicht nur alles wild außsihet/sondern anbey der kalte Nordwind 
bläset/so gär/daß man in Mitten d.ö Sommers oft meint/man Müsse erfrie, 
ren/wie ich selbö erfahren in obbeMelteM Jahre. H at Man aber die höhe des 
Bergs überstiegen / so geniesser man eine liebliche von M itta g  her wähende 
Som m erluft/M lt welcher man forchin sich erquicken kan bis aufCläveN/Und 
anbey gewahren /  wie die gegen Ita lien  ligende Thäler nicht nur wärmer/ 
sondern auch fruchtbarer seyen als die disseitige/ so gegen Norden tigm/aller- 
maffen in dem Gampolschiner-thal/und zu Eleven selbs/ein süsser vorschmak 
sich findet von Italienischen Früchten/als jum Exempel edle Trauben/ Fei« 
gkn/Citronen/rc. W orauß w ir gleich als im Vorbeygehen sehen/ wie die 
W inde ihre Eigenschaften hernemcn von denen Länderen / durch welche sie 
herwähen/und auch selbö der Südw ind  in den Helvetischen Landen so gegen
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Ita lie n  ligen/vil warmer gespüret wird/als in anderen /so jenseits den Alp, 
gebirgen gegen Norden ligen/und einen zwar auch warmen/aber mir vile« 
Schnee, und Eißcheilchen vermischten M ittagw ind haben. Odbeschrie, 
bener Verschiedenheit des Splüger-luftS gedenket auch Lurnec VoysZ. äs 
LuiÜe.p. 168. Gehet man weiterS über dise Baumlose ebene des S p lü - 
gerbergs fort/so triffst man ohngefahr eine stunde vom W irthshauß an ei, 
ne öde Herberg/ohne W irth /so  gleichwol mit Mauren eingsfaffct/ damit 
die Saumer/und Saumpferde/bey anstehendem Ungcwitter sich unter das 
Tach begeben können. Hier/bey dem Hause/kan der Reisende ein Abbil­
dung haben der Orientalischen Reifen/ und auch deren/ welche durch S p a - 
'n icn  vorgenommen werden/da man nämlich muß mitbringen/ was man 
tvii zehren/und der Reisende eine doppelte Person des W ü th s  und Gasts 
zugleichvertrittek. W o  man den Berg abzusteigen anfangt / stehet ein al, 
ter/mit dicken/und starken Mauren versehener Thurn/ welcher zweifcls ohne 
vor disem ist gebraucht worden an statt einer Hochwacht/ von welcher man 
zugleich im fahl der noht sich hat/gleich als autz einer Vestung/wehren kön­
nen. D as erste Dorf/so jenseit des Bergs/annoch auf dem Berge liget / ist 
b^acleken, welches vor das 'is rve ieäum  der alten gehalten wird von 6 u -  
Ier.R.rec. p.i94> b. D a  hingegen andece/alS 1 ic tru6 iu 8 l^e lvec.^nc i^ . 
l^se. klgnrinI^clvsc.LNNH. Scnov p.?47. 8 lm !srC om m sric . cle/^L- 
p ik .p .iO 4 ,b . D as la rvo le c lu m , dessen ^nronrnus gedenket in seinem 
scmersrio.ansehen vor dasDorffSpIügen selbs. V o n  Madesen hinab 
m daSTHalGampolschin gehet ein an vilen Ohrten in Felsen geschnittene 
Landstraß/ welche mit grossen unkösten der Anwohneren muß unke, halten 
werden. Es haben sonderlich die/welche dergleichen Strassen nicht vil ge­
wöhnet sind/ein entsetzliche belustigung/wann ste einerseits hinunter sehen in 
erschrecklich tieffe Abgründe / anderseits ihre äugen werffen aufverschiedene 
von ungemeiner höhe herabfallende/und inwährendeM fall rauschende /und 
schäumende/Wasserfalle/und durch deren brausendes Getöß die Ohren er, 
füllen. An dem Fuß des BergS liget das D orfs und Thal Lam po O o l-  
em o.Gam p0lschiN/L2Mpu5^Irmu8.e3lr>pu5Oülcinu5 genant: Es 
ist aber eigentlich hier noch nicht das end des Splügerbergs/dan von Gam- 
polschin weg nach einer vierthclstündigen Ebene bis aufCläven/ in die x- 
stunde lang man immer nrdsich zugehen hat - zwaren durch anmuthige Ka- 
stanien-wälder/und Obs,oder fruchtreiche Wiesen und Aeker /  welche viel- 
mal auf Felsen ligrn/uno kaum 4 stund in die länge/oder breite haben. __
Wöchentliche Erzehlung.
Von der höhe des SplügerbergS.
wir die fchrege höhe des SplügerbergS rechnen von der 
obersten höhe bis aufLleven/welcheS y.stund außmachet / so w ird 
( L ^ - ^ u n ö  nicht so groß vorkommen die senkelrechte oder perpen6icu!gl-- 
höhe des SplügerbergS his aufCläven/bestehende in zs4O. Schuhen / oder 
aufZünch ;r6 o . woraußzuschiieffen/ daß Clävcn tieffer liget als Zürich 
LLo.Schuhe.
Von denen Lavcßfteinen/lmd ihrem Gebrauch.
E in seltsames Naturwunder/ welches derallwrise Schöpfer unsern 
Helvetischen Landen zugetheilt /  und allen anderen/ so v il bisher bekant/ 
abgesagt.Ihme hat gefallen wollen/die hohenAip-Firsten zu unterstützen mit 
Felsen/deren gestaltsame eine Göttliche Baukunst anzeiget/und sihe l under/ 
und in solchen Felsen gibt es allerhand Mineralien/und M etall / welche bald 
zu disem/bald zu jenem Gebrauch dienstlich seyn. Also ist nichts umsonst/ 
sondern alles köstlich außgeziert an demErden,insonderheit aber an unserem 
EidgnösstschenBcrg.Gebau. Unsere Mauren sind aufgeführt nicht von 
Lett/Kalk/und blossen Steinen/sondern von G o ld /S ilbe r/ Kupfer/ Eisen/ 
und andern M ineralien/ doch nicht/ wie w ir zu seiner zeit sehen werden /  al­
so/ daß ein jeder könne hingehen / und ein reines stuck Gold/ odcr andern 
Metals von den Bergen abschlagen/und mit heim tragen. Nein, Es hat 
dem Schöpfer gefallen wollen/seine Schätze innert dem Gehälter der Erden/ 
und rauhen Felsen also stückleinweise zuvergraben/ das w ir durch unverdros­
senen Fleiß/und grosse arbeit sie hervorgraben/und dann erst /  nachdem w ir 
sie mit arbeiten verdienet/zu unserem Gebrauch massig anwenden. Unter de­
nen rauhen Felsen selbs zeiget/und schenket/der grosse G ott uns solche/wel­
che wir gleich dem Holz können träyen/ oder drechslen /  und weilen sie das
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Feuer auf unqemrine weise außhalken/zu Koch-und anderen Geschirren an^ 
wenden. D iß  sind eben die Lavr'tzstetne/wclche wol verdiene/in einer be. 
sonderen/und eigentlichen betrachtung vorgestellet zu werden.Es heisset diser 
S te in  O lla lis  si.3pis,si.sbscuml3pi8 bey^ok.^uZuikinosianctreoLki- 
miH.(welcher ihne auch sol genennet haben siecram ^olum binam  nach der 
Zeugnuß Q ellneri cie kiZ. si.9pi6.si. m .b . )  weilen daraußgedrechslet 
werdenOII-r,und si.ebecc8,Krüge/Döpft/Häfkn/und andere Kochgeschirr/ 
ja auchBlatten/Becher/Schreibzsuge/ rc. Bey LcaliZero heisset er L o - 
m enlis j^apig.derComerstein.LxerLic a6 6306312. i r 8 .8. r . Unter wel« 
chem T itu l er sich auch findet bey L . k lin io , jenem grossen Naturforscher/ 
welcher unter Velpniiano gelebt/ und um daSJahr Christi8O.in dem 
Feuer-speyenden Berg V e luv io  auß allzugrossercuriosittt/ oderwissenü« 
begirdim ss.Jahr seines Alters umkommen; dann also liset mänin seiner
tsiilsi.sisi3c.si.ib.XXXIIsiczsi.rL. sn 8ipbno si^ 3sii3 elsi, c^ui esvacur» 
rorliacurcjue in vasia coquen>6i8 eibi8 ucilia, ve! 3ci e lculenrorum  usiu8^  
c^uo6 in O om cnü)c3>iT si.3p i6c v ir i6 i 3cci6ci c lcimus. 8e6 in 8ipb- 
nio6nZu!3l-e,<^u66exc3!f3<siu8 0!eoniZrescir, cluresLirchue, naruM  
m n lllllim u 8 . Hierauß erscheine sich/daß dizcr S te in / und dc>sin Gruben/ 
vor mehr als 1602. Jahren bekam gewesen / und mildem Zunamen Co- 
mensis belegt worden/nicht deßwegen /  weil er in d- r gegmd von Como qe, 
funden worden / wie also geurtheilt ^Zricolasichb.VlI. äesisisc. s ioü il. 
sondern/weilen man ihn zu Eleven gegraben/ in Kochgeschirre gestaltet / na« 
her Chum/ als ein domalen berühmte Handel-S tart geführet/ und von 
dannrn wcikers in Ita lien  außgebreiret/ wie man auch noch heutigs tagS 
in denen Clcvischen Stein-Bergwerken anzeigen sol finden / daß man 
vor gar alten zelten dir Gruben auch gebaut habe. ?Iimu8 vergleichet seinen 
Chumerstein m it S ipknio R ap ide , welcher in Siphno/einer Gold und 
Silbcrreichen Jnsul im Griechischen Meer/gegraben/ und auch durch kunst 
gedrechslet worden. W ir  wissen heutigs Tags nichts mehr von dem Z ipb, 
o io  können aber dem Lom su ir si.3pi6i an die feiten sitzen den weichenMar, 
mor/odtr A labüstcr/auß deme man allerhand Geschirre trähet/noch Mthr 
aber den so genanten S tv p e n tiN / 3srpam inum, Osibirem, ^eb lic ium  
h/larmor, den man auß Sachsen in alle Luropessche Länder abführet / wei, 
len auch der einen hohen grad des Feuers kan außhalten. Der heurige N a ­
men/damit man unsere vorhabende Steine/ und darauß gemachte Geschirre 
gelegt/ ist ^ s v k ö L i, U averri, ^aw ezzi/Lavczen/ I-aveZs, witwot die
Steine
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Steine selbsetwan zum unterscheid?iecre6i I^ave rri gmennet werden. 
Dise W örter aber alle kommen meines bedunkenöhcrvonlebes.leberisj 
lrkcces,welches in Lateinischer Sprach einen Dopf/0dtl?Hgfen bedeu- 
tec/allermajsen man weitcrs nicht nöhtig hat, als das erste s zuvcrwandlen 
Ma^unddaSdinu. damit herauß komme lU e c i ,  welches diePvndnek 
außsprechen durch l^a v e rr i, oder l^averri. An der Färb sind dise unsere 
S te in  aschfai b/oder griinlechk/undvil weicher/wann sie erst hervor gegra­
ben wordm/als nachdem sie eine Zeitlang gelegen/weiches bey allen anderen 
Steinen wargenommcn/und der außchegenden feuchtigkrit zugeschrieben 
wird. M an  grabt disere S te in  auß denen Gruben hervor , wie das Erz 
auß den Bergwerken ; Dise Steing'ruben heissendieEinwohnere^onc, 
und wenden eine unbeschreiblich grosse Arbeit an sowol in den Gruben auf 
den Knien einzuschlieffen/alS auch die Stciae zuhauen/und auf dem rugken 
herauß zutragen.Ligen die Steine voraussen/oder bey derHülten desSlein- 
drechS!crS/fo müssen sie erstlich in eine halbrunde/oder cylindrische form/wie 
w ir ejn gleiches thun sehen bey dem Holtz/bereitet/oder gehauen werden.Em 
solches halbrundkS/oder an dem einten end plattes/am anderen außgeboge, 
nes stuck S te in  nimmet der DrechSler/haltct den zugespizceren theil an da- 
Feucr/daß er wol erwärm:/bestreicher denselben mir Pech / haltet ihne ge­
schwind an ein arm dickes abgeebnetes Holz / welches dann so fest wegen 
äusserlich zu trukender Luft an dem S te in  klebet/daß man eS hernach nicht 
änderst als mit grwalt davon sondern kan,gleich w ir auch sehen, daß zwey 
wol polierte/auf einander mit öhl geriebene/ M arm el, so stark aufeinander 
halten/ daß man 20. zo. und mehr Pfand damit aufheben kan, ehe sie von -, 
einander fallen. W ann  auf oberzellle weise der S te in  an dem Trciystul, 
welcher gleich einer Mühle vomWasser gekriben wird, angesetzet, so nimmet 
der Meister seine eiserne/spitzige,anfangs grade, hernach je mehr und mehr 
krumme Instrument/arbeitet damit in den S te in  hinein, und drechslet auß 
einem stuck S tein 5 .6.oder mehr Geschirre herauß, die in einanderen ligen/ 
und einen einigen Einsatz aufmachen. Endlich bevestnet man dise Geschirre 
mit Eisernen Banden/damit sie zum Kochgebrauch können über das Feuer 
gehenkt/und widerum ab demselben genommen werden. Den ganzen P ro ­
ceß der Arbeit beschreibet sehr wol der berühmte ScaliZer.j.c. nach dessen 
zeugnuß dieEinwohnere des A.16,8.unglüklicher weise durch einenBergfall 
untttgangenm Flecken P lM 'S /a lljährlich  sollen in die 60000. Ducaten 
mit diftm Steiagewerb gewonnen hnbrn. ES mnnem distt. Herr über
diß,
i
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biß p. 177. daß in disen steinernen Kochgeschirren die Speisen eher und 
bester sieden/als in anderen/so von Messing/Kupfer/oder anderem M etall 
gemachetseyn; daß auch die Speisen in ihrem natürlich guien Geschmack 
bleiben / und keinen frömden an sich nehmen. Dise Geschirre brechen an, 
derstnichc/als durch den fall/und lassen stch/wann solches geschihet/widerum 
durch hefte zusamen flicken.
Zum Beschluß melde noch kürzlich an die Ohrte/wo dergleichen I.a - 
v e r r i  außgegrabkn/uod zubereitet werden.
O u lsr in seiner kchXcia p.r-z.l). gedenket eines Fleckenö/LIlLiollum 
genant/neben Cläven / dessen Einwohner- gar nahe alle m it Steinwerk stch 
nrhren/und poZ. > 96 des Steinbergw'erkS neben P l l t t ' s : weiters p3§.i8r. 
b. eines anderen in dem M a lc n k c rth a l/ welches ein theil ist des VelileinS; 
item p . r88.b . eines anderen ob dem M a s in e l'--B a d / an dem Fuß des 
G o ldhe rg s /auch  im Veitle in.
Heütigs tags grabt /  und rüstet man auch dergleichen Steine nicht 
nur zu Cläven/sondern auch im Vcpzascher- Thal derHerrschaft L u g - 
g a t'is / welche unter der Bottmässigkeit der Xtl.ersten Orten der Eidgnoß, 
schaft siehet.
V o n  dem starken Fdnw ind /w e lcher zu außgangdes O c to b e rs / 
und ansang des Novembris/170s. unsere Schweiierische Lande 
durchwehet/ und dem daher entstandenen schaden.
W eilen unsere Helvetischen Lande den obersten Gipfel von Europa 
außmachen/ist kein wunder/ daß alle W inde auf uns stärker zublasen/ als 
auf anderenidrigereOrte^ja/wie oben bereits gezeiget worden/ uns auß 
unserem Vatterland wurden vertreiben / wann nicht dem Grundgütigen 
G ott gefallen hette durch den unterscheid der Thäleren/ und Bergen / uns 
und unsere Güter/gleich als hinter grossen Vormauren zubewahren. A u f 
denen Bergen ist es gar niemalen still/ ein jeder W in d  / der aufeiner ebene 
kaum gespüret wird/blaset dort sehr stark; und gemeinlich kalt/ aussert wan 
der Mikkagwinde wehet. Auch selbs in den Thäleren werden die winde 
gleichsam gefangen/ üben deßwegen ihre kräfce m it grösseremgewalt auß. 
W ie  zum theil vorhabende Histori avßweiset/ zu deren fälligem verstand 
nöthig seyn wird in nächst folgenden Blätteren die Beschaffenheit des gegen.« 
wemgen Jahrgangs von demAugusto her in betrachlung Muhen.
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Wöchentliche Lrzchlung.
Von dem starken Zdnwind / der vergangnen October nndNov.
unsere Land mit grossem erfolgenden Schaden durchwehet.
dem M o n a t Auguslohatten wireineungemeinanhaltende Hitz 
l'Md trökne. A u f denen hohen Alpen schmölze der Schnee und die 
^AzEisberge stärker/als in vilenanderen Jahren/und kan ich bezeugen/ 
daß ln meiner dißiährigen Reise über die höchsten Spitzender Helvetischen 
Gebirgen daselbst gespürt habe eine solche W ärm e/ dergleichen mir um dise 
Jahrzeil auch auf nivrigeren Gebirgen nie vorkommen. I n  zeit von 4 . 
Wochen hatten wü^kaumzwey tag Regenweiter. DisereWnterung mach­
te Hoffnung zu reicher einsamlung köstlicher Herbstfrüchtrn. Es hat aber der 
Außkrag gezeiget/daß dise zeit zwar in ansehung der wärme denen Früchten 
vortheilhaftig / aber wegen mitlauffender trökne sehr nachteilig gewesen/ 
weilen der NahrungSsafr durch beständige außdämpfnng auß der Erden/ 
und den Pflanzen selbSihnen entzogen worden/ daß sie nach grstaltsame der 
Jahrzeit nicht genug nachwachsen können. H ieraufbis mittenSeplembriS 
war die W itterung kalt und naß. D ie Feuchte zwar schiene die von allzu, 
grosser trökne in dem Wachstum verhinderte Früchte widerum nachzubrin­
gen; die Kälte aber zöge die Zäseren der Gewächsen also zusamen / daß man 
gleichsam ohne Hoffnung war/trinkbaren W ein  zumachen/und die B aum ­
früchte auch in ihrer grosse eingezogen worden. Zu ende des Sept.aber und 
tu ansang des O K obriz  kämen widerum lieblich warme/mit warmem win­
de/und Regen/untermischte Täge/welche endlich die Trauben zu bald fö lli, 
ger reiffung bequem machten. Es ist zwaren auf denen hohen Gebirgen/ 
und auch ztkischenligenden Thäleren unter der Regierung obgemeldter kalt 
und feuchter W itterung der Schnee zeitlich/und in grosser menge/ eingefal­
len/daß man/ehe manS vermeinte/ab den Alpen fahren müßte /  und ein den 
4. O k l. in Pündten gefallen« schwerer/auch hoher Schnee die Fruchtbäu­
men/
ML zwar durch brechung der ästen sehr verderbt/sonstcn aber durch entstan- 
denen LauenWind/ohneschädlicheKäite zerschmolzen. Den 8.Oct.abendS 
um ro.uhrsahe man bey uns einen R ing  oder H ofum  denMond/auß des- 
sen Erscheinungman/nach anleitung dessen/ was oben d? .iund  i o.pgZ.4. 
und 40 .gemeldet worden / wol könte von seltsamen Luft,änderungen mukh- 
niaffen/welche auch erfolget. Um die mitte des O Ä obris  hielte in  denen ho­
hen Gebirgen/und Thäleren/vilTag nach einanderen an eist ungemein star­
ker und warmer Fön oder Mitkagwind/welcher im Glarnerkand/Pündten/ 
Urnerland/Livinerthal/fthr v il Tächcr beschädiget / auch an hohen Ohrten 
ganz weggetragen/ ja sogar Nageltächer (welche von kleinenLerchiney 
Schindle» gemachet/und mit eiserpen Nägien angeheftet werden)zerrissen. 
Siufdisen warmen/und ungestümen Fönwind/ und in Pündten gesehene r>. 
Regenbögen/welche in dastgen Landen um dise Jahrszeit ungemein sind/ ist 
ein sehr stark Regenwetter erfolget/und hat der Schnee aufs neue in deney 
hohen Gebirgen zu schmelzen angefangen/ so daß theils von dem Regen/ 
theils von dem geschmolzenen Schnee alle Wasser stark angeloffen/und hier 
und da merklichen schaden verursachet. E in Edler Herr und Freund auß 
dem Domlescherthal berichtet folgendes. Bey unö sind alle Wasser un­
gemein angeloffcn/ so daß den 2 i .O c t.tt.v . sonderlich der neben unserem 
Flecken TusiS «Messende kleine Bach l^sol la mit wegreissung der stärresten 
Wuhren/oder Dämen/beschädigung der Brucken/ und Wasserleitungen/ 
untergrabungen/und Hinführung des Bodens/ Kraut,und'Baum gärien/ 
auch anfüllung mit unsäglicher M ateri des Betts/oder H lv e i des RheinS/ 
wordurch diser überloffen/nicht nur die schönen Güter überschwemmet/son­
der mitten durchgebrochen/ und gegrabrn/jämerlichgehauset/und gewütet. 
Esistdcr Nollenmitsorrschrökiichem sausen und brausen/ über einander 
hergetriebm/mitungeheur grossen S teigen/Holz/ Bäumen/ vermischten 
ganz dickcn/dintenfarbigen M ateri / welche jeweilen sich etwas versteckend 
schwarze Wellen in die höhe trieben /  sograusamherumergefahren / daß 
kaum dieAugrn und ohren was cnkfetzlichrrS hetten sehen/und hören könnenz 
ja kein Entwurff/wie graußlich er were/der Sach selbst/ und kaum die E in ­
bildung dem Augenschein wurde entsprechen kännen.Es haben mich/schreibt 
er fehrners/ glaubwirdige Zeugen versicheret/daß da die grosse Furi hervor­
kommen/ die Wasserleitung / so über den N olla  mehr als zwey klaster hoch 
geführet wurd/durch den blossen vorgehenden Dunst (wie etwan in den Läu- 
tviuen widerfahrt- ehe die Mater» selbe solche berühret/hinweg gerissen wor­
den.
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den. D er Schrecken wäre so groß/daß dieLeuthe nicht allein auß denMülli« 
nen/ so doch noch unbeschadiget geblieben/ sonder zuoberst im Flecken auß 
den Häuseren ihre Sachen anverwertS in sicherheit getragen. Zn  summa/ 
es hat uns der Gerechte G ott mit schrecken/und schaden heimgesucht/der auf 
ktlich iO0O. Gulden/so das gemein Wesen/und besonderePersoncn leiden/ 
gerechnet wird. Um den Gotthart sind die Master auch sehr streng ange­
wachsen/so daß disseits die Neuß/und jenseits der Tesin mitwegführung der 
Bruckm/abreiffung des wegS/groffen schaden verursachet. An der Schöl- 
linen/eineM engen Paß zwischen der so genanten Teufelsbrugk / und Gesti- 
ncn/sol ein stuck vom weg wol in die ro.klafcer lang eingefallen sein/ wel­
ches mit grosser mühe und Unkosten widerum hat müssen ersetzet werden/da­
m it der Paß auß dem Schweizerland in Ita lie n  offen bleibe. I m  G lar- 
verland sind die Waldwasser so ungelösten /  daß neben anderm auch 7.ge, 
wölbte Brucken verderbt worden. Zu ansang des Novem bris ist durch 
anhaltende Regen die Linth so hoch angewachsen /  daß sich keine alte Leuth? 
Um gegenwerlige Jahrsjeitzuentsinnen wüsten. Absonderlich müssen die 
Vergwass-r angelassen seyn jenseits der hohen Gebirgen auf feiten Ita lie n / 
weilen die Zeitungen uns nicht genugsam beschreiben können den elenden 
Zustand/in welchen v il Lander/ Güter/ und Völker gesetztt worden. A u f 
dem platz zu Luggarus/einem unter dtr X I I .  Ohrten Regierung stehenden 
schönen Flecken/fuhre man m it Schiffen. V t l  andere am Langenfte slUcus 
Verliaous, l-sZo ^ ls Z g io re ) ligende Orte/waren in grosser gefährdet 
Überschwemmung, Z n  Ztalien war vonH av ia  bis Voghera anders 
nichts zusehen als lauter Wasser/ so gar ist der Tesin überloffen. S o h a f 
auch der P o  Fluß vil Land unter Wasser gesezt/und die Menschen genöhtj« 
get/sich auf die Bäume/und Tücher zu flüchten. D as  Ferrarischr/ Mari« 
luanische/Poltsinische/und Modenesische/stuhnden allerdings unter Was« 
ser. Und sollen dem Bericht nach nicht nur v ilH äuftr weggeschwemt/ son­
der über ivoo.Personen ertränkt worden feyn.Za es sollen hin und wider in 
Italischen Landen dieW affrr inert wenig wochcn mehr schaden gethan habe/ 
als beydeArmren den ganzen dißjahrigen Feldjughindurch. ES ist aber meiy 
Vorhaben nicht/das Papeir anzufüllen mir vilen besonderen auß Ita lie n  
Herzuholenden Zeitungen; Ich  halle mich allein an dex Schweiz/ und gehe 
gleichwol/ meinem V a te rland  zugefallen/nicht nur in die Nachbarschaft 
Italiens/sondern gar über das Mitkrüün dische Meer in Asten. W ie  ist 
das jtwrrstchen r Es beliebe der greyltk Leser tN antwort folgendes zubemer-
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ken/und nach seiner habenden Freyheit meine auch freye gedanken gut zuheis- 
sen/oder zuverwerffen/oder zuvcrbefferen. W a n n  ich der vergangenen be­
ständig warmen/und trokenen Sommer.witterung nachdenke/ so komt m ir 
die ob unserem Schweizerland stehende ganze Dunst, oder Luftkugel s^c lr- 
rno lpkT rs ) vor nicht nur in ihrer ordinär« SomerlrchenDünnung/odee 
außdehnung/welche unter anderem auß denen höheren Abend-undMorgen« 
demerungenMunemmen/sondern also ausser Verordnung dünn/ daß sich 
ihr groster theil auß unseren Landen hinweg und naher Ita lie n / und überS 
Meer in die Türkische/und andere Morgen-Lande gezogen: Gewißlich da­
hin eher/als andersiwohin/weilen gegen Norden die Luft je mehr und mehr 
dick und dicht / folglich der truckung unsers außgedchnten Lufts widerstan­
den. I n  Asien selbs hat die in ihrer dünnung gewaltig verstockte Luftsich 
so weit außgebreitet/bis sie theile von der kalten und dicken Nord^Luft/cimr- 
seitS/theils von der dicken ob dem Europeischen/Caspischen/ Rothen/ Per- 
sianischen/Arabischen/und Indianischen Meeren stehenden Luft beyderseits 
nach gemachtem anlauff nicht nur von weiterem fortschreiten abgehalten/ 
sondern gar durch der dicken Luft elastische Triebkraft zuruk zuweichrn ge- 
nöhtigel worden/und zwaren/wie leicht zusehen/ eben den W eg / durch wel­
chen sie kommen. Dsses zwar were die natürliche ursach eines auß der T ü r- 
key/Arabien/Persien und Ind ien in Europam / und besonderbar in unsere 
Eidgnöffische Lande zuruk kommenden Fön. oder M ittagw inds/ bey deme 
aber aussert der wärme kein weiterer gewalt sich wurde zeigen. Hiervon 
wurde allein der auf feiten Ita liens  ligende AlpSchaee schmilzen/ und dar- 
von die Wasser/so gegen M itta g  von unseren hohen Gebirgen ablauffen/ 
sich merklich ergießen. W a n n  w ir aber über diß die Lustkugel ansehen als 
ein in beständigen Wellen bewegtes Meer/einen flüssigen cörper/dessenTheil 
in beständigem Gleichgewicht/aber auch in beständiger Bewegung sind / al- . 
so daß bald dieaustund absteigenden / bald allzu nahe auf einander ligendens 
Wolken/bald die Bergichte beschaffenheit der Landen/bald andere/und an­
dere Ursachen eine auch sanft daher fahrende Lust können einen solchen trieb 
geben/daß ein wirklicher/und starker wind erfolget. Hierauß ist leicht zu­
fassen/wann unsere vorhabende Fön villricht in ihrem Zug über das M itte l­
ländisch« Meer / und ebnere Länder Ita liens  gemach einher gefahren/ erst 
aber in unseren zwischen hohen Bergen eingeschlossenen Helvetischen Thäle- 
ren den jenigen gewalt bekommen / welcher die verhanden gewesene Dünste 
in Regen verwandelt/die Tächer abgedekt/Häuftr/Ställr undBäume um- 
geworffen/und anderen schaden zugefüget.
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Wöchentliche Erzchlung.
Von denen Erdbidmen/welche in unseren Landen gespürt ^
worden den r;.und  17.Nov.ditz lauffenden Jahrs, 
stellet uns G ott täglich vor/rügen so pil Spiegel seiner unum- 
^x^schrenktey Güte/Weitzheit und Allmacht/ als Kil natürliche Cörper, 
^ A u n d  deren Eigenschaften/oder Wirkungen sein/ dardurch uns zuver- 
anlasen/ Jhne/alS den Ursprung alles gutey/zukencn/ und jupreisen. W a k  
w ir aber dise unsere schuldige Pflichten gegen Ih m e / dem grossen Gort, ver- 
absaumen/so befihlet er Visen sonst natürlichen Ebeneren/ daß sie uns dienen 
sollen zum Schrecken/oder zur S tra ff. E in  Exempel des Schreckens ha­
ben wir gehabt den 4 'N ov. 1704. an einem starken Erdbeben/ welche unser 
Land erschütteret/ und unsere in Sünden schaffende GemühlerlMch hat 
sollen aufwecken zur Büß. Nun/nach verflieffung eines IährigenTerminS/ 
kehret der allgewaltige Schöpfer der N a tu r rviderum bey uns ein mit einer 
neuen Erderschüttung/welcheden i ; .  N ov. Folglich -.tage spähter/als vor 
einem Jahr/unsere S ta t t  und Landschaft Zürich in bewegung gebracht/ sa 
auch zu gleicher zeit/namlich zwischen z.und 4-uhr amMorgen/gespüttwor­
den in der Landschaft Thurgau/ in der Grafschaft Toggenburg/und/ wie 
man berichtet,imSchwabeniand/aller orten mit einem vorhergehend? knall/ 
und putsch/da dann der meisten aussagen dahin gangen / daß nebst einer E r- 
zitterung der Häuseren und Fensteren jederman bedunket/mau werff, einen 
schweren Sack aufden boden. Zu Stettbach hinter dem Zürichberg hat ein 
Mann/der auf der Reise war/nebst der Erzitterung gewahret ein zweyfacheS 
Welterleuchten/wordurchwiderum bekräftiget wird das, was oben N  i r .  . 
p . 47. und N . r r .  p.88. von dergleichen Feurigen Lustgeschichten geschrie­
ben worden. I n  denen nächst vorgehenden Tagen halten w ir unbestän­
dige/bald warme/bald kalte/bald trokene/bald nasse/ W itterung. Aber zu 
ansang des MonatS brachte dex ungewohnt starke Mittag.oder Fönwind
auch
  _________
auch eine ungrMeitst W ärm e in unser Land /  daher der Schnee aufden HOi- 
hen Gebirgen aufs neue angefangen schmilzen/ die Wasser aller Ohrten an- 
lauffen/welchegroffeN schaden hie und Vs verursachet / worvon auch oben 
gemeldet worden- Bey diser E rb itte rung, bliebe es nicht- Zu 
Eglisau / und dortheruM/ einer dem Löblichen S ta n d  Zürich zugk 
hörigen Vogtey/spürkNnan vier tag hernach / den i-.N o v . abends nach 7. 
UhkeN einen neuen Erdbidem/Und zwaren stärker/als den erstem Bey wel­
chem anlas zugewahreN/daß die Gcgne um EglisaN/so auch die Grafschaft 
BüdtN/Freyherrschaft Sap/m bst den Löblichen Cantonen B ä s t!/u n d  
G !a ru s  Vor anderen Orten des Schweizerlands denen Erderschüttei 
rungen uncerworffen. V o n  denen natürlichen Ursachen der so oft­
maligen Erschütterungen desG larnerlandö/und sonderlich des Grossen 
T h a ls /is t bereits gehandlet worden N . Z l . p . i r i .  rc. und fügen wir jü 
mehrerer bekräftigung dessen/ was damals geschrieben Worden/ hinzu/ däS 
von S chw anden bis ins Linthal stch aller Orten zeigen Schwefrlbrüüen/ 
und andere Mineralischr Waffer/worauß die Materialien zu einem Unter- 
irdischenFeuerohnschwerköiinenhergelcirelwerden. V o n  der S tartund. 
Landschaft Basel ist zuvermuthen daß die unrer Jh ro  gelegenen Holmen/ in 
welchen sonderlich vil-Schwefel/ und andere dergleichen Materialien/gele­
gen/ währenden so gar starken Erschürtungen in den Jahren ^57.1)72.
I41s .1428.r444 .rc. von welchen ode!r N . ; r . p . i2f. Meldung geschrsen/eiM
gefallen/und mit Felsen/Sand/und anderer vergleichen nicht entzündlichem 
Materiverschüttetworden/werlen man gewahret/ daß stntungrfahr -oo< 
Jahren die Erdbidem allda nimmer so oft und stark gewesen/ wie vor d'.ftm/ 
ja Mehrmalen in andern Orten des Schweizerlands Erschütterungen ge,, 
spürtworden/undaber Basel lähr außgangen. Eglisail / SüV / UNv 
BüdLN / halb ist auß ihrer Situation/oder Beschaffenheit ihres Lagers zu- 
schlicffen/daß solche gleichsam unterminiert mit vilen holenKlüften und gäN- 
gen / in welchen eine entzündte M ateri nothwendig muß die obere Erden«- 
Rinde aufheben/und in eine Erzittrrung bringen. Es senkten und lenkten 
sich alldorsin erneuerung der Erve nach dem Sündfluß die Berge und Fel­
sen von allen feiten gegen einander / so daß sie gleichsam ein natürliches Ge, 
wölbe müssrn außmachen/unter welchem dimn die holen M inen/ oder Hängt, 
sein« E s  fol uns billich die betrachtung so thaner Naturgewölben setzen in  
eine heilige forcht/und anmahnen zneinem beständig frommen Leben / wei-
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len w ir niemalen/Mnsch.und natürlicher weise zureden / sicher sind; dann/ 
jieber/wo wollen w ir hinMehen/wann die Erde/ welche uns tragen sol/ ftlbs 
wanket? W a s  vor M itte l wollen Wir ergreissen /  WanN die schwankende 
Pferlediser Gewölben einfallen ? Hierüber kan mit lust gelesen werden/was 
der gelehrte Redner 8eneca schreibet I^ib.VI.()uXsk.^sr.cgp»l» Umso 
vi'mehr haben wir hohe ursach / m it Unserem Gott uns zu versühnen/weil 
unser Schweizerisches / mit Bergen über diß beschwerteS/Erdengewölb be, 
teicsvil stösse a^ßg-halten / und w ir so wolauß disen Natürlichen Ursachen/ 
als auchmorslibus crmlis, ich verstehe die überhand nemmden Sünden/ 
Und Voßheicen/vermuhrlich merken können/däß dercermiousfütLlis nicht 
mehr weit von uns abstehe/da Gott nach seiner strengen Gerechtigkeit /  und 
uncrforschlichen Wcißheit/ die Pfeiler Unsers LandS kan lassen einsinken/ 
Und uns durch die E> de selbst verschlucken»
Von vilcn Wassel quellen zu Films.
Dises D o r f  F  l!M s /F lyM s /k le m e s iu m , «c! Viumin3,liget in denk 
Oberen Grauen Pundt/ohngefahr iooo. Schuhe in perpen6icu!ar-odek 
aufrechter höhe über Rclchtnau/uNd hat seinen alt Lateinischen/ odcrje/ 
zigPündtner'.schen Nahmen von vilen Wasserquellen / welche alldortsich 
finden/dann k !im  in dasigen Landen Heister einen Fluß/und hat zweifelsohn 
difcres W o r t  seinen Ursprung vom Lateinischen k lu w e o . ESsindzwaren 
alle uiiscrc Helvetische Gebirge anzusehen als Schatzreiche Wassergehalttt/ 
w c die vön ihnen al flieffendeunzehlich vilBrünnen/Bäche/und Flüsse des­
sen genügsame Zeugen seyn. Nirgends aber habe ich bis dahin ein so seit» 
same vile/und hauffige/hervorquellung kostlicher/Crystall lautem Wasseren 
gest hin /  wie zu Flirns. I n  dem Dorfselbs zehlet man in die iz. Haübt- 
qucllkN/deren etliche unmittelbar an dem O rt/w o  sie hervor kommen / einen 
halben/andere einen ganzen/einiche auch zwey Schuhe breit seyn / Und m»t 
gewalt hervor trucken. Einiche von disen Brunn>ja Bachquellen sind bt^ 
star.digglcich/ das ganze Jahrauß/ andereaberstieffennur/ gleich denen 
Meybrünnen/ eine gewüsse zeit. V o n  disen Urtheilen die Einwohnere/ daß 
sie herkommen von dem auf hohen Alpen messenden Eis und Schnee/- 
von jenen aber/daß sie entstehen von denkn auß dem inneren Eingeweid der 
Erden aufsteigenden dünsten. W e r wird Nicht hierNuß. schliessen/daß in un­
serem Schweizerland auch dieungestudierteN die bestenNaturkündiger sein?^  
Und gewißlich gefallen mir deren Vernunft urtheile oft besser/als, die spitzfün-, 
digsten H im grillm  der gelehrtesten Manneren/ weiche die Natur nirgends/
—   .  .
als in  ihren Bücheren/oder gar allein in ihrer Einbildung gesehen.Wer die 
6rusciop,oder Lagerstatt hiesiger gegend mit verstand ansihet/der wird un­
sere?» ^ gelehrten Lehrmeistern bald beyfall geben/und zugleich die beruffene 
schwere Streitigkeit von dem Ursprung der Brünnen/ ob selbige herzuleiten 
seyen von dem Regen/Eis/undSchnee/oder unterirdischen Dünsten ? ohne 
grosse mühe entscheiden, Es liget dises D o rff  an dem Fuß des B ergsO ber- 
Wp/deffen höhe nicht zugespizt/sondern mit breiten/ganzen/oder mchrthcils 
ungespaltenen Felsen/gleich ein Brennhafen mit seinem beschlossenen Helm/ 
bedekt. D iß  ist eben die ursach/warum die unterirrdische aufst-lgende D ü n ­
ste nicht so leicht könen außrauchen/ sondern gezwungen werden an dem obe­
ren Berghelm anzustossen/ und sich in die hole Wassergehalte--/ ss in dem 
Berge verborgen ligen/zusamlen/woher dann durch hole/under bcx Erden 
fortgehende Canäle dik Wasser geleitet hier und da mit gemalt/ wegen des 
hohen falls hervor quellen/da indessen andere / so nicht allezeit fliessrn/ wol 
können von dem in dieErdenspälte eingelrungenen Regen-Schnee-und 
Eißwaster herkommen / und also beyde obeistgeführte Meinungen gar wol 
M it einander verglichen werden. D ie  namhafteste Quell hciffen die E in , 
wohnere G o rg /g ls  wolten sie sagen 6urZe^. D 'ftre ist mächtig/so bald 
sie hervor geflossen/eine dabey stehende Mühle zutreiben. E in  andere heistet 
sIZ OLvos.V ier andere Quellen trjngen hervor in der weite von ir. schuhen 
m der gegne kurnatcch. Es sein die Einwohner sy dtlicaten Geschmaks/daß 
sie die einten Quellen den anderen vorzeuhen. Ich  hab die so verschieden seyn 
foken/fleissig gegen einander abgewogen/und eines gewichts befunden. V o n  
hen Einwohneren ist merkwürdig / wie mir der Ehrw. H r. ^nconius K o - 
s«1juz»trrueif<riger Pfarrer des O rts  angezeiget/daß sie gemcinlich vor der 
zeit graue Haar bekommen. S ie  selbs schreiben die Ursachzu disen vilen 
Wasterquellen/ ob aber dises Vernunft urtheil so glücklich seyr/als das von 
dem Ursprung ihrer Wafferen/überlasse dem geehrten Leser. Ic h  meines 
O rts  wolte eher in betrachtung setzen die hohe ücuarioa des D orfs  selbS/ 
und alldortige subtile L u ft/  und durch die meiste zeit des Jahrs regierende 
Kälte/von welchen die Hautzäseren/ und Schweißlüchlein näher zusamen- 
gezogen werden/asS andern Pündteren/so in den Thäleren wohnhaft sind; 
wordurch dann/ gleich bey alten Lmthrnzugeschehen pflegt/eine geringere 
Nahrung denen Haaren zukomt.
r .5 .  M i t  und nebst diser letsten Zeitung hat der geehrte keserzuempfangenbasL'tui« 
blakt des ganzen Ersten Theils/und deffenRegister/welches er verboffenklich wird geneialwik, 
liz /und  ju  vernagen/aufnemmen.
Zu fehruerem Bericht dienet/daß ein ganzes Eremplar kostet » .G l-'-ß »
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E r Güte Gottes hadmwiNu Dankennichk nurdrnreichey Masser- 
^^TVschazderrZinesten/ChristÄ-lauteren Brünnen/Bächen undFlüs- 
stn/damit unser games/sonderlich aber das bergichte Schweizer­
land vor allen Länderen nuß versehen/wie solches in mehrcrem gezeiget wor­
den i 'o m .l.X .s .B l. i  ?. rc. Sondern auch/düß wir bald in allen Cantons/ 
Verbündeten Ohrten/und gemeinen G raf- oder Herrschaften/versehen seyn 
mit kostbaren Heilbäderm/deren enthalttneMw-rsd-t, so sie recht gebraucht 
werden/denen Kranknm zu groffeW Trost M d  Widerbnngung Hrer Ge­
sundheit dienen können/gleich wie die sonst reinen/leichten und hell-lauteren 
Brunnquellen zu Erhaltung derselben/und anderem HaGgrbrauche kön­
nen angewendet werden. Bey so vilen mineralischen Heilwasseren erzeiget 
sich sonderbar auch die grosse Weisheit des Schöpfers; Ssmit alle Einwsh- 
nere unsrer HelvetischenLandkN den edlenNuzen dcrselbrnkönten genieffe/hat 
es der weisen Güte Gottes gefallen/die miaerslWasser nicht nur an ein O rt  
unsers Lands zusetzen: Dann wie wollen sonderlich die armen/oderfchwa- 
chen elenden Patienten sich über Berg und Tahl durch beschwerliche und 
köstliche Reisen dahin erhebt haben? ,
Nun ein solches Bad ist indem Hochlobl. Canton Zltg/zu W ü lt tk -  
schwyl; W alte l'ßw yl/V rN Z  üualrerirns, welcher Sitz mit allenZuge- 
hörden dem Loül. Gottshauß W e ttM g M  zustehet/ folglich zuunderschei, 
den ist von einem anderen W ültevsiHwyl in Den Freyamteren/nahe bey 
Bremgarten/und einem dritten W M lM w y l/w e lc h e s  Schloß zu un- 
derst ligt im Emmentahl/Bernergebiets. DisesBads gedenket unser S .
H r.
H r. ^sxn c ru , in seiner tt ltt. ttelver. curios. x. II,. Sonderbar 
aber ist es ReimenSweise beschribekl von dem Landschreiber H0tz/V0N 
Mottkon/ und in 8. unter dem T itu l:  Beschreibung des W ü lte v -  
schW Y lcrB ads: getrukt worden. E s  verdienet solches um so v il eher/und 
eigentlich / nach der heutigen P rüffungs-Ahrt befchriben zu werden/weilen 
es sink wenigen Jahren pflegt nicht nur von benachbarten gemeinen BaurS- 
leuyten/sonder auch von vornemmen Geschlechts, und Standspersonen 
von benachbarter S ta d t undLandschaft Zug/ZÜrich/Lucern/Schaff- 
hausenrc. mit Freud und Nutzen besucht zu werden/als welche an disem 
sonst einsamen Ohrte finden theils ihre Ergetzlichkeit/gutes und herrliches 
Tractament/ein kommlicheö tosament/ welches mehr einem Pallast /  als 
einem Badhauß gleichet/ihre schöne Ausscht/Heiteren und gesunden Luft/ 
annehmliche Spatziergänge in benachbarte Wiesen/Felder /  anmuhtige 
W älder/theils ihre Gesundheit/ju deren E rha lt, und Widerbringung man 
sich insonderheit dahin/wie auch in andere dergleichen Bäder/begibet.
Ehe w ir aber zu dem Bade selbs fortschreiten/wird nicht ausserdem 
W ege ftyn/dasjenige/was obgemeldter H O TZvondem  Altertuhm dises 
B a d s  geschriben/kürtzlich und denen Liebhaberen Vatterländischer Histori 
zu gefallen/in beliebter kürße vorzusetzen. An. 1519. ist von Zug m it ande­
ren Pilgramen inS gelobte Land grreiset S ig M U N d  S chw a rtz lM lre l.'/ 
welcher zu Jerusalem in eines Juden Hauß auß einer alten Hebrejschen auf­
gerollten Chronic erfahren/daß dessen Vorelteren/ auß dem Stammen Äser 
gebürkig/aufder B A R B U R G /s o  ob Walttrschwyt ligt/und von B a ,  
raon den Nammen habe/gewohnet; D aßaufB arburg gegen M ittag  ge, 
fiosscn eine von N a tu r warme/gegen Aufgang aber eine kalte Quell/welche 
beyde ab Gold/Schwefel/Kupfer und Salpeter geflossen/und von herrli, 
cher K ra ft seyen; D aß man auch an disem O hrt vor 1400. Jahren dem 
Gold-Ertz/ab welchem das Wasser fliesse/nachgegraben/dardurch das war­
me Wasser verlohren/von Bergmännlein übel geplaget worden; D aß in 
nachfolgenden Zeiten die Juden von dar seyen vertriben/und die B u rg  m it 
den Bädercn abgeschliffen wordemso daß M eta l/B ad  und Ertz zugleich zu 
Grund gegangen; daß aufdiscn Bericht obgedachten S ch w a rz m u re l'S /
so auch W e n n ,S te in e rn  H a n s  S to k a rs /u n d H a n s B ra n d e n -
bergS /der kalte B ru n n  widerum geöffnet worden i  welcher iezund noch 
geäuffnct werde.
W ir  kommen nun zu dem Wasser selbs/und gewahren /  daß dessen 
Quell ist ohngefehr eines Büchsenschusses weit ob dem Badhaußaufdem 
B e rg  Barburg/welches villeicht eher ftmen Nammen her hat von dem
Flekm
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Flcken B a a r/a ls  von dem Jud  Baraon. D a  quillet das lebendige W a f-  
ftr  mitjimlichem Gewalt auß einem blaulechten/Aschfarben/oder auch weiß­
gelbem Letten hervor/und wird alsobald ein-und aufgefasset in einer Z i- 
stern/oder Wassergehalter/darinn auch sorgfältig verwahret/damit das Re- 
gen-und andere Wasser sich nicht vermischen/und hernach durch geschlossene 
Lanäle fortgesiihret bis ru dem Badhauß selbs/bey welchem ein doppelter 
Kessel/damit in dem grösseren daSWasser gesotten werde ganz rein/wie es ist/ 
in  dem kleineren aber zu besonderen Kuren gesotten werden gewüffe Kräuter/ 
nach Verlangen des Patienten/oder des MediciBorschrifk. DaSWasser ist- 
gleiches GefchmakS/und von der Lauterkeit/wie ein anders Brunnenwasser/ 
wann man es aber siedet/fo wird es endlich Milchweiß/wegen V ielheit der 
vermischten indischen minersl theilchen/welche anfangs so zertheilt seyn/dar 
sie nicht unter das Gesichte kommen/erst dannzumahi aber näher zusamcn, 
kommen/und sichtbar werden/wann viel Wassertheilchen außgerauchet/ 
und die übrigen sie nicht mehr halten können/weßwegcn sie auch zu Boden 
sinken/und den Badstein abgeben.
Eben dise indische Theile/und dareinspielende SoNnenstralen stellen 
zu verschiednen Tagszeiten vor verschiedne Farben/daß das B ad bald grün/ 
bald blaulecht aussihet. Neben Visen weissen indischen Theilen / welche in 
dem Badkessel/und Badkasten/sich zu Boden setzen/und gemeinlich vor einr 
Anzeige des Alets gehalten werden (  daher auch dergleichen Bader Alet- 
bäder pflegen gcnentzu werden/ob mit recht/oder nicht/wil dißmal nichtun- 
Versuchen) findet sich auch ein süßlechter Schleim/welcher zu denen W ü r-  
kungen des Wassers nicht wenig beytragt /  wie w ir fezt vernemmen wer­
den.
W i r  haben hiem itvorun- erstlich gemeine Wassertheile/darnach I n ­
dische/drittens Schleimichte Theile. I n  Ansehung der Wafferthrilen hat 
dises B a d  gleiche Kräfte m it anderen dergleichen so genanten süssen Masse- 
ren/als da seyn das Geiren -Urdorffer - Fläscher - bad/von welchen etwann 
zu anderen Zeiten ein mehrers sol geschriben werden: ich sag gleiche/oder auch 
vor rinichen auß grössere/weilen diß Walterschwylerbad in einem zimlich 
hohen Tah l liget/und von gleicher Schwere befunden wird / wie andere 
äqu« alpin-, oder Berg.Wasserquellen. I n  betrachtung dessen werden 
die Watterschwyler. Wasser die Hautzäsern erweicben/die Schweißlöchlein 
öffnen/die zähen Feuchtigkeiten/so hier und da in denen kleinsten Röhrlein 
oder äderlein seyn/und Verstopfungen verurfächen/verdünnercn/oderauf, 
lösen/den Krcislauff deS Geblüts/von dem unser Leben und Gesundheit ab- 
hanget/beförderen/ und die empfindt- und unempfindtliche Leibes-Durch- 
dämpfung/welche auch eine -yaubtsäule/ oder Stütze der Gesundheit ist/
»er-
"vermehren - dises alles zwahr desto eher) mehr und stärker /  weilen Rser 
Badohrt höher liget/als Zürich/Zug/Lucern/und v il andere Ohrte mehr; 
wcßwegenbey denen hiehersich echebcnden Badgästen ihr innere/in ihren 
äderlein ligende Lust/dieselben stärker und leichter/sönderlich bey Anlasder 
W ärm e des Bads/kan außdehnen/wruen die äussere nicht m it genügsamem 
Gewalt kan widerstehen/oder der inneren entgegen truken. Es scheint zwahr/ 
discre Betrachtung diene mchr aufdieSchutknnzel/als zu dem Badkasten/ 
wann man aber sich wird bemühen die Augenaufzutuhn/und mit V ernunft 
die Sach fassen/wie sie ist/so wird man mir leichtlich darinn beyfahl geben/ 
daß disere zwahr auß einer in den Zeiten der Schulweisheit verborgenen/ 
nun aber durch die reine Naturlehrer eröffneten Quelle der hergeleiteten 
W ahrheit nicht wenig beyträgt/zu gründlicher Erklärung der Würkungen/ 
so w ir bey dergleichen Bädcren gewahren/und sonsten beydes dem Artet 
riecht/als dem Patienten Trost gibet.
W ie ich dann auß diser betrachtung der Erfahrung leichtlich kan bey, 
fahl geben/daß dises Walterschwylcrbad sonderlich dienstlich seye denen wol, 
besten/fettm /m it vilen überflüssigen/sonderlich kalten/schleimichten Flüs, 
scn/oder Feuchtigkciten/angefülten Leiberen/zbeydes Geschlechts; denen/wel, 
che von Visen Feuchtigkeiten leichtlich können in ihren kleinsten äderlein V e r, 
siopfungenzFieberzund andere schwere Krankheiten bekommen/oder mitsol, 
chen wörtlich behaftet seyn/blonicht aussehen/in ihren Verrichtungen matt 
und träg seyn/alsobald müde werden; Absonderlich kan hieher gewiesen 
werden das Löbliche Frauenzimmer/deren zarte/aber zugleich gemeinlich kal­
te/und feuchte/Natur durch dises B ad vortrefflich kan gestärket/und vor 
kränklichen Anläuffen beschirmet werden.
Fehrners kan diß B ad dienm denen/welche m it schleimichten/kalten/ 
oder auch blästigen/und harten/oder lcirrbolen Geschwülsten behaftet/so auch 
denen/die vom Krampst und güldenen Ader Verstopfungen leiden/weilen 
durch dises Heilmittel die schleimicht zähen Feuchtigkeiten aufgelößt/die har­
ten erweichet/die bläsiigcn zertheilt/und das verstokte Geblüt vcrdünneret 
wird. W eitcrs haben sich unsers Bads zu getrosten die so genante M ilz , 
süchtige/deren zäh-saures Geblüte nicht leicht durch die äussersten äderlein 
passieren kan/die Gälbsüchtigenzderen Leber - Verstopfung auch mehrmah, 
len herrühret von schleimichter Zähe des Geblüts ; D ie  mit scrophulosen 
Drüsen-Geschwülsten beladen/als dicauch soll schleimichten Flüssen steten; 
die von Gut-oder Tropfschlägcn lahm worden/damit ihre beschlossmeGei- 
ster und Blutgänge widcrum geöffnet werden; etwann auch die Gleichsüch- 
tigenzso lang die Ursach ihrer Krankheit sich noch nicht in den Gelenken vcst- 
gesetzet/sondern hin und her im Leib/und dessen Glidern umherschweiften; die 
hartleibigen/denen es manglet an gnugsamer öffnung desStulgangs/damit 
die Zäsern des Afters erweicht/und die enthaltne M ateri aufgelößt werde. rc.
N . 2 . )  ( D e n  I Z . 1-N. 1706.
Fortgesezte
Beschreibung -es WaCcerschweilcr Bads.
Eiters finden ihren Nuzen die/welche über ihrer monatlichen Rei- 
nigung/oder auch güldener Äderen Fluß unrichtigen Fortgang zu 
klagen haben: D ie  Gutschlcigigen/sonderlich gegen der Zeit ihrer 
Besserung/damit die N atur durch das B ad  gestärket/desto eher sich des im 
Geblütc stekmden Schleims entlade: D ie  Schwangeren / zu »erhoffen­
der Leichterung ihrer Geburt: Die sonst schwacher N a tu r seyn/damit sie 
Stärkung brer Glideren empfangen: da dann auch zu dergleichen Bäde- 
ren zugelassen werden gar alte Greise/und kleine Kinder/welche beyde sonst 
die von N a tu r warmen Bäder nicht wol können vertragen. Alles aber in - 
gebärender Bescheidenheit.
S o  auch seyn dise unsere Wasser dienstlich in allerhand von kalten 
Flüssen und Geschwülsten herrührenden Schmertzen dcsHaubts/derZäh- 
nen/deS Bauchs/ Därmen/Nieren/und äusseren Glideren / alles zu Auflö­
sung der diken.zähen Materi/und besänftigung des schmertzhasten Theils/ 
darbey aber nohkwendig muß in acht genommen werden die Zeit des an­
haltenden Schmertzcns/und nebst anderen Umständen eine vorhergegange­
ne innerliche,sonderliche Reinigungs L u r.
Hingegen sollen sich vor unserem/und anderen Bäderen hüten die 
Gelbsüchtigen/damit nicht ihr bereits lastendes Geblüte noch mehr bewegt/ 
und angezündet werde: Auch alle die/welche eine allzustarke Außdämpfung 
bereits außgestanden/oder nicht vertragen können/als da seyn die/heLttci. 
Lußzehrende/Schwindsüchtige/denen doch hernach ein etwelcher Trost sol 
zugeleget werden: D ie  pbrenerici. Hirnsücht-oder wütige /  weilen deren
Geister
Geister sonst schon insolier Raserey seyn/und durch die Bäder nur mehr er- 
hizt und feuriger wurden: S o  auch diemitGichteren/Krampf/und ande­
ren von allzu strengem Lauffdcr Geisteren herrührenden Krankheiten sich be­
schwert befinden: es were dann sach/daß ihre Gichterische Bewegungen 
zum Fundament hätte eine ragendeAußdehn-Tröknung/und Spannung 
der Nerven/in welchem fall ein verständiger Arjet m it grossem Nutzen de- 
nen Patienten ein solches Bad/wie dasunsrige ist/einrahten kan.
W eiters schließen w ir auß die mit Krebsschäden beschwert; Ite m  
die /  welche durch unreine Venerische Lüste sich die so genante Franzosen- 
Krankheit/und mit ihro eine Blutverdünnerende und Leibverzehrende ffhar, 
fe Säure zugezogen haben; Fehrner die/welche verborgene Geschwüre in 
Den Lungen/Leber/Milze/Därmen/und anderen inneren Glideren ligend 
haben/weilen sie durch die Bäder gar leichtlich deren Außbruch/undZeiti- 
gung/und sich selbs zum Grab beförderen tönten; über diß die/welche aller 
V e rb lü tu n g / dem Blutspeyen /  Bluterbrechen/Blutharnen/blutigen 
S tu lgang unterworffen/weilen die bereits offene/oder sonst schwache/Blut­
oder Pulsäderlein gar leicht durch mehrere bewegung des Geblüts widerum 
aufs neue einen gewaltigen Durchbruch leiden müßten; so auch die/wel­
chen andere und andere Feuchtigkeiten in grösserer Maß/dann bey gesun­
den Zeiten zu geschehen pflegt / aufigeführt werden /  als in cksbere, oder 
Harnruhr / in allzuvilem Schweiß/im  Saamenfluß/sonderlich/wann der 
von Venerischen Ursachen herkomt: Endlich halten w ir von unserem B a d  
ab die Wassersüchtigen/die Taubsüchtigen/die das Herzklopfen haben/und 
lassen nicht anderst/als mitvorwolbedachtem Rahteines verständigen Me­
dici/zu die fenigen Weiber/welche schon zum öfteren frühczeitige Geburten 
abgeleget haben.
Richten w ir unsere Augen auf die in unserem Walterschweilerbad 
enthaltene Jrrdische/von der Quell/und da herum ligenden mineralischen 
Lett/Herkommenden Theil/von deren auch die weisse Milchfarb des W as­
sers entstehet/so werden nur finden/daß dises B a d  über obbemcldte W ü r-  
kungeN wird die an der H aut hier und da klebende/auch ktwann in die 
Schwcißlöchlein eingesenkte/Unreinigkeiten/abwaschen ja so zu reden/ab--, 
schaben/die scharfen/gesaltzeneu Feuchtigkeiten versüssen/dieüberflüffigeEi-' 
ter- und andere dergleichen Flüsse auftröknen/folglich in vilerhand ausser- , 
lichen Krankheiten treffliche Dienste leisten/so daß dahin als aä läcrsm aö- 
cborsm können ihre Zuflucht nemmen/dit Schäblgen/Krätzigen/Aussätzi- 
gen/und andere/so mit fistulosen/oder sonst langwierigen Hautschäden behaf­
tet seyn.
Betrachten wir endlich den subtilen/Machten /  am Geschmakgantz 
süffen/
süssen/an der Färb braunlechten/und weissen/rechtBalsamischen/von dem 
Feur entzündlichen/hiemit Schwcfelachten Schleim/welcher in disem W a l-  
tcrschweilerbad sich zeiget so wol an der Badgästen Haut/und an den Kä­
sten/als auch in dem durch Chymische Kunst aufgelößten/und probierten 
Badstein/fo können w ir hierauf! abnemmen nebst einer mehreren Versus- 
sung scharpfetzender Feuchtigkeiten/daß in biscm B a d  hierdurch um etwas 
verhinderet wird die starke Außdämpfung des Leibs; Welches zum Trost 
kan dienen denen/welche außzehrende Krankheiten haben/und doch darbey 
in ihren innwendigen vornemmcn Theilen gesund seyn. Dann also wird 
der Kreislaufs deS Gebluts/ohne viler nehrhaftensüssen Theilen Verlurst/ 
beförderet. Daher komt es/daß in dergleichen Bäder sich oftmahlen wider 
alles rahten derMedicorum die außgemergelten csnäiäLri blorri« sich begebe/ 
und auch wider alle Hoffnung die/emsige Gesundheit/ nach welcher sie so 
ernstlich seufzen/mit sich/als den besten Baderkrahm/nacherHaußbrin, 
gen.
- B ey disem Anlas muß ich gedenken des W eissenburger Bstdö / 
im  Bcrnergebiete/welcheS insbesonder in CurierungSchwindsüchtiger/und° 
zu diser Krankheit disponierter Leuhten/treffliche Proben tuht.
Endlich können hiehar sich verfügen auch die Gesunden/von allerley 
Alter/und Geschlecht/welche etwann ihre Gesundheit zu erhalten/oder sich 
in angenehmer Gesellschaft zu ersetzen /  oder ihrer Geschäften eine Zeit 
lang zu entladen/oder in einem angenehmen einsamen O h rt etliche W o ­
chen sich aufzuhalten willens seyn/wie dann diser O h rt zu disem allem gantz 
bequem ist/allermassen ein nach den Regien der Baukunst aufgeführtes/ 
wol eingetheiltes Losament/nsit einem schönen darbey ligendcn Garten/und 
anderen zur Ergctzlich-und Nohtwendigkeit dienenden Sachen versehen/ 
die Zimmer auch also eingerichtet/daß sonderlich Personen von vornemmer 
Eondition allhier ihr Vernügen finden werden.
V o n  innerlichem Gebrauche dises Wassers kan ich nicht v il schreiben / 
weilen derselbe niemahl practiciert worden.-Gleichwol lasset sich auß B e ­
trachtung oberzehlter intzreäisnrien dises Heilwassers vermuhten/esmöch­
te auch dasselbe innerlich/von denen/die sonst gute Mägen haben/getrun­
ken/gute Dienste/fast gleich denen Saurbrünnen leisten/ in  Auflös-und 
Wegschwemmuyg <L>chleimichtcr im Magen/und, Gedärmen ligender 
Feuchtigkeiten / in Versüssüng des scharfen Geblüts/Reinigung desselben 
von seinen frömdartigen Theilen/und deren Außführung durch die Harn- 
Gänge/folglich einzurahten seyn denen/welche sonst zu denen Saurwasse- 
ren hingewisen werden.
/  Näher bey dem Badhauß seyn noch zwey andere Quellen/an dem 
- ^  Fuß
( 8 )
Fuß des Walds/welche mit leichter Mühe tonten mit der obersten Häubt« 
quell vereiniget / und in die allgemeine Wasserleitung M'chret werden/ 
wann es nöhtig wäre. Es enthaltet die unterste voy disen Quellen mehr 
weisse/irrdische M ateri/a ls die oberen/und könte hiemit insonderheit gute 
Dienste leisten denen/so mit der schübichtenRaud/fliessenden Geschwüren/ 
'Undandercnäusserlichen Zustünden beschweret seyn.
Den noch übrigen Raum difts Plazes finde rahtsam außzufüllcn m it 
einichen aufunscr vorhabendes Walterfchweiler B a d  sich schikenden B ad- 
Regien. ^
V o r  A n tritt der Cur muß der Leib wol zugerüstct seyn/insbesonder 
durch Laxativ-oder Purgiermittel/deren Vorfchrlst eingerichtet muß wer­
den nach des Badgasts Natur/Geschlecht/gesunder/oder kranker Beschaf­
fenheit.
I n  tvükrender Cur sol man/sonderlich anfangs/ehe die Schweißlöch- 
lein recht eröffnet/nicht zu streng/auch nicht zu heiß oder kalt,ja gar menta­
len zu heiß baden/sonder so vil immer möglich/gleich; nicht zu tieff/sonder 
-gemeinlich bis zum Nabel einsitzen/es wäre dann sach/daß em gewüsserZu, 
stand des oberen Leibs ein anders erforderte/da dann ein erfahrner Arzet 
deßwegen kan zu raht gezogen werden,. D er Zeit halben muß man nicht 
zu sehr eilen/gemüchlich auf-und absteigen/und aufs höchste ohngcfehr 6. 
S tu n d  des Tags mit Baden anwenden/da dann ein jeder Bader bey sich 
selbs abnemmen kan/wie lang er zu bleiben hat,wann xr w il achtung geben 
auf seine Leibs-beschaffenheit/Zärtlichkeit und Stärke, und wie lang er oh, 
ne Beschwert) außhalten mag. D er LU FT muß mittelmäßig kalt und 
warm seyn/und nach deme er unmäffig/durch Kunst/einheizen/lebendiges 
Rekholderfeur/spazieren in benachbarte Lustwülder verbesseret werden. I n  
Essen/Trinken/Bewegung/Venusttbung sol man sichmüstighal, 
ren. D er Leib muß tüglrch/oder alle zwey Tage ein mal offen seyn.
D er Gemühts Bewegungen halb ist zu gewahren/daß solche eher zur 
Frerche/als zur Traurigkeitsich neigen sollen/allcnVerdruß/Kumn,er/Kreuz 
muß man zu Hauß lassen/und einig und allein der Cur abwarten: Dagii«  
tettwas hieran, kttcqüorius den Badgästen an einem Q hrt vorschreibet:
1  u rsmsn inrere» ollügiro, qure tristi» menrcm  
8 oI1icitslir, procul eile jubo curss gue, merum que 
?LUenrem,uIrrice8 iras, ünr omnia lsera Lec.
Vitees isrpe smnes niriüos, jucunüäque tempe 
Lc plscirlsr lummis teÄLri in monribus surar,
/Vccsüiinr ^uvenumgns ckori Lcc.
?. 8. Es ist insbesondre zu haben ein Kupfer von dem Walterschweiler 
B a d a . r .  ß.
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Isaarr-Geschichten
D e s
Hchwei;er7 ands.
Awepter Lheik. 
Von dem Zungcrbrunn zu Wangen.
^ N d e r die Naturwunder des Schweizerlands sol billich gezeltet wer­
den der Hungerbach zu Wangen /  einem D o r ff  Züricher-' 
*Gebiekh6/ein Meil von der S ta k t abgelegen/wann wahr ist/daß 
er nur flieste bey einbrechenden theuren Zeiten/und ganz truken bleibe bey 
anhaltender W olfeile. W ir  wollen disere Begebenheit so genau/als mög­
lich/untersuchen/und «orderst dasjenige erzellen/dessen mich berichtet hak 
Herr e . o .  Ehrwürdiger Pfarrer des O htts/w ie  nämlich diser W under­
brunn sich verhalten sintAn.i686. da ehren benanter Herr nacher W a n ­
gen kommen/welcher erzrllung beysetzen werde den von selbiger Zeit an bis 
iezt allhie auf- und abgestiegenen Kornprcis / endlich disere Abhandlung 
Messen mit einführung anderer Eremplen/ und einem vernunftmäffigen
Zlü^686. war der Haussen S te in  ob dmi Bach-Tobel/so allernächst 
ob der P ftund Baumgarten lig t/ ( dann hier der O hrt des Brunnens) fo 
truken/dae kein einiges Ansehen war/als wann jemahls die geringste Feuch­
tigkeit allda gesehen/oder gespürt worden wcre.
D»ß J a h r hindurch w ar der gemeine Rornpreis r.bis 4. fi.
A n .i L87. ficng an ein geringes Wässertem auß obbedeutetem Ste in-
haussen zu fliesten. . ^ ^  . . .
An.iLS?. galee der Rernen bis 4. fi.
An.i688. wuchs diß Wasser so sebr/daß es in seinem Runz ohngesehr 
die höhe eines Werk-Schuhs erreichen könte.
A n .iM . w arderR ornpre isb is  in J u l iu m b is  4.fi. von da an bis 
zu end des J ah rs  4. r- und 6. fl.
- An.
- 'A Z ( l O ) A A -
An.1689. Nahme diß Wasser zu/daß es nicht allein under besagtem 
Steinhauffen einen Meyer machte/der grösser gewesen/als der so genante 
M iü iW cyer/so allernächst darunderligt/und seine eigene so wol im heissen 
und trukenen S om m er/a ls  kaltem Winter/allzeit Messende Quell hat/die 
auch in gröster Winterkälte niemahlen gestiert: sondern auch gleich einem 
Waldwaffer m it zimlicher Ungestumme daher stoß bis au fA n .iLys .
A n .,68--. kaufte nian das B o rn  iin Jenner Uin 5. bis 6. fi. hernach bis in 
Augustum um 6. bis 7. st. von da an bis zu end des Jah rs  um 6.7. fi>
'  A11.1690. bis inAugstm. 6. und 7.fl. im Augstin. undSepcemb. e. und 6. 
und also auch bis zu end des Jahrs .
An.,6-1. I m  Jenner und Hornung L. fi. folgendsbiszu end des J ah rs  
s. und 6.
A n  -69-. bis inM cyen 6. und / . f i .  weitere r. 9.10. und n. fl.das ganze 
J a h r  auß.
2tn.i69). hielte die Theurung an/und w ard das R o rn  verkauft von r. 
bis io .fi.
An.,6-4 bis in Iu liu1n1u .und9.fi. im J u lis  7. in  folgenden M o n a -  
ren s. und 6. im December 4. und 5. An. 169,. 4. bis 5. fi.
An. 1696. Nahme das Wasser von Wochen zu Wochen ab/so gar/ 
das im Sexremb.dises Jahrs alles Wasser völlig versiegen: D ie tröknung 
währrle bis An. r 698. und 99. in welchen Jahren das Wasser wider also 
fioß/daß es ungefähr die höhe eines vierten theils von einem Werkschuhe 
hatte/und cominuiertc bis auf den ansang An. 1700.
An. 1696. insgem ein,, fi.
An.lüy/. gcmciiilich b»s 4. fi.
An.1698. w a r der Preis  7. und 8. fi.
A -,.>699. Icn ner 7. fi. im Febr. s. 6. und 7. M a r t .  und A p ril. 7 . r. 
M e y  und J u n . 7.8. 9 - n.  bis zu end des J ah rs  6 .7 .8. fi.
An.!?--», bis in Junittm  5 .6. fi. bis zu end des J ah rs  4. s. fi.
An. 170 l.  Nahme der Bach weiters zu /  daß er im M arti»  bey L. 
Schuhe hoch wurde/und also blibc fast das ganze Jahr.
An.,7Oi. bis in M a ju m  4. und s. fi. hernach s. und 6.
A n .l? o r. Nahme das Wasser gemächlich ab/so das im Ma/o nicht 
mehr Wasser hervor flosse/als 2. oder z. Brunnenröhren hettcn fassen mö­
gen : I m  Novembri flösse er so gering/daß nicht mehr als ein Brunnenröh, 
reu damit hette angefüllt werden können.
A>r.,7Or. im ersten halbtheil des Jahrs  4. und s. fi. im zweyten,, und 4.
A n .170;. flösse er noch/wie zuvor/doch nähme er nach und nach ab bis 
zu end des Meyens/und bliebe allezeit ein wenig Wasser in dem Graben/ 
und den der Quell.
An.170,. w ar der p re is ,. 4. s. fi«
An.! 704«
2ln.!7O4. im Hornung spürte man/daß sich das Wasser bey der Quell 
'degunte in etwas zu vermehren/bis es im Merzen wider hcrfür flösse/ aber 
riur so vil/als durch eine geringe Röhren hctte können lausten/aber nicht 
länger währete/ als bis mitten in den Aprel/da es wid^r aufhörte/und ge­
mächlich abnahme/bis imZlugusto alles vertroknet/so daß auch bey derQuelle 
nicht ein einiger Tropfen Wasser mehr zu sehen/oder zu spüren war/und ist 
also geblieben bis zu Außgang des Jahrs.
A n .i7§4. galre das Ror», z. und 4. fi.
I n  discm verwichenen 172s. Jahre war bis in Ma/um/ungeachtet der 
migleichcnWitterung/derBach ganz troken^undcontinuierte auch dieW ol- 
feile der Fruchten. Das Mollwißleinaber/auß welchem der wahrhafte U r­
sprung des Bachs muß hergeleitet werden/war angefüllt m it Wasser.
Zu ansang des Jun ii ist der Hungerbrunn noch ganz troken gewesen/ 
und hatte es das 2lnsehen/das Mollwißle Wasser vermindere sich; Es ist 
auch/ungeachtet des eingefallenen dreywöchigen starken Rcgenwctters tro­
ken geblieben bis auf den rL . Jun . Dann in , dem vorderen Loch nicht
mehr dann ein Gläß voll Wasser zusehen war.
D  a 28. war etwann ein M aß Wasser in disem Lach. Der Rernen 
g ä l t e fi. ß.
Den 8. J u l. bis zum 12. hat das Wasser des Brunnens also zuge­
nommen/ungeachtet des beständig trokenen Wetters/daß das vordere Loch 
r'rberloffen/und das Wasser nächst darbey in dem Graben gespürt worden.
D er Rernen g ä l t e f i .  und is. bis -o. ß.
Den 16. spurte man auch im hinderen Loch Wasser.
Den 20. ist das Wasser also angewachsen/daß es aufdie ro .S chn tt 
weit in dem Graben möchte hervor kommen. Der Rernen galc/rvie oben.
B is  zu dem 8.Augusti hat das Wasser also zugenommen/ungeachtet 
der dreywöchigen warmen/und trokenen/W itterung/daß mehr als em 
Brunnenröhre voll in den vorderen Meyer ( in den der Hungerbach sich er- 
giesset) möchte kommen. I n  dem Mollwißle aber ist das Wasser fast ganz 
verjchwunden. Der Rernen gälte r. fi. ro. ß. b i s f i .
Den 27. Septemb. war es noch also.
I n  mitten des Octobris spürte man widerum ein abnemmen des Was­
sers/bis zu ansang des Novembris.
Den n.Dccemb. war es ganz troken/ungeachtet die W itterung bald 
troken/bald naß war. UndhartedasMollwißleauchwiderzimlichWasser. 
Der Rernen g ä l te f i .  B is  in mitten diß M onats war ungeachtet-des 
vilen Regen vertcrs kein Tropfen Wasser zu spüren.
DisemWangerischcn Hungcrbachsolgleich ftyn der so genante S e l-
renbach
kenbach zu Eglisan/auch Zürichcr-Gcbieths/von deme aber bis dato an, 
ders nichts in Erfahrung bringen können/als daß er im M a jo  pflegt anzu- 
lauffen/un-um Weihnacht widerum aufhört /liessen; hiemit denen so ge­
nanten Meybriinmn zuzurechnen ist: I n  denen theuren Zeiten 2ln. 1690. 
und 91. sol er 4. Jahr nach einandercn geflossen seyn. D iß  berichtet mich 
H»-. C. O. Oiac. zu L.
B ey Henkart ligt der Haar-See mitten in dem Feld / in einem 
Holm/oder liessen O h rt: es fließt kein Wasser weder darein nach daraus: 
W ann  diser Seezu Frühlingszeit mchtthcilsaufgetröknek/oder lahr ist/so 
halten es die Bauren vor ein gewüß Zeichen einer erfolgenden reichen Trn d/ 
wann er aber gar vil Wasser habe/soseye eine Theurung verbanden. Dise 
Nachricht finde in U r .  Henrich EscherS Schreiben an Hrn. änristiren» 
LreirlngerstiKÜLt. W interthur/den27.April/i62;.ErsucheabcrdenHrn. 
kattorem des Ohrts/dißfahls flcissgere Nachfrag zuhalten / und mich in 
mehrerem hiervon zu berichten / wie ich auch bey disem Anlas die Herren 
Pfarrere auf der Landschaft / und sonsten alle Naturbegicrige Herren/ und 
Vauren/freund-dienstlich ersuche/auf dergleichen/und alleandereMerkwür- 
digkeiten der N atur/naü) anleitung meines vor etlichen Jahren in Truk 
gegebenen Einladungs-Schreiben/so zu Diensten stehet/flcissg acht zu ha­
ben/und daß/was sie grundtlich untersuchet/zu überschreiben.
Attsscr dem Schweizerland habe bis dahin keine dergleichen durch ihre 
Wasscrvöllc eine Theure vorsagende Brünnen angetroffen/als in kob.?Ior. 
war. ob Ltsffocärkir. cap. r. p.46. 47. 4 -  und ftlN M it NgM-
mcn der l^tostk-poolL bey Perron, in der Pfarrey k o rro n O ru ä s -M e e r/ 
in der P farr ^Irjriclge; Der Hungerbrunn / ttungr^p ir bey Lillmgron, 
in der Pfarr 8ei§Kforä,nach dessen zu-oder abnemmen die Einwohnere sich 
fleiffig richten in Kauff-undVerkauffung deS Korns/gleich wie die Egyp- 
tier bey der steigenden höhe des brili ganz genau vorsagen können die Frucht­
barkeit des Jahrgangs; Weiters zwey Brünnen bey der Kirch VVbirring- 
w n ; ein anderer beyt-liläsrston: Sonderbar aber kommet mit unserem 
Wangerbrunnüberein einer in der Provinz Veirs, dessen gedenket Qulielm. 
diubrigens kerum ^Nßlic. I-ib.l. c. 28. daß er nur dann undwann/iron 
c^uiäem jogirer, rnnis inrerpostris » bey einbrechender Theure/flieste.
Zuverwundercn ist / wie sink Ä N .I686. des Wangerbachs trökne/und 
Überfluß der theure und wolfeile/so in dem Zeitraum gewesen/so wol ent­
spricht / und hetten die Kornkauffer und verkäuffer besser recht dahin ihre 
Wallschrten anzustellen / als einsten die blinden Heiden zu dem Orsculo 
äpolUms: ia/cs werensolche obtcrvsrionen würdig/auß hoch Oberkeitlichcm 
Befehl in ein besonder Tag Register eingeschrieben zu werden/wann die B e­
gebenheiten wahrhast/und in der N atur begründt/worvon uns etwas zu re­
den ndctt§ bleibtHaiiiit ein ganzes Land sich aufdcn einbrechmdm Mangel tönte vvrichrn.
N-4.) -ÄZ(n)ZssZ7- (Den27.lLl).i7S<.
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Fortsetzung
Von dem Gungerbrunn zu Wangen.
'Orderen w ir ein vernunftmässiges Urtheil von dergleichen Prophe­
tischen Wasseren /  so vermeine meines O h rts / daß auf derselbe» 
,>Vorsagungrn so wenig zusehen seye / als auf die Sterndeutun, 
gen/wann nämlich Krieg/Theure/Hunger/und andere Plagen verursachet 
werden außPolitischen/Sittlichen/oder anderen Ursachen/die m it der wür- 
kung keinen natürlichen Zusamenhang haben/als dasein/abschlagnngdeS 
Proviants/der zum Grund hat den gegenwillen eines benachbarten Kom m - 
chenFürstcn/oderverzehrungdesselbendurchKrieg/Verwüstung/Brunsten/ 
solcheKriege/derenUrsachen mehr zu suchen in einerMachiavellischenStaats- 
raison/als in natürlicken/oder anderen gerechten Ursachcn/rc. W o zwüschen 
der Ursach/und der Würkung/zwüschen einem Zeichen/und dem bezeichne­
ten/keine natürliche Verwandtschaft ist / da l)öret die gesunde Philosophie 
auf/und kommet auf den Thron die Schulfuchserey/welche sich fest zu setzen 
vermeinet auf die Unwüssenheik/oder unbegründte Vorurtheil/oder vorge- 
schüzte Frömmigkeit/kraft deren alles alfobald zugeschrieben wird der A ll­
macht Gottes/und darmit denen Naturforscheren der Weg zu fehrncrcr Un­
tersuchung abgeschnitten. V o n  unseren vorhabenden Hungerbrünnen las-
ein ZeicheNrftMiler wässerigen/in der oberen Erden-Rinde s 
Feuchtigktim^ öder eines nassen Jahrgangs / in welchem
ich befindenden
 _____________   ^  _ oelc c  das Korn und
andere Gewächse nicht wol gerahten/und eher faul / als reiff werden/wor­
au f nohtwendig die Früchte müssen im Wehrt steigen. Es gewahret mein 
wehrter und geehrter Freund H r. O.Q. in dessen Güteren diser Hungerbach
lig t/
    ___________________
ljgt/daß derselbe dannzumahl sonderlich fliesse/wann ein gewisser etlichioc». 
Schuhe von des Hungerbachs Quelle ab-und höher ligender W eyer/daä 
Mollw ißle genant/vorher von zusamenfliessendem Wasser angefüllet/nach- 
gchndsaber sich in die Erde versenket und abnimet/sodaszuerachten/daßdie 
eingesunkene Wasser in einer schwammichten/zwüschen dem Weycr/und des 
Bachs Quell ligenden Erdensich so lang auchalten/und samlenchis dieselbe 
ganz darmit angefüllet unten Herfür truke; wie insonderheit dieWahrheit 
dises Vernunfturtheils kan abgenOMmen werden auß derHistori von An. 
172s. und darbcy von obbelobten H rn. v .  O m it Fleiß gemachten An­
merkungen. S o  bezeuget klor. I.c. das in Engelland dannzumqht sonder­
bar theure Zeiten einbrechen/wann langwährende starke Regen vorher gan­
gen. Und gewahren die Einwohners des D orffs  Wangen/das/wann der 
Hungerbach groß/alle andere Quellen/deren es daherum gar v il hat/in dem 
Pfarrhauß selbs/und anderen Hauferen/überlauffen. O b aber diser Hun- 
gcrbach habekönnen ein Zeichen seyn des grossenSterbenSAn.rkrs. der 
Auftuhr 1647- und 1652. des so genanten Winterkriegs A n .rLss . oder 
der Pestilenz / so A n .i6 6 i. und 68. zu Uster/ und anderstwo grassiert. 
(  dann domahls der Bach auchsol stark über loffen seyn) überlasse ande­
ren/ so fcrnsichtiger sein/als ich/zu beurtheilen.
Von denen Metallen des Gchwetzerlands.
I n  dem bergichtenHungarn/Sachstn/?eru,gibtes Metallreiche BerK> 
stätte/dorthin müssen die Metallischen Theile durch die Wasser der S ü n d - 
flu t/ wann ie des gelehrten W oodwardi Grundlehr von Zertrümmerung 
und zermmsimg der ersten von Gott erschaffenen Erden in dem Sündfluß 
statt findet/in grosser vile gcstihrt/und K ra ft ihrer schwerem dieTirffenerr 
der Erden gesunken seyn/allwo sie dann ganze Serars, Lagen/und Aderen 
von kostlichenMetallen formiere haben/welche man nun bey soMetallgieri, 
gen Zeiten mit unbeschreiblicher Arbeit hervor suchet/und grabt. So/möchte 
auch einer gedenken/ist auch unftrSchweizerland in feinen isternEingeweiden 
angefülletvonGold/Silber/undandernMetallen/dasEisenaußgenomen^ 
Ic h  meines Ohrtsvernmhte eher das Wirderspil/und konst Dix unKsr-ober­
ste Gipfel von Europa vor also/daß in derLündflut deM sM ssenge- 
schwemmct/ und aufgehäuffet worden seyn sonderlich dlsttelzWyssettichten 
Theile/welche hernach zu Feiscn/Steinmnd M arm or wor-M^zwaren m it 
dem Erläuterungs-Anhang/daß nach sonderbarer Leitung des gnmdgüti- 
gen Gottes die ol^erste/als leichteste Lage/formiert worden auß einer lusti- 
Av/stuchchgrcn Garten-Erde/welcheö schwarze Kleid bald nach dem S ünd-
stuß gkjieret/und gleichsam durchwürket worden mit der grünen G r a ß -U t tv  
anderen schönen Kräuter-und Blumenfarben / mit denen es anjczo durch 
Gottes Sägen zu grossem unserem Nutzen pranget/ungeachtet sint dem 
Sssndfluß das Schweizerlandvilvon seiner Erdenfeißte dem Tcutschland/ 
Niderlanden/Itaiien/und Frankreich mitgetheilet. Gleichwol aber müssen 
sich bey jener grossen Erden - ändcrung gar vil Metallische Theil an die 
Lctt-Steinichten angedenket haben/ und mit in unsere Lande geschleppet 
worden seyn /  weilen w ir noch zimlich vil verschiedene /  und schöne M etall 
haben/wie hernachgezeiget werden sol; wiewol unsere Lande/so wenig als 
andere/den jenigsn Reichthum besitzen/welchen sie gehabt in der ersten W e lt/ 
da sich wol einzubilden/daß das Gold/und andere schimmerende M etall- 
Schätze an grossen Klumpen ohnmittclbar auß der Erden müssen hervor 
geblinkck haben/so daß man ohne sonderliche Mühe dersilbigen habe können 
theilhaft werden. D ann der nach gerechtem Gericht Gottes/bey Anlas deS 
ersten Abfalls der Menschen von Gott/aufdie Menschen/und die Erde selbs 
außgesprochcne Fluch unter anderem auch disere W ürkung gehabt zuhaben 
scheinet/daß die vorher Klumpen weise zusamengeführte Metallische Theil 
in dem Sündfluß zerstüket/ jerttummeret/ und unter die Jrrdischen/und 
Steinichten zerstreuet/und gleichsam stücklein-oder/ctzlein weise begraben 
worden /  daher auch unsere jeziae Erde der vorigen an Fruchtbarkeit vil 
nachgibt/und die Metall mit grösserem Schweiß/und Fleiß müssen gegra­
ben/und von anderen frömden/unnützenTheilengesönderet werden. Unsere 
Schweizerische Lande/wie sie so vil offenbare überbleibselen der Sündßut 
zeigen/ daß sie mit Recht können betitlet werden ikesrium  keliguisrum 
v iiu vü ,e in S ch a itp la r der überbleibstlm der S L in d flttt/a lso  sein 
diser Metallischen Theilen zerstücklung / und weitere Außsprertung/ si» auch 
ihre Anhenkung an die irrdische Steinichte M ateri ein lebendiges /  ob­
gleich todtes Zeugnuß. Es verwunderen sich die Sächsischen Berg-und 
Metall verständigen Ertz-Knappen ab dergrossen Verschiedenheit der 8üus- 
rion,oderLagerstellunserer/und ihrerMetallen. I n  dasigcn Landen ligen 
die Metall tieff in die Erden eingesenkt/je weiter man in dero Eingeweide 
abgrabt/je besser und köstlicher ftin die Stuffen/und aber ist die obere E r­
den Rinde zrmlich, unfruchtbar/die fchärffe viler Metallischer auß dem inne­
ren der Erden aufsteigenden Dünsten versenget gleichsam dasGraß/Korn 
und andere Früchte. Hingegen sein in den tieffenen unserer Gebirgen mehr 
Wasscr-als Metall-Schätze/weßwegcn dann die aufsteigenden/und sich in 
Molken/Brünnen/Flüste/und See verwandlenden Dünste begleitet m it 
wenigen Metallischen Theilen die obere Erven Rinde nicht nur befeuchten/ 
sondern anbey sehr Fruchtbar »rachen/wie dessen Zeugen seyn können alle
unsere
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unftre Alpen / Grasreiche Wcyden /  Blumenvolle Berg-G ärten/ja das 
ganze Land/welches gleich dem Land Canaan von M ilch und Honig trief, 
fck. Und ligen die Metall gemeinlich nicht in ihren Aderrn/sondern mchr- 
mahlcn also zwischen den Felsen stückleimveise eingesprengt / daß manche 
mit desto grösserer Mühe muß scheiden/und wann man vermeint auf einer 
guten Äderen fortzusetzen/auch gute Außbeut zumachen/bald darvon muß 
ablassen: Auch ligen sie nicht tieff/sondern gehen/nach Bergmännischer 
A rt zureden/zu Tag Mlß/das ist/sie ligen oben/undverschlimwerensich/ 
je weiter man in die Deffe grabt. Also zum Exempel in Schamsischen 
Bergwerken in Pündten/Halten die obersten Ertze siben M ark S ilbe r im 
Centner/die jenige aber / welche i ; .  und mehr Klafter tiessligen/nur 12. 
Loth. Welches insonderheit dienen kan denen Gewerben / welche derglei­
chen Bergwerke in Bestand haben/oder aufsich nemmen wollen/und aber 
vor ihre Aubuß auch Außbeut zu machen hoffen. Es lokct sie zwar an die 
geringe ticffc des Ertzes/Hingegen aber stehet ihnen im Weg die unbeständig« 
keit der Gangen/welche sich können anftuhn/oder die Füsse von sich strecken/ 
und widerum abschneiden/oder verlieren/weßwegen man gcnöhtiget wird 
die Zechen bald da/bald dort zubauen/und selbs dieSchmelzhütten/und 
andere Gebäueanderwcrts hin mitgrossenUnkösien zuversetzen; nebstdeme/ 
daß hin und wider grosser Mangel an Holz/und die Bergleuhte mit grosser 
Unkommlichkcit/untcr Hoffnung grossen Verdiensts/müssen auß Sachsen 
hergebracht/und unterhalten/auch die Einwohnere vor ihre beytragende 
Mühe wol bezahlet werden ; so daß man nach gemeiner Redensart oft 
eine Ganßin Bachwirft/undeineW urst widerum hervorzeucht. Jch w il 
mich aber darbey nicht länger aufhalten /  sondern die Gewerkschaft selbs 
ssssen den Überschlag machen/ob sie bestehen oder nicht/und indessen fort, 
schreiten zu besonderer Vorstellung aller Metallen/welche sich in helvetischen 
Landen finden.
Don dem Schweizerischen Gold.
Es sol billich den Vorzug haben das G old/a ls das schwerestc M etall/ 
welches auch das vornemste Giwi'chtmachet in allen Wclthändlen/und an­
gesehen kan werden als eine der herrlichsten Gaben Gottes/zu deren uns 
gleichsam die Natur selbsgleichals zu einem Magneten zcuhet; Es schnap­
pen die kleinen Kinder nach Gold ; denen erwachsenen ist nichts liebcrs/ 
als Gold; bey denen sonst kalten Alten findet sich eine feurige Liebe nach 
demGold/rc. . .
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Fortgeftzte
Aston des SchwnMschen Golds.
F ? ^ S  besitzet dises Feuergelbe M etall nicht nur dieHerzen des armen 
M L ^ M a n n s /  ssndern auch der reichsten Königen/undFürsten/welche 
durch dessen Glanz oft mehr außrichten/als durch eisernen Gewalt 
der W affen, kropercil» würdiget dise G öttin  in wenig Versen fünfmahl 
tubenennen/wann er ihre Würkungen also außtrukct :
klurimur Xuro 
Vsmt konös, surv concilistur Xyzar.
Xuro pult» 66er,suro vcnalis zurL
Xurum  lex  tcyuirur, m ox tins I_«Ae puäor.
Und hat Xnroniu, I^Ljoraxmseine schöne Red gehalten voll dem Lob 
des Gslds (?bllockrzssu5,Lve <le lsuäibus X uri) worinn er die verderbte 
S itte n  der Menschen/Ivnderbar aber der. Geistlichen/durch die Hechel zcu- 
' het.Dises allen Mensche so liebe M etall findet sich gememlich in einem weissin 
Q uarz/ oder in blauen / und gelbem Hornstem /  öder in einem blauen 
Schiefer/Eisenfchuß/und Gilbe ( Lrclrer Xu!, tubr. p.-z.) so verborgen/ 
daß man es m it grosser Mühe / und Unkösten/muß von anderen unnützen 
Theilen absonderen: etwann aber findet man such d P  Gold pur/lgurer/ 
gediegen/sonderlich in denen ?eruvmysschrn/und UGch^schen Äergwerken/ 
allwo dre Äderen der Räbblcjtern etwafi m it solchetnMld durch wirket/sbee 
die Traübcnkernieinselbs vm  lauterem Gold seyn/öder das Körn iNit gülde­
nen auß der Erden aufgewachsenen Drciten umwunden gesehen w ird .Jn  un­
seren Schweizerischen Landen findet sich auch das gediegene Gold In dem 
S and  »inicher Flüssev/von weichem nun in folgender Ordnung zureden
seyn
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seyn wird. D ifea rt Golds/welche unnöhtig hat durch das Feuer von ande­
ren Metallen oder Steinen/gescheiden zu werden/sondern allein gewaschen: 
w ird auß dem S and  /  w ird deßwegen-genennet gewaschen Gold/ge­
waschene GoldflitzsHen/ Goldkörner / gestifft Gold/x.-»--«/.^.
8ri2l)olli,aureL arens» oder GöldsaNd / StisseNgold Ü 
«TskchSo» bey ^rnLllo  /iacvLlile-chas keiner kochung durchs Feuer nöhtig. 
ist: bey anderen obr^Lmn, welches Ibsoplulu«, kL IIus, und an­
dere jüngere Griechische Scribsnten verwandelt haben in 
vor welches obry-um zwar andere verstehen wollen lieber ein durch das 
Feuer / und nicht von der N a tu r seibs fein gemachtes Gold. Sonsten 
heißen unser von N a tu r gediegen Gold nach der Zrugnuß k l im ilü K X X X  
c.4. die Spanier k - la c r« , oder pslacranss, ( andere lesen 2slLc,8,kslL- 
ceonss, ) welches Lsdvalius IN 8olin. p 757.76r. veränderet in kalscLS», 
weilen die Griechen durch verstehen eben solche Körn lein/oder ge­
diegene str'icklein. Bey jeztgedachtem klin io stehet auch das wort ^ru§ia„ 
so auch 8crigi1e ^8crmxile!, und w il 8Llm25 lib. cir. P.762. das Daniel X.5. 
durch wir« L21N2. welches unsere Übersetzung g ib t/gu t Arabisch Gold/ 
eben: dises gediegen Gold müsse verstanden werden. Ic h  fahre aber fort/ 
weilen mir wol kan einbilden/daßden meistenMhrtenLeseren nicht darm it 
gedienet ist/wann man sie in  dieWörkerschul führet. Verhossentlich dann: 
wird schon angenehmer seyn/zuvrrnemmen/wo/und in welchen EantonL 
das G old sich finde/ wie man m it diser Fifcherey umgehe/und wo eigent­
lich die ursprüngliche Goldquellseye/von deren die kleinen Güldsflndlein/odec 
Flitzschen herkommen.
In  dem Canton Bern waschet man Gold auß der Emmat/nani- 
lich der grösseren/welche in dem oberen Emmenthal auß dem Berg Schi- 
benflu entspringt/ und ynter So lvthurn  in die Aren f l i estetdann die 
kleinere Emmat ihren Ursprung klimmet IN dem Entlibuch/im Berg. 
Nesselstock/und fliestet in-dieReüß unter Lucern. Also auch führet in bc- 
meldtem Canton Gold die Aaren//^c>l2,/rrgr,^rLr», welche ihre Qucl» 
len hat/theils auf der Grimsel/theils auf dem Wetterhorn/zweyen hoben: 
Gebirgen/und bey Coblcnz in den Rhein stch ermesset. k°ranei5cuL 
ru§ berichtet in seinem Salothmnischen Schanplaz ?  n.p.zLO. daß in 
dem Schatz daselbst vik auß der Aren und Emmat gefischetes Gold auf­
behalten worden,-welches auch das beste feye /  und halte 22. Carat 
an ftn/so es durch Spießglaß zum dritten mahl gegossen und 
alsdann durch B le y  auf einer Capell gereiniget / so daß auch 
Mschm Ungarischem/und Arabischem Gold/lmd disem wenig
U n te re
Unterscheid an Färb / oder Zähe möge gespürt werben - Es 
gehe ihm ab im durchgiessen 2. Carat/ünd nichttmhr. M
I n  dem Entlibuch/einer Landschaft des C cm to n M e rrtt entspringet 
auß der A lp  Goldzyten der Goldbach/eben daher also geneMst/weilen 
er gediegene Goldstüfflein/undKörnlein m it sich sichrer. S o  führet auch 
Gold m it sich die oben bemeldte kleine EmmeN. Durch jeztbrnantelr 
Canton/ und fort hin durch den Canton Zug /  die McyenAemter/ 
und Graffschaft Baden ffiesset die ReÜß/UrL, R.u5s, welche auf denen 
höchsten Alp-Spitzen dcsGotthards/und Furten ihren Ursprung nimmrt/ 
beyAltorff/dem Hauptfleken UrnerGebiethsinden IV. Waldstätten See 
fallet/und auß demselben bey Luccrn wider außfliesset/endlich in die Aren 
ihre Wasser außgftsset/underW indM JndißmReüßfluss waschet man 
auch aller Ohrten Gold /  deme folgendes Zeugnuß zuleget iburneisser 
Wassersch. r.. v i.e .ro . daß es halte 2 r .  Carat / und besser seye/ 
dann das Rheinisch/so daß auch die Goldfchmiddarmit vergüt- 
den können.
A u f dem GroßenAttbrig / welches -in  hoher B e rg  des Canton 
Schw eiz/an das S ilth a l gränzend/ist eine Hole /  die man nennet das 
GoldlSch/weilen vor Vifem fol Gold auß derselben hervor gegraben worden 
seyn.
I n  Underwalden sollen Gold-Ertz ligenaufdem Grünberg/so som 
sten der Neunalper heisset/ im Melchthal; also auch in  demEngelber- 
gischen/welches ob Underwalden liget/und aber eine besondere Herrschaft 
außmachet/und dem Kerzen Alpenberg. V^gner. »ist. I^sr. Uelv. p.;4?. 
dises Engelbergische Ertz/dessen unser S .^ g n e ru s  gedenket/ ist/ wie ich 
vermuhte/eben das/welches sich findet im Bruderloch/m it einem Virrioli- 
schen Kupferkieß/meiner Aschfarben /  und Ochergelben Erden / welche in 
"dem Feuer eine braune Färb annimmet/und darm it einen crocumktarci,
anzeiget. Icer alpin prim. p >8'.
V o n  dem Gold des Solothurner-GebiethS ist oben bereits bey 
Anlas der Aren/und Emmat/meldung gethan worden.
In  PÜNdtewentspringtdcr VordereNheiNaufdem Berg C rift 
p M der Mtklere zu oberst im Thal 8- bäarise, der Hindere hinden im 
W einwald. Diser Fluß ist auch Goldreich/daNN er/wie tte Ii5»usI;ößlm  
schreibt/einen reichen GoLdschlich mit sich führt / den er auch au  
vilen Ohrcen außstosict/ ist fü r sich selber gut Ducaten-Gold/
so
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so ihme aber ein Zusatz gethan / werden von solchem Gold alle 
Rheinische/Chur-und Fürstliche/ der Retchs-Stätten Güldene 
Münzen/diedenVammen Rheinisches Gochs behalten/gemä- 
chet/und an seinemiKoren i8. Earac ftines Poidö behalten. 
D a  zu gewahren/daß dir eigentlich also genante Rheinische Gold^Gül- 
den anfangs nur in denen Churfürstlichen Landen am Rhein gepraget 
worden auß dem Rheinischen Golde/und auch nach dem ReichS Abschttd 
A n .'s ? 6. und kenünanäi Munzordmmg fehrner dieweil rc. 
Ducaten zumünzen nur denjenigen Ständen gebühret-- welche solche- 
Gold in ihrem eigenen Land und Gebiethe fallen haben. Ich  hab auß der 
Landschaft Schams in Pündttn /vvn Herren än«lreL, inlpeüore dasiger 
Bergwerken vor einem Jahr erhalten ein schönes Goldstiifflein/welcheS er 
hat bey Ander auß dem Rhein waschen lassen. - ,  -
E s führet auch Gold die Adda / äääua;.AddM/welche auß dem 
krsulio, oder W orm scrJo ch entspringt/und durch das Vkltle in ab-end- 
-lich in den Chumer L)ee stießt/nach der Zeugnuß Wagner » M . Kl-r. tto lv. 
Qar. P Z46-
Bey Oilencis, einem Kloster Lsneäjümer Ordens/sollen auch Gold- 
Ertz seyn.
I n  der Graffschaft Sargans bey der Quell des Pfefers Bads 
findet sich in dem Felsen und gelber darein gestreuter Erde auch etwaswe- 
Nigs Gold. Wagner t t it t  K ar.k7l-lv .p .Z 4 A. Auß Lcumpk. L b ro n . L ..X .  
c. UNd Qessner 6 e Laln. ttelver. D lsts Gold henket sich zuweilen M  
kleinsten/doch sichtbaren Stäubleinandie Zapflcin/mit welchen diePfeferS 
Wasser-Gläser gestopfte werden/danahen einichedarvorgchalten/esmöch­
ten die vornemsten Würkungen des Wassers selbs von dem Gold herzu­
leiten seyn. V o n  disem B a d  aber ist gehandlet worden oben in dem i.Theil 
diser N atur Geschichten N . i  z. und 14. '  ^ .
Nun/nach dem die reuigen Ohrte/wo Gold in unteren helvetischen 
Landen sol anzutreffen seyn/namhaft gemachet/solget zu erklären die Weise/ 
wie die G o lde t'/G ö ldM t'/a lso  nennet man die surilexulos, Goldfischer/ 
welche mit dem Gold suchen/unv .waschen/umgehen/sich verhalten. Weilen 
sie nicht durch die Felsen/wie in Bergwerken geschihet/mit Gewalt durch­
brechen müssen/sondern denen Uferen/Goldrcichen Wasseren nach spazieren/ 
und einen O hrt außwehlcn kö ncn zu ihrer Fifchcrey nach ihrem gefallen/^ 
geben sie achtung aufgcwüsse Merkzeichen/damit sie nicht lähres S tro h  
dröschen/oder eingcringcs Tagwerk machen/rc.
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Namr-Geschichten
D-s
hM tzerkm ds.
Awevter Thelk.
Fortsetzung
Von dem Schweizerischen Gok».
^ ^ J e / d i e  Golder/gewahren/daß sich das Goldreiche S and  sonderbar 
finde auf den KltNgen/( sein von dem Wasser selbs aufgeworffene 
^ 8 » Sandhäuffen etwann in mitten des Flusses/ welche kleine S and- 
Ins len  unsere Golder auch Grien heissen )  weilen dorkm das schwere 
G old-Sand ligcn bleibet /  und das leichtere von dem Fluß selbs wegge­
schwemmet wird/wie dann bekank/daßin denen Bergwerken selbs durch die 
so genanten Waschwcrke die leichtere Skeinichte/oder lettichte Mater, des 
gepuchten/oder in Pulver zerstossenen Ertzes abgeschwemmet wird/und die 
schweren Metallischen Theile zurückbleiben. Auß diftm Grund suchen unsere 
Golder ihre Schätze (dann dise armen Leichte so vernügt/wann ihr Tag. 
werk einiche Groschen höher komt/als gemeinlich/als etwann ein hoher Po­
tentat/wann ihme ein Gold - oder S ilberflo tt in seine Häfen cinlauffet 1
auch in und bey Wirblen/Hinder denen Stauden und Gesiräuchen. Es leh­
ret über diß Löhneisen vom Ursprung der Bergwerken. p.es.
daß das bequemste Lager zum Goldwäschen seye/wann es neben ihm gegen 
Mitternacht habe ein Gebürge/und gegen M ittag  oder Abend ein Fläche/ 
darzu sein fliesten sol sein auß dem Abend in den Morgen. O b dise Regel 
bey uns könne oder solle in acht genommen werdcn/wil ich nicht bejahcn/son, 
dern wolte hingegen bey dem Exempel der Reüß und Aren eher das wider- 
- spil zeigen. D as aber weiß ich/daß unsere Goldncr Achtung geben auf das/ 
was äivare-r hat in seiner Beschreib, ^cbiopien. csp.zy. p.lSr. Daß sie 
sonderlich auf die Beut außgehen/wann die Goldrciche Bergwasser vom 
Plazregen/oder geschmolzenen Schnee an-oder gar über die Ufer gelösten/
und etwann von einem Geslad ein stück Lands weggefressen /  undan das 
vorübv stehende Ufer geführt/folglich das unnütze S and  von dem schweren 
Gold S and  gescheiden hat. I n  cksxums.also schreibt jeztbemeldter /U- 
v-re2,so oft grosse Wetter/und Plazregen kommen/ laufst jedermann/jung 
und alt/Männer und Weiber zu Feld/und suchen das Gold/so durch den 
Regen / und Wasscrgüsse außgewaschen worden. Also sehen w ir / wie die 
Mohren/und Schweizer einen Lehrmeister haben/namlich die Erfahrung; 
und studieren dise so wol/als /ene aufdeiren hohen Schulen/welche 8irsbo 
L.ib.v. P.214. heisset ^vs-o^vs-1«. 8ilius Iralicu« X V l v.rs. 3IVZ surifee»»
die Teutschen G o ld w e rk /  G o ld b rü n n e n /  G o ld k tß w e rk ; D as  
Alter diser /rcaäemi kan fort gestrekt werden bis zu denen Güldenen Zeiten/ 
so vor dem Sündfluß gewesen/und kan wol seyn/daß Adam selbs/oder 
^uba lcs in , die ersten Golder gewesen. Dieprokegores fein die G ö ld M x  
selbs/welcheinBergmäunischer Sprach genennet worden G oidw äschtk/ 
G o ld g ru n d e r/G ö ld n c r/S e k ffe n a rb e ittr /S e y ffn e r. I h r  Buch ist 
das G o ld  S a n d  selbs/^urum stuvisrile, das W aschgold /S eyffen- 
gold/srens aurifers 8>1ü lg lr.X  VI. v.ssF. - Ih re  k^eQores sein die höhen 
Lunds - Obrigkeiten /  unter deren Schutz sie ihr Stuckbrot durch 
G o lden  verdienen; um so vil desto eher /  weilen das Golden gerech­
net wird zu denen Negslien der Fürsten /  worvon zusehen Secken^orlk' 
A m 'sten S t a a t ?. )Z7- l^eurer I'om . V. D k t 'F o rs t-u n d  J a g d -
Rechte. p. roz. 8rruv. Dich ^uriä. äs ^uro kluvisrjli 1b. 12.1). Lcc. 
Zwaren ist man in unsern Eidgnössschcn Landen nicht st) genau/wie anderst- 
wo/zum  Erempel in der Pfalz/da der Churfürst die zwüschen Mannheim 
und Oppenheim habende Goldgründe gewissen Personen i'B estand gibet/ 
und zu Urkund dessen gewisse Bestand Bneffe außfertigen lasset. W ie  in 
ganz Europa bald kein Land ist/da die Volks-Freyheit in grösserem Grad 
sich finde/als die Eidgnoßschaft/alfo zeigen sich auch bey uns die wahren 
ü-berbleibselen desjenigen N atur Rechrens/mit welchen, G ott die Menschen 
begäbet/kraft dessen einem jeden das zugehöret/was er findet/ex F.,8.k. äs 
K.(.'rum äivilione. Unsere hohe Oberkciten machen kein lVlonopclium auß 
dem Golden/man lasset jedermann ohne Unterscheid zu/Gold aufzusuchen/ 
und zu waschen nach belieben/mit dem Vorbehalt zwar/daß ein acwisser 
Zchenden/oderastes gefundene Gold in gewissem W ehrt der Ol^rkeittoder 
dem Landvogt zugestellet werde. W ie  dann die Bauren in der Grafschaft 
Bade ihres obKlingnau gefundene/und vorbergeschmolzmeArengoldbrin- 
gen in die S ta t t  Baden/lassen es b- y einen, Goldschinied N'chgen „emmen 
von ihn, einen Zedut/und bringen ihn dem Landvogt /der dann ihnen
Thaler
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Thaler vor die Kronen gibt. D as  übrig/so etwann Thal. o d e r K r o ­
nen/oder zr. ß. bleibt dem Landvogt. Es ist diß em alte/ und auf die 
BillichkeitgegründteSach/derhalbeneine außtrukliche Satzung stehet I.;.
<ü. I'beoü. üe IVIersIl. (Zui6c^uicl aurum smplius colli^erö poruerim, 6ico 
psriiTimum cüKrsbsnk, z quo compsrencis ex largirionibus nolkri; preci» 
iülcipienc. S o  ist bekandt auß Koppen. <2uM. c. IZ. wie die Fürsten 
jn Teutschland sich den Silberkauff in ihren eigenen Landen vorbehalten; 
und findet sich des Goldshalben folgende schärfst Satzung in der B t l 'g -  
O rd n u n g  in  N id e rO e s te u r. Landen ^rr.,77. Alles Gold/ und fo 
auf dem Waschwerk gemacht/sol niemand anders verkauft werden/bey un, 
ser schweren S tra f f  an Leib und Gut. Ach glaube aber auch/ / daß in 
einichen Cantons auch disere sonst schuldige Pflicht nur nicht einmahl be­
gehrt/oder eingeforderet werde.
Schreiten w ir fort zu der Weise/deren sich unsere Golder bedienen/das 
Gold von dem Sand/oder Schlicht abjusöndereo/so finden w ir bey ihnen 
' eine künstliche E infa lt. Einichewaschen dasGold-Eolnd durch ein wullcn 
Thuch/wie der so genante Nördlinger ist/ in dem die Goldflirsthen hangen 
bleiben /  gleich einsten die Einwohnere der Landschaft Colchiö m it ihrem 
Waschgold umgangen/nach derZeugnuß8rrsbomsL.,I».Xl.p.4-9. welcher 
auch daher leitet die bekante Fabel von dem äureo vsller», oder Güldenen
Fließ. Andere nernmen das Gold in eine Mulde/, waschen den 
Sand darvon/also daß nichts überig bleibt/als der schwarze und 
weisse Schlicht/ lassen dann Oueksilber hineinlauffen/ welches 
das Gold an sich ziehet/tuhn diß in ein Leder,so gehet das Ouek­
silber durch/und bleibt das Gold im Leder/jus t wie man verfahret 
in der Grafschaft Schwarjenburg /  nach dem Bericht l'burnezcheri Lulr.V. 
c. s. Es gewahren aber die/welche die Scheidkunst recht verstehen/daß man 
auß dem G old-Sand einen weit grösseren Nutzen bezechen könte/als wärt» 
tich geschihet/rrnd nahmentlich durch M itte l des Feuers nebst einem theil 
Gold allezeit hcraußbringen zwen theil Silber/welches aber die Golder nicht 
verstehen.
Der vorgesezten Ordnung zu folg gehe fort zu suchen die wahren Quel- 
ten/auß welchen die Gold Staub-und Körnlein herkommen/und so vil desto 
freymühtiger /  weilen nicht wenig an distr Untersuchung gelegen /  und 
diejenigen Cantons/oder Zugewandte Ohrre derEidgnoßschaft/in Seron 
Gebiethe die eigentlichen Goldquellen könten emdeket werden/grossen Nu« 
tzen so wol vor das gemeine Wesen/als ungehörige Privatpersonen / schaf­
fen fönten- Es finden sich diser Such halben so wol in als aussert dem
Schwer-
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SchwrizerlandDerschicdme Meynungen. D ie  wenigsten halten darvon/es 
werde das Gold in dem S and  nach und nach durch der Sonnenwärme/ 
unter allgemeiner Wirkung des Welkgeists gezeuaet: Die me-sten Gelehrte 
und Ungelehrte/wollen/daß innert denm Gebirgen/in dem Eingewcid der 
Erden sich findenrechte/reiche/Goldquellen/da diß edle M etall häuffig bey­
samen/von dannen aber durch die Wasser abgeflötzet/und anderstwohin ge- 
führet werde/so daß manbey dem Ursprung der Aren/Reüß/ und Lmniatcn 
reiche Berg-Schätze zuverhosten hette. I n  diser Meynung stehen w ir 
Schweizer selbs/aber auch / wie jezt verdeutet/ die meisten Gelehrten/als 
Leorg. ^gric. äe Ort. Oaull 8ubrerran. Qlb.V. p.77. LöhneistU V0N 
Gsld'Erhen und Goldschlichten ? -V  H. p.irA. Laül. Valentin. I°om .n . 
eu^mic. Qib.i. c.14. anderer zugeschweigen. M ir  komt wahrscheinlicher 
vor eine dritte Meynung / welche zwaren wenig bey anderen antriffe/aber 
gleichwol mit nöhtigen Beweggründen vortragen/und darbey dem geehr­
ten Leser einevölltge Freyheit überlassen werde zu kiesen dasjenige/was ihme 
ftlbs am füglichsten dünket. M ir  komt das iezt stehende Erdengebäu vor/ 
gleich ^ooävvLräo  in seiner Oeogrspk. ?b^5ica als eine grosse Kugel/wel, 
che wo nicht gänzlich in dem Sündfluß zermalmet worden/doch die gestalt- 
same ihrer oberen Rinden merklich veränderet in dieienige/so man /ezund 
vor Augen sihet. Ich  zweifle nicht/es seyen die köstlichste Metall vor dem 
Sündfluß oben zu Tag gelegen/daß man keine grosse Mühe gehabt/ sie zu 
samlen : jezund aber ist alles so zerstreut/und zerstüklet/daß man nicht än­
derst/als m it saurem Schweiß/die Goldstäublein mußzusamen lesen/und 
bin ich versicheret/daß die Gold-Ertze stch nicht nur finden in denen Einge, 
weiden der Bergen/da die eigentlichen Gold Bergwerke seyn/sondern bald 
an allen Ohrten/in aller Erden/in allem >sand/ ( wie dann bekant des 702- 
cliim i Lecckeri l^inera Lrenaria perpecu2,so zu Frankfort heraußkommen 
An.i68o. und anzeiget/wie man in Holl-und Engelland rechte Goldgruben 
an dem Ufer des Meers ausrichten könte) in den Kieselsteinen/Marmor- 
und anderen Felsen: sonderbar aber gewisse Striche Länder/als in unserer 
Eidgnoßschast das Berngebieth/die Freyen Aempter/die Grafschaft B a ­
den rc. D a das Gold nicht nur sich finden lasset an denen Uferen der Flüssen/ 
sondern in denen Aeckcren/und anderen Gütercn/ die niemahlen von den 
nahcligenden Wasseren sein überschwemmet worden: Es ist oben angedeu- 
tet worden/wie die Golder sonderlich gute Beuth zumachen hoffen/wann 
ein Stuck von dem festen Land durch die Wasserfluten weggerissen / und 
auf eine Klinge/oder an das vorübcrsiehcnde Ufer getragen wird/rc.
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Namr - Geschichten
Des
Zweyter Thelk.
Anhang von denm
Vrquesscndes SchwnzmschenGol-ö.
»Am, die Geldquellen in  unseren Gebirgen zusuchen/so kan ich mir 
'  nicht einbilden/wie das Gold könne zu Mannheim in  der Pfalz 
däuffggefischet werden / nach deme es von denen höchsim Pündt- 
nerischcn Alpgebirgm hette müssen durch den Rhein abgeflösset werden in  
den Boden-See /  und von dannen einen noch so weiten W eg durch die 
Schweizerische und Teutsche Lande gehen/unddoch in  W ndten selbs weni­
ger G old-Sand zustutzen seyn,als in der Pfalz. Also auch tan ich nicht 
degreiffen/wie das Gold/so sich findenlassetin der Reüß/vonder km-ca, und 
Gotthard/wo sie entspr inget / von dort abgeführt werde gen A lto rff/und  
von dannen durch den l  v .  Waldstatten-oder Lucemer-See in die Freyen 
Aemter; oder/es wüßte das ganze Urner Land/wo die Reich durchflicßt/eia 
GoldvolleS tts v il-  seyn.
Do» vem Silber des Gchwetze^ LandS.
D e r natürlichen Ordnung nach folget das zweyte von edlen Metallen/ 
dessen Macht sich so weit über die Erden/und der Menschen Verrichtungen 
erstreket/als des Golds. Zwaren ist an Schönheit/und Köstlichkeit ihme 
das Gold überlegen/csersetzetaber bey dem Silber den Mangel des herr­
lichen Glanzes die grössere Menge/welche bald in allen Landender W e lt an­
getroffen wird. I n  unserm ttelvetischen Landen ist des S ilb e r - ErseS
halben grad Anfangs zugewahren/daßinunseren Gebirgen sich nichtfinden 
kostbare/und weichflüssigeSilberstuffen/nirgcnds kein gediegtN/gewach-
stn /
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sen /H aar S ilb e r/k e in  R o h tg u ld e n  E r z /  oder G la ß  E r z /  »der 
H o r n  Erz/sondern unsere Silber-Ertze still meistentheils hart/streng in 
spathige S te in  eingesprengt /  oder mit dem B ley  Erz untermischt / mehr 
B le w o d e r  Kupfcr-als S ilbe r Erze zunennen/also daß sich niemand grosse 
Ausbeuten sol versprechen. W ir  wollen aber ohne fehrnercn Umschweiff 
schreiten zu Erzcllung derjenigen Ohrtcn lobl. Eidgnoßschaft/dg Silber« 
Ertze anzutreffen/unddero Histori dem geehrten Leser mittheilen.
I n  dem Canton Zürich wissen w ir von keinem Silber-Erz/alsdcme/ 
so um das Jahr 1559. gegraben worden aufdem Schnabeiberg/cmen; 
Theil des A lb is -B e rg s /^ Ib ii,d a  vor distm gestanden eine namhafte V e- 
fiung/bestssen von denen Freyherren von Schnabelberg/welche aber einge, 
nommen/und zerstört worden A n .i 508. Dises E i l  der Bergwerk ist »wa­
ren zu unterschiedlichen mahlen eröffnet/allezeit aber/weilen es die Unkosten 
nicht möchte ertragen/widerum verlassen worden. Esther Beschreibe des 
Zürich-See/P.rLr. Wagner. bZiü. rgar. ttelv. p.)so.
I n  dem Canton finden sich Silber-Ertze bey Lex,8süi»csl», 
einem Dorss/vben an dem Gensser-See gelegen, ^sgner lilr c ir .p . ;^ .
B ey den U l 'M l 'M  sollen sich auch Ertze finden/nach^sZneriZeug- 
mß k. c. Ic h  habe aber hiervon noch keinen eigentlichen Bericht.
A u f dem Großen Dtethelm /  einem hohen Gebirg im S iltha l,' 
Schweircrgebl'eths/zeiget man ein Stlberloch/auß welchem ehemahlen 
v il S ilbe r musshervorgegraben worden seym lrer ssfiln. xrim. p 6.
I n  dem Canton Underwalden solSilbexAderenhfihcnderBerS. 
Schnyden/in der Pfarrey Saplm/und also auch W W is Alp/ im '  
Melchthal. vlt's§n. 1. 0. ,
I n  dem Canton Glarus fände man au f dem Berg GttppM/ob 
Schwanden/etliche Anzeigungen eines Silbcr-Ertzes A n .is^s . worauf 
der Berg nach Bergmcinm'schrrWeisthgefrkyet/und echsHwlrben aufge­
schlagen worden von Visen Ländleuhten/und frö'mden'/bcvdrabHr. Felix- 
Grebel von Zürich/ und Eonrad Grebri von Baden /  welche Berglmhte 
auß Joachimsthal besihriebcn/es ward aber nichts sonderlichöaußgerichtet/ 
weilen die Aderen/so man vermeinte gefunden zuhaben/sich allezeit Wider 
verlohren.- Vslenr-. I'i'chuä. LlM. keform^ QlsroNi sä ^n.is/6. dessen 
gedenket auch x-44-» " ,
I n  P lM d tc n  gibt es hin und wider Silber-Ertzk.Wsxnei-us p?sc>.. 
gedenket folgetidcsr I m  Thal kerrera-Lcsrls: in der Landschaft Osvos,- in 
Leni. BugFociLrLp oder kcsfalsrio, B u M lo b '/ im  unteren E lM d e r ir /
r..S tm id-
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s.S tundvondem D orffi.3vm ,so auch in, S ch a m s tfth ü l. Die Land- 
schaft FllllsUU sol so vil heißen /  als v^llis aures, ein Goldreiches That/ 
weilen man alldorr vo rA n .-6 ,8 . S ilber/Kupfer und B ley in zimlicher 
Menge gegraben/und sein auch dieselbigen Bergwerke zu unseren Lebzeiten 
widerum geöffnet/und gebauet worden. Diffniahlen werden noch gebauet 
die Gruben im Schamsetthal/ ob dem D o rff  Ander/ nicht aber mit 
solchem Glück/wie zu Anfang des jüngst verwichenm Jahrhunderts/in B e ­
stand Hrn.Holzhalbcn/undNüscheleren von Zürich. Dise waren so glük- 
haft/daß sie alle 14. Tag ein stuck S ilbe r gossen/.so schwer/daß der stärkste 
M ann genug daran zutragen hatte; die Unkosten bezahlten sie auß dem 
Vley/urid Kupfer. D ie  Gänge in den Gruben waren so reich / das, die 
Knappen/wann sie am Abend auß der Gruben gangen/und ein Feuer darein 
gemacht/am Morgen ein zimlich stukrcin außgegossenesSilber ftmden.Sie 
theilten aber grosse Almosen auß den Armen/und je mehr sie gaben/je reiche­
ren trägen genossen sie im Bergwerk. Sonderlich wird in denen ^rmalibus 
des Ohrts gerühmtem FrauRegulaNnschelerm/als eine rechte M uter der 
Armen/welche sie alle Freytage gespiesen mit Fleifch/Suppev/und B ro t.  
Nach deren Tod hörten auf die Almosen/und mit ihnen der Berg-Sägen/ 
es entstuhnden allerhand Mißhelligkeiten/und gienge alles zu Grund. D ie  
Herren Franken von P lurs hatten in diser Schamser Lar>dschaft 7. Gruben/ 
und bereicherten sich sehr darauß. Nach dem aber An. 16,8. der gerechte 
G ott den Flecken P lurs kstitallen seinen.Einwohnercn mit einem kläglichen 
Untergang An. 1618. gcstrafk/sein auch dise Gruben zerfaüm. Discre be­
sondere Nachricht, habe von dein Ehrw. H in . I.uä. N s llro re ,  Pfarrer zu 
Ander. A u f dem hohen Gebirg GsttcUlda/welcher zwischen Chm / und 
dcm Vtttiß thal im Sarganscr Land/auch selbs in jezbenanter Landschaft 
Schams/und anderstwoinPündten/findet sichSilber-Er; m eilieM we,s 
fen m it,P M A u y /u n d  Bergb.lau durchmengtcn Gestein. CSssöl auch 
S ilb e r Mercn.haben bey O b e rv ü tz /D is m tis  > undim Ehal S -M m ia .
Im  Wasslstcr Land gibt es auch Sstber-Ertz/nmumtM) im Etschvd 
lertdal/»n Rarer zehnden; im Enfischerthai/und zwischen ^crronngmd 
Grün/des Siderzchndens; Im  Thal Bancas/in Underwallis. I 0, 
zso. auß Limlck wallest 2;. 28. und kirachl^^roniq. ä«
I n  der Herrschaft Engelberg/welche an U ri/Underwalden/ und 
Bklm angräuzcr/und dem Kloster diß N a m m e n s / Benediktiner Ordens 
eigembumlich zugeböret/sein auch Silber-Ertze im so genanten B r t ld e r -  
toch. und Getßioch in Virriolischem Stein/und Erden/auch in der R cy r'k /
lind  aufdem Joch/einem hohen Berg/dessen letsteren auchgcdmket 
klelv. Lur, p.z;o. ............  ' >
Don dem Eisen des Schweizerlands.
ES ist bekant /daß die ebzmici m it einem Zeichen L? abbilden den 
kriegerischen Abgott ^ ,3» . den Planeten d^tar^rmd das Liscn/ia selbs dises 
letstcrc m>t den: tvisrci« T ite l bekleiden. O b ihnen hierzu Anlas gegeben 
habe der Einfluß des Martialischen Gestirns über das Eisen/und Kiarci-lischo 
Gemühtrr der Welt/oder die rohteGestaltdes bl3rli5,undE>sens/wil ich 
dißmahl nicht untersuchen /  daß aber den Nasweisen Steinseheren zuge­
fallen älllstereinsetzen/daß es scheine/ihr dtarrialischer Grundsatz von btarria- 
lischen Einflüssen über ALarrialische Länder undGcmühtcr bekräftigesich nicht 
wenig dm ch das Exempel unsererttslvstischen Landen. D er alte und neue 
kriegerische Oemur der Schweizerischen Kario« ist aller W e lt durch verrich­
tete Heldenrahten genugsam bckant/daß ich unnöhtig habe die W ahrheit 
diser Sach zubeweiscn. Ich  füge aber auch hinzu/daß bald kein Land so v il 
Eisen-Erz hat/als das unserige. N u r fehlet es unsan genügsamen Bewelß- 
gründen/daßunser Vatterland steheunter einfliessender Regierung des J rr -  
sternen l^srcis, vor allen ränderen auß. Köntemichsemand dessen bereden/ 
sowolteich kcklich behaubten/daß unsere Schweizerische Bemühter/und 
Leiber geftächlet wurden von oben herab Lurch kräftige Einflüsse auß dem 
Planeten Himmel/gestächlet von undcn durch Martialische auß unserem E i- 
scnreichen Land aufsteigende Dünste / gestächlet durch eigene in alten R ö , 
mischm/Oesterreichischen/Burgundiichkn/und heutigen/so wol Außländi- 
schen/als einheimischen Kriegen/so vilfältig geübte Kriegserfahrenheit/ zu 
deren auch unsere Kinder angeführet werden/ehe sie recht auß der Schale 
geschloffen: J a  ich wolte endlich mich und andere bereden/daß wann je btz> 
einer Karion die Kunst der Fcstmachung sich solte ßnden/solche der Schwei­
zerischen/als ein Vorrecht,gebührete/um so v il mehr/weilen unsere Leiber 
von rauher Kälte der W inden auch so zu reden gehärtet werden/wie w ir 
oben im l.Theil K . i?  p 6 r. gesehen/daß das Bcrgholz von kriegerischen 
Volkeren vor anderem auß zu bereitung dcr Waaffen gebrauchet worden/ 
als das härtere/und leichtere; und im Sarganser Land/da die reichen S ta -  
helbergwerke seyn/daß aufivachsende Holz selbs gleichsam gestählet w ird. 
Jch w il weiters m it diser Vernünftelung nicht sthreiten/damit nicht man­
chem Hasen eine Förcht vor der Schweizerischen Karion ein/age/oder ande­
ren einen W eg zeige/aufunbcgründte Grundsatz/oder einbildische Vovur- 
theile cinganzesGcbäu allerhand Scheinwahrheiten aufzuführen/wie solche 
Schwachheiten an sich haben obbcnenke Stcrnweise/und cb^miüen. W i l  
hiemit dises alles in lährcn Luft geredt/oder geschriben haben/und fortfahren 
zu dem Schweizerifthen Eisen-Erz selbs.
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Anhang
Von dem Eisen des Schweizerktttdö.
ganze B erg  ^sura, dessen gedenket < ^ L r  5.il>. i.  Lell. Qall. klm  
c.44. und andere alte Scribenten mchr under dem Nam - 
men i'sL«, ist bald durchauß in
seinen Eingeweiden angefüllet m it Eisen/und Essen schlissigem Kieß. Under 
disem Nammen dcs 7ur« abcrverftehenwirden grossen S trich  Gebirgich- 
ken Landes/welcher sich zeuhetvon dem Schaffhauser Gebieth/durch den 
Canton ZÜNch/ die Grafschaft Baden /  die Cantons Bern/ Solo- 
thnrn/Basel/die Grafschaft Neuenburg/und folgender S trich  Lan­
des längst dem Genffer See hin bis in Frankreich. H iem it gehören unter 
disen T ite l gar v il namhafte /  m it ihren besonderen Nammen bezeichnete
Verg/alsderRanden/Legerberg/Blauen/Bötzberg/Schaffinatt/ 
Ober-und Nieder Hauenstem/ Wasserfall/ St.Claudis Berg/
und andere mehr.
Aufdcm Lägerberg Züricher-Gebieths/welcher sonst auchheisset 
Lägeren/Läderberg/^ egerius mons,finden sich schon zimliche Anzeigen 
eines Eisen Ertzes/nämlich allerhand figurierte / oder gebildete S te in  von 
Eisen/oder Eisenschüssigen Kieß/deren einiche vorbilden runde Zuker-Erb- 
sen/glatt und krausen/groß-und klein/Eubeben/ W ürffel/Schneklein/Mu- 
schelen/ Sternlein/Ammonshörner/unv so fo rt: und namentlich findet man 
dise Steinlein in dem Poppelzer B erg / bey dem M achthauß; an der Han­
genden Rüti/rc. B ey denen Zuker-Erbsförmigen Eisenstiiffiein kan der 
cmiose Liebhaber gewahren/daß rund um ihre äussere Flache zu sehen kleine
hervor
hervor ragende viereket kyrsmick^ische/ oben zugespizte / oder abgecbnete/ 
Stüklein/und folglich disere A rt steine füglich kan inVergleichungges tzet 
werden mit jenem rostfa rb igen  grobspitzlgen r^ - rc rL t ,  m it  v o r  sich 
geschobenen B n k ie n /so  spitzig sein/wie e inD iam ant/örackenbof.
rvius p .6s. ja auch m it jenem 8i6erire, welchen unter dem T ite l eines D ia - 
inantsteins auß Indien bekommen hat Sslm^lms in 8olin. p. 775. 774» 
Disere Anmerkung habe allhier beyfttzen wollen/weilen von solcher Gestalt 
fein die meisten Eisen Kieß/welche aufunftren hohen Gebirgen sich finden/ 
und mchrentheils kuglicht seyn / als zum Exempel sein können diejenigen 
Schwefel Kieß/welche in der Freyhcrrschaft hohen S ttp /ob  dem D o rff 
Z rü m b se n  anzutreNn.
I n  dem Canton Bern gibt es Eifen-Ertze in denen Bergen Baunp 
gartm/Bötzberg/und allda imAdlcröbertz/Schörtzberg/so zwüschen 
Habspurg/ und Braunegg ; weiters im MÜllithal/ Haßsithal/UNb 
Gutenthann/deren auch Meldungtcht V^Lßner tt ilt. war. ttelv. 
und Räblnann Gespr. von Bergen/?.^. Bey dem D o r ff Leng- 
natt grabet man auch ein reiches Eisen-Erz/welches man schmelzen lasset 
im benachbarten D o r ff  Grenchcn/Solothurner Gcbieths. Es eignen sich 
aber die Herrenvon Bern zu den zehenden Kübel voll/zu einem Zeichen der 
hohe 1'errirouLl Bottmcissigkeit/Wie diß auch practiciert wird in derGraffsch. 
Baden. D a s  Eisen-Erj/welches sich überall durch die Grafschaft Baden/ 
und im Bötzberg/so auch zuLengnau findet/heissetgemeinlich Bon-Erz/ 
weilen es den Erbsen und Bonen sichgleichet/welche eintweder frey aufein­
ander ligen/oderin einem gelben Lett/gleichals in einer Muter/eingescnkct 
seyn.
I n  den, Canton L u c e rn  ist Eisen-ErH in der A lp B lc ik c n , in  
der P fa rr S c h u rp ftn .^a g n e r. E c .
I n  dem Canton U r i  ist Eisen in dem S chw arzen  E r tz -B e rg /
ttiK . idtsr. p.zso.
D ie  U n d e rw a ld n c r haben Eisen-Erz im M c lch th a l kä p
^  D e r Canton S o lo th u rn  hat Eisen-Erz in denen Landvogtheycn
Zaktenstem bcydcrCluß^. T h ie rs te in  bey dem D o r ff  Erschwyl/und 
Gstgenberg. ick. I. c.
D ie  G la rn e r  haben Eisen-Erz auf G ttp p e n / einem Berg ob 
S chw and en , rck. i.c .
EsistauchaufdcmbekantcnBcrg Glärnischt an feiten des Seeruti-
See 
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See vor disem ein Eisen Grub bearbeitet worden/welche nun/gleich obiger 
auf Guppcn ohne Frucht liget.
D er Canton Schaffhausen hat Eisen-Erz aufdem RandenBerg/ 
und au f dem Roß-Berg bey Osterfingen.
D ie  I l  I. Rhetischen PLindt haben in ihren Landen zimlich vil E i­
sen/als in den Thäleren Fllllsllr/8cLrl3,k'errs3,?errerL ( in der Scham, 
ser Landschaft/welches eben daher auch feinen Nammen tragt/und ein köstlich 
Elfen Ertz in grosser Menge/sonderlick aufdem Gebürge kinell,hat/so auß 
Mangel Holzes unbrauchbar liget) Lallviserthal. ^aßncr 1. c. D er be­
rühmte Guler in feiner krenr gedenket auch/das Eisen-Erz ehernahls ge» 
bauet worden im M alenkeUhal/wclchrsim Veltle in ligt/und von S o n ­
ders in das Mitnächtia Gebirge hinein sich dem Wasser M aler nach erstre­
bet. p.,8l. weiters im Thal ^m bris, so auch im Veltlein neben k»creäL 
sich gegen M tta g  in das Gebirg zeuhet. p.iär, in dem Eisenthal/welcheL 
ob dem D o rff  kiLLLs unter den Bergen l'rons.und 1'roneliLligt/auchim 
Veltie in. 9.184.. S o  finden sich Anzeige verfallener Eisen Gruben aufdem 
Berglein colms cli O s u o 16.9.189. Es sein auch Eisen-Erz a u fD a v o s / 
bey Alvarreü / und zun Schrnitten z Bey Zernez im Unteren 
EngadeiN ist An.r68s. entdekt worden ein reiches Eisen-Erz bey "Offen/ 
welches auch guten S tahel gibt.
Das Land Walliß hat Eisen-Erz im Tridentinerthal/welcheö zu 
MgrtkNtlch gehört. Vi/sgn. 94/1. auß 8imler Vsllss 29. b.
D ie Grafschaft N e M N b llrg  in ^ro5s,bcyder veste clussccs. 
b48L. UNd bey Lolke «ux kee;» und Lur«.
D er B ifc h o ffv o n  B ase l bey dem DorffK.icboner, 2. Meilen von 
B ie l/an  dem Wasser Scku ills^agn. d48L . M an  grabt auch Eisen-Erz 
unterhalb der S ta t t  U rs iz  am Berg/das wird in S ch iff geladen / und 
gen Lellekonrsine herab zu schmelzen geführt/da jährlich 822. oder I O22. 
Centner Eisens gemacht werden. V rAr. Ba-sler Lbron. 911.
I n  der Graffchaft Bstdcn/welche von V I I .  alten Ohrten geregiert 
w ird/ligtgar vil/undgutcs Eisen-Erz. Der ganze B erg-S trich  vom C ü p - 
P tlc rh o fV  da die Herren Merlanen von Bafel vor wenigerAeit haben ar­
beiten lassen) hinweg bis auf Endingen hinab/ist voll des so genantm 
B o n - E l  tzts/welches erstlich gewaschen wird auß dem Lettin kleinen M u l­
den/und dann bey Lauffenburg an demRhein zuEisengeschmolzen. Der 
zehende Kübel aber gehört der hohen Lands Oberkeit. Es fchrerbetWag- 
ner in seinen KI8L. das auch bey T e g e rft id M  in den Ackeren fundm werde 
ein gut Ei ftn-Erz/quß welchem ein gar guter Stahet gemacht werde. I r r
J n  der Grafschaft S c w g a lls  haben das oben im l. Theil N .y . 
gerühmte Eisen-und S tahc l Bergwerk in Bestand die Herren G tM k 
v o n A llM S .
Von dem Kupfer des Schweizerlands.
Ä as Kupfer/und  auß ihme gemachte E r k  oder M e ftlN g /^u  
ckrlcum, denen zugesczt werden kandas neuerfundene Prinzen Meta 
gehören nicht under dre geringsten M etall. D er schönroht und gelbe Gol 
Glanz lokct manchen älcbvm itten, daß ersieh understehet/denSchwe 
des Kupfers noch mehr zu 6giren»und dardurch in das Gold sechs zuv, 
wandten. I n  denen ältesten Zeiten hat man das Kupfer und Erz sehr ho 
gehalten. Darvon wurden gcmachet die Geschirr des Tempels Salomon 
i.R e g .y r^ r .  Jobvcrglcicht denHimmelmitdem Erz/Cap.ry: i8 . n 
auch ttomsrus ihne nennet Der S ohn  Gottes selbs vergli
chet sich m it glänzendem E rz /D a n .io :6. A poc .i: is .  J a  es scheinetd 
Gebrauch des Ertzes älter sein/als der Gebrauch des Eisens/wie auch da 
Ehrine W elt-A lte r dem Eisernen vorgesetzet wird. I n  denen Nordischer 
von alten Cimbreren bewohnten Landen /  wo man in denen Grabhügle 
Eisen findet/da ligen annoch die UrnLfcpulcKr»le5, oder Grabdöpfe/unvei 
sehrt/wo aber denen Todten zugeleget worden kupferne Instrument/odc 
W affen/da istvon irrdinen Gcschikren alles zerfallen/zum Zeichen einer hö 
heren älte: und bezeuget ttcsioclus Oper. Le Oier. v . i ^ .  als in dem Ehri 
nen W e lt-A lte r alle Waffen / und andere Instrument Ehrin /  unl 
das schwarze Eisen noch unbekant gewesen. D ie  alten Römer bedienter 
sich der Ehrinen Tafelcn/ihre Gesatze/Erkantnussen/den Lauff deö Gestirnr 
darauf vorzustellen/und hiessen sieLsbxum. D ie  Gcschirr/Götzen/Thüren^ 
S äu len /in  ihren Tenrplen waren von disem M etall. W ie  groß annoch 
jezund der Nutzen scye/den w ir von dem Kupfer und E> ! haben/zeigen vil- 
faltig die Kochgeschirr/welche auch/so sie nicht wol verzinnet werden/oder auß 
einer unrechten Vermischung eines gefährlichenZusatzes/zu grossem Scha­
den der Gesundheit gereichen können.
Xirekeru; in seinem lviunä. Lubrer. L..X. p. r>8. schreibet /  daß ein 
zweyfacheö Messing seye/cin natürliches/welches auß einem gewissen Erz 
gekochct werde/ohne anderen Zusatz; das einte künstlich/oder durch Kunst/ 
und mit Zusatz anderer Mineralien gemachet. E in natürliches Hurickalcum, 
oder wahrer/eigentlicher/Messing sol gewesen sein dasKicsen!- 
sche/an Färb gelbe Kupfer auß Lirk^nüa,
^ 8  Kicsenum, Osinonslium, welches beschreibet Lalmasius b i/I. 
/acric. p.rr8 Lcc. '
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diß ein wahrer Messing gewesen/von deme letsihin gemeldet wor» 
den/oder/ob jrzund ein natürlicher Messing in der W e lt seye/wird 
sehr gezweifelt: DerWeltberühmte^gricolLäs Nar.boMl.I^. 19.187- 
w il von keinem anderen wissen/alsvon dem/so die Kunst hervorbringt. Heu- 
tigs Tags weißtman auch nichts von dem natürlichen Messing.Wahr ist es/ 
daß es kkrcsliten, oder Schwefelkieß gibt/die ein Außfehen haben/wie der 
schönste Messing; Einen solchen zwölff sesigenKrießhabe unlängst erhalten 
auß denen Wallisser Gebirgen; wann man aber dergleichen Kieß in den T i-  
gel wirst/so komt nichts jüm Fluß/und rauchet derSchwefel ab. V o n  solcher 
artKieß ist/wie ich vermuhte/dcr Messrng/dessen ^»gneru i gedenket in seiner 
«ist. war. ttelv. p.)54. daß darvon bestehe ein ganzer Felß im W e g g l- 
th a l/in  der M a rk /S ch w e ize rg e b ie th s  / welche schwer/und am Glanz 
dem Gold/oder Ertz gleich seye/aber durch keine Gewalt des Feuers könne ge, 
schmolzen werden.
A u f demMortsch-Berg/Muttsch-Stock/welcher aufder Glar- 
nerischen feiten des Wallenstatter Sees aufsteiget / ist ehemahls ein 
Kupfer-Ertz gegraben worden.
I n  Hoher kk-ti,» oder GraU-PÜNdten/gibt es die meisten 
Kupftr-Ertz/die w ir in »elverischen Landen haben/ als bey dem Fläscher- 
Berg zwischen Falkins /  und dem Mcyenfelder Berg/im Fläck: 
in denen Thäleren kerrsr»: Fillsur; bey dem VergBuffalor/im unte­
ren Lngadein ; und in der Landschaft Davos. lM . ^ s r. t te ir .
pzxr.
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x. W citcrs in dem Schamftrthal/ bey Odervatz/bey D ts e n t is :
von 5snrs<?roce hübe auch bekommen ein auß einem Ertz gegossenes M etall/ 
so dem Kupfer ähnlich ist. E in mit etwas B ley  vermengtes Kupfer-Erz fin, 
der sich oberhalb Zillts/in dem Gcbirg Oelpin. E in wildes ^ r5.i,ic»lischeS 
Kupftr-Erz ist auch anzutreffen auf der Schamsee A lp /^ m b in  genant. 
E in  S ilberhaltig Kupfer-Erz findet sich im RheiNwald/umer dem Gc, 
birg 8unecre, nicht weit von Servers, in dem Genwald/obcrhalb Kbire.
I n  Wallls gibt es Kupfer-Erz in dem ArnienserthaL/dks S lt»  
1. c. p j f r .  außLimler. v-rlles. P.26.
> I n  der Grafschaft S a rg a n s  ist Kupfer-Erz bey V e t t is /  au f dem 
G a lla n d a  B erg/der einervon den höchsten fol seyn im Schweizerland.
I m  P a lenzcrM ha l/V » lIi8  plenia, welches under der Herrschaft der 
t u .  Länderev/Uei/Schweiz^und U yd e rw a ld e n  stLhet/arabt map diß. 
mahl cin-überauß schönes Kupfer-Erz/ decke nichtsM et/als herzhafte,Ge­
werkt. > ,  ^
Von dem Bley des Schweizerlands.
E s gehört zwaren das B le y  unter d.ie geringeren Metall/ist aber von 
so grossem Nutzen/daß man feinen kaum entbercn kam D arauf werden 
gemachet die Musketenkuglen / eingcfassct die Scheiben der Fensieren/die 
Edelgestein/und Metall/von ihren Unreinigkeiten gefäuberct: Die Haffncr 
bedienen sich des Bley-Ertzes zu ihrer Glaste: D ie  Artzet und Apotheker 
wissen auß dem B ley zuvcrferngen vilerhand heilsame Artzneycn/anderer 
und anderer Nutzen/die außdifem Metall zu zcuhen fein/zugcfchweigem 
I n  unseren Helvetischen Landen ist ins gemein B ley undcr dem S ilb c r- 
undKupfcr-Erzsso daß die obenbencnte Qbrte Mich hicher könken gezogen 
werden/wann nicht dergleichen unnöhrigeWiderholungen dem Leser soun- 
angenehm vorkämen / als ein zwey-oder dreymahl gewärnnes Geköch. 
Gleichwol w il ich einiche Onreenamhaft machen/da insonderheit das B ley  
vor anderen Metallen auß den Vorzug hat.
I n  P Ü N dteN  gibt es sonderlich»!'! B ley in denen Thäleren kerrcr-i» 
S ch ü M s  und der Landschaft Dclvos. ^ -Z r ie r l-M . t-lelv.
A u f Davos ist vor alten Zeiten ein mächtige Arbeit geschehen/und dcr Berg 
über 400. Klafter ticff aufgehauen/dergleichen in Pündten sich nirgends 
zeiget. Weiters zu A lva n cü /u n d  zun S c h m tttc n  im X. E r ic h tc n  
P u n d t ;  Vey i'schopinLamHernzenbergim G ra u e n  B u n d  ; Bey 
D ift 'N t ls . E in Silberhaltiges/ m it etwas Kupfer vermischtes B ley-Erz
findet
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findet sich oberhalb Z illls  auf dem Gebirge Zins/oder Oeh>m geyant. 
Das Gebirge allda ist überall reich von Metall/so fast aller Ohrten in dasiger 
Gegne zu spüren« Weiter ist eines Bley-Ertzes Anbruch auf einem hohen 
Geöiirge über dem Dorff ZUN SchlMkten genant / nicht weit von
Fillisur.
I n  W alllS  gibt es Eisen-Erz im Letscherthal/im R arer Zchen-
ven. ^agn. I. c. auß 8imter Vslles p.ro.
, Zu hinderst im BreünerThal/welches gehöret zu Palenza/ wird 
dißmah! gegraben ein gut Bley-Erj. Einiche k«vat-Personen von Uri/ 
Schweiz/und Underwalden haben diß Bergwerk in Bestand..
Blep-Erz gibt es auch in der Grasschaft M L ttllbU rg . IA8Q.
Von dem Zinn
M  kein Qhrt bekayt im Schweizerland/da diß Metall sich finde.
Don dm« Quecksilber.
- Dists verwunderliche/und. vonidenen Naturweistn noch nicht genug» 
fam untersuchte H M  M eta ll hat so selzame/ und veränderliche Eigen­
schaften/daß eS nicht ohne Ursach von den Alten verglichen worden mit 
dem d4ercurio»und kroceo, welche Götter ihreselbs eigene Nammen ihmr 
angehenket. I n  der Artzneykunst gestaltet Man auß disem Mekallischen 
Fluß dre besten Artzneyen/aberauch das argsteGift; undsein die so genan­
ten dlercuriLlis, oder auß Quecksilber gezogene Heilmittel selbs/so sie in 
gestudierter Kalben-oder Stnmpel-Aerztcn Hände kommen / gleich einem 
scharffen Schwert in der Hand eines Unsinnigemwormitdie unglüklichen 
in solcher Stüinpleren Hände gerahtene ksrienren , gleich als mit dem 
Schwert des Scharffrichters hingerichtet werden/da hingegen kluge/und 
wolbegründte Artzct sich distr so heftigen Mittlen zu bedienen wissen/auch zu 
geschwinder außreurung der schwersten Krankheiten/und erfreulicher Widcr- 
brinqung der Gesundheit/welche sonstvor verlohren geschähet worden. Was- 
vor weitere Nutzen das Quecksilber habe in der Goldschmiden/und anderer 
Kiinstleren/ und Handwerkeren Werkstätten / ist bald iedermann bekant. 
Dists Quecksilber findet sich in der ganzen Welt nirgends so köstlich/und 
häuffig/als in käri«,so in Friaul ligt/und dem Keiser des Jahrs grosse E n- 
künftelfertraget. I n  denen Steyrmärk-und Hungarischen Bergwerken 
gibt eS auch Quecksilber auß dem Zinnober Erz / so alldort schöner als
irgend»
 _________ ______- W c , s ) W -  _____________
irgendwo gegraben wird: Auffert denen Keiserlichen Landen ist in der Weit 
so wenig Quecksilber/daß man es nicht einmahl kan in einiche Rechnung se­
tzen. Soistesauchbewandt-Mit dem Quecksilber unsers Schweizerlands.
NachderZeugnuß unsers S . V^sgneri k-lili. war. ttelv. p.z5r. ist in 
dem Cemton Been vormahls Quecksilber gefunden worden bey Thun/ 
einem Stättlein an dem Thttner See.
l.eonk. I'kurnsiüer >Icb)m. dlsgn. Q.V I. c. s. meidet / daß er im 
Tanton S o le thurn  in einer mit Weiden besehen Wiesen bey Br'pp 
ein gar schönes Quecksilber angetroffen. .
In  dem Thal Vallengln, der Graffschaft welsch Neuenblwg/sol 
bey dem Dorff i.o<le das Quecksilber auß der Erden hervor /liessen in 
warmen Sommer-Tagen. kckLL.
Don dem Spieß'Maß.
DiseBastartArt von Metallen gibt vilerhand Nutzen demMenschli- 
chenGeschlecht. DieSinngiesser machen darvov einen Züsatz/um ihren Ge­
schirren einen Silberdon zugeben; Andere Künstler bedienen sich desselben 
zu formierung der Spieglen/andere zu giessung der Gloken/Buchtruker- 
Schrift/andere zu bercinigung dcr übrigen Metallen. Nirgend aber zeiget* 
dißHalbmetall seine Einflüsse in der Menschen Gesellschaft mehr/als in der 
Artzney Kunst: Darauß werden vilhundertley heilsame/unschuldige/und 
auch gefährliche Artzneyen gemachet/welche mit kluger Vorsichtigkeit ge­
braucht/große Dienste leisten in widerbringung der Gesundheit/aber auch 
durch die Hände frecher Stümpleren manches Schiff solcher darienre» 
dem^liaronri anfüllen/welche/Menschlicher weise zu reden/länger hätten 
können bey Leben bleiben. S o das billich ein jeder sich selbs liebender kranke 
den obersten Befehlhaber über Leben und Tod zu bitten hat/daß er ihn nicht 
lasse fallen in die blutigen Hände dergleichen Spießglaß-Stümpcl Aerzten. 
Es bat disere Gefahr der ^ nrimonislischen Artzneyen den berühmten Quiäo- 
nem ?armum,Parisischcn voüoren, veranlaßt/allen Gebrauch derselben 
zuverbannen/und zu verdammen/wie auß seinen lustigen Briestn zu ersehen. 
In  betrachtung dessen hat das Spießglaß vor allen lV1merslien,und Ve^e- 
rabilien,auß seltsame katL außgestanden: die eb^miken ängstigen es Tag 
und Nacht mit Feuer/um/wann es möglich/endlich solche Artzneyen außzu- 
finden / welche die schwersten Krankheiten augenblicklich wegwischen 
können. In  Frankreich hat sich das Parlament zu Paris auch in diß Spiel 
gelegctmnd Än.isLS. erkennet/daß man die änrimsnisli, auß allen Apo­
theken verbanne/undals schädliche Gift keinem Menschen eingebe, rc«
N i a . )  ( D m io . I > 1- » . , 7<7S.
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Anhang Son dem GpieMaß.
- 75> S  hat das Spießgläß dißletstgemeldte ihm auferlegte Urphed nicht 
*K^ . iol.Jahr gehalten/sondern ist zeitlich widrum eingefchlichen :/a es hat 
das Parlam. roo.Jahr nach der ersten Erkantnuß/namlich A. 1666. 
durch ein öffentliches Mandat jedermann kund tuhn lassen/daß die Sirtzneyen 
auß Spießgläß sicher seyen. Wenigstens gehet man heutigs Tags aller Ohr- 
ten sicher mit um/rechtschaffene klage Aryet bringen ihren Patienten sicher 
ihre Gesundheit wider/und die Stümpler von beyderley Geschlecht bringen 
sie sicher insGrab/oder noch tieffer insBcth/als sie zuvor geweje. W ir  schrei- 
ten aber fort zu besehen/wo man diß Affter Metall in ttelvcüschen Landen 
finde.
In  der Landschaft Schams in Pundten findet sich ein gar schöne- 
Spießgläß Crz/welches dem Ungarischen nichts nachgibet. Dessen gedenket 
auch unser S .  Hr. Wagner ttiü. Kar. ttelv. p.zsr.
Ein anders ist in der Landschaft RhciMvald/da derHiNdeee Rhein 
eNtspringt/aufeinem mitewigem Schnee bcdekten GebirgeSunerce genant.
Auß der Herrschaft Engelberg habe auch vor einichen Jahren ein 
Stuffe gesehen/welche mirämimoni-Uschvorkomt.
Von dem Schwefel Kleß des GchwelzerlandS.
Gleich wie in der Welt überall dgS Gute überwogen wird von dem 
Bösen/die Laster verkauft werden unter dem Schein der Tugenden/also 
auch in der Natur ist nicht alles Gold/was glänzet. Ein vorbündiges Exem­
pel haben wir an unserem vorhabenden Schweftlkieß/welcher sonst auch
genen-
genennet wird k^rica, und ^r->rcÄlir!l»Marcafit. Diser gleich dem Gold 
und Silberschimmerende Halbstem/oder Halbmetall/dann daraus nichts 
gezogen werden kan/ats Schwefel/findet sich aller Ohrten im Schweizer- 
land/und verführet manchen/daß er beyaufhebungeinessolchenSteinssich 
" einbildet lauter Gold/oder Silber gefunden zuhaben / ja es vergaffet sich 
mancher also an dem Glanz/daß er vil loo.Körbe Kohlen/und
wahres Gold aufopferet/daraußetwas zu zeuhen/da er endlich nichts bekomt 
als pro äuro kumum^ einen kähren Rauch/welches wir gemeinlichheissen/ 
Gold durch das Kamin auf-und wegjagen/da zuwüssen/daß das Gold ei­
gentlich nicht/und durch keine Feuersgewalt/ wegen widerstehender seiner 
D>were/kan in die Höhe getrieben werden / aber indessen aufdiscmFeuer- 
Altar aufgeopftret wird/vor allerhand Materialien/Zusatze/Kohlen/und 
»Instrument / welche alle nichts/als Gelt/kosten. Vilmahl habe mich in 
meinen Berg-Reisen verwunderet ab der Einfalt unstrer Marion, welche 
wir bey darweifung dergleichen Schweftlkiesen groß Rühmens gemachet 
Von derselben Koirbarkeit/undin den Bergen ligenden Schätzen/und hette 
mich selbs villeicht bethören lassen/ihnen zu glauben/wann nicht in denen 
Sächsischen/und anderen Bergwerken gesehen hette ganze Haussen derglei­
chen Kiesen/ welche als unnütz weggeworffen worden/und d/rzu Proben 
se bs gemachet hette. Ich zeuhe auch dasstr das gemeinoVorurtheil unserer 
Bergleuhten/welche hin und wider ihre Alpen halten vor reiche Schätzge- 
Halter verborgener Metallen/welche dann und wann zu nächtlicher und un- 
gewohnterZeittabgeholet werden vonZtaliäneren/und anderen Marionen/ 
welche sich darmit zu bereicheren wiHn. Ich sekbs hatte vilmchr die Ehre 
vor einen solchen Bng-und Metall Spion angesehen zu wel-den/sonderlich^  
wann man bey mir und übrigen Reißangehörigen gewahret einen schweren 
Last von gesamleten Stcinen/Kräuteren/und anderen natürlichen Selten­
heiten. - - -
Obgemeldte Schwesilkieß sein nicht einerley Art/sondern unkcrshes- 
den an Gestalt/und Färb; die/so mehr weiß/alsgclb/scin/heiffcn kxnrLar- 
AenreicoIon8,lVr'lsse K ie ß /d a s te r  Kieß/Griechifch
, von welchen Ä?örtcren zusehen 8äl- 
M3ÜU8 garric. p.rzr Die dem Gold gleich schimmeren/verdienen vor
anderen auß den N a  in inen oder ^>3rcs/icL, und werden in Berg­
männischer Sprach gencnnet Gelbe Kleß/Kupferkieß/Kupferssein/ 
Gdldkieß/ ^ ^----'^-^.E S gib t aber über dlse beyde Gattungen noch grob-
und klein sprenge Kieß; graue K:eß: rohte Kupfer KießEifen- 
schüfßge Küß/welche dem Eisenssein gleich sein rglattzige Kieß: blaue 
Kieß;
Kieß; Vioibraune/Braune/und schwarze Deß; endlich auch . 
Deß von vilcn unter einandergemischten Farben/gleich dencn/welche wir 
sehen in dem Pfauen Schwanz/worüber in mehrcrcm können zuRaht ge­
zogen werden die Metallischen Scribenren. Ich wende mich hiemit zu unmit­
telbarer bencnnung der jenigenOehrteren/da sich Schweselkieß finden.
In  dem Canton Zürich findet man k^rirss lvrerLllarsr,oder Metal­
lische Kieß/und zwaren an Gestalt rund/oder ablang-rund in der Freyherr, 
fchaft Sax/und namentlich in decPfarrFrÜMbftn. Deren gedenket auch 
tM . Kar. ttelv. P )IA. Dergleichen runde Kieß/die man hin und 
wider aufhohen »elverischen Gebirgen antrift/halten die Gämsenjägersehr 
hoch/undgeben fieaußvor wahre Stral-oderDonnerstein.
Eisenschüssige Kicß sein auch diejenigen Erbsrunden Eistn-Erz/welche 
oben unter dem Titel des Eisens beschrieben/und aufdem Lägerberg an­
zutreffen.
kaltes argenteos laminares, oder Wasserkieß/in breiter Taselen Form 
findet man auch am Lagerberg/ob Nlder-W eningen aus der Viehe- 
weid.
pyrires aureos,würfflichteGoldkieß/habe ich auch von Hl'rslaNdM/ 
in einen schönen schwarzen Marmor eingestreuet.
Parkes Vitrioli parentes, Vitriolhaltende Kieß/ auß welchen würklich 
ein Vitriol,so dem Ungarischen nichts nachgibt/heraußgezogen werden kan/ 
finden sich in dem Dörfflein Käpfnach-so zu der Pfarrcy HorgM ge­
hört/am Zürich See. Discr Kiesichter Erden / und von selbs.auß chro 
wachsender Kupfcrblum gedenket auch Junker Erhard Escher in Be­
schreibung des Zürich-See. ? rgs.
I n  dem Canton B e rn  gibt es bey äi'8le(HguiIs§ia,fo ein uraltes 
Dorss/oben am Gensser-See) k^ritss exiguos cloäecseäros in I.zpiäs öüili, 
zwölff-seitige kleine Kieß/die denen Granaten sich gleichen/in einem Schiefer- 
fiein. Dsse zwölff setzige/oder zwölffeckichte Gestalt finde ich hin und wider 
im Schwcizerland an Granaten/und Schwefelkiesen/und köntc mir komm- 
lichcn Anlas geben von derselben so ordcnlicher Zeugung zu schreiben. Es 
ist aber diß eine Materi/welche von anderen nur nicht ist bis dahin angegrif­
fen worden/und auch wirklich nicht verhandelt werden kan ohne genaue 
Wüffenschaft derl^ackemaric, deren subtile ssreculacionen aber hieher nicht 
gehören/als die den meisten Lescren verdrießlich vorkämen ; gleich wie auch 
die würfflichte Gestalt der Schwefelkiesen/und scchseckichte Figur der Cry- 
stallen/von dcren doch an seinem Ohrt/gcliebts Gott/etwas mehrers/als bis 
dahin bekant ijt/zu schreiben Vorhabens bin.
__________________ - W ( 4 2 ) U H - ___________________
Bey B l'Uk im Aekgätt ist ein pyrites fri^bili's.odexSchWtftlkttß/ 
der sich zerreiben Met. V^gncr. ttllt. r^Lr. ttelv. p.)i?. DrserZerrei- 
düng sein uvterworffcn alle Virriol-odcr Kupferwasserhaltende Kie>e/son­
derlich/wann sie lang an der Luftgelegen/weilen diese durch ihre feuchte und 
fchwerrrukende Kraft / die in d.in Stein enthaltene Salinischt/oder Salz- 
theile allgemach auflöset/welche dann den Stein oder Kies selbo nach und 
nach so durchnagen/daß er ganz luck wird/und zerfallt.
Der Canton L U ttttt hat Schwefclkicß in dem Wasser ^ unrans, wel­
che zweiffelsohn von den Entlibuchcr Bergen abgeschwemmet werden.
V ^Z l,. ^ 186.
Im  SchMizcv Canton gibt es k^ricer Lreos globosos , kuglichte 
Schwefelkies asf der hohen Fläsch im Wägglthal I in der Alp Stäfflm/ 
s. Stund hinder Lüchen; vileckichte Gold-Schwefelkieß sein an einem 
Aschfarben Stcinfclß angesprengt am unteren Rampen; und auf dem 
Attbrig Berg ; würffiiHte Kies von Eisenfarb gibt es auf der Zrndlen/ 
einem hohen Berg im Wäggithal.
I n  Pündcen gibt es vil und sclzsame gebildete Schwefelkies/von 
würfstichterGestalt bey dem Ursprung desHlNderen Rheins im RheiN- 
wald/und gar schön von gleicher Form in dem Waldwasser Kolla,welches 
bey Tusts abfliessct in den hinderen Rhein. L^hnweit Soglio ,'m Thal 
Beegell gibt es gar schöne zwölffseitige Kies aufdem Berg vair, welche all- 
dort genennet werden ?iecr« klmerali äi Osir, SteinevonOsir. Hin und 
wider in anderen Piindtnerischkn Gebirgen findet man auch die oftgenanten 
kuglichten Schwefelkies/welche alle inwendig gestreimet sein von allen äusse­
ren Puncten des Umkreises gegen dem Mittelpunct hinein/welche stmltchtk 
Zeichnung villeicht denen Aclplcren Anlas gegcben/dcrgleichenKießzu halten 
vor rechte StdalsteiN. I n  karera in SchaiNs/unter der Alp Müllers, 
wo das Erz zu Tag ausgehet/findet sich ein Schwefelkies. Ein anderer 
Schwefel und Virriol haltender Kies findet sich zu -Oberhalbstein über 
Schweiningcn/aufeinem sehr hohen Gebirge / klan clals Loos genant: 
der Felsen daselbst bestehet meistentheilsauß solchem Kies. Unterhalb flies- 
set ein scharffes nach Vitriolschmekendes Wasser / und riechet der ganze 
Berg sehr saur. Ohnweit Filifur in dem.Vauwald bricht auch einKu- 
pferhaltigcr Kies. Eisenschüssiger Kies ist bey dem DorfsStUls/zwüschen 
Klisur/und Berglm. Ein anderer Eisenhaltender Schwefelkies ist bey 
Lieffenkasten. rc.
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Anhang
Von dem Schwefelkies.
suf denen höchsten Wattister-Gebirgen graben die Crystallgräber 
I mit denen Chrystallm herauß ein wunderschöne Art einesjwölff-ekich- 
''ten Schwefelkieses/welcher nach ausserlichem Ansehen dem schönsten 
Messing oder Gold sich gleichet. Jchbabeeinen solchen jwölUeßigenKieß/ 
der zwey Fäuste groß / und gqii! regulär, qls ob er nach ^ackemarischen. 
Regien gebildet wäre. .  ' " ,
I n  der Graffchast NetttNburg gibt e< auch vilSchwefel-undKu-, 
vferwaOrhalttnde Kiese/theils ungeformt/theils rund / und buklicht/auch 
n'nckaüdortvitAmmon^oderlLcherhörnkr/^^"^ 'finden'sich alldortvilAm ons^oder (Lcherhörnkr/Schnekenstcine/ und an­
dere überbleibselen der Sündflut/welche auß pur lauterem Kieß bestehen.
I n  der Herrschaft Engelberg findet sich auch hin und wider ein virriol- 
halrender Schwefelkieß/als im Bruderloch; im Grasten; in Sure- 
nrn Atpen/worvon in meinem Innere älpino. x.lS.
Von denen Begettbögen/wefche M öerwi-
chenem 1705. Jahre NachtS bey Hellem Mond­
schein gesehen w orden .
Es ist der Regenbogen eine so wunderbare Luft-Geschicht/in An­
sehung seines geschwinden Ursprungs/und Augenblicklichen verschwindung/
der
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der Schön-Vilheit und Ordnung seiner Farben/seiner LirculrundmGe, 
stalt/und anderer Eigenschaften halb/daß sich nicht zuverwundern/wann die 
Götzenreiche Heidenwelt ihne auch under die Götter gesetzrt/undmit nam  ^
men vor eine Tochter der iksum-mir, oder VerwUNdM M g gehalten/ 
nach der Zeugnuß ttelioä, l'keogon. v.^8o. Virgil. ^Lneiä. das 
auch die Peruaner in America ihne / gleich einsten die Perser / und andere 
Morgenländische Völker/und die Peruaner selbs die Sonn angebättet/ 
und ihme einen theil deSSonnen-Tempelszugeeignet/wieuns berichtet der 
auß Königlichem Stamm entsprossene Vncs äe I- Veg- in seinem Lom- 
memLirek-o^Ll p.;86. Wann uns in solche Verwunderung fetzet der ge­
meine SoNNeN'Regenb0geN/Ir!s§o!rn5,der nämlich Tags erscheint/ 
wie vil selzamer/ und verwunderungswirdiger dann ist der Monds-Re- 
genbogen/Iris I.UN2N8 ? so seltsam/daß dergrosse Naturforscher Lrilloreles 
bezeuget/vor seiner- Zeit habe niemand nichts darvon gewußt/und zu seiner 
Zeit seyen innert so. Jahren mehr nicht dann zwey gewahret worden. I n  
denen mitkeren Jahrhunderten/da die Schalweißhrir /"und nebst ihro die 
Unwissenheit regierte/findet man nichts von diser Lust Geschieht; Nach dem 
aber/sonderlich durch hilffder^lsekemsricornm, die Naturwissenschaft/sint 
ioo. und mehr Jahren/eine ganz nöhtige Reformation außgestanden/hat 
man verschiedene angemerket; als An. 156?. Qemma kriüus M»rKemLri- 
enr zuLövm.An., 580. den 2 f. sul. und, 8. Oecemb. in Meisten nachdem 
Bericht ütolleri ^ nnsl. kribcrg.An.i6i 7. und 18. nach derZtUgNißLliellir 
tcy Lailenäo kbxf. kart.r. 8ctt'z. lVIemb.r. An.i6;o. zu Freyburg iw 
Meissen/denLf. Jenner. An. ,6 84. den 24. Jenner in Sachssn nebst einem 
Creu; durch den Mond/worvon eine ganze OiKensrion gcschriben6eor§. 
Laspar X irck m c ftr?ro5. zu Mr'ttenberg. I n  Cidgnössschen Geschichtblk- 
cheren finden sich zwey einige Exempel/deren gedenket unser S .  Hr.Doct. 
Wagner in feiner tkelv<. curio5 p.;8o. Das einte An. ,6 , 1. ohne Farben/ 
in gestalt eines weissen Giirtelstrichs: das andere An. 1664. im Srptemd. 
Abends um Uhr/da Hr. Felix Christian Spöri/damahliger Pfarrer zu 
Buch am Jrchek einen Nacht Regenbogen gchhen mit dreyen Farben/ 
weiß/aschgrau/undschwarz. I n  dem Christmonat eben difcSJahrsfollm 
auch in dem Bcrneristhen Canton zwey solche Regenbögen geschen worden 
fein/von denen man aber keine besondere Nachricht hat- An.,704. den ,A» 
Mey isteinwahrhaftcrMonds Regenbogengesehcnworden zu Herrliberg/ 
und anderen Ohrten am Zürich-See um n .  in der Nacht bey dem vollen 
Mond. Unter disen,o. oder, r. Nacht-Regenbögen aber kan wol der 
Halbe theil unter die ttslom^oder Ringe um den Mond/gezcllet werden/
so
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so daß wir innert roo. Jahren nur 5. bis 6. wahre Monds Regenbögen 
haben. Das verwichene 1705. Jahr/wie es in vilenSachen gewesen ein 
rechtesWunder-Jahr/also hat es uns zwey Exempel gezeiget von derglei­
chen Regenbögen/daß eine den 28. Augstm. Abends nach 8. Uhren/ nach 
starkem Wetterleuchten/und Gefahr eines Ungewitters/ ( unter Regierung 
deSMittagwinds)welcheaber bald verschwunden/so daß der Regenbogen 
bey stiller Lust am Ziirich-See zu Meylengefehettworden von mehr als 40. 
Personen/unter welchen sich einbefiinden ein edler Herr/und Freund/welcher 
hernach nur dise Beschicht erzellet. Das andere merkwürdige Beyspil/ja ein 
Exempel ohne Exempel/ist den zOctob. Abends von 7^ bis nach 9-Uhren 
von einem vornemmen Freund/und dessen Reißgefehrten/wie auch denen 
Einwohneren desLands Schweiz gegen Underwalden/überden lV. Waid- 
Städten See mit Erstaunung stehend gesehen worden/namlich ein herrlich 
schöner/mit allen erforderlichen Farbm außgezierter Regenbogen/und zwa- 
ren/ welches bisher in keinen Historien gestmden / über den vornemsten/ 
llriclem primariam,noch ein anderer/lecunösn-, wiewol der nicht die völlige 
Rundung hatte/wie der erste/auch gar bleich von Farben gewesen. Kein 
Wunder ist/daß dergleichen Monds-Regenbögen rar sein; wie die Sonn 
alle Tag in ihrem hellen Schein über die Erdm her streichet / und folglich 
ihre Stralpensel alle Tag in denen Wassertröpflein/oder Bläßlein/wann 
mit denselben die Luft angefüllet ist/durch ihre vilfaltige/von den klarkema- 
ricir aufgelegte Brechungen/und zurukprellungen/in gestalt eines Regen­
bogens können vermahlen/also kan diß kaum geschehen des JahrS zwslff 
mahl/wann nämlich der Mond voll/sein von der Sonnen entlehntes Liecht 
häuffig/und in voller Kraft wirffet aufdie Erden. Es ist aber dise Schein- 
vollc Mondeskrast allein nicht genug einen Regenbogen vorzubilden. Es 
muß über diß die Lust still und mit Regen tröpf-oderunzehlichen Wasser- 
bläßlein angesi'illet/auch der Mond selbs über die Erden nicht so gar hoch er­
hoben seyn. Nun aber kommen dise Ursachen gar selten zusamen/und fallen 
nächtlicher Zeit die tröpflein eher zu Boden/daß sie nicht lang in der Lust 
können schweben. Was den zweyten/oder oberen Regenbogen anbelangt/ 
ist derselbe auch selten des Tags ein begleiter des underen/oder ersten/weilen 
die Wassertröpflcin gar hoch stehen müssen wann die in sie spielendeSon- 
ncnstralen sollen einen zweyten Regenbogen vormahlen. Geschihet nun dise 
Begebenheit selten des Tags/so wird sie noch seltener sich finden des Nachts. 
Es kommen mir bey disem Anlaß die ttelverischen Gebirge vor / als eine 
fruchtbar Zeugmuterallerhand Luftgeschichten: Es kleben an ihnen/und 
schweben zwischen ihnen die Wolken/welche folglich auch in ihrer anfangen­
den/oder aufhÄ enden/Verwandlung in Wasser in unseren Landen höher
können
können zustehen kommen/als anderstwo /  und so hoch/daß die Mondes- 
Stralen durch ihre in sie geriefte spielung dißmahl haben köiMen einen 
doppelten Regenbogen abmahlen. Zu fortwährender Gedächtnuß diser 
felt>amm Naturgeschicht habe von einem berühmten Mahler/der sechsten 
zugesehen/zeichnen lassen die Landschaft mit dem doppelten Regenbogen/t 
welche der geehrte Leser haben kan in H l  l.
Van anderen seWttiett Begebenheiten des
Regenbogens iin Gchwctzerland.
Es bemühen sich die heutigen Naturforscher durch allerhand Lxp-r!- 
wemL, oder Proben/den Regenbogen vor Augen zu stellen/und dessen Win» 
kel/und Höhenm/cigentlich abzumessen. Der Sinnreiche csreelmr,wel­
cher durch hilff seiner Erfahrenheit in l^tkemslischen Wissenschaften zu 
auflösimg der Begebenheiten des Regenbogens das Eisgebrochen/undsehr 
grosse Ebre bey der Nachwelt eingeleget, zeiget in einer Gläsernen/mit Was­
ser angefüllten Kugel/die er unter freyem Himmel bey hellscheinendcr Sonn 
an einem Faden auf-und abzeuhet/alle Farben des Regenbogens/je eine 
nach der anderen. Grosse Fürsten und Herren belustigen 'sich bey denen 
Kunst Regenbögen/welche sie sehen können bey ihren hohen Springbrün- 
nen/und liessen Wasserfallen. Uns Schweizercn gibet disen Vortheil an 
die Hand der gütige Schöpfer der Natur/in deme er uns sein schönesRe- 
genbogen Geschöpft vorstellet bald bey allen Wasserfallen/deren dann gar - 
vil/und sehens würdig sein; als insonderheit bey gebracht zu werden ver­
dient der wunderschöne Wasserfall des RhtiNS bey dem Lausten/ 
da man allezeit bey dem Sonnenschein einen grossen Regenbogen tauschen. 
Kolwck. in Beschreib, des Pftffers-Bads geben ketp-8 6s. eines 
Regenbogensbey dem daselbstigen Wasserfall des laminna Bachs; 
in  Beschreib, des !V.Waldstätten-See. p.r;o. eines anderen an 
dem Rigiberg. Ich habe in meinen Vergreifen bald so vil Regenbögen ge­
sehen/so vil starke/endlich in Staub sich verwandlende Wasserfalle sein/er, 
innere aber den geehtten Leser/und curiosen Seher/daß er in acht nemme die 
nohtwendige stellung seines Leibs/welcher sich mit dem Gesicht muß wenden 
gegen dem staubichten Fall des Wassers/und Rukwerts haben die Sonn; 
widrigenfalls muß er die Augen lang austuhn/che er dises Naturwunders 
ansichtig wird. rc.
?. 8. Des Nacht - Regenbogens mahlerische Abbildung in Kupfer - 
kostet r. ß. «..«.»«— — —
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S7amr-Geschichten
Des
chMzrrkmds.
Fortsetzung von Seltenheiten
Bcs Regenbogens im Schwetzerkm-.
S  ist bekant/daß man gcmeinlich nur einen halben Circul vorn Re­
genbogen sihtt/wanneraufs höchste komt/und die Sonn im Aus­
oder Untergang ist/weilen nämlich dieGesichtsax von der Sonnen 
gehet durch das Aug in die mitte des Regenbogens/und folglich dessen M it­
telpunct dann zumahl ist auf dem ttorirone,oder Gesichtsender; Daher 
wir sehen / daß der Regenbogen-Zirkel kleiner herauß komt / je höher die 
Sonn über den »orlrom steiget/wellen in solchem Fall der Mittelpunct des 
Regenbogens fallet unter den Gesichtsender/dahin also unser Gesicht durch 
die finstere Erden nicht gelangen mag. Ob aber ein Regenbogen könne 
gesehen werden/der grösser als ein halber Zirkel/ist bey denen Naturforschc- 
ren streitbar. Sie vermeinen auß ihren Grundsätzen zu fliesten/daß wann 
das Aug der Menschen hoch erhebt werde/und folglich der Mittelpunct des 
Regenbogens ob dem Gesichtscnderzu stehen komme/so seye möglich einen 
Regenbogen zusehen / der einen halben Zirkel übertreffe. Ja es bezeugen 
zwey hochberühmte Männer Osüenäus/VnimLäv. in X. Oiog. I.sert. I i^br. 
P.HL4. und kiccislur Nov. p.8z. daß sie so grosse Regenbögen
gesehen. Auß disem Zweifel können wir Schweizer denen Naturforscheren 
am besten helffen/ja durch genaue Oblervarwner den genaust möglichen Cir- 
culbogcn abmessen/wann wir die nöhtige Instrument darzuhetten/weilen 
wir die höchsten Gipfel von Europa innhaben. Und bezeugen würklich / daß 
dergleichen grosse Regenbögen auf unseren hohen Gebirgen/als natürlichen 
OblervLrorii», gesehen werden/es müssen aber danzumal die Masserbläßlein 
der Dunstkugel 4». Grad erhoben sein üim den Mittelpunct des Regenbö-
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gens/oder gar 55. wann man den zweyten Regenbogen auch wil ins Gesicht 
bekommen. EskomteinunbekanterParisischerNaturweiser/der sich un­
ter dem Nammen l'imonir bey der gelehrten Welt bekant gemachet hat/ 
dahin/daß wir einen ganzen/oder vollkommen runden Zirkel sehen tönten/ 
wann wir uns in die Lust so hoch erschwingen könten/als die Adler/welcheS 
aber mehr in der Einbildung/ als Hoffnung beruhet. M ir  ist An.ryc,;. 
dists Gluck begegnet/ohne daß ich in ?. L.-nse Flieg Schiffe mich gewaget/ 
oder mit dem 8,'mpliciMmc» unter Begleit eines angebundenen Vögel- 
schwarms/in die Höhegefiogen/ja/ohne daß ich aufeinen hohen Berg tu stei­
gen mich bemühet. Zu unterst in dem BergekKpthal/vsr dem Ohrt über/ 
da vor disem der schöne Fleken P lu rS  gestanden/stürzet sich ab dem Berg 
Lrvogno ein so schöner Wafferfall/dergleichen ich auffert denen Fallen des 
ganzen Rheins niemahlen gesehen/dessen Wasser sich hernach ergießet in den 
Fluß An dem Fußdifes Falls sahe ich mit Verwunderung in mitten 
des Staubichten Wassers einen ganz runden Regenbogen Zirkel mit allen 
seinen Farben/so nahe/daß ich selbö in dem Kreiß/oder ?enpkeri-»stuhnde/ 
der durchmesser war ohngefahr i -.Schuhe. Ich bmüge mich dißmahl allein/ 
die Beschichtfelbs beyzubringen/denen lvr-rliemsricis überlassend/ihre Ge­
danken hierüber walten ru lassen.
Dem Gemeinen/in der Natur-Wissenschaft unerfahrnen/Volk komk 
seltsam vor dise unzweifelbare Wahrheit/daß aufeinmahl vil rooo. ja vik 
lOOoooo.verschiedene Regenbögengesehen werden/so vil nämlich als Zu- 
sehere sein/weilen ein jeder Zuschauer seinen eigenen/besonderen/Regenbogen 
fthet/weßwegendieAlten nichtohnfein gedichtet/daß dise Luftgeschicht seye
7>-°r^  geschwindsussig/weiken er sich mit dem bewegenden Leib des Zu- 
chehers auch bewege/gleich dem Schatten. Wie/sag ich/diß denen ungelehr- 
ten seltsam vorkomt/alsokomt hingegen denen Naturforschern wunderlich 
vor/daß mehr als 2. oder;, von einem Zuschauer auf einmahl können ge, 
seben werden; Jene können sich nicht in das finden/was sie nicht fassen/und 
dise nemmen nichts an/als was sie sehen/ oder mitgesunder Vernunft be­
griffen können. Aristoteles wil nicht/daß mehr als zwey Regenbögen auf 
einmahl können gesehen werden H z.iv ie reo r.c ap  r. Sein getreuer ^ cliil- 
aber/der ? honorsrus kabri IrL Q . V I .  I  V. krop.ir. n 17. ver« 
sicheret/daß ein dritter gesehen worden. A lso erjellet auch errkeliur außdem 
Mund anderer klercor. cap 8 das ein dritter gewahret worden/aber sehr 
bleich von Färb ohngefehr in der Höhe von 62. Graden. Vireljio in seiner 
v x ric . L. X krop. 69. ftl 4. gesehen haben zu Padua. 8nellius inLometL  
An.i6l8. sechs. In  unseren helvetischenGeschichtbücheren geschihet Mel­
dung von 1. Regenbögen/welche gesehen worden den r. Novcmb.i 604. zu
Base/
Basti/bey der Sonnen Aufgang/welche auch also zerstreuet waren/daß 
man zuweilen io. und auch mehrere zusehen vcrmeinremach der Zeugniß 
Orotlii in seiner ckronolox. Lzßl. Es ist aber dlsere Geschicht/wie auch der 
vor erzellten z. 4. und 6. Regenbögen halben von Gelehrten vermuhtet 
wird/villeicht eher zu rechnen zu denen »alonibus, oder Sonnenhöfen/ oder 
anzusehen als zertheilte Stück zweyer gemeinen Regenbögen / dergleichen 
man genm'nlich vor Wtndzeichen haltet.
Seltsamer ist/was An. 1664 den ;r .  Decemb. zu Meymfeld in 
Piindten gesehen worden/von io . Uhr bis 12. Vormittag/nämlich zwey 
wider einander/der einte understch/der andere übersich stehende Regenbögen/ 
auf solche weise x  / deren gedenket Wagner, Xar. l-lelv. pag. ;8o. 
Wann diß sich zutragen solte allezeit/so hetten die altm Schul-Lehrer einen 
guten Grund ihrer Meynung von dem zweyten/oder oberen Regenbogen/ 
daß er entstehe per reüexionem primse, durch Abbildung des ersten in einer 
Wolken/gleich als in einem Spiegel/wie wir dann sehen an den Gestaden 
der Wasseren/daß die wahrhaften Bäume aufrecht/ihre Schattengestalt 
aber umgekehrt nidstch stehen. Larcsüus haltet einen umgekehrten Regen­
bogen vor möglich/wann nämlich die Luft gar still/ und die Sonnenstralen 
auf ein auch stilles Wasser fallen/und von dessen Fläche er st gegen einer über 
dem Wasser stehenden Wolken zurukprellen. Es kommet aber dise Verm'mf. 
telung der heutigen kbilolöpküjHen Welt gar zu künstlich vor/und halten 
die Gelehrten darvor/daß dergleichen umgekehrten Regenbögen ein Hirn­
gedicht/oder/wann sie ja/wie man Exempel kat/gesehen worden/widerum 
nicht wahrhafte Regenbögen / sondern Nalonvs seyen / worvon zu lesen
Lrurm. äs lriüe p.rz. 88.
Von dem Nonner/BKtz/Str<rf/Eeungm
Kuglen/und anderen Feurigen LuftgesctMten
dcs Schweizerlands.
Es scheinet zwar Anfangs disere Materi allgemein sein anderen Län- 
deren/weilen sich in der ganzen Welt hören lasset die Stimme des Herren/ 
die krachenden Donner/jehen die stammenden Blitz/und kein Volkist/wel­
ches nicht erzellen könne von traurigen Mürkungen der sehrcklichen S tra l/ 
und anderer dergleichen Feuer-Geschichten. Ich hoffe aber dem geehrten 
Leser zu beweisen/daß die Natur/Ursachen/Eigenschaften/und Umstände der 
feuerigen Luft-Geschichten in keinem Land besser erlehrnet werden könne/alS 
in dem Schwcizerlan.de/als welches über alle Länder erhoben/die Köpfe sei­
ner Bergen über d«e Wolken strekct/und also der rechte Schauplaz ist/da 
dergln'chcn Natur-Comcdien/und Tragedicn/nicht von fehrne/wie in an­
deren Landen/sondern in der nähe können gesehen/ und betrachtet werden. 
»- W e r des unvergleichlichen Laressli^LÄ. äe^isreor.eap.^. l>set/der wird 
leicht ersehen/daß er seine Grundlehr von des Donners Ursachen nicht er­
sinnet Kinder dem O ftn / sondern in seinen Ungarischen Feldzügen in denen 
Sarp-ckischen Gebirgen / allwo er gesehen die Löuwinen abfallen vor. den 
Bergen/und einen Dsnnercnden Don erwecken / darauß auch geschlossen/ 
daß gleich wie diser krachende D onn e r-D o n  herrühre von dem Fall des 
Schnees/und daher entstehender Zitterung der Lust/also auch ein Donne- 
rendes Gemürmcl in der Luft entstehen könne/wann eine obere Schneewolke 
falle auf eine undcrc / und hardurch die zwischen ligende Luft mit Gewalt 
und zitterender Schwingung außgetrieben werde. Einmahl müssen w ir/ 
nach dem w ir so v il loo .Jah r unter der Tyrannischen Regierung derSchul« 
Lehrern gestanden/und theils noch stehen/unsere Augen auftuhn/und die N a ­
tur kennen lehrnen nicht auß den Schriften discs oder jenes Groß Hansen/ 
sondern auß der N a tu r selbs/welche aller Ohrtcn ganz lcßliche Buchstaben 
zeiget. Ein Muster dessen sol uns sein vorhabende M ateri der Fcuerigen 
Luft-Geschichtcn/bey deren Verhandlung ich zwaren nach cbronoloZischer/ 
oder Zeitordnung/erzcllen werde/was in helvetischen Landen Vorgängen/ 
aber discn Historischen Bericht hier und da unterspicken mit unmittelbarer 
Zueignung/und vernünftiger Erklärung/damit so wol die Liebhaber der H i-  
stori /  als der Naturlehr/verhoffentkch ihr Vcrnügcn finden.
Sera! Exempel.
An.iO94. zerschlug die S tra l den Balken/darauf das groß Crucifix 
im Münster zu Base! siuhnd/wavd außaelegt/cs were darum geschehen/ 
daß man mit dem bannigen Bischoffund Pricsterschaft daselbst gemeinschast 
gehabt. VrÜLjs. Lssl. cbron. L..I t. c.14. Sehet/wie auch die Natur-Ge­
schichten haben müssen des Papsts damahls mächtig wachsendesAnsehen un­
terstützen ? Es gicnge nicht schwer her/daß gemeine V o lk  dessen zu bereden/ 
weil die so genantengelehrtenSchul-Lehrerselbs nichts besscrs wüßten.
An.l;4 -9 . Abends schoß der Donner in das GlockenhaußzuBern/ 
und schoß auf der Kanzei S t .  Jacob ein Hand ab/ daß die Finger in dem 
harten Holz stecken blieben. Hckaclulan. ebron. Lern. K18L . aä b.s. Es 
kan diß änderst nicht zugangen seyn / als daß die S cra l zugleich mit ihrer 
durchtringenden K raft das harte Holz durchgeboret/und die abgeschossene 
Finger dises Heiligen dareingestccket/dann sonsien kein hartes Holz/sonder- 
iich/wan es an seinen enden stumpfist/wie ich mir die Finger Iacobi vorstelle/ 
irr ein ander hartes H o l; auch nicht m it Gewalt kan gebracht werden.
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chwctzcrlands.
Awepter Lhess. 
EorcsctzunL.hon G c rF - Exempten.
lN .. i4 L o . au f den Meytag zwüschen ro. und n .  kam bey schönem 
Hellem Luft ein B litz  daher / ohne W etter /  und bald darauf ein 
' Donnerklapf/ und schlug die S t ra l in»drey Häuser zu Bern/ 
und schoß ein junge Tochter zu tod an der Gaß. D ie  S ta t t  war voll 
Bauren / und war ein grosser M arkt. M an hielte dise Geschicht vor eine 
verdiente S tra ff/w e il man den Feyertüge der H. Apostlcn Philippi und Ja - 
cvbi entheiligte, 1'tckscticlsn.aäk.a. Nicht ohne Ursach hat das damahls 
lebende Bernerische Gemeine V o lk  seine Verwunderung in soweiterstre- 
ket/daß es ein übernatürliches W under darauß gemacht : M an  glaubte 
den Artikel von Verehrung der Heiligen / und lebte in völliger Unwissenheit 
natürlicher Dingen. Annoch heutiges Tags wurden auch die Gelehrten dise 
Geschicht kaum glauben/oder sich darüber bestürzen. Es ist ja bekant/daß 
gcmcinlich eine S tra l begleitctist m it Donner/und ungestümmem W etter/ 
deme vorder gegangen eine tiippige/oder geschwüllige Luft. D e r grosse C ir-  
rekus sclbs wüßte sich nicht leicht darein zu finden/weilen eine bey Hellem H im ­
mel gezeiigete S tra l/o d e r Stralsiein/ncbst seinem Fall der W olken/und 
gewaltthätiger Zusamentreibung der Schwefelicht-und irrdischen Theilen 
kaum bejiehen kan. Andere Naturlehrer wurde es auch saur ankommen/ 
nach ihren Grundsätzen/die sie haben/sonderlichvon samlung der S tra lm a- 
teri/dise Begebenheit aufzulösen. Ich  meines Ohrts w il auch nicht vil glossen 
hierüber machen/damit nicht die Sachvor bekanter/und leichter/auf mich 
zunemmen scheine/als andere/gleichwol zwey mögliche Weisen anzeigen/ 
wie dise Geschicht sich habe zutragen können. Erstlich dann hat dise S t ra l 
können von weitem herschieffen/wie man ins gemein darvor haltet/daß die
jenigen
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jenigen Sommerblitze/wclche ctwann zu Abend ohne W etter gesehen wer­
den/und Abkühlungen der Luft heissen/von weiten Ohrten hei kommen/und 
an denen Landen/wo sie entstanden/würklich begleitet sein mitPlaz-Regen ; 
oder es haben in der oberen Luft die Wolken durch widerwertige W inde kön­
nen zusamcn stossen/unddieStralmateriin denen selben sich samlen/undan- 
zünden/ohne daß eiwRegen hat müssen aufdie Erden fallen.
Feuerzeichen vor der Schlacht zu Dornegg.
AN.149A. am Abend zuvor/als Morndeß die Schlacht zu Dornach 
beschach/ward gesehen zu ZÜNch am Himmel ein Zeichen/gleich ein feurin 
Kugel über das Aldis gegen der S ta t t  schnell /  und darüber schießen mit 
einem langen Schwanz/daß niemand eigentlich möcht wissen/was es were/ 
als aber Morndeß die Zeitungen von Dornach kommen/hielte man darfür/ 
es were ein Zeichen von Gott/oder aber ein Drach. Lrrerlln.Eidgnöss.ekroir. 
paZ.u;. Lieber/was hat doch die Schlacht zu Dornegg beschehen den r r .  
Z u l. zwischen den Keiserlichen/undEidgnossen/da jener in die ;c-oo. diser 
aber nicht über ioo. umkommen/vor einen natürlichen Zufamenhang m it 
der Feuergeschicht/so zu Zmich gesehen worden ? Dise von uralt Heidnischen 
Zeiten Herstammende abergläubische Weise /  auß denen Naturgeschichten 
stlbs Prophetische W under zumachen/klebet uns/gelehrten/und ungelehr- 
ten/annoch jezt an. S o  schwerlich lassen sich die vorurtheile ablegen /  die 
man mit dcr Mutermilch an sich gesogen. Exempel tönten w ir v il zeigen/ 
diß zu bekräftigen. W ie  ostmuß cin schwärm ftömderVöglen eineAnzeig 
sein frömder ins Land kommender S o lda ten? E in Lrdbidem ein B e ­
deutung Politischer Welt'Enderungen? und so fort.
Es kan sich ungefähr schicken/daß eine selljame Natmgeschicht sich zu­
tragt m it und neben einer merkwürdigen Endcrung in der Policey.Es folget 
aber nicht/daß dise von jener seye vorgezeiget worden. Dise fcuerige Kugel/ 
deren oben gedacht worden/ist eine Naturgeschicht und gewesen eintwederS 
ein so genanter Feuriger oder Fliegender D rach /vraco  Volanr, ein 
angezündtesGemeng schwefelichter Dünsten/welches ohngefährlich die Ge­
stalt eines Drachen vorbildet; oder ein rechte N atur Bomben/der gleichen 
im  Schweizerland zuweilen gesehen worden/und des Qassenäi Grundlehr 
vonZeugung derS tra l bckrästigcn/wie bald sol in mchrerem erkläret werden.
Feuriger Speer.
A n .i srv. den 2 ;. Novem b. erschiene zu Basel/Abends nach 8. Uh« 
rin  seltsam Fcurgesicht im Luft/war ein langer schießender S tro m  /  gleich
einem
einem fliegenden Flammen/der ein Glast gabe/als wann der Mon leuchtet: 
D ie  Naturkündiger nennen solche Entzündungen L^ncesr aräenres,kimms 
Loiiäs5, das ist/Brennende Sper »nd W ü r f f -S p ic ß ; oder/wann 
die Materi etwas grösser ist/Feuerbalken. V rk is  ekron. Lastl. Q. V11. 
c.-. Dergleichen feurige Spieß und Balken rühren her vonvilen schwefe- 
llcht entzündtlicher/und darbeyzäher/zusamenhangenderMateri/welche/ehe 
sie in einen Brand gerahtet/sich der länge nach/und in solcher Form/anhen- 
ket/daß ein Feuerwerk heraußkomt/gleich einem Sper/oder Balken. Der­
gleichen Exempel werden mehr folgen.
S trq l-E xem pel.
A n .r s27.den i 9. Herbstm. schlug die S t ra l zu Basel bey S t.A lb a n  
Thor in einen Pulfferthurn/zerriß den aufden Grund/und w arff dieStein. 
hinauß über die Rinkmauren/und erschlug 24.Personen in Weingarten/ 
undHäuseren. V48L . Libl. l i g .  ».71. »ä li. L.
A n . i s46. an S t .  Anna Tag hat sich zu G o lo t lM 'N  Nachts um 
n .  Uhren ein grausam W etter erhebt/da der Donner in den Niedholz« 
Thurn/allwo über die zoo. Centner Pulver im V orrah t aufbehalten/ge- 
schossen/selbigen samt den nächstgelegenen 4.Häuferen in den Boden zer­
schlagen/auch andere Gebäue/Kirchen/Fenster/rc- übel verderbt/in welcher 
R u in  ein M ann/ein Frau/und zwey Knäblein todtverblieben/vil andere 
aber erbärmlich geschändt/und zugericht worden/dergestalt/daß der Scha­
den ob die loooo. fl. so damahlen ein überauß grosse Summ/geschätztt 
worden. Zur Gedächtniß sein folgende V ers  gemachet worden.
SssculL Humyue6ecem conjung>to,qlie!5 tüpsraääe 
I.ustrs guarer, texrur rristis die ^nnus ersr.
kulmine caÜL kuir Soloäoii maxima 1'urris:
^verrat postkssc rs lir ks r, Oeus.
Haknsr. Solothurn. Schauplaz. k .H . p.rza.
An. is  56. aufden zweyten Tag nach Kreuzes Erfindung hat der D o n , 
ner bey heiterem Himmel in die Mülle zu H ttb e rs to rs f ( in  der Vogthey 
F iu m e rth a ssso lo th u rn e r-G e b itth s  ) geschlagen / den M üller Urß 
Biberstein hinder dem Tisch erschossen/welcher in dcmHauß bis aufden 
halben theil verbrunnen. Desgleichen ist auch ein K ind in dem Hauß um- 
kommen/darzu B a r t l i  Vibersteins W ohnung samt etlichen mehr Häufe, 
ren aufden Grundabgebrandt. Hafner Soloth.Schaupl. k . li.p )s v .
An. l 557.
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2 ln.!ss7. d e n rr .J u l. kam ein schwer W etter über den Zlirichberg 
herein/und schlug die S tra l in den Geißthurn/zum grossen Schrecken des 
Volks/werl vil Pulver darinn lag/aber durch Gottes Gnad kam grad dar­
auf die kalte Stral/daßman den Dam pfwol sehen möchte. »L iier Lkron. 
iVi3L. l^ .x x x n .  c.u. M an haltet bcyunsgemeinlichdarvor/daß/woauf 
eine geschossene S tra le  keine anzündung des Tachs/oder Hauses erfolge/die 
Ursach dessen scye eine auf eine anzündende S tra l bald gefolgtc kalte / die 
man sonst auch zu nennen pflegt Wasserstral/Wasserschlag/und bilden 
w ir uns würklich ein/dise letstcre bestehe auß Wasser/und habe die erstere 
außgelöschet. W ir  werden uns aber berichten lassen/daß man in denen 
Schulen der Naturverständigen von einer solchen Wasserechten /  auslö­
schenden S tra l nichts weißt/wol aber von einem k u lm in e  äiscurieare, einer 
zerschlagenden/zerschmeißenden Stral/welche das/was sie tuht/verrichtet/ 
durch einen Tmbschlag-und Stoßgewalt/nicht aber durch anzündende/und 
brennende Kraft. Und sein diß eigentlich solche Nakur-Bombcn/die schon 
meistens außgcbrant/ehe sie an das O hrt hinkommen/da sie sollen wirken/ 
oder deren M ateri mehrirrdisch/oder Salpetrisch ist/als aber entzündtlich 
oder schwefelicht/und hartzicht; oder/deren Vermischung also eingerichtet/ 
daß die indischen Theil übertreffen an Vielheit die schwcfclichten / so daß 
dise nicht können ihre Vrennkraft auß üben. Gleichwol ist in vorgebrach­
tem Exempel doch Feuer gewesen/weilen ein Rauch aufgangen/aber ein so 
geringes Feuer/welches nicht einmahl hat können die Tachrafen/oderBal­
ken anzünden; dann nicht zu glauben/daß das S tra lfcu r weiters komme» 
scye/alö in den Tachstul; wann der geringste Funk durchgetrungen hette in 
ein Pulferfaß/jowerc wirklich dersenigeJamer alsobalderfolget/dene man 
A n .i s sr. den ro .Ju n . hiemit nichtgar roo. Jahr hernach/von zersprun­
genem discm Geißthurn erfahren müssen. Vor?welcher Beschicht auch bald 
außführlich sol geredet werden.
A n .i s?r. den?. Mey schlug die S tra l zwischen f .  und L. Uhren in 
den einten Münstcrthurn zu ZÜN'ch/da die Gloggen hangen/ste giengezu 
obcrsi durch den Helm/daß er alsbald anfieng zu brünnen/und so brann er 
ab bis an das Maurwerk / und Glocken. D er Carli-Thurn ficnge zum 
zweyten mahl an brünnen/ward aber errettet m it grosser Gefahr der Leuh- 
ten,die sich gcwaget. D er abgebrandteThurn ward folgenden Jahrs i s?). 
widerum aufgerichtet. E L .  Libl. I 'ig . n.sr.p.;44. »Llle» Lkron. IVISL. 
I.ib.;8. c. 18. diß ist gewesen ?ulmen urens, ein brennende anzündende S tra l/  
und namentlich eine auf den Thuxn gefallene/oder nahe bey dessen Spitze 
zerffrungene Bombe. rc.
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Des
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Anhang bon der Straf.
' S  verwundere sich der geehrte Leser nicht/daß mich in gegenwertiger 
.S tralm ateri so oft bediene der veegleichungmit den Bomben. ES 
»ist dieselbe nicht in meinem H irn  ersonnen/sondern zu finden bey dem 
berühmten Naturlehrer peeroOsssenäo, welcher sich nicht kan einbilden/wie 
eineaußdcnWolkengetriebeneblosseFlamm/alsein flüssiges Wesen/könne 
einen weiten W eg fortkommen/ ohne sich zuzerkheilen/ oder ihre Kräfte zu 
verliehren/haltet deßwegen darvor/daß die schwefelicht Salpetrischen/irrdi- 
schen/und andere in den kalten Wolken zusamen getriebene Dünst sicb w ol 
können alldort samlen/in eine rundung/oder ablauge rundung/gestalten/ 
welches dann abgebe - -» ^ « ^ w ie  es Lpicurur schon juseincrZeit benennet 
hat/glomere vorncolüm,kurz/und nach heutiger FeurwerkerWeisc zu reden/ 
eine Feurkugel/oder Bombe/welche dann sich durch die Bewegung entzün­
de/Kraft ihrer eigenen Schwere auß den Wolken falle/je nachBrschaffenheit 
der widerstehenden Luft/aufstossenden W inden/und der angezündten Ma« 
teri selbs einen geraderen/oder krümmeren W eg mache/zwar keinen Scha­
den zu füge/wann sie zerspringt in hoher Luft/aber gefährlich seye/wann sie 
ihre Wirkungen außübc nahe bey der Erden/oder in einem Haufi. Disere 
vergleichung der S tra l mir den Bomben hat Oassenäo bey den meisten heu­
tigen Naturforscheren ein grosses Ansehen gemacht /  weilen auß disem 
Grundsatz die vorkommenden Begebenheiten gar füglich können erkläret 
werden. Und findet dise Lehr bald statt bey denen/welche mit der Lust-und 
Ernst-Feuerwcrkerey umgehen/und etwann mit Augen sehen können die 
verwunderlichen Wirkungen ihrer durch Kunst verfertigten Bomben/oder 
Carcaffen/auch auß denen Fundamenten ihrer RUigion ermessen /  daß/
wie
daß/wie ihre Geschiklichkeit und Arbeit nur nicht als ein Schatten zurechne" 
gegen der Göttlichen Wcißheit/und Allmacht/also die in der Göttlichen 
Werkstatt selbs/nach denen vonGottsclbs angeordneten Natur-Gcsätzcn/ 
verfertigte S tra l-Vom ben anzusehen seyen/als vollkommencMcisterstücke/ 
und nicht nur nicht nach zu ahmen durch alle aller Menschen W itz und Kunst/ 
sondern so verwunderliche/und erschrokliche/Wirkungcn tuhn/welche uns 
Menschen billich setzen sollen in eine heilige Erstaunung/undveranlasen zu 
der Forcht Gottes. Dise des Qassenäi Grundlehr von der S tra l gründet 
sich nicht nur aufseine/uud des Lpicuri, Hirngrillen/wie sich mancher Schul- 
Lehrcr möchte einbilden/sie hat auch nicht nur zu ihren Zeugen/und B ey­
ständeren/die Feurwerker und Ingenieurs/sondern bekräftiget sich durch die 
N a tu r selbs/und dero vorkommende Begebenheiten. W a s  sein die auß 
dem Luft auf die Erden gefallene/in unseren Eidgnöstischen Chroniken hier 
und da verzeichnete/theils oben bereits eingeführte/theils an seinem O h rt 
beyzubringende/Feurkuglen/anders/ als solche Stralbomben/die erwann 
auß einer zäheren/und mehreren M ateri bestehen/als die gemeine S t ra l/  
etwann auch zerfallen/oder zerspringen/können ohne Schaden/etwann aber 
gleich der S tra l merklichen Schaden denen Häuseren/und Menschen/oder 
Viehe zu fügen ? W e r noch nicht hier an kommen wil/der nemme die Mühe/ 
auf unsere hohe Gebirge zu reisen/und alldort von den Spitzen/gleich als auf 
Wacht-Thürnen/zu zuschauen disem Stralfeurwerk/welchcs etwann neben/ 
etwann ob/sa auch unter ihm angezündet/und gespielt wird. Förchtet er sich 
felbs zu zusehen/so melde er sich an bey meinen lieben und getreuen Lehrmei- 
steren/dcnen Gemß-Iägeren/undAclpleren/und erkundige sich/was sie bey 
der S tra l gewahret. Dise werden ihme/gleich mir zum öfteren widerfahren/ 
anzeigen/wie sie zuweilen bey entstehendem schwerem Ungewitter sehen die 
S t ra l nahe bey/oder unter ihnen/zerspringen in Gestalt einer Feurigen Ku­
gel/welche nicht nur untcr-sondern übersich/und aufalle Seiten hinauß Feur 
außwcrffe. Disere OlriervLrivn kan man nie! r wol crfahren/wo nicht hohe 
Gebirge sein/ja/wo man nicht selbs aufdensel igen sich cinfind t/weilen die 
meisten Stralkuglen^n der oberen Lust springen/und deßwegen auch mei­
stens hohe Ohrte/die spitzen der Tlmmen/wie in g genwerti^cm Bcych.el/ 
die Firsten der Bergen/Gipfel der Bäumen/treffen.
Von einer sonderbaren Acuer-GeWch'c so
geschcrr wordui tin Klaachchal.
. Den r.6. S e p t. ! s72. als es timber / und der Himmel mit Regen­
wolken behelikt/jcdoch ke.n W ind/Donner/noch B litz gesehen/noch gekört
wor«
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worden / hat sich ;u B c r g  im Flaachthal Zuricher-Gebl'tths/gegen
M ittag  ein schwärze Wolke scheu laiien/darinnman etwas Getöß gehört/ 
als wann Donner verhandcnwcre. B a ld  darauf/Abends zwischen s.uiid 
6. Uhren/Hatsich die schwarze Wolken aufgetahn/und sii darinn ein gro-st' 
roht feurige Kugel gesehen worden/in der form und gröste einer Tüchs-Heibe ; 
in deren mitte hat sich ein bleichgelbe Flamm erhebt zu statten/glci.y als 
die Feurkuglen tuhn/wann man sie anzündet. Dise Kugel ist cnicgute W eil 
geltanden/ indessen die Flamm je länger je grösser worden. Darnach/als 
man steissig auf das W under gesehen/ist die Flamm heraußgefahrcn mir 
einem pfcisen wie die Raggeten tuhn/wann man sie anzündt; die Wolken 
aber hat sich zusamen getahn/und ,st nichts weiters darinn gesehen worden. 
'D ie  Feuerstamm aber isigegen M ittnacht gefahren/und hat sich in die länge 
gezogen/gleich einem Balken/zu forderst aber daran isteur olcicherSceru 
gesehen worden: bald daraufhat sich der H.mmel in der länge des feuerigen 
S trichs aufgetahn/und i>t darauß wie ein heiterer B litz hervorkommen/ daß 
jedermann von den Zuschaueren dunkete/es seye auf ihn gefallen. Hierauf 
bald hat sich der feurin S trich  widerum zusamen getahn/und in Gestalt 
einergrossen Schlange verwandelt/welche drey Farben hatte,vornen B lu t,  
roht/und der bleiche S te rn  an statt des Kopfs/in der mitte gelb Feurfarb/ 
an dem Schwanz aber weiß/mit einem bleichen Sternlein zu end. Dise 
Schlang hat sich je mehr und mehr in ihren krümmen zusamen gewunden/ 
bis sich letstlich alles in eme rohte Ziegelfarbe Wolken verwandelt/und allein 
die zwen bleiche Sternen in der Wolken stehen blieben; wie es sich nun alles 
in die runde begeben/und zusamen gezogen/hat sich in der Wolcen ein groß 
praschlen hören lassen/und sein bald daraufdrcy starke Donnerkläpft gehört 
worden/gleich als wann man drey grosse Stuck loß gebraut hetce/und ist 
also drseö Geröß langsam gegen M itlnacht über den Irchel gegen der S ta t t  
Zürich zugefahren. Zu Zürich hat man dise Geschieht angesehen/als eine 
Fcurflamm / die entzwcrch dem Himmel nach zu nächst bey dem Gcwöike 
daher fuhr/und als sie/ wie es sich ließ ansehen/eines Büchsenschusses weit 
kommen/ist sie erlöschen/und liesse sich daraufcin weissr S trich  einer Hand, 
breit unve, änderet sehen/stuhnd also eine gute Zeit/wie ein Spieß/als aber 
der W in d  das Gewülk triebe/ward der S trich  krum/gleich einer Schlang/ 
und ob er sich schon in das Gewülk vermischet/behielte er doch die weisst Färb 
cm W eil/a lso daß m. n ihn vor dein anderen Gewülk könte kennen/und 
gleich darauf,da man den S trich  noch fake/fienge es an zu Donneren an 
dem Ohrt/da dic Flamm erlöschen war. ttaller Lbron./U8L. I^.z8. c ro.
Es ist dlscs J a h r/in  welchem jezt erzehlte mcrkwürk ige Feurgeschicht 
sich zugetragen/gewesen ein recht W undn -Jah r. Es erschiene cen ganz
neuer/
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neuer/groffcr/heller S te rn  in dem Zeichen der csilioxoe-, welcher An. 1574.
. widerum verschwunden. M an  sahe einen Regenbogen zu Nacht. M an hatte 
ausser ordentlich schwere Ungewitter/aber auch in der Lidgnoßschaft aller- 
handUmuhen. Sonderbar aber verdienet zu ewiger Gedächrnuß in ehrinen 
Taftlencingcgraben zuwerden die bekanteBluthoch;eitzuParis/an welcher 
in einem dem H.Barlhoiomeo gewidmeten und nächstfolgenden Tagen von 
denen unschuldigen Reformierten elendiglich umkomen in die r oooo.Perso- 
nen.Obnrln diseNatur-undPoliccy oderReligions-Geschichte mit einander» 
eine Vcrwandschaft haben/und worinn das Band ihrer Zusamenfugung 
bcstche/wil iä) nicht untersuchen/sondern denen jenigen überlassen/welche an 
solchen gcheimnuß reichen Auflegungen der Naturwunderen ihre Lust ha­
ben ; sondern eins und anders in beliebter kürze beyfügen/welches dienen kan 
tu natürlicher Erklärung unserer Feuerigen Luft-Begebenheit. Gleich wie '' 
die Stralmaccri in ebenen Landen sich leicht kan in der Luft zcrspreiten/hin- 
gegen in unebenen chogerichten Landen zwischen den Bergen sich famlen/und 
dah-r auch unser Schwcizerlanddergleichen Feuer-Geschichten mehr unter- 
worffen/als andere Länder; also haben sich in angebrachtem Beyspiel die 
Schwefelicht/und Salpekrische Dünste in dem Jlaachthal in denen auch zu- 
samen getribenen Wolken besonderbar wegen kommiicher 8irusrion wol kön­
nen samlen; und ist anfänglich wegen entstandeneriäsung der frömdartig 
zusamen gebrachter M ateri die in selbigen schwarzenMolken enthaltene/und 
umligcnde Luft in eine Dünnung gcrahten/ und daher auch ein ekwelches 
Donncr-Getöß gehört worden. Nach dem aber die M ateri in eine völlige 
cntzündung kommen/hat sich die Wolken zertheilt/aufgttcchn/und die Ge­
stalt einer Feuerkugel in Vorschein kommen/und jwaren eine solche/welche 
mit einer Bombe oder Carcasien eine genaue G  leichhcit gehabt Massen auß 
der ganzen Hi>tori zuschliessn/daßdie M ateri in eine enge zusamengetri- 
ben/undaußwcndigmit einer ir/disch zähen Rinde umzogen worden/so daß 
das Feuer nur anfangs durch einen schwächeren Ohrt/gleich die Flamm 
einer Bomben durch den Zunder außgefahrcn/welche aber nach und nach die 
ganze Kugel in entzündung gebracht/so daß die Flamm zugenommen/und 
zuweilen mit einem pfeifen/gleich bey den Raggeten geschihet/ heraußgetrun- 
gen. Discre von denZuschauerea selbsgemachtcVcrgleichung löset aufdie 
Frag/warum disc Kugel nicht gefallen/sondern in frcycrLuft geschwebt seye: 
Hicrhelssen unsaußdem^crupel die Lustfeurwcrker/denen bckant/daß ein» 
RagM/nachdem sie angezündrwordcn/immerin die höhe steiget/weilender 
oben wcggctribene. und in beständige dunnung gebrachte Luft sich nach denen 
Bcweg-Gcsätzenzu dem Boden de> Raggete herablasset und diseimmer in 
die höhe treibet,- und hette auch disire unsere Fcurkugel wirklich können in die 
höhe steigen/wann nicht ihro widerstanden werc ihre eigene Schwere/und zur 
geraden leitung angebunden weregewesen einihrer grosse angemcssenerSteke.
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Fortgesezte
Aston einer Leuer-Geschicht.
führe die Flamm der länge nach gegen Mitternacht/und rohe sich 
auß einander /  so daß die kuglichte Gestalt sich in einen Balken 
veränderet. B is  dahin aber hat sich die flammende Mater» allezeit 
!n engen Schranken gehalten/gleich einer Carcaffen/ehe sie zerspringt/ bald 
aber darauf ist ein heiterer B litz heraußgefahren/ daß jedermann von den 
Zuschaueren dunkte/es seye auf ihn gefallen; weilen die ganze umstehende 
und unterligende Lust in solche D iim m ng gerahten/ daß der Athem aller 
Zusicheren in selbigem Augenblick schwerer/und aller Augen von dem hellen 
Schein der Flamm empfindlich gerühret worden. D ie Verschiedenheit der 
Farben/an der ganzen Feur-Geschicht / und dero angehenkten Sternlein 
kommethervonverschiedenheitderMaterifelbs/und durchdieWolkcn trin-
genden Widerschein. Endlich/nachdemauchdieweiffen/außdichterenMa,
teri zusamengesezte Sternlein/verschwunden/sein drey starke Donnei kläpse 
gehört worden/welche zuvergleichen m it dem Schlag der Racketen/und her, 
zuleiten von einsmahliger gewaltsamer außdehnung / und zitterung der 
Luft. — ---------— —  -
Stral-Geschichten.
An. »57;. denrs. Mey zwischen 5. und s. Uhr Nachmittag käme ein 
schwerer Hagel von Zugher über den Zürich-See/dcr zog sich über den Egg, 
berg hinauß. D ie S tra l schlug zu W y l im Thurgaü in H o f in den S a a l. 
«Liier cbrou. iVl§e. c. L. Gemeinlich in unseren/und anderen/
Landen-
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Landen/sein dieStral-Donner-undBlitz-Geschichtm begleitet m it schwe­
rem Ungewitter/starken Platz-Regen/und verderblichem Hagel, carcellus 
nimmet hicrbcy Anlas seine Grundlchr von dergleichen Begebenheiten zu 
bestciffen; Dann/sagt er/wann eine obere Wolken/ kraft zugenommener 
schwere fallet auf eine untere,so kan es änderst nicht sein/ als daß dise muß 
mit Gewalt erschuttet/zertheilct/und oft beyde zugleich in Wasser verwan, 
delk werden/welches sich in grosser Menge auß lcihret in so genanten Wolken- 
bruch/wann nicht die untere Wolken schon vorher durch Winde/oder andere 
dergleichen Ursachen zertheilet worden; Zu welchem Ende dann an vilen 
Ohrten pflegen die Glokcn geläutet/oder die Canonen von hohen Ohrten/ 
als Wählen/Thürncn/bey anscheinendem Ungewitter losgebrandt werden. 
Es ist diserc natürliche Beweq-Ursach wol zu unterscheiden von der E in ­
bildung der Römisch Catholischen/welche die Kraft der Zerthcilung des Un- 
gewitters mehr zuschreiben der Wcihung/und dem Tauff/so über die G lo- 
ken mit allerhand bey ihnen gewöhnlichen Ceremonien ergangen. Unk> 
kommet mir dises ihr gesägnetes Gloken lauten nicht vil änderst vo r/a ls  
jene Weise der Cbinescn/welche bey entstehender Finfternuß ein grosses Ge­
räusch machen mit Trommeln/und anderen Justruinenten/um damit den 
grossen Drach zuvcrjagen/welcher mit der Sonnen in heftigem S tre it ste- 
het/und wirklich wurde sie verschlingen/wann er nicht durch ihres durch daS 
ganze Land erthöncndes Geräusch weggejagt wurde. Ic h  komme aber wide- 
rum auf oben gemeldten Grundsatz des carcesti, und finde/daß der Wolkcn- 
Fall der heutigen äUicrten W elt nicht wahrscheinlich/sondern gezwungen 
vorkomt; vilkcicht möchte sie besser bcnügen das zwischen der Luft und den 
Wassertheilen aufgehebte Gleichgewicht/wann sie gedenken / daß die ge- 
schwül!igc/in einen Iastgerähtene/und über diß noch mehr durch angejündte 
Blitze verdünnerte Luft zugleich umvil leichter worden/daß die Wassertheil- 
chen/auß welchen die Wolken bestehen/ sich samlcn/ und zu Boden fallen/da 
sie dann in währendem Fall wol können durch unterblasung eines kalten 
W in d s  in Eis/oder Hagel/verwandelt werden / welches dann zu grossem 
Schaden der Saat/und anderer Erdenfrüchten/gereichen kan.
Ein Wundergcfjcht tm Lust.
D en 28. Septemb. 1575. an S t.M ich a e ls  Abend hat man nachfol­
gend Wunderzeichen weit und breit/nicht allein in der Eidgnoßschaft/son- 
der auch in Frankreich und anderstmo gesehen/nämlich nicht änderst/als 
wann zwen Heerzeuge einander» angriffen/da ob einem ein Spanisch/oder 
Burgundisch Kreuz/gestanden. D a s  geschahe zwischen 8. und 9. Uhren 
Nachmittag/da hat sich erstlich von Aufgang bis gegen M e rg a n g  erzeigt
ein
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ein heitere mit langen Streimen/wie lange Spiesse/also daß an vilenOhr- 
ten auf dem Land ein groß Gelciüff/gleich einem Feuergelciuff gewesen/und 
hat gewahret bis nach 12. Uhren nach Mitternacht, »aller ekroo. l^ ib.4.0. 
cap.4. Dise GeschiehthatzweifelsohneseltsameGedanken erwecket bey den 
Zuschmieren: Einer wird esgehalten haben vor eineNatur-Geschicht/auß 
deren nichts sittlich böses vorzusagen : hundert hingegen werden proZnotti- 
cierc haben Krieg und Kriegs-Geschrey/Wie dann auch »aller berichtet/daß 
einiche vermeint/es habe bedeutet den Casimirischen Zug/da iz.Compag- 
neyen Eidgnöjsischer Volkeren/ hinderruks der Oberkeiten/ auß dem Land 
geführet worden. Die langen weiffen Streimcn kanien ihnen vor als 
Spiesse/und die geringste Bewegung derselben/und der Wolken in der Luft/ 
als zwey gegen einander anmarschierende Heerzeuge. Ja ich bilde mir ein/ 
es werde mancher die Obren gespitzet haben/um zuvernemmen das Zetter- 
geschrey der streitenden Partheyen/das praschlen der Spiessen/die losbren- 
nung des Geschützes. Die Sternseher werden zuhilffgenommen haben 
den damahligen Stand des Gestirns / und durch dessen Mittel auch die 
Standarten beyderseits kriegender Partheyen/ja gar durch die Ferngläser 
ihres Gehirnes/die commandierende Generalen erkent haben. Die Staati- 
sien werden die domahlige starke/und schwache derEuropeischen Potenzen 
auf der Waag ihrer Klugheit abgewogen haben. Jedermann hat die zwey 
folgende Jahr achkung gegeben aufdenLauffder Welthcindlen/um solchen 
mit unserem Wunder-Gesicht zuvergleichcn. Ich fage/die 2.folgende Jahr/ 
weilen die fthrneren Wahrsagungen könstiger Geschichten aufsich genom­
men der Comet/so im November 1577. im Zeichen des Steinbocks gesehen 
worden. Ich meines theils wil disen allen ihre Vorsagungsfteude gern las­
sen/aber auch die Freyheit ncmmen zusagen/daß auch dise Feuer-Geschicht 
mir vorkomt als ganz natürlich/bestehend auß vilcn in der Luft bcfindtlichen 
Schwefelichtcn/Saltzichten/und gar ^ rkenicalischen Dünsten; ich fuge nicht 
ohne Ursach hinzu das Beywort/^rsenlcalisch/weilen in eben disem 1575. 
Jahre ein gistigePest-Scuche zuZürichgrassiert/welchevon demJulio an 
bis in Wintermonat gegen i roo. Personen weggenommen/ und wol herzu­
leiten ist von Vergiftung der domahligen Luft.
Stral - Wetter.
2ln.i s?6. den 2. Augstm. schlug die Stral in den Münsterthurn zu 
Zürich underhalb den Wächterhciußlinen mit einem schroklichen Donner- 
klapfalso daß der Dratt an demGlockenseil zerschmölze. S o hatauch der 
Dunst beyde Wächter/Victor Keretz/und Sebastian Stürmen fast erstekt. 
»aller. cliron. ^ib.40. c.iz. Es ist nichtsneues/daß die S tra l die
harte-
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härtesten Metall Augenbjicklich schmelzet. Man kan darauß abnemmen die 
durchtringende Kraft des Stralftucrs. Wann eine Stralbombe zerspringt/ 
so fahret das concenrrierre Feuer an einem / oder viicn Ohrten auß/ und 
durchboret durch seine geschwindigkeit/und subtilhcit alles/was ihme vor, 
komt; gleich auch die Glasblaser wissen durch eine zugespizte Flamme das 
Glas/und die Metall zu schmelzen/oder in einen Fluß zubringen.
Feuerfall vorn Himmel.
Den n.Octob. !s77.ZuangehendcrNachtzwi'schen7.und8.D)ren 
bat man ein Feuer vom Himmel gesehen fallen/anfangs/als wann ein Stern 
daher schösse vom Hof bis gegen dem Rahthauß zu Zürich/welches hernach 
sich nach und nach wie ein Wellen Stroh zertheilt/und mit einem grossen 
Glanz / vilen Strcimen / und Funken herab gelassen. Es haben dijes 
Feuer insonders die Schiffleuhtc auf dem See wahrgenonimm / darauf 
i>l auch gesolget ein Donnerklapf. k-tsller. 6bron. A48L. ll.ib.41. c.;. Zur 
Erklärung diftr Feucr-Geschicht dienet/daß in eben discm Jahr zu ansang 
dises Herbstmonats die Luft Nachts und Tagsungemein warm gewesen/ 
vil Blitze gefthen/und vil Donner gehöret worden/ja auch über Mcnzingen 
ein gar schweres Wetter ergangen: worauß sich erscheint/daß damahls die 
Luft/von vilen entzündtlichen Dünsten angefüllet/eine iäsung/ gehrung/oder 
fsrmenlLrion außgesiandcn/welchesichgezeiget theils durch die wärme/theils 
durch andere Feuer-Geschichten/und Wetter / sonderbar aber bey unserer 
vorhabenden Begebenheit/da sich die Schwefelichten Dünste zusamen ge­
zogen/und in eine entzündung gerahten/welche die Gestalt eines daher schies- 
senden/undfallenden/Feuers gehabt/und von einer Feuerkugel darinn un­
terscheiden gewesen / weilen bey diser die Feuermateri sich fester zusamen 
lasset/dort aber zertheilt bleibet/und sich von jedem Wind leichter hin und 
her treiben lasset. Gleichwol muß von diser entzündung die Luft in eine zitte- 
rende Bewegung gebracht worden seyn/weilen ein Donnerklapfgehört wor, 
den. Merkwürdig ist die starke Kälte/welche bald aufdise Wärme/nam- 
lieh den r s. Octobr. eingefallen mit Schnee/und Gefrörne/weilen nämlich 
vorher die Luft in eine grosse Dünnung gerahten/so daß die innere Lrist dee 
Pflanzen / Menschen / und Thieren sich gewaltig hat können ausdehnen/ 
währender der Zeit haben sich die im Luft zertheilte wässerige Dunste näher 
zusamen gezogen/um bey erstem Anlas sich leicht in Schnee/oder Regen zu 
verwandle«. Es hat aber fast nohtwcndig müssen eine Kälte erfolgen/weilen 
die umligende Bcrg-und anderer Länderen Luft unsere Zürichische Dunst- 
kugel um so vil leichter hat können Mimen trukcn/und unter regierendem 
Nordwind erkälten/als leicht ein gewärmtes Wasser gefrieret vordemkal« 
ten/wcßwegen auch die Wasserdünste sich haben müssen in Schnecfloken ver­
wandten.
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Namr-Geschlchcen
Des
chwei;cr7ünds.
Awevter Lhess. 
Von der Scrak.
^N.r s7d.den2.Jul. schlugdieStral in dasSchloß SoNNMberg 
,im Thlwgäu/und denselben Tag auch um Greiffetl-See ZÜ- 
nchergebteths zu Vierzehen mahlen hin und Wider/verletzete auch
den Bauren im GfeNN Übel. »aller eliron. 4 r. c.l.
Den iL. Iu l.  am Morgen zwischen r. und;. Uhren schlug dieStral 
mit einem erftl-reklichen Donnerklapf in das Schützenhauß auf dem Platz 
( Z ü rich ) zerschlug das Stattwapen/und in beyden Stuben die Gieß, 
«W/schadigcteauch etliche Buchstaben an der Uhr/und nähme den Zeiger 
gar hinweg. Es schlug auch die S tra l discr Zeit in den Kilchenthurn zu 
Lustorffmnd Affeltrangen/da sie den Meßmer tödete/ als er vor das 
Wetter wolte läuten: Sie schlug auch zu LeMNM'kM in Kirchenthurn/ 
wie auchruBltßnal1g.I«U.c.
Feurige Spieß.
An. r ;8 l. den 6. Aprel um Mitternacht hat man zu Zürich/und 
anderen Ohrtm mehr ein feurig Zeichen/ gleich einem Spieß am Himmel 
gesehen/der stuhndgrad über den Üettenbach eine Stund lang/darnach ver­
ginge er allgemach, »aller. ckron. cro."
Den 26. Auastm. sahe man zwey Feuerflammen am Himmel/ wie 
zwey ?)^rami6e5. »aller. l. c.
Den 8. Novemb. hat man am Morgen vor Tag einen Spieß am 
Himmel gesehen, der ist folgends mit einem Blitz vergangen.
Brcm
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Brmnmde Häuser mi Lust.
An.l s8l. dm r4.Novemb. auf den Abend zwischen 7. und 8. Uhren 
sahe man zu ZÜNch einsmahl eineHcitereandcm Himmel/also daß mart 
anfangs meinte/es were ein Brunst/Hernach aber liesse sich in derselbigen Her­
für eine Start/in Form und Gestalt mit Thürnen/Häuseren/doch alles/ 
als ob sie brunne/wieSodoma/undGomorra; ist na h einer Stund wi« 
derum vergangen, »aller. l. c. Es ist die Einbildungskraft der Menschen 
so reich/und viifaltig/daßßeauß einer jeden ungewohnten Begebenheitkan 
dem Gemüht vormahlen allerhand gestalten. Bald sihet sie einen feurigen 
Spieß/bald eine Feur-Saul/bald Feurige Balken/bald ganze brennende 
Häuser/ und Stätte. Bey außarbeitung solcher Feurgemähldcn ist der 
Mahler die Natur/der Penscl eine jede Bewegung in der Luft/die Farben 
die angezundte/schwefelichte Dünste selbs/und bestehet die Schattierung m 
verschiedener dichte/und dünne der Materi.
Feuerfall vorn Himmel.
A n. l  582. den 28. Octob. sahe man zu Zürich/und anderen Ohr- 
ten nach demUndergang der Sonnen das Feuer vom Himmel fallen. D iß 
aewahrete man auch
An.l s8;. den ro.Hornungbey angehender Nacht. ^ isc. Libl. 
v.sr. Villeichtist diser Feuerfall ein Zeichen gewesen der grossen An. »582. 
von Papst Gregorio X m . angesehenen Kalender Reformation/und dar, 
bey aufgeschossenen fruerigen Bann-Stralcn über alle die jenigc/welche 
Visen neuen hernach also genanten Gregorianischen Kalender anzuncmmm 
sich weigeren wurden? Ich meines Ohrts hakte dergleichen nachderSon­
nen Untergang sich erzeigende Feuerfalle/wo sie nicht begleitet sein mit schwe­
rem Ungewitter/vor einen blossen Gcsichts-Betrug/welcher herrühret von 
denen in die dicke Abend-Lust spielenden Sonnenstralen / deren vilfaltige 
Brechungcw allerhand/auch feuerrohte/Farbeii dem Gesicht vorstellen.
Feuerlg Schwert/Spieß/urw Heerzcug.
An. I f 8 d n  l ;. Merz hat man zu G m ff geschm Feuer vom Him­
mel fallen: So sshe manauchzwey gerüstete Heerzeug am Himmel.
Den 2. Aprelen/zn Nacht hat man zu ZÜNch und in selbiger Refier 
gesehen ein zimlich Schwctt mit zwArendenStteimen/lmd einem langen 
Spieß/gelb vonFirb/die haben ihre Spitzen gegen der Statt gewendet/daß 
hat drey vierthcss Stundgcwähretanderstwo hat man auch eine Schlang
am
- W ( 6 Z  ) W -
am Himmel gesehen/als zu AkMt/und an anderes Ohrten mehr. ttsllsr. 
ckron. ^180. L.ib.4;. csp.if. Zweifelsohne sein diß gewesen Feuerige 
Llsreora» oder Luft-Geschichten/auß welchen die Bemühter der Zuseheren 
Schwerter/Spicsse/Balken/Schlangen/ja ganze Heerzeuge gestalten kön- 
ncn/je nach dem sie dieselben ansehen. ^
Feurige Kugel.
An. 1584. den 19. Febr. hat man zu Zürich/und in umligender 
Landschaft gesehen den Himmel brünnen; und auf der underen Bruck ein 
Feuerige Kugel vom Himmel fallen/nach sechs Uhr Abends. ttLllsr.etiron. 
r.il».44. c.r. Von dem Feucrigen Himmel ist das nöhtige gemeldet worden, 
is m .i. N . ir .  und r r .  I n  nächstvergangenen / und folgenden Jahren 
sein in Lobl. Eidgnoßschaft allerhand Unruhen/und Gefahren entstanden/ 
welche auf erzehlte Feuer-Geschichten hetten können gezogen werden / ab­
sonderlich brachte das Kalender-Geschäfte die Gemähter von beyderseits 
Religion in zimliche erhitzung; Die Spanier machten einen gefährlichen 
Anschlag/daSVeltlein zu überrumplen/undgiengen andere Politische S a ­
chen mehr innert unseren Gränzen vor / welche unnöhtig erachte nach der 
länge zu erzellcn weilen zwischen dencnselben/und unseren Feuerigen Luftge- 
fchichten keinen natürlichen Zusamenhang sihe. Wann etwas sol hieher 
gezogen werden/so ist es der Lrdbidem/so gespürt worden An.1584. den i.  
Merz/und im Ampt Aelen Beenergediethö einen ganzen Berg um­
gestürzet/welcher die zwey Dörffer/corbisres, und Vvorne, bedekct/also daß 
,22. Personen/und über 500. Stuck Viehe zu Grundgangen; von wel­
chem Bergfall zu seiner Zeit gcl.G. ein mehrerS sol geschrieben werden.
Sttal.
An.i r , , .  dm s. Juß schoß die S tra l ,u A ado rffim T h lIlgä lt
in die Schmitten/darvsn vcrbrunnend 7. Häuser/ 2. Schemen/und ein 
Trotten. An disem Tag fiele ein schroklrcher Hagel über das Zürich-wid 
Berncrgebieth r und ohnweit LÜktgek'enimBerngebierhzündte die 
Stral 8. Häuser/und etliche Scheuren an/darinn rs. Personen/und gar 
vil V 'tl) verdürben, tlsller Lbron. ^  csp.8.
An. i 597. den r 9. Jul-lst ein unerhörtes Wetter mit Donner/Blitz/ 
Hagel/und Stralstreichmentstanden/soeinen ganzen TagundNachtgleich 
als ein Feuer gcwähret: und wurden zu SteiNM Ul// in derHerrfchast 
RegonspergZÜnchergebieths/6. Personen durch die S tra l erschla- 
g n / und zu S rc in  am Rhein ein Hauß samt einem Kind verbrent. 
Rahn. Eldgnöst. Lbron. P.872. An.rLor»
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An.1602. den r.Hul. Abends/zwischen 9. und iv.Uhr ist ein schwer 
Wetter über die S ta tt Zürich/und an etlichen Ohrten über die Landschaft 
gangm/r:nd schlug die Stral in der Stakt in einer Stund indasHauß des 
Bauherren/in Spittal/zumguldenen Schwert/zum Adler vor dem Roten- 
Haußüb:r/indasRahc-Hauß/in demGöld:schenHauß aufDorff/m M  
Garten-Hauß vor dem Qbcrdörffcrthor/doch alles ohne Schaden,
Lbron. Uib.sA. c.z.
F^cum'ger Drach.
Lln.kLa;. den 10. Septcmb. Abends um 10. Uhr saht man einen 
Feuer-funklenden Drachen fliegen von Mittag gegen Micnacht. Die helle 
Färb des übergüldctenKnopfsaufdem Münsterthurn wurdedardurch um 
etwas verdunkelt. Daraufsein auß dünnen durchsichtigen Wolken/ohne 
Wetterleuchten aufgebrochen vil Donncrschlcrge/gleich als ob man Muß-» 
queten und Canonen under einanderen losgebranthctte. Suirer elironok. 
ttclv. purf. Es zeiget uns disc/und vil andere in der Natur votkonmrende 
Vegcbenheitcn/wre ein jede rinvmahlige dünn-odcr gewaltthätig zitterende 
forttreibung der Luft kan ein Donnerendes Gctöß erwecken. Die Feuer- 
wcrkere ahnen der Natur um etwas nach durch allerhand Raggeten/und 
Kuglen/die sie also zu richten/und werffen/daß sie in der Luft/oft vil zugleich/ 
zerspringen. Die Glaßblaser machen gewisse kleine/mit Wasser halb an- 
gesilllre/und sonsien zugeschmolzene Lustkügelein/welche in das Feuer gelegt/ 
mit einem solchen Knall zerspringen/als ob eine Pistole were abgeschossen 
worden.
FcuerigesHeer.
Att.1612. dtNLy. Jul. sahemanin der Nacht ein Gesicht am Him­
mel/wie ein streitend Heer. V'schoffberg. Appenzell. cbron. §.^9,
Feumger Drach.
Is t zu Basel gesehen worden An. 1614. den 25. Jun. Abends um 
9. Uhr. XVsZner kM. dsat. ttelv. p.;6o.
Stral.
^  A n .l Lr s. den 8. J u l. hat die Strasunter erschroklichem Wetter zu 
ZÜrich zum Grossen Münster/zu den Predigeren/in Wellenberg/auf den 
Vau/und in die Zunft zum Gelben Horn eingeschlagen. Lx  bäse.
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N am r - Geschtchcen
Des
chwetzerkmds.
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Zepter Lhess.
Von einer Gchkachc in der iArfc»
lN .rL rr. den r. Septemb. vor Mitnacht hat sich der Himmel auf- 
l getahn/und ist so hell worden/als ob es Tag were/es sein hausten 
Spjeß am Himmel gestanden/und schiissc von allen seilen wider ein« 
anderen gangen. Bischoffbcrg. Appenzell. cbron. p./rz.
Feuerige Stangen/und Kugel.
An. 1625. den 20. Mark. hat man zu Zürich/in St. Gallen/ 
und anderen Ohrten/Morgen um 4-Uhr ein am Himmel gesehen/
also daß sich der Himmel grösser/als eine Wanne/aufgetahn/und hernach 
ein lange Feurige Stange/an welcher unten ein Kugel gewesen/gesehen 
worden. Baßler Bündtner. Krieg, csp 54.. lvise.
Straltvetter.
An.r628. den 26. Jun. Entstuhnd plötzlich ein solch grausam Don« 
uerwetter/daßzu DäradiNgenim Solothurm u-Gebitth ^ .H äu­
ser und Firsten von derStral angezändt zu Aschen verbrandt/und damahlen 
auch NiclausLiiti/ W irth zu Kriegsterten/unter einem Baum/dahin er 
sich zu schirm begeben/erschlagen worden/dem Knäblein/sobey und neben 
ihm gewesen/geschahe kein Leid. Haffner Soloth. Schaupl. ?.H. p.;;6. 
Bey discr Trauer-Geschicht merke ich zwey Umstände. Der erste gehet an 
die Baulne/von denen die Erfahrung lehret/daß sie/gleich hohen Ohrten/ 
leicht von der.Slral getroffen werden/sonderlich/wann sie vil-ästig/odec
breit-
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breitjweigicht sein / als die Eich-und Buchenbäume: Die Ursach bestehet 
nicht.nur darinn/weil diese Bäume ihre Gipfel hoch in die Lüfte erheben/ 
sondern vornemlich/weilen sie steh soweit außbreitcn/daß von ihren Aesten 
die Stralmateri leist-t geffngen/eingewikelt/und also aufgehalten wird/daß 
sie ihre völlige Wirkung in dem Baum/und daß/was unter demselben ste­
het/oder liget/außüben muß. Die alten Heiden hielten den Lorbeerbaum in 
so hohen Ehren/daß sie ihne nicht nur dem Abgott äpollini weihelen/und 
in die Schoß ssovis ablegten/auch die Häupter / und Hände/der überwin- 
'  deren darmit zierctcn/sondern von ihme/als einem demssovi geheiligeten 
Baum/außgaben/daßer von der S tra l niemahlcn getroffen werde. klirr.
lstib.xv. csp.zo. Ich halte dmffür/daß noch mehr Grund bey 
discm sonst eitclen Wahn seye / als bey dem Aberglauben viler Christen/ 
welche diejenigen Ohree/so mit geweiheten Gloken versehen/oder mit dem 
Zeichen des Kreuzes bewahret sein/ vor Stralfrey ansehen. Es steiget der 
Lorbeerbaum nicht so hoch/breitet auch seine Aeste nicht so weit auß/ wie 
rtwann ein Eichbaum / und kan daher auß natürlichen Ursachen vor der 
S tra l sicherer seyn/als andere/und aber sein in Ansehung des Lorbeerbaums 
andere noch kleine Bäume und Stauden noch sicherer/keine aber völlig von 
denen an-odcr Überfällen der S tra l zu befrcyen. Der y i^tzcn/den wir auß 
disem über die Bäume ergangenen Vcrnunfturthei! zeuhen sollen/ist der/ 
daß bey entstehendem Ungewittcr man nicht leicht sich flüchten sol unter 
hohe/und breitästichte Bäume/sondern vil eher bleiben auf dem freyen Feld/ 
oder sich begeben hinder eine Maur / oder bleiben unter nideren Bäumen» 
Die zweyte Betrachtung gibet an die Hand die Verschiedenheit des Scha­
dens/ so widerfahren denen Menschen/die unter dem Baum waren/von 
welchen der Mann getödet worden/das Knäblein aber bey Leben blieben. 
Diß/wird mancher sagen/ist ein sonderbare Wirkung Göttlicher Vorsehung. 
Ich bin auchdiser Religion. Glaubeaberbenebens/weil es sich gar oft zrr- 
tragt/daß kleine Kinder nebst erwachsenen Leubten an solchen Ohrten/da 
die Stral hintrift/erhalten werden/und bist indessen dahin sterben,daß in 
Kraft der von Gott in die Welt eingeführten Natur-und Beweg-Gestitzen 
dergleichen seltsame Begebenheiten gleichwol ihre natürliche Ursachen haben. 
Und mache ich meines Ohrts hierüber folgende Gedanken. Unlaugbar ist/ 
daß die meisten/so von der Stral getroffen / dahin sterben durch gewalt, 
same crstlckung/ mehr als offenbare Wunden durch eingebildete Stral- 
pftile/oder Steine; Dise Erstickung schreibe ich zu einer gewaltigen r»re- 
s2<Nork,oder dünnung der Lust / wordurch dero trukung auf unsere Leiber 
gehinderet/der Athem geschwachet/die Lungen nicht aufgeblasen/folgbar deS 
Geblüts Kreiß lauffdurch die Lungenbläslcin gehemmet/odcrggr aufgehcbt/
und
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und also/weilen darab unser Leben hanget/dessen Faden abgeschnitten wird. 
Einen solchen Tod müssen auch diejenigen außstehen/welche in einem von 
neuem gährendem Wein angefüllten Keller eingeschlossen sterben. Nun 
kan so tahne Wirkungen einer von der Stral verdunncrten Luft eher auß, 
stehen ein kleines Kind/als ein erwachsener Mensch. Es scheinet diß wun­
derlich/daß ein so rartcs Geschöpf/ein schwaches Zweig/mehr aufistehen solle/ 
als ein erwachsener erhärteter Baum. Es wird mir aber Beyfall geben ein 
jeder/der die Gestalt des menschlichen Leibs/und sonderlich der jungen Kin- 
deren verstehet. Bey Visen hanget das Leben nicht ab von derKreißbewe- 
gung des Geblüts durch die Lungen/weilen dise verrichtet werden kan durch 
das so genante torLman vvsle,oder ablang rundeöffnung/und den LLNL- 
liculum arreriosum, welche in Muterleib das Geblüt ohnmittklbar von der 
rechten Herzenkammer überfuhren in die linke.
Feurige Geiß.
An. 1629. >'m ssunio Abends um ro. Uhr sahe man zu Zürich eine 
hüpfende oder springendeGeiß/(eLprL8»lt»ns.) ^L§ner.kM.rk,r. 
ttelv. P.z6l. Dise Fcuer-Geschicht ist ganz nahe verwandt mit dem Feurigen 
Drach/und ist allein die Gestaltsame verschieden/nebst deme/daß die Geiß 
wol kan vergliechen werden mit einem verbranten Papeir/in welchem die 
Fcucrlein noch hin und her/der noch überig entzündtlichen öhlichtenMateri 
nach/hüpfen.
Feuriger Drach.
An.iS fl. den 7. Jan. nach Mittnacht zwischen r.undr. Uhren sahe 
man einen Feurigen Drachen von Wädischweil ( am Zürich-See) 
gegen Mänidorff überfliegen/und hörte zugleich ein Getöß/gleich einem 
anhaltenden Canonschuß. ttik. kg«. ttslv. p
Strafschuß in den Geißthurn zu Zürich.
Diser gevierte/stark aufgemaurte Thurn stuhnde aufder Höhe zwischen 
dem Oberdörffer/und Linden-Thor/in der Rinkmaur der grösseren S tatt/ 
ward gebauen An.ys s. bey Anlaß der Hungaren/welche fast ganz Euro, 
pam durchzogen/als eine aute Hochwacht/und Nothwehr. Die Höhe dises 
Thurns war von dem See bis zu dem Fundament 90. Schuh/von dem 
Fundament bis unter den Helm 90. Schuhe/das Tach 25, In  disen vesten 
Thurn ist An.i6si. dieklunicion dcrConstaffcl/und ir.Zünften außdem 
Wolffsrhurn bey dem Barfusser Kloster übergetragen und verwahret wor, 
den. B a ld  darauf haben Steinkäuzen/ die sich sonst gern in abgebrandtem
Gemam
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Gemäur befinden/darein genistet/die sich bey der Nacht/und rtwann auch 
Untertags hörmlassen mit ememGeschrey/als wann ein sterbender-Mensch 
auf dem Todbeth läge. Donnerstags den io.ro. Iun . 1652. haben der 
Nord-und Sudwind den ganzen Tag über heftig mit einandereng stritten/ 
und das neblecht trübe Gcwülck / daß etliche Tag vorher / und sonderbar 
fclbigcn Morgen um die Berg her geschwebt/ob der S ta tt zusamen getrie­
ben/ daß es Abends über der S tatt anzusehen war / wie ein schrofachtcx 
Berg. Auß disem Gewölle haben sich bald nach s. Uhren angefangen cr- 
giessen starke Platz-Regen/mit Wetterleuchten/und Donner. Um 6. Uhren 
geschahe der erste Stralstreich in Wolffsthurn/traffe noch etwas Pulffcr- 
staub darinnen an/und zerrisse das Dach/doch ohne fthrneren Schaden. 
Der ander Schlag / so Augenblicklich auf den ersten folgete / gicng in den 
Geißthurn/der hardurch entzündet/ehe als in einem Augenblick auß dem 
Grund umgekehrt worden. Die Rinkmauren zu beyden feiten sein in die 
roo.Schritt lang darnider gemorsten worden/als wann ein Feind mit vilem 
und starkem Geschütz bereits etliche Wochen lang hckte eine Sturmlucke/ 
oder Lreclie, geschossen. Alle Häuser in der Neuen Statt/auf Dorff/ zu 
Stadethoffeu/und an der Kirchgaß sein worden zu einem elenden Anblick. 
Es ist bald kein Hauß in der ganzen Statt/und um diesclbc/unbeschcidiget 
geblieben/und vermeinte ein jeder/die S tra l habe in sein eigen Hauß geschla- 
gen. Der GewaltdesPulvers/dcssen 42?. Centnergewesen/hat die Stein 
durch die ganze Statt/und gar über See gen Wollisboffcn getragen. Da 
dcr Thurn allbereit gelegen/hat man noch drey verschiedene Streich gezchlt/ 
die auch aufdas Fundament gangen. Um 8. Uhren schösse die Stral in den 
Carlithurn zum Grossen Münster/der anfangs ein wenig gebrunnen/aber 
durch den starken Regen wider gelöschet worden. Man hat auch einen 
Streich gewahret an einer Linden auf dem Hof. Ein anderer ist gangen in 
M . Anthoni Frigenthals/desPastetenbecken Hauß/undwiderum einer in 
Hr. Amtman Füßlins HaußamRennweg. Man sagt/es habest) oft ge­
schlagen/so oft es geblitzet. I n  währendem disem Jamer sein getödct worden 
7. Personen/verletzet zwey und dreyssig. Gleichwol hat Gott auch erzeiget 
seine vilfaltige Güte / besonderbar in erhaltung kleiner Kindcren / wel­
che mitten in dem Steinhagel ohnbeschädiget geblieben. Man hat Bey­
spiel/ daß eine Wiege zcrmürset worden / und dem d..rinn ligenden Kind 
kein Leid widerfahren; Das zwey Kinder in einem Bad bey einanderen ge­
sessen/mit grossen Steinen gleichsam umbmauret worden/ihnen ohne Scha­
den - Daß vier Kinder auf einem Tisch gesessen/denen die Pfosten von zer­
brochenen Zensieren um die Häuptlein geflogen /  und doch nichts ge, 
schadet, rc.
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Mcur-Geschichten
Des
chwetMnds.
Awevter Lheik'.
Fortsetzung vom
Gcrasschust in den G aW u m  zu Aürich.
»Ey diser Stral-l'r-gsäl wollen wir uns nur ein wenig aufhalten/ 
'jum in Betrachtung zureichen daß vor dem Unglück hergegangen« 
'Traurgeschrey der Steinkauzen/und die samlung derStralmateri 
ob der S tatt. Es leitet die gnädige Vorsorg Gottes über die lieben Feld- 
ftücht die Stral-und Hagelwetter also/daß sie mehrmahlen über die Stätte 
sich außlähren/undzwaren nach denen von ihme selbs angeordneten Natur- 
Gesätzen. Auß den Stätten steigen mehr allerhand Dünste/Feuer/Rauch 
und Dampf/auf/als von umligender Landschaft/und wird die ob den Stät­
ten stehende Dunstkugel mit solchen frömden Theilen von allerhand Art 
nicht nur angefüllet/ sondern auch von aufsteigender Wärme verdünnet/ 
daß die Winde anderstwoher dahin mit grösserem Nachtruck blasen/und 
mehrere schwefelichtc und salpetrische Dünste herzu wähen / welche dann/ 
wann sie sich zwischen zweyen Gegenwinden / wie in gegenwertigem Bey­
spiel/gefangen samlen/sich über eine S ta tt mit grossem Schrecken der Ein- 
wohnercn ergießen. Bey uns/zu Zürich/komt zu diser natürlichen Ursach 
noch hinzu die Arusrion der S tatt selbs/als welche in der Liess liget zwischen 
zweyen Bergen/dem Albis-und Zürich-Berg/so daß die in zwischen ligen- 
dcm Thal sich samlende Dünste sich nirgendhin besser können begeben/als 
in die bereits verdünnete/und folglich geschwächte/niitte/und tiesse.
Von dem Prophetischen Geschrey der Steinkäuzen börste ich nicht vil 
schreiben/wann nicht solches geschehen künte in kraft habender philosophischer 
Freyheit/weilen wol weiß/ daß bey meinen sonst geehrten Leseren vil Vor­
urteile
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urtheile antreffen wird von disenKauzen. Mann je ihr Geschrey ein Vorbott 
gewesen des erfolgten Unglücks/muß man ssgcn/eintweder/daß der oberste 
Gewalthaber der Natur diseThicresondcrbargeleittt/daß sie sich müssen in 
den Geißthurn einnisten/und mit ihrem wehcmühtigen Geschrey den vor, - 
stehenden Iamer vor künden. Dißaber kan niemand leicht behaubten/als 
 ^ der in die verborgenen Geheimnissen der Gött i^chcnWeißheit weiter hinein 
sihet/als denen natürlichen Merstchen möglich ist. Dann auß dem Erfolg 
allein sich nicht dahin schliessen laßt/wo dife erste Meinung hinzielet/sonder, 
lich wann noch andere nähere Ursachen verbanden/welche auch können und 
müssen in Betrachtung gesetzet werden. Oder zweytens müssen dise Vö, 
gel angesehen werden/als natürliche Feuerschmckev/welche sich gern an sol­
chen Ohrten aufhalten / da nächstens eine grosse Brunst entstehen w ird .' 
Gewißlich/wann sie etliche Wochen/oder Monat vorher haben riechen kön­
nen das Salpeter-und Schwefelfeuer/welchcs vor dem Fall nur in xorenriL 
gewesen/wie die Schul-Lehrer reden/nicht aber in 2Üu,so wil ich sagen/daß 
dieser Käuzen Nasen weiter reichen/als der Mieren Gesicht/weilen dise nur 
sehen/was ihnen vor Augen ligt/jene aber riechen/was nicht ist. Desto hö, 
her sein dise Vögel zu schätzen/wann sie bey sich selbs folgende Schlußrede 
werden gemachet haben: Es wird bäldest die Stral in den Geißthurn schla­
gen/und ein grosses Unglück über die S ta tt ergehen/deßwegen wollen wir 
in eben disen Tburn einnisten/und mit einem seltsamen Zettergeschrey die 
Einwohnere wahrnen. Also/darff ich wol sagen/sein sie klüger gewesen/als 
alle Bürger der S ta tt Zürich. Oder endlich kan man von disen Steinkäu­
zen sagen/daß sie sich gern aufzuhalten pflegen an solchen Ohrten/da abge, 
brandte Maurstöcke/oder vil sthwefelicht Salpetrische Dünste sein/welche 
iintweder von entstandenem Brand nochüberig/oder erst hinkünstig in eine 
Entzündung gerahten können/und den Werkzeug ihres Geruchs auf eine 
angenehme Weise küzlen. Hier gibe mich gefangen/weilen darauß ersihe 
eine natürliche Urfach der Einnistung/und des Aufenthalts/nicht aber des 
nächstfolgenden Brands/weilen/wann es derVorfehung Gottes also ge, 
stillen hette/das Pulver des Geißthurns hette können bisstzund unversehrt 
bleiben/und tönte also noch währen aufetlich i oo. Jahr hinauß/also daß 
sstbenente Käuzen in ganzer difer Zeit könten ihr Geschrey fortsetzen/und die 
Lust/welche sie empfunden bey dem Schwefelgestank/auch auf ihre spähte 
Nachkömmlingfchaft fortsctzen/ebe ein wirklicher Brand entstuhnde. Ich 
übergehe mit stillschweigen die Gefahr/in welche dergleichen elende Vogel 
sich fetzen/weilen sie ihr Quartier suchen an solchen Obrten/da sie keinen Äu, 
gcnbtick sicher sein/welche Betrachtungallein allen Verstand disen Vöglen 
Lcmmmet.
Nun
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Nun lasse ich discs über den Geißthurn/und ganze Statt/ergangeNe 
Unglück fahren/und gewahre fehrner/daßin disemJahr noch mehr Stral« 
Wetter gewesen. X
Den 2r.Iun . Abends schlug die Stral im Gißubel ln einen Baum/ 
ünderstekte nächst darbey ein Haupt-Viehe in einem Stall: deßgleichen in 
ein Gerwe hindcrden Seidenhöfen.
Den r f .  dito schlug die S tra l zu Wollishoffen/auch ZÜricher- 
Gebiechs/in einen Baum/und tödete unter demselben 4. Rinder; und zu 
Vberg bey Grüningett Rudolff Krieß/ einen jungen Mann in sei­
nem Hauß.
Den 28. dito. Nachts zwischen io. und n .  Uhren schlug die S tra l 
in den Kirchenthurn zu Kilchberg am Zürich-See / und löschte auß an 
der Uhr das Eins/und den ersten Strich an der zweyten Zahl.
Den r8.Jul. schoß die S tra l Abends zwischen z. und 4. Uhren jum 
fünften mahl/und war darbey ein grosser Mslken-Bruch.
Den 24. dito. aufden Abend zwischen 2. und ;. Uhren schlüge die 
Stral/unter grausamem Donnerwetter zu Oettwyl/UNd WetMNgM 
in den grossen Nußbaum bey der Schmitten.
Den 4. Augstm. nach dem Tags vorher auch ein schweres Donner, 
Wetter gewesen / um 7. Uhr Morgens war ein schweres Ungewitter / mit 
einem Wolkenbruch/die S tra l erschlug unter den Linden/ oberhalb A lt- 
statten ein ftömde Frau; ohne Schaden eincr anderen / so nebst ihrem 
Knaben darbey gewesen. Mehrere Stralwetter brachen rin den io. n .  
und 16. dito.
Feurige Ruhte.
An.r 657. den z. Jennrr sahe man ein Zeichen ob Gaiß/im Ap- 
penzcller Land wie eine feurige Ruhten. Bischoffberg Appenzell.cbro».
Feuer, Kugel.
An. I66r. den 20. Jan. Abends um 7.Uhr sahe man ein Feurige K u* 
gel zu Glarus/m it sehr Hellem Schein auf die Erde fallen. Und eben den 
Abend sirhe man auch eine solche Kugel schießen zu Wadischweil M11 Z ü ­
rich See. I-M. dssr. ttelv. p. ;6).
Stralwetter.
An. 166 z. den 22. Jun. um 4. Uhr gegen Tag hat sich ein erschröklicheS 
- > . ' Donner,
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Donnerwetter erhebt / welches mit grossem krachen in den Kirchthurn zu 
Oberdorff/Solothurnergebieths geschlagen / aliwo der Dunst den 
Sigristen samt seiner Frauen alsbald erstekt/und zwo andere Personen/die 
nach Röm.Cathol. Brauch die G loggen angezogen in die Ohnmacht ge- 
legt/fedoch denselben weder am Leben/noch son jien amGebäu keinen weiteren 
Schadengetahn. Hafner Soloth. Schaupl. k .n . p zu.
An. 1664. den y.Augufl. zwischen 9. und io. Uhren in der Nacht hat 
das Donnerwetter zu Lettingen Solorhurnergebieths/eingeschla­
gen/und z . Häuser m t  allen eiygesamleten Früchten elend in die Aschen ge­
legt. ttasn. üb. cir. 9.^7.
Feueriger Speer.
An.iSyi. den 19. Novemb. Abends um 5. Uhren hat man zu B i -  
schoffzcll im Thurgeü eine Feurige Lanze eine vierkheilstund lang 
gesehen/welche den Buchstaben Kl.vorstellete/bald aber wie eine Schlange 
sich kriimmete. Wagner ttlü. btsr. l-islv. Hcrr BartholomseuS
Anhorn/damahliger Pfarrer des Ohrts berichtete / daß dises Feuergesicht 
ihme erstlich vorkommen/als ein ablanger Feuriger Speer/Hernach als de» 
Buchstab bl. endlich wie ein krumme Schlang, ärclüv. Anritt, rigurm.
Sttal.
An. 1672. den 29. Jul. nach Mittag gegen Abend hat die S tra l 
zum Speicher im Appenzellerland in ein Hauß geschlagen durch das 
Kamin in die Kuchc/dcßgleichen in die Stuben/und Stadel. Ein Töchter- 
lein in der Kuchen neben der Muter stehend ist tod geblieben/die Muter in 
Ohnmacht gefallen.
Den 29. Augstm. hat es zu Appenzell in den Flecken geschlagen/ 
davon ein Frau getödt/ein andere bey chro in Ohnmacht gefällt worden/ein 
Kind aber unversehrt geblieben. Bischoffberg Appenz. cbron. p.497.
Feuertge Kugel/Brünnende Balken/Pfeite/undSpiesse.
Zu Näfelö im Glarnerland sind zwey Feurige Kuglen vom
Himmel gefülen/auf den Erdbidem/so gespürt worden den 6.Dec. 1674.
^ob. t4enr. Hcbucl. l4ist. Olaron. IV18L.
A n . i6 7 6 .  den 2 4 . Jen. Abends um s.Uhr sahe man zu Zürich und 
dahcrum einen Feurigen Balken/welcher endlich einen Knall von sich ge­
geben/als ob man mit Stucken schusse; disere Feuergcschicht ist auch gesehen 
worden zu Baden/im Giarncrland/und andersiwo. v^sgn. «ist. Xsc.
I4elv. p.;6r. 'rlckuä.ttist.Qlaron. 1^180.
Den -i.Febr. AbcndS um ,0. Uhr sahe man widerum ein gleiche Feur-Geschicht.
Den -9. M a tt. Nachts um u. ubr sche man im Thurgeü brünninvk P s ttlr . l.c .
N .i».) (Dm ir .^ - j. i7os>
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Nacur - Geschichten
De6
ichweizrrkmds.
Awepecr LHelk. 
Scraüveccer.
^.1678. den r y.Aprel ist ein schrökenlich Donnerwetter zu Trogen 
,im Appenzellerland gewesen. Die Wetterleuchte haben nicht nur 
einen unerhörten Glanz/sonder starke Wärme von sich gegeben. ES 
hat underschidlich geschlagen / sonderlich in B irli in ein neue Behausung 
gar wunderlich. Der Streich ist durch das Kamingeschehen/darvon das 
Hauß in Brand kommen/aber durch einen Nachbar mit Schottengelüscht 
worden. In  der Tilli-Kammer hat es die Thüren samt der Saul von der 
Wand gerissen/der Frauen mit dem Kind auf den Armen ohne Schaden. 
I n  der Stuben hat es die Thüren auß den Haggen gelupft/und zu denFen« 
steren Hinfür gcworffen/dem Haußvatterin dcn Ruken/welcher zum Fenster 
außgesehen/deme den einten Schuhe/samt dem Strumpfzerrissen/darvcn 
er in Ohnmacht gefallen/einem Kind aber auf dem Bank sitzend nicbts ge­
schehen. In  der Webstuben hat es die Webstücke auß dem Boden ge- 
riffcn/rc., Bischoffb. Appenzell. ckron.p.498. Es hat disere S tra l eine rechte 
Schwärmer-Art an sich gehabt/ und lasset sich mit jener gattung Rag« 
geten/wclche man Schwärmer heisset/ganzwol vergleichen. Gleich wie 
dise auß Mangel eines Leitsteckens keinen geraden Lauffhat/sondern hin und 
her Schlangenweise umschwärmet/also ist es auch ergangen dergegenwer« 
tigen Stralkugel/dcrcn Materi ungleich zertheilt/mit einer auch ungleich 
zähen Rinden umgeben gewesen,weßwegen sie bald in die Stuben/bald in 
.die Kammer gesprungen/je nach dem der Gewaltder angezündten Materi 
ßegetrieben/und die vorstehende Luft/Thüren rc. ihrs widerstanden. ES 
ist auch bep diser Geschieht merkwürdig/daß denen im Hauß anwesenden
View
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Menfchcn nichts begegnet/da doch die Thurm auß ihren Anglen/ und gar 
die Webstöcke auß demBodcngerissm worden. Es hat die Stralbombe 
bereits ihre meiste Wirkungen außgeübet/undihre Kräfte so zureden abge, 
mattet/ehe sie zu dem Haußvatler/und dessen Kind kommen. Und hat der 
Vattcr/als er zum Fenster hinauß gesehen/ wol Athem schöpfen können. 
I n  dergleichen Misten liget auch nicht wenig an der stcllung des Menschen/ 
richtet der sein Angesicht gegen dem ankommenden Straldampf/so kan er 
keicht/und einsmahls ersticken; kehret er aber/wie es auch hier geschehen/der 
S tra l den Rucken / so fahret der Dampf vorüber/ohne Schaden. Deß­
wegen/weilender Mensch nicht kau wissen/woher die S tra l fahret/istnichts 
bessers/als wann er/nach dem die Stral in cin Hauß geschlagen/geschwind 
sich aufdie Erden nider lasset/ dm Mund an den Boden haltende/damit/ 
rvoberDampflMmerhcr komme/er ihne nicht ergreiffen könne,
, An. 1679. den Irin. hat dieStral einmKnabennächssbey G laN lL 
auf der EnmdaerMmend ab einem Kirschbaum hinunter /  und zu tod 
geschlagen, IlckucL HiK. Qlaron. lVISL.
An.i68o den 12-Jul. hates etlicher Ohrtengkschlagen/AufGaiß/ 
und zum Speicher in eine neueBehausung ganz wunderjäm/und mit 
grossem Gewait, Bischossberg, Appenzell. ekron. 9:499,
Den r4,Jul,ist an vilen Qhrten der Eidgnoßsthasteinstarkes Erd­
beben gespmt worden. S o  haben auch domahls starke Ungewirter mit 
Donner/Scrat/Hagel/ungewohnlichem Regen und Sturmwind sich er,
. zeigt. Allcrmassen zu Langenthal Berner-Gebieths dieStral in2, 
Häuser geschossen/darvon selbige/nebst noch 24. andern verbrunnen. Rahm
EidgNöss, cbron, 9.1064,
Lust Komet.
An.1681, den 18, Apreliss von vilen im Glarmrland ein Feuri^ 
ges Wunderzcichen Abends um i o>. Uhr gesehen worden / fast gleich der 
Eomet-Ruhren so im verwähenenWmtcr an eben demselben Ohrtgestan-
den, iLbuck, « E  Qlsron  ^ M80 ,
Strak,
An.r68r, den 9 Deeemb, ist zu Zürich einsmahls emBlist mit ei-- 
vem harten Donn rklarfgespürt wo, drn/auch bat die Stral in den K ir-' 
chenthurn zu Richtenschweil am Zürich-See geschossen, ärmlich 
Rahm Eidgnöss, cbron, 9U087. ' .
Feuer-
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Fcuerkugcl.
An»r68 f. im Jcnner katman sin G lüM etland ein Fencrige Kugel 
gewahret» licliuä. Qkron.
Stralsteils.
Dienstag den »8. Mas. isz8. hatman bey heiterem Himmel an um 
kerschiedlichen und vilen Ohrten emüberauß starkes schiesten im Lust ge­
hört: Der Schüssen waren fünst/ und hatte ein seder seinen Nachklapf/ 
welcher nicht minder stark/als der Hauptklapf. Neben disen Schassen hörte 
man an etlichen Ohrten eine grosse ciöZKsrK- von vilen iooo.'Musguetrn 
und heftiges Trommm; welches alles an obbemeldtenTagenmrfdenAbend 
zwischen 7. und 8» Uhren ist gehöret worden» . - - -
Zu eben diser Seit ist in der Gemeind WattklNgen dem Gericht 
HaßleM hinder Schwendl/an dem höchsten Ohrt der bedeuteten Ge- 
meind/ein grosser und schwererStein arch dem LNst auf euren Acker lMunter 
geftrllen/welchen Stein des HansBlindibacherS Magd/die unter einem 
Baum etwan n zo» Schritt von dem Ohrt stehend fassen gefthm / welcher 
Stein nach ihrer Aussag ein Näuchlein erweket/als er zur Erden niderge- 
fallen» Unweit von distr Magd/etwann 6. oder 8. Schritt/stuhnden 2. 
N?annspersonen in einem Garten/welche als sie gefragt wurden/ob sie Visen 
Stein auch eintwedcrS gehört / oder habenHn herniderfassen gesehen/ 
welche darüber hin geantwortet / daß sie zwar den Stein nicht haben 
fehln hernider fallen/wie dieMagV/so austrr dem Garten gestanden/aber 
das können sie im Grund der Wahrheit fagcn/daß sie nach den Schüssen ein 
Rauschen in dem Luft gehört/nicht anöerst/als wann sich ein Vogel eins, 
mahls in dem Luft schwinge»
Als nun dife beyde Mannspersonen / wie auch die bedeutete Magd/ 
welche nach ihres Meisters Aussag still und wahrhaft / bist Schüsse mit 
grosser bestürtzung als ob ihrem Haupt gehört/und dessentwegen in einen 
nicht geringen Schrecken gerahtrn/sind sie sämtlich heim in ihr Hauß ge­
soffen/und habend lnittinandew von diser Sachgeredek/ da dann die Magd 
bezeuget/daß sie nicht nur dife Schüsse gehört/sondern auch etwas gesehen 
auß dem Lust aufden Acker niderfassen. Als sie nun solches der Magd nicht 
glauben wolten/sind sieuwrndrigen Tags mit der Magdan das Ohrt gan­
gen/da sie gesiegt/daß sie etwas habe sehen niderfassen / als sie an solches 
Ohrt kommen/da funden sie anders nichts als eine Grube in dem Herd/ 
ermann eines Gmünds hoch/ ( da aber wol zu wissen/dass an dem Ohrt 
nicht mehr als einer guten Hand hoch Erdrich/darunter aber harte Stein)
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in der Gruben aber fünden sie gar nicht-. Da sie sich aber weiter-umsahen/ 
um zusehen/was noch anzutreffen ftye/da funden sie an dem Reinlein dises 
Ackers etwann 8. Schritt von der Grube einen schwarzen Stein, dcßglei- 
chen kein anderer nicht zusehen wäre: worriberhin sie vestiglich glaubten/ 
daß derselbe auß dem Luft heruntergefallen sey: welchen Stein siedemPre, 
dicanten desOhrts/Herren Jaeob DÜNki/sonuir Pfarrer ist zu Miinsin- 
gen/übcrbracht/welcher ihne hernach aufdie Biblischer zu Been nebst bis­
her erzehlten acrestac verehrt.
ES ist eine grosse Streitfrag der StlAlsicinen halb/ob es derglei­
chen in der Luft mit der S tra l gezcugete Steine gebe / und wie sie so ge­
schwind in der Lust können gestaltet werden? Fraget man den gemeinen 
Mann/so bekommet man ohne Aufschub ein Jawort. I n  bald allen Kam- 
rslicn-und Kunstkammeren sihet man Stralsteine von verschiedener Art und 
Form ligcn/ und in dem Illinerslischm Reich einen eigenen Titul außma- 
chen. Ja/weilen gemeinlich nach geschossener Straf die Steine unsichtbar 
werden/so haben die Gelehrten/und ungelchrten/ailerhand andere Steine 
zu Stralsteinen gemachct / deren Gestalt nämlich ihnen also vorkommen/ 
daß sie tönten die Stelle eines solchen Lusisteins vcrtretten. Da komt einer 
her/der einen kyriram, Schwefeikicß/darbictet vor einen Stralstein. Eitt 
anderer bringtCryftallen/welche auch gemeinlich S tra ltN  heissen. Ein 
dritter pranget mit dem so genanten Lelemmrc,l.2pjäeIl.)mci5,oderLttch6- 
stcttt/dcsscn zugcspiztePfeilförmige Figur den Anlas zur Fabel gegeben. 
Ein vierter ziehet auf mit denen Ombnir, oder Lcbim'rk, Kl'ötttN-oder 
Sceapfclstelmn / und weiset sonderlich als ein stralendes Merkzeichen 
auf derselben 5. auß einem Mittelpunct ausgehenden Streimen / oder 
Striche. Lin fünfter bringet wahre Kieselsteine/absonderlich solche/welche 
eine Bcihel-oder Axtförmige Gestalt haben/dergleichen man hin und wider 
findet in den Grabstätten der alten Cimbrieren/und Gothen. Dise alle aber 
bestehen auf so schlechtem Fundament/ daß man siehcut'igs Tags/da die 
Mineralien mitgrösserem Fleiß/als jemahlemundersucht werden/kaum wür­
diget einer grundtlichcn Widerlegung. Die wahrscheinlichsten Stralstein^ 
sein schwarz angeloffcn/uneben/und gleichsam geschmolzen/geben beneben 
einen Schwefelgeruch von sich/wann sie gerieben werden. Ein solcher wiget 
auf der Waagschale der Vernunft mehr/ als hundert Centner obangrzo- 
gencr Crystallen/ Schwefelkiesen / Luchs - Krotten - und Kieselsteinen / in­
sonderheit/wann darzu kommen dergleichen glaubwirdige Umstqnde/dje wir 
in vorhabender Gcschicht gelesen, rc.
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Awepcer Lhess. 
Fortsetzung öon den Scralstemen.
Ewißlich/wann se eineStralgeschichtdie Wesenheit derSkralsteinen 
lbejahet/soistsdiefüngsterzehlte. Man höret den Stein daher rau- 
> sehen in der Lust/nach vorhergegangenen Loßschüssen/man grabt ihm 
nach/wo er in die Erde gefahren/man findet ihne nicht weit von derGrub/und 
sihet offenbar/daß er eine ganz andere Außsicht hat/als ein anderer Stein. 
Wann hicmit irgendwo ein wahrer Stralstein ist/so suche man den in dem 
KsrurLlien-undKunst Gehälter der Lobl.StattBern.Dessen kan sich bedie« 
nen Carre6ur mit seinem Anhang/um die Welt glauben zu nmchen/daß auß 
vermisch-und zusamenfügung vilerSchwefelicht/fttter/und irrdisch-Saltzich- 
ter Dünsten könne ein Stralstein Augenblicklich in der Luft gezeuget werden/ 
gleich wie auß anzündung eines gewissen auß der im Regcnwaffer enthalte­
nen Erde/ Salpeter/und Schwefel bestehendenGemengs diceb^mici wissen 
in gescl)winder Eil einenStein zu gestalten: Gleichwol weißt die Zahlreiche/ 
und gelehrte/Geaenpart auch auf so starke Gründe ihre Einwürffe zuma­
chen / welche nicht auß der Acht zulassen sein. Man sichtet mit gleichen 
Waaffcn/drren man sich gemeinlich bedienet wider die so genanten ?rinci- 
pia eb^mics.oder Grund-Säulen der eb^mischen Wcltweißheit/welche 
dero karronen zubeweisen suchen durch das Feuer/und fraget/wie hier/ob 
das Salz/SchwefelMercurms» und andere heraußgebrachte Anfänge wirk­
lich gewesen in denen natürlichen Cörperen selbs/oder aber nicht vilmchr an­
zusehen seyen/als neue durch das, Feuer gestaltete Cörpcr? Also dort / ob 
diser Stein wirklich auß der Luft herabgefallen/oder/ ob nicht vilmehr zu 
glauben / daß die durchtringende Kraft des Stralfeuers den in der Erden 
zuvor gelegenen Stein habe also gcsengct/und an seiner äusseren Flache ge-
schmelzet/
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sihmelzet/oder in eimn Fluß gebracht/und noch darru mit schwestlichterr 
Theilen beschwcingeret ? wetcheFrageich anderen zu erörteren überlasse.
Stralstrcich in den PeterSchum zu Zürich.
DonstagS den ro .Iu l. 1699. ist nach einem schönen Sonnenschein 
ein plözlicheS Ungewitter mit starkem Regen und Donner über die S ta tt 
ZÜnch ergangen/und hat um f. Uhren nach Mittag die S tra l in den 
Kirchenrhurn iu S t. Peter/zugrosscm Schrecken derganzen Statt/geschos­
sen/und den Helm in volles Feur gebracht / also daß derselbe fast bis auf 
die Hochwächterhäußlein abgebrunnen/und um 6. Uhren/samt dem Knopf 
gegen der Helffcrey/undindasGäßleinbey dem Hause zum Grossen Chri- 
stoffek mit entsetzlichem gepraffel/hinuntergefallen/worvon dann diebrm- 
nende Balken undSchindlen denen nahe gelegenenHäuscren zimliche Ge­
fahr angedrohet/und die Tücher beschädiget/leichtaber durch Mittel der klei­
nen Feursprützen widerum gedämpftt worden. Und ist ju grossem Glück 
bey diser so gefährlichen Begegniß nur ein Mann von dem abgefallenen 
Helm tödtkich gequetscht/ein anderer aber von einem Feur-Eimcr in etwas 
verwundet worden. ES haben sich die Zimmerleuhte/und andere dapfere 
Bürger und Landleuhte bis in den Thurn hinauf gewaget/und grösserem 
anscheinmdem Schaden mit eiligstem abschneiden derbrennenden Balken/ 
herzutragen vilen Mists/ und genetten Ochsenhäuten / womnt man den 
oberen Boden des ThurnS / und die Glocken beleget /  noch vorsteurcn 
können. O. R.l»n. Qliron. «ä b. s.
iemlstmch m den mit Pulver äuge-
füllter; Heuthum zu Llccrn.
An. r?or. den 50. Jul. UM 2. Uhr Nachmittag erzeigte sich eine 
schwarze Wolke von Anfgang der Sonnen / auß welcher ein Donnerkeil 
ohne sonderlichen Knall/ und an noch bey trokenem Wetter in den so gr- 
nandtcn HeuthtlM aufder M Ü s M  zwüfchent dem Lttginsland / 
und dem Zdtt-Thltt'N gcfallen/lmd den daselbsiigcn Vorraht an Pulver/ 
von etwann -so. Eentnerangrstcket/ darauf der Obertheil deSPulver- 
thurns mit einein entsetzlichen Krrall/ und Getost/anfangs in die Lust ge, 
spnmgen/mid da/wie man gewahret der bessne Theil des annoch rmange- 
zündten Pulvers samt der Tilen nidsich gesunken/in der treffe Feur bekom­
men/und erst alsdann den Thurn mist dein Fundament zu Boden/und 
zwar zu allem Glück auffert der S ta tt in die nächstgelegcue Matten zn
grossen
- ' W ( 7 9 ) Z H -
geoffen Stuckenweis gelegt; DerObertheildesThurnS/stm die Lust ge, 
gangen/ist mehrcr theils über die S tatt in den See gefallen. Sobald die 
S tra l eingeschlagen/und dasPulver angezündt/ist in dem Augenblick ein 
schwarz stinkender Rauch / gleich einem Berg/in die Höhe gewalkt/ und 
gleich hernach bey der zweyten anzündung des Pulvers hat ein ncuergleich 
dick schwarzer Rauch alle Häuser/und zwar drrgestaltenangesüllet/daß ein 
jeder Haußvattervermeinte/dasUngewitter habe in sein eigen Haußgeschla- 
gen/und selbiges angezündt/weiches an ihme selbstcn der gröste Schrecken/ 
und Jamer gewesen/in Massen ein jeder in dem Augenblickdiscs Knalls die 
Ziegel ab seinem Tach/und alle Fenster zertt'ümmerct ftlbsten gesehen/oder 
dören müssen/also daß manindisem Schrecken einige Leuhtgehört hat nach 
Leikeren schreyen/die man ihnen zu bringen solle/damit sie sich retten tönten.
Der Schaden / so hierdurch der ganzen S tatt durchgehend verur­
sacht worden / ist sehr groß. Nächst an discm gesprungenen Thurn haben 
einige Maurer die Ringmauren ergänzet/darvon es 4. erschlagen/under 
denen ein Vattcr/und Sohn Febrio/ so außkändifche/ doch angenommene 
Beysessen waren. Man erzellet von dem Vatter/daß als er eben des Tags 
zu Mittaggespiesen/erzehltHabe/daß el-schon an zweyen Ohrtennahe an 
Pulver-Thürnen geschasset/darein das Wetter geschlagen habe/nun habe 
er eine gleiche Arbeit verhanden/Gott geb wie es ergehen werde/hat ihme 
selbstcn wahrgesagt/in dem er in diftr dritten Arbeit das Leben lassen müssen/ 
der dritte wäre ein Kräutli von Kriens/dessen zerstümpleten Leib es hin und 
wider/und daSHaubt/und-inen Fußin deSPäpstlichcn btumiiresiäsnr ge­
tragen/der vierte wäre ein Meyer vonHorw. Sonsten hat auch ein Stein 
einen Zimmermann auf der so genanten Schützmatt über die Rüß hinüber 
zu todt geschlagen/wie auch m der Statt ein alte Frau/welche von einem 
Brunnen Wasser getragen/ist von einem Stein getroffen worden/also daß 
sie den sten Tag hernachgesiorben/von den übrigen Werkleuhten sind ei, 
nige noch darvon kommen/die aber eine Zeit lang Gehör-und Nevloß ge, 
rvcsen^  in der Statt/und dero Gegne/soman vor eine sondere Gnad und 
Vorsichtigkeit Gottes halt/eben bey diser Stund/und Zeit/da menklichen 
wandlcte/fmd sonsten wenigPcrsonm merklichen verwundt worden/ ausscrt 
zweyen/denen in der Hrn.Jesuiter Kirchen ein durch einePorrcn gctrunge- 
ncrStein in zweygeschlagen/undhatderDunst/undGewalteinen Bedien, 
ten des Hrn. Nuntii hinder sich zu Boden auf einen Stein geschlagen/ 
dass er des Tagö hernach das L bcn lassen müssen / so ist auch der Hr. 
Nuntius selbstcn um etwas / doch nicht tödilich verwundt worden. Der  ^
Schaden mZieglen/undFcnsteicn istdurchgchend/und dörffcn wol wenig 
Häuser seyn/die nicht in dem eint-und anderen merklichen Schaden gelitten/
bcson-
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besondcrs aber jene Häuser dem so genanten Graben nach/deren der meiste 
T lM  keinen/oder wenig ganze Ziegel/ noch Fenster überig hatten/also daß 
sie nicht allein deßwegen/sonder wegen erfolgten/und langgedaurtem Platz- 
Regen einen grossen Schaden an ihrem Haußgeräht/und zwar dergestaiccn 
erlittm/daß sie eine Zeitlang anderwerts Herbcrg suchen müssen. Die Er­
schütterung und Dunst des Pulvers ist so groß gewesen / daß es vast aller 
Obrten die Thüren aufgesprengt/ einen Theil zerrissen/zertrümmert/und 
sonderlich in denen vor der Müßegg über stehenden Häuseren die Tafel- 
werk zerrissen/und die Oefcn theils unnütz gemacht / theils gar über einen 
Haussen gemorsten / deren cint-und andere man in die 200. zeßct. Der 
Schaden der hoben Obrigkeit/so sie in ihren Magazinen/Mühlinen/Brug- 
gen/und anderen Gebäuen erlitten/und in dem verlurst des Pulvers/und 
gesprengten Thurns war auch sehr groß.
Bon dem Satte Ekrurs A u e r
zu Wintctthur.
I n  der S tatt WiNtMhllr an dem sogenanten Spitzlgcn Kir- 
chenthttM sahe man An. i s 56. den 4.Jenner/Abends um 7. Uhr/unter 
währendem starkem Wind/und Schneyen ein Feuer/dessen Flammen so 
sehr geprafflt/daß man sie auä) von weitem nicht nur fehen/sondern hören 
könre. Jedermann meinte/der Thurnhclm brünne/man ist auch deßwegen 
aufden Thurn gestiegen/um eigentlich zu erfahren/was es were/es ist aber 
nach einer Viertheil Stund allc5 verschwunden/so daß die sich hinaufgewa, 
get/nichts mehr angetroffen. V^ sgner. ttitt. Nar »elv. p.zj?. außQsssner
6e ttcrd. Koc.l^ucenr p.ir. Dlsi's Feuer ist sintdcrZeitvilmahl/etwann
grad anfangs an dein Kriopf/etwann von der mitte des Helms gegen dem 
Knopf hinauf fahrend gesehen worden/allezeit aber bey vorstehendem Un- 
gewitrer; und heissen es die Einwohner Sant ElMUs Fcmr/ oder 
Liechr. V i l einfältige Lcuhte sein in der Einbildung gewesen/es bedeute 
dijes Liecht cinichc in dem Knopf des Thurns verborgen ligende Heilig, 
rhümer/vrlleichrdeöchciligenAnselmb Ich zweifle nicht/ daß dieCleriscy 
sich lolcher Begebenheit vortrcffliä) wurde bedienet haben/zu aufricht-und 
desteiffung eines Wunders/ja gar villeicht zu anrichtung köstlicher Wall­
fahrten; da ihnen auch leicht gewesen were etwas Gebeine in den Thurn- 
knopfheimlicherMeise zu bringen; wann/sage ich/disere Statt annoch in 
- der Finjleinuß stellte/und ihro nicht das helle Liecht desEvangelii in voller 
Klarheit lcuchtece/welches dann dergleichen Jrr-und Abergläubige Liechrer 
kräftigiich außiöschcn tuht. rc.
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Fortsetzung
Von dem G c. Elkms Meuer.
F?5^ S  hat die Erfahrung gezeiget/daß vonvermeinten Heiligthümeren 
ZL^-nichtsverhanden: dann An.17o2.hat man Visen Wunderthurn 
^ 8 »  aufs neue bedecket/und bey disem Anlas den Knopfgeöffnet/ da man 
nichts gefunden/als eine Nachricht wegen desThurns selbs/wann derselbe 
außgebauen worden. Und hat man auch sink derZeitobangezogenesSt. 
Elmi Feuer nicht nur an disem niubelegten Thurn/sondern auch an dem 
kleineren und dessenvergüldeten Knöpfen gewahret. Wann ich/wie ich sol/ 
disere Feuergeschicht mit kbilosopkischen Augen ansihe/so kommet sie mir 
vor als ein d<lereorum,oVerFeuerigeLust-Geschicht/und ins besonder ver­
gleiche ick disis riecht mit dem betanken o tto r und kollux. zweyen auß der 
Leidenschaft zu uns gekommenen Götteren/und NaturchPropdeten/welche 
wann sie > ur in einer Flamm/oder Liecht/erscheinen/denSchiffleuhten einen 
schweren Sturm vorsagen/wann sie aber dopplet gesehen werden/anzeigen/ 
daß das Wetter bereits vorüber. Vermuhtlich deßwegen/weilen bey einem 
einfachen riecht/wie ein solches auch unser S t. Slmus Feuer ist/die schwefe- 
lichte Materi/so bey Ungewitteren pflegt entzündet zuwerden/annochbeysa- 
men/bey einem dopplctm aber schon zerstrcuet/folgbar nicht mehr also zube- 
fahrcn. Es sein aber in gemein zu reden sothane lgnes l.smbenre§,Lechzen­
de Flammm/denen auch unser S t. Elmusliecht kan zugescket werdm/ 
wenigerzubeförchten/als die Stralbomben/weilen jeneauß einer dünneren/ 
luttigeren/flüffigcren/dise hingegen auß einer festeren dichteren Materi des 
stehen/daher auch jene mit nicht so starkem Gewalt/wie dise/einherfahrrn.
 ____________________
8l minore V» mirrunrur Ignes-äcüuuntttnrüm Lc in66ent,non feriunr,ncc 
vulneranr. sagt 8enec» Kscur. (puselt. I^ibl. c»p.i. Gleichwol haben die 
alten Römer aufdergleichen lechzende Feuer fleißige Achtung geben/und so 
oft sie in ihren Feldrügen selbige aufdenen Lanzen/oderFähnlcin/undStand- 
arten ihrer Führeren gewahret/in ihren Geschichtbüchercn nicht vergessen/ 
wie bey ob angezogenem 8enecs,undandersiwo/zu sehen. Ich komme aber 
widerum auf unser Winterthurischcs S t. Clmus Feuer/und leite dessen 
Mater« zwar her auß denen nahegelegenen Felderen und Bergen/deren Si­
tuation villeicht auch vil bey tragt zu desto leichterem Antrib an die Kirchen« 
thürne/die benennung aber nicht von dem H. Anselmo/sondern auß Spa­
nien/weilen mich erinnere irgendwo gelesen zu haben/daß dise Nation den 
cirüorem und kollucem mit demNammcn S t .  E lm u ö  Feuer bctitlen.
Von der Lechzenden Flamm.
Eslasset sich diseFeuer-Geschicht sehen etwann an den Kler'deren und 
Haaren/under Menschen und Thieren/zu nicht geringem Schrecken der Zu- 
scheren. Die alte Heldenschaft hielte dergleichen ignes l^amdenr«, oder 
Lechzende Flammen vor sonderliche Wunderzeichen/und von denGöttcren 
herrührende bejeugung künftiger Dingen. 8eivius lullu-- hakte einer sol­
chen um si in Häuptlein erschienenen Flamm zu danken den Thron des Rö­
mischen Reichs. Dann man ihn deßwegen hielte vor eines L.sri,,oder Hauß- 
GotteS Sohn/und sein bey dem Anlas gewisse Feste den^sril>i» zu ehren 
angestellet worden. In regia cubsnri pucro cspur arülle vilüm, creüirumöus 
l^aris ?smilirris klium. Ol> iä compiralia-Lc I.uc!orl.sridu8primumjn!ii- 
ruisss. ?lin. »itt. Kar. L.ib.;6. cap.L7. Ich  were ohne grosse Mühe zu 
bereden/daß in denen mittleren Jahr Hunderten mancher bey Anlaß einer 
um sein Haupt erschienenen Flamm in die Zahl der Heiligen aufgenommen 
worden. Wenigstens hat man auß disen lechzenden Flammen allerhand 
Geheimnuffen gemachet/wie dann nebst anderen An. 1572. gesehenenWun- 
derzeichen toller ckron. lVl8L. cap. l6. auch setzet dergleichen
lechzende Feure/so an verschiedenen Kindcren in der S ta tt Viel an ihren 
Hrmbdercn / Haaren / und Hüten gesehen worden. Under den Titel diser 
sireissenden Flammen gehörct/waS gewisse annoch lebende hiesige Schiff- 
meister auf dem Zürich-See fahrende an ihren ciaenen Leideren gewahret. 
Item die Flammen/welche Beter Meili/von Nuffenen im Rheinwald/mit 
seinen Gefehrten/alssievom Bernhardiner Berg Reis und Korn führeten/ 
wahrgmottmicn/den r.Jenner 1700. Da sie vermeint/ihre Kleider/und 
Ochsen brünnen/aber wann sie nach der Flamm gegriffen/nichts empfun­
den. DOS geschahe ohngefchr gm 7 .W  Mndß/undel wahrendem starkem
M in lv
Wind/undSchneyen. Wer die natürlichen Ursachen dergleichen streisseN- 
den Flammen in Betrachtung zusetzen begehret/dem dienet zu wissen/daß 
so thane Feuer können/nach dem sie in der Lust auß schwefelichtm Dünsten 
bestehend angezündet worden/leicht/gleich denen Feuermännlein/durch der 
Menschen/oder der Thieren Athem angezogen/oder vonWinden zugewähet 
werden/da sie dann wegen ihrerZähe an den Kleideren/Haarrn/rc. behängen 
bleiben; gemeinlich aber ist solcher Flammen Ursprung herzuleiten von den 
Menschen/und Thieren ftlbs/deren beständige empfind-und unempfindliche 
Außdämpfungen nicht nur bestehen außWasserichtcn/sondern auch schwe- 
felichtcn/und Salpetrischen Dünsten/welche in eine geschwinde/und starke 
Bewegung gebracht/leicht können in eine Enjündung gerahten. DiseS 
Vernunsturtheil bekräftiget genugsam nebst der Erfahrung/und bey den 
lechzenden Flammen zugewahrenden Umständen der so genante ?Kolpboru§, 
ein im finsteren scheinendes/und faklrndes//a auch brennendes Wesen/wel, 
ches bckanter Massen auß dem Menschenharn durch chemische Kunst be­
reitet wird.
Don Feumgen Mäimerett.
Disere Feurgeschicht/wie sie bald in allen Ohrten der Welt sich meisten- 
theils in sumpfichten/morastigen Ohrten finden lasset/also wird sie auch ge­
wahret in unseren Eidgnöffischen Landen. In  Lateinischer Sprach heisset sie 
Ixm5 b-muL,welches kan verteutschet werden ein thörichtes/odervilmchr/ 
bethörendes Liecht/weilen es die Reisenden zu Nacht äffet/oder bethöret/wei- 
lcn sie bey dessen Ansicht meinen/sie sehen vor sich ein Liecht/deme sie etwann 
nachgekcn/und in Irrwege gerahten/weßwegen die Teutschen dises Feurlein 
heissen Zrrwtsch/Jrrliecht/Jr.'fakcl/ auch Wischmännlein/Feuri­
ge Männer,Feunnännlein. Dann dise Liechtn- gleich' feurigen Männ« 
lein hin und her lauffen/etwann scheinen zu springen/zu tanzen/etwann ein­
ander/so sie zusamen stossen/zu rauffen/und zu schlagen. Von disen Schcin- 
männeren ist bey unserem gemeinen Volk die meiste Sag/daß seyen die ab­
gestorbene/nun von der Höll/odcr Fegfeur angefiamte/Geister deren/welche 
sich mit Versetzung der Marchsteinen versündiget/und hierdurch ihrem Näch­
sten das seinige genommen haben. Wie hiervon auch berichtet ttitt.
lllelv. p zsb. ausi äll?Lli warmer äe vsviä p.rLr.
Woher dise Fabel entstanden/mag ich Nichtwissen. Vermuhtlichkomt 
diser/ wie andere dergleichen Jrrthümer/ausi der Finsternuß der mittleren 
Jahrhunderten/da alle auch*die unschuldigste Natur Cörper haben müssen 
dienen/beydeö die grobe Unwissenheit der Clerisey (welche gleichwol allein 
den Schlüssel zur Meltweißheit hatte) zubedeeken/und das gemeine Volk
im
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Zm Aberglauben zuunterhalten. Odervllleicht kometdise jrrigeEinbildung 
her von t-em Heidcnthum/welches zu allen Zetten vil auf wahrsagerischen 
Außlegungen des Feuers gehalten. Ich achte unnöhtig/disen von den Ir r -  
liechterengefaßten Irrthum nach derWeitläufsigkeitzu widerlegen: weilen/ 
wer mir Vernunft dise Begebenheit ansihet/ denen Naturforscheren leicht 
gestehet/daß die eigentliche Ursach solcher Feuer-Geschichten bestehe in an- 
gezündten schwefelichten subtilen Dünsten/welche dannmher auch nach der 
geringsten Lustbewegung sich richten/ja gar von dem Athem sich anzechen/ 
oder wegjagen lassen. Daher ein dem höllischen Feuer-Geist angenehmer 
Wahn entstanden/daßdurchdasGebätt diese Feuermänner nur desto mehr 
ergrimmet/ und herzugeloket/hingegen aber durch fluchen/undschweeren/ 
weggetriben werden. Wer auß Angst vor dergleichen natürlichen Gcspen- 
sien bey sich selbs seufzet/und bätter/folgbar den Athemansich zeuhet/der 
-euhet auch zugleich an sich die Feuermännlein selbs; wer hingegen mit ge­
waltiger Fluch-Stmrm den Luft vor sich hinweg treibet/der jaget auch hin­
weg die Irrwische. Hierauß ist bald zu ersehen /  daß gar nicht nöhtig zu 
chweeren/weiien man sonstcn stark kan reden/ohne Sünde/und ein lautes/ 
>ack dich fort/eben so wol die Luft wegtreibet/als ein hol! dich der T . ES 
-alten sich dise Feuerige Männer sonderheitlich auf in morastigen/ fetten/ 
Lhrten/dadie Wasser still stehen/und faulen; als da sein sumpfichte Wie- 
fen/Kircchöfe/Ohrte/davor weniger Zeit Schlachten geschehen/und der 
todten Eörperm fette Feuchtigkeiten in Dämpfe außrauchen.
Don demIulter Berg tn PLLndten.
Grosse Sachen zeigen sich nicht nur in der Taht/sondern mehrmahlen 
Mch in dem Nammen. Die höchsten Gebirge des Schweizerlands haben 
Ihre benennungvon den Götteren der Heiden/oder von den Halb-Götteren 
der Römisch Catholifthen/oder von gewaltigen weltberühmten Männeren. 
J y  Wallis waren die I^pcskennin»)p«mnL,PenniNlsthe Gebirge/ 
zuHeidnischen Zeiten dem Obersten Gort Jupiter eigen/und wurden deß- 
wegen genennet däons fovis, --Ion, soviu5, lvionr-Iou: Es hat aber in 
Hernachfolgenden Zeiten der H.Bcrnhardus/ein gewesnerLonvenr-Bru- 
dcr des Klosters zu Augst/den Jupiter abgeftzt/und die Herrschaft diseS 
grossen Bergs auf sich genommen/wie er dann annoch den Titul führet/des 
Grossen S r .  Bernhardö-Bergö /  zum unterscheid der Grätschen 
Alpen/ welche gmennet werden der Kleine Bernhardö-Berg. 
Der Kriegerische Mars legte seinen Nammen auf einem Berg inNider- 
wallis ( ^lonr,) so nun koe heisset/in Italiänisch iVlagßrnL, und von 
Grenchen und Visp führet ins Sefferthal. rc.
k.s.Es wird difir Berg mit denen darauf bejmdlliHen Nvm.Säulen vorgestellet ü» derin.r-b, 
kostettz.
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Fortsetzung
Von dem Juker Berg in Wttdteti»
lCh sol nicht vergessen des St. Bernhardiner-Bergs/so ein 
ztheil ääu!« ist/unddasMasoxerthal von den Pündtneren unter­
scheidet; wird sonsten gemeinlich genant ävicula, Lolmen äel 01-  
e-Uo,der Voges. Der H.Braulius erstreket seine Herrschaft überdiefux, 
Lormisns»Wormbser-Joch/welche lHru8^ugL kkseric» nennet t.ib.r7» 
»itt. Dise geben den Paß auß dem Vcltlein ins Vinstgöw/und werden 
gemeinlich genennet Lrsulius l^sns, St. BuNUlis Berg/klonbrsjo^ 
pmbrsU. Der Weltberühmte St. Gothardt B e rg / von demeoben 
l'om.l. N.s. eignetdieEhreseinesNammenszu demH.Gothardo/wel- 
chcr deßwegen sich rühmen kan/daß er der höchste Heilige seye unter allen/ 
weilen er seinen Sitz aufden obersten Spitzen Europ« aufgerichtet hat. Lin­
der denen weltlichen/und weltbekauten Personen/welche unseren Schwei­
zer Gebirgen ihreNanimen mitgetheilet habest/kommet unsvoreinPila- 
tus/sitzende aufdem PilatUs B erg  bey Lucern/ so beschrieben worden 
oben l'om.l. N.4. Ein edler Tnscaner l-ucumo genant/so vor Zeiten mit 
dem Obersten Haubtmann I^Krro auß Italien gezogen/und seinesNam- 
mens Gedächtnuß gestiftet hat aufdem so genanten Lucklnanier/L-udu- 
monio Icones, l.ucumomsk4ome, dersonstauchSt.Bnt'nabaöBel'g 
heisst / und das Palenserthal scheidet von den Rbeticren. W ir kommen 
aber/ohne unsbey anderen dergleichen Beyspielen fehrners aufzuhalten/auf 
den JulierBerg/dksskN möglich kurze Beschreibung verhoffentlich dem 
geneigten Liebhaber Vatterländischer Geschichten nicht unanvemlich sein 
wird» ES
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Es hcissetdißGebirg suliLAIpes.^uüu, Klonr.derJulitN/Jlllier^ 
Berg/Iuier-Berg/ Gilig in einem Burgrechts Brief zwischen der 
S ta tt Zurich und Johannes Bischoffzu Chur aufgerichtet An. 1419. ES ist aber unser Julier Berg wol zu unterscheiden von jenen Alpibu, )u!ii^ 
deren gedenket lH us  I l^b.V. cap.z4. daß dahin kommen scyt Lellovetur 
durch die Tricastiner/welchcs gewisse Völker gewesen an der Jsere in Frank­
reich. Dann erstlich trift bey uns nicht zu der Um stand des Ohrts/und lesen
L. R.ken3Nus,Qlsresnus,8i'§omur, 8lmkerux,1'ichuäius, und andere gelehr­
te Außlegcre des L.ivü an statt sulis,, Inviss Alpes,wclches bedeutet nicht 
Zulier/sondern unwegsame/Gebirge. S o werden älkhicrauch nicht verstan­
den die Julier Gebirge/so zwischen den Kraintischen undTricntischcn ligen/ 
und sonst auch Alpes Venerse genennctwcrden/worvon Ammisnu,
Unsers Julien gedenket cornel. iscirus l.rb rz. Disir Strich hoher Alp- 
Lebirgen kiget in PÜNdttN zu oberst im Eilgadein/und Bergell/un!> 
zeuhct sich von Malögien her/ak!ws der NUN entspringt / bis zu dem 
eigentlich also genanten Ju lie r Berge/über welchen ich An. 170; gereisct 
bin von 8^IvL Plans gen Levio.oder 8rslla. Der Berg Maloyen/Me- 
s l)jtN M 2loggia,IV!alögis, Alslo^s, bäelyjus mons, so auch vor ein Glied de§ 
Julien gehalten wird von Hcbuäio dkelv.AnrigM8L. Quler. I^ brec. p.yr b» 
und anderen mehr/liget ob dem Dorffl^sloZis, scheidet das Ober Engrk- 
dein von dem Bergest/und gibct den Ursprung der klairs ». so hernach 
durch das Bergellerthal ab / und in Chumrr See stresset. Aber auch ent­
springen dort/namlich aufdem b4onre äs 8crr, 8epts, Septmer Berg/ 
so grad ob Malojen ligt/zwey andere Wasser/welche inganz andere Welt» 
jgegenden fliesten: eins in den Hinderen Rhein r ein anders / Agus cks 
kils genant/welches obenaufder obersten höhe des Bergs ein Seelin ma­
chet/ i l  I-sg-rco cli L.ungin, hernach über den Berg sich abstrichet/ und in 
nächst bey Klslojs gelegenen See/ I.2Z» äi 8llio, sich crgicffet/und folglich 
rveiters in den Arm und l^gends in die Donau fort stresset. So daß hier-- 
auß abzunenunen die Höhe dises Gebirgs/weilm von dannen m bald alle 
Meltqegrnden die Master abfliessen. Nach meinen in abgedachtem Jahr 
«myestelten Proben ist das Dorfsklaloss erhoben über das D orjf csstlsci» 
L80. Schuhe/über 8obli» 1480. über Eleven 4440. Die oberste Höhe aber 
von dem Berg klUogis, oder lVkonre äs 8err, habe gefunden 1720. über 
das Dorff At.lüjs, 2400. über Lsisccis über Soglio; roo. über Cle- 
von s l6o. die Höhe des Julier Bergs habe von 8ylvL.pIsns an zurechnen 
(  welcher Ohrt 240. Schuhe tieffer liget/als I^il'ojs- bh zu den Säulen 
Fusti e«Lris Zefu.chen 260. hikMik über das Do» st Mloj, 720. Wann
abrr
aber vermittelst eines Osomerrifchen Instruments gefunden/daß die oberste 
Höhe desJuljer Bergs über die Säulen erhoben ro r i.  Schuhe; so kom, 
met die ganze ScnkelrechteHöhe desJuliersvon L^IvL pl-mz hcraufrz? r. 
von l^alojs dem Dorff 1731. worauß dann die relp«aivs Höhe gegeiZ 
Cal-cci-i Soglio, und Eleven ohnschwer abzunemmen/und ins besonder an­
zumerken/daß dise beyde Berg-Firsten? so wol vor die höchsten können in 
Pündtcn scheinen/einander in der Höhe glcich/namlich der einte 1710. der - 
andere 1711. über überClevender einte/fi6c>. der andere 5171.
welches auch ohngefahr die oberste Höhe des GottlMds/w ie an seinem 
Ohrt gel. G. sol in mehrerem gczeiget werden. Über das habe in domah- 
liger Reise ängeinerket/ daß 8>!v» plsns und Kevio fast in gleicher Höhe/ 
oder auf einem tlorironc ligen/8>Ivs xlrnr auf der einten/und Levio auf 
der anderen Seiten dcsIuuerbergs. Es ist nicht so gar gewiß/von wel­
chem )ul.o discrunscrJulierberg seinen Nammen bekommen habe. 8exrus 
Kusus spricht: 8ub ^ ulio Lc ONaviano Lsetsribus per l^pes^ulias leer fs- 
Lium Xlpiiüs omnibu» viÄis >Ioricorum?rovincise acceüeruur. 8lni!sru» 
in seinein Lommenrar. äe ^lpib. P»g.io8. vermeint der Urnahm komme 
her von Julio LLlsre, und gründet dise feine Meinung theils auf jezt ange­
zogenen Tert Ku6, theils auf das Zeugniß 8äl»e1Iici, welcher crzellet/daß 
ohnfern demKärndtischenJuliwVerg aufdem so genanten Kreuzbergein zu 
andenken des von Pilio creläre allda befestigten Passes eingegrabeneGe- 
denkschrifr zu lesen/ deren Anfang also laute; -L. ^ U 1.1 U8 e^L8 äK. 
^tcbuöius aber verinuhtet/in obangezogeneni Buch/ daß der Nammgeber 
seyc O^avianuL, der auch Julius ^ u§ustus ( weilen er' Keiser ^ ulii ^ äoprürer 
Sohn ivar) genennet worden/und KhLriam^on'cum, nebst anderen Alp, 
Volkeren bezwungen. Disrr ^ubus c^sgr, oder ONavianu», muß auf die 
Höhe dises unsers Julier Bergs marschiert seyn / wie abzuneminen au st 
zweyen von ihme auf der obersten wandelbaren Höhe aufgerichteten Säu­
len/welche annoch jczt auf beyden feiten der Landstraß stehen. Dise Säulen 
sein rund/ohne Fuß und Kopf/auß einemrohen Felfrn/auchauf roheWeisc/ 
gestaltet. Ihre Höhe/ausser der Erden (dannsie in-dieErde cüMgraben/) 
jjt 4. Schuhe/ s. Zoll/der Umkreis s. Schuhe/ 2. Zoll. IhrZwifchenraum 
ist 4. Ruhten/ 4. Schuhe. Auf der oberen Fläche einer jeden Säul ist ein 
eingegraben Loch/ auß welchem abzuneminen/ daß darein gesteket worden 
eintweder die eLpirella, oder gewisse Kriegö-Götter/dergleichen die Römer 
in ihren Zügen allezeit milgefübret. Von intcripcionen, oder eingegrabenen 
Gedenk-Schriftcn ist nicht daSgeringste zu sehen. Esk^kttneiniche'Varvor/ 
es seye auf der einten Seiten gestanden ttUcU8(LblL 
B is  hlehar/rmd nicht weiter; aufdcr anderen Seiten aber. o iA . n s
-W(88)zW-
KNL1D8 l^vo^t-ros Ich lasse die unbändigen Rbetier fahren.
Es gedenket diser Überschrift auch Lurner Vo^sge äe§uisse,p. 28. Woher 
aber diseNachricht komme/ist mir unbewußt. Das ist gewiß/daß der Ju­
lius/so auf disen Berg gezogen/auf diser Höhe/da die Säulen stehen/wol 
Ursach gehabt in jeztbemeldteWort außzubrechcn/wcilen er vor sich nichts 
anders gesehen/als hohe/unwegsame/rauhe Gebirge; undwird ersichdesto 
leichter haben bereden lassen/von welkerem Marsch/ und danahen abhängen­
der bezwingung der Rhetierm abzustehen/wann sein Heerzeug bereits wie 
leicht zuvermuhten/sehrabgemattctgeweftn/undihmeüber diß der scharpfe 
Nordwind in das Angesicht geblasen/wie dann diß auf dergleichen hohen 
Gebirgen gemein/und in mitten des Sommerseine rechte Winterkcilte ver­
ursachet : wie mir selbs aufdisem Julier Berge widerfahren in der mitte 
des Augstmonats/und leicht zu ermessen/ was vor eine Kälte in discn Landen 
regiere/weilen zu §>Iva xl»ns, welches doch an dem Fuß des Bergs i m Thal 
liget/domahls der Brunn mehr als eines Fingers dick in einer Nacht über- 
froren gewesen. Es zeiget diser Marsch des Julischen Heer-zeugs an/daß 
vor alten Zeiten die vornemste Landstraß auß Teutsch-und Schweizerland 
in Italien / und auß Italien zuruk über disen Iulier-und den Septmer 
Berg/so auch ein Theil des Iulii/gegangen: Und muß zu der Nömeren Zei­
ten dasDorffäc-buIuln Livmm,Levio, 8tL!lL,8tabu!um,in gleichet ach- 
tung gewesen seyn/wie jeztTusis/und Spliigen/weilen dises/und anderer 
in selbiger Gegend ligenden Ohrten Meldung geschihet in dem lein-raria 
^nromni; welcher Ohrt auch Livium genennct worden wegen deszwey- 
fachen Passes/welcher durch Levio gangen theils über den Julier ins En- 
gadein/undüber den Septmer gen Eleven. Uberig istnoch zubemerkcn/daß 
aufder oberen Höhe des Juliers / nicht weit von den Säulen liget ein 
Berg See/genennet L-ago äi oiulio, der Jnliek See/auß deme ein Was­
ser gegen 8^lv, plsnr abfliesset. Disen See mit denen Säulen/und gan­
zer auf dem Julier habender Außsicht habe mit ffeiß vorstellen wollen in 
lak». m .  um so vil desto mehr / weilen mancher Liebhaber der ttelve- 
tischen ^nricimreren auß gegenhaltung dises nach der Natur gezeichneten 
Kupfers/und der Julischen Säulen/so gemeinlich in den Landcharten des 
Piindtner-und Schweizerlands/ auch bey Srumpf. ebromc. L.ib.X. csp.s. 
stehen/seine hierüber gefaßten Vorurtheil ablegen kan.
k. 8. Das Kupfer dcsJulier Bergs kostet r ß.
N.2Z.) -AZI»S)MZ« (D m y .1ui>.i7c>s.
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Namr-Geschtchteu
Des
chwcherlands.
Zweyter Lhttk. 
Von dem GkarnerWen Schädiger.
>Jse Art Käses/mit welcher die Glarner/gleich mit ibren schwarzen 
»Steinernen Tafelen/weit und breit in Lurops Handelschast treiben/ 
h^eißet gemeinstes) Schabziger/La5eus rs6li§,weilen craußZigev' 
gemachet wird/und sich zu eßbarem Gebrauch schaben lasset. Oeoäscus m 
seinem k-mrkeo L.ib I. csp. beschreibet disen grünen Schab-
ziger ganz wol/bat sich aber in dem einigen betrogen/welches vilLeuhtean- 
noch sich einbilden/daß man allerhand gute heilsame Kräuter Zubereitung 
discs Käses brauche / und gedenket auch Qellneru.s äs I.2ge psg.48. der 
Imperscoris, oder Mtisterwurz/daß sie darunter gcnnschet werde/von deren 
man doch jeziger Zeit nichts weißt. Es ist ein einiges Kraut/ welches die 
Glarner zu dem End in ihren Gärten pflanzen / damit es ihnen zu disce 
Käsimachung diene. Diseö pflegen sie zu nennen Zigerkraut/Schab;i- 
gerkra lltSonsten hcissctman esStllNdkMttt/Sibengezcit/wcilen 
es siben mahl des Tags sol den Geruch bekommen / und Wider verlieren ; 
W ilder Steinklee/ wolriechender Klee. Da des Geruchs halben zu'
gewahren/daß sich derselbe erst dannzumahl hervor tühe/wann dasMaut 
dürr/weilen die feuchten / öhlichtcn / starkriechenden Theile vorher/da eS". 
noch grün ware/unter vilen wässerigen also gefangen und eingewikelt waren/' 
daß sie n.icht wol könten sich hervor lassen/und in Freyheit setzen. I n  La-' 
reinischer Sprach finden sich bey verschiedenen Kräuterverständigen auch 
verschiedene. Nammen/ und zwaren folgende, »ierou. irr-gus nennet es
1risoIZumÖiascoriäi8. lVlarrbiolus,XnguiIlLrs,und LsliorOuranrcs I^oku« 
S^lviÜrls.kücbsius, OoclonLU,z<:oxclus, OessnstUL I.orur Zreivs. Lacun«,
' Imne-
F'umerus, und Lzeltettenlli tlorrus l^orus Urbanr. kuchsius, l'urnerus  ^
L^oniceru«, ^rifolmm oäorstum. Ooäotieus, undd-ugäunenlerlrisollum 
väorsrum slrerum. Lestnerus in blono l'rikoliuln csbrUinum : L.obeliur 
l.oru§ t^orrorum oäor«: l'sbern« monranus I^elilorus vera. ?ons däeü- 
ivrus RinZuIsn; ^lpini. Lass», Läubinus Ikarus liorrenlis ociors: sok. 
Z^ubinus I,oru8 8suv3 oäor3ra,snnu->,6orc coerul^ o: Bey Ideo^a lio  
einem der ältesten Krautererfahrnen 7. ttiü.14. sol es heiisen: 
uach 62LL ei klärung l l^el srugum. Die neuesten Loranici»l-lerm-nnur, 
Tritonius, 1'ournLsorrius bringen difc Pflanze undcr das Geschlecht des 
Steinklee/und nennen sir deßwegen l^elilocum oäorsrsm vioIace-m.Disere 
viie Zunammen habe bch discm Anlas mit schuldigem Fleiß hiehcr seyen 
woll n/damic der geneigte Leser discs Kraut/samt dessen Eigenschaften in 
Uerschiedcnen Kräutcrbücheren wisse aufzusuchen/und anbey sehen könne die 
Schwierigkeit der Kräuterwissenschaft/weilen ein jeder Scribent nach sei« 
um  Wille-, die Kräuter benennet / weswegen ganz nöhtig gewesen eine 
solche Erleichterung und Reformation dises 8m6ij » dardurch so vilerley 
Namen unter ihren einigen behörigen Titul gefttzct worden. Dises Kraut 
wird / wie oben angezeiget worden / im Glarnerland gepflanzet in Gärten 
und Ackeren/Hernach/so es zeitig worden gedörret/und folgender Weise/ 
uach dem es zu Pulver ge.ieben/und durchgesiebet worden/auß demselben 
der Schabziger gemachet. Man richtet hin und wider im Land/sonderlich 
in dem Haubrflecken Glarus/zu Matt rc. auf gewisse Machinen / die sie 
Zlgerrciben heissen / weilen darmit das Zigerpulver mit dem Zlger wol 
untermenget/und gerieben wird. Ein solche Zigerreibe mit allen darzu ge­
hörigen Instrumenten wird vorgestellet in lab  kV. und gleich einer Mühle 
getrieben/da  ^die mittlere Saul in die ründe gehet; Die undere Fläche/oder 
Boden wird eingefasset mit Brettcrcn/damit die aufgeschüttete Materi völ­
lig innert ihren Schranken bleibe. Und sein bey diser Zigermühle ins be­
sonder zugewahren zwey hölzerne Schaufle« e. und O. deren die einte die 
aufgeschüttet? Materi von dem Rand / die andere aber von der Mittcl- 
Saul hinweg treibet/damit der schwere Last-Stein L. in währendem seinem 
Umgang selbige wol findenmnd zermalmen könne. Die Materialien des 
Schädigers (welche zum Exempel bestehen in einem Zentner mageren/ 
und trokenen / wcissen/ Zigers/Salz und gepulverten Zigerkrautö/ 
jedes diser leisten ohngefahr einen Vicrling) werden erstlich aufein sauber 
uebst der Reibe stehendes Thuch aufgeschüttet/und dann in der Reibe auf 
jezt besagte Meise unter einander gemengct. Wann diß geschehen/so wer­
den die Zigerformen/odcr Zigerkübtl L. nach einander angefüllet/wol 
eingcttukck vrrmitttlst der Z ijM S tö ß le n  0. ggd ghgeebgtk mit einem
- Hölzer-
)5-?-
hölzernen breiten Tatschlee k. folglich in denen Formen an einem lustigen 
Ohrt gelassen/bis zu einem gewissen Grad ihrer Tröknung. Nach disem 
werden die Schabziger auß ihren Kublen heraußgenommen/und nach ein­
ander aufLäden( wie bey tt. zu sehen) an einem mittelmässg feuchten und 
troknen Ohrt aufbehalten/da ins besonder zugewahre.i/daß bey kalter win- 
dichter Witterung die Ziger-Gehälter wol verwahret werden/damit der 
Schabziger keine Spalte bekomme. Nun/nachdem der grüne Schabziger 
gemenget/geriebcn/gestaltet/undgetröknet worden/stellen wir ihne aus den 
Tisch/sehen aber alsobald/daß die anwesenden Gäste disen Gast mit unglei­
chen Augen ansehen/die einten ihre Nasen rümpfen/und nicht nur nicht dar- 
von essen wollen/sondc. n auch nicht einmahl den Geruch leiden können/da 
hingegen andere sich darob/ais über eine niedliche Tracht ersteuen/und er- 
laben.Schon zu Gessneri Zeiten waren vil/die mit disem GlaptM'zigep ihr 
Gespött getrieben/und ihne verächtlicher Weise gehalten vor dasElement der
Erden/ wie den Züricher Wein vor das Wasser/ die Pündtner 
Sprach vor den ^ lift/und der Freyburgcren Miinz vor das Feuer. 
Ich hoffe aber darzutuhn daß diserZigcr eine von den nutzbarestcn befivdun» 
gen unsers Landes seye/und folgbar nicht ohne Ursachin unseren eigenen/und 
frömden Landen so vil gebraucht/ so hoch angefthcn/und auch aufvorncmen/ 
Fürstlichen/und Königlichen Tafelen aufgttragen werde. Es hat die Milch 
dreycrley Theile/oder Wesen/in sich; erstlich den Nidel/oder Raum/so oben 
auf schwiunnet/auß leichten/öhlichten Theilen bestehet/und die Materiab­
gibt zum Butter; Zwcytensein saurlechtes Wasser/die Schvtten/welche 
man anwcndetzum Trank/oder/so sie in Uberfiuß verbanden/fürwirffet den 
Schweinen; Drittens eine dickere/schwerere Matrri/auß welcher gemachet 
wird theils der Käse/theils der weilst Ziger; Jener ist wegen seiner festig, 
keit/und undäulichkeiknicht so gar wol angeschrieben bey denen/welchen die 
Gesundheit menschlicher Leiberen anvertrauet wird/weilm er in dem Magen 
übrig lasst einen jächen/undäulichen/nach und nach in eine Säure sich ver, 
wandlcnden Dchlcim/welcher erstlich den Magen und die Gedärme inn- 
wendig überzeuhet/die däuung/und scheidung verderbet/und folglich auch/ 
so er in das Geblüt durch die Milchgefchst hingeführet wird/den ganzen Leib 
überschwemmet/sich in den kleinsten Blutröhrlein ftekct/und zu allerhand 
Krankheiten/so von Verstopfungen herrühren können / Thü'r und Thor 
öffnet/daher auch vor etlich.i oo. Jahren die 8-»lernitanische (Lchul dem Käse 
einen Schölmen Titel angehrnket m disen betauten Reimen:
e»lcu5 sü negULM-qui, üigeric vmnis tegusm.
Nicht besseres Lob verdienet der weiss Ziger/absonderlich/wann der zu 
winterlichem Gebrauch auftehylten / und in eine Säure gebracht wird. 
Und glaube ich vestiglich/daß unsere Landesleul-te sorhqnr Zigcrlpeistn ohne
___________________ ( 92 )A ch -__________ .____
tägliche/und grosse Gefahr ihrer Gesundheit nicht könten vertragen/wann 
nickt ihnen zu hüff käme theils die Gewohnheit/theils die gesunde/subtile 
Luft/nebst unserem herrlichen Bergwasser; Zu deme noch komt das unser 
Landsziger/wcilcn er vor seine erste Marerialien erkennet die herrlichsten/ge­
würzten Bcrgkräuter/auchweniger Schleim aebieret/alsetwami ein Hol, 
ländischer/oder in änderen nidrigeren Landen geborner Zigrr. Gleichwol ist 
auch unser Ziger auß oben gegebnen Ursachen nicht zubefrcycn von aller 
Schuld und Straff. Und haben unserer jezlebcnden Glarncrcn löbliche 
Vor-Cireren ein ewiges Lob verdienet/daß sie nach Mittlen getrachtet/den 
Ziger zuvcrbesscrcn / und so vilcm auß desse Gebrauch entstehenden! Unheil 
vorzukommen / wicwol dise ihre Sorgfalt vor die liebe Gesundheit ihnen 
reichlich vergolten worden/und noch täglich vergolten wird durch den vost 
dem Schabzigcr commercio eingeführten Nutzen. Setzen wir das unter­
mischte Schabzigcrkraut nach denen Grund-Reglen der heutigen kkarma-- 
LIDksrionslis s durch welche aller Heilmittlen wahre Eigenschaften/Theile/ 
und Wirkungen wol untersucht werden) auf die Prob/so wird sich bald auß 
dessen rässem Geruch/und Geschmak/zeigen/daß es bey sich führe nebst denen 
ivässerichten Theilen/ welche bey dem dörren wegfliegen/vil subtile Salz- 
öhlichte Theil/welche Kraft ihrer durchtrmgcnden Gestaltsame sich zwischen 
die schleimichtenTheil des Zigers einmtschen/und also hinderen/daß disenicht 
so fest sich können aufeinander setzen/folglichvon dem Magen leichter kön­
nen angenommen/und/ohne in einen zähen Schleim sich zuverwandlen/ge- 
däiiet werden/worzu noch das seinige beytragt das Salz selbs/als welches 
das beste Gewürz/und kraft seiner scharffen spitzigen Winkten /allen vor­
kommenden Schleim auflöset/so wol in dem Magen/und Gedärmen/als in 
dem Geblüt. Worauß zu ersehen/daß durch untermischung der gewürzten 
Salztheilchen der Schabzigcr nicht nur nicht so leicht in einen Schleim sich 
verwandten kan/sondern noch den jenigen/so wirklich in dem Leib verhan- 
den/auflösct. Worauß zu ersehen/ daß der Schabzigcr angesehen werden 
kan/als ein allgemeine Schweizcr-Artzney/ja als ein Schweizerischer The  ^
riac dienen kan in gar vilen Zuständen des Magens/Gedärmen/ünd gan­
zen Leibs/denen absonderlich/welche von zähen schleimichten Flüssen/und 
daherkommenden Verstopfungen herrühren/sonderheitlich aber dienlich sein 
kan dem ganzen weiblichen Geschlecht.Ja man kan von diserArtzney-Speise 
(dannder ein wahres slimanrum mecücamcnrolum, folglich vilen anderen 
Speisen und A-. tzncyen vorzuziehen/weilen erzugleich in Kraft seiner Milch- 
und Agerthci en nchret/und denen Ursachen der Krankheiten abhilffet) rüh­
men/daß sie allgemein styc/und allen complcrionen wol bekomme/denen Schleiniichtcu/BIonachtcii/ 
in ansehung vstbcrühtter Gewürz-und Salzlhcileii/btncnGaUjüchtiM aber in anschung der mit« 
Wrcnden Schieimtheilen-w. , .
L. 8. Der ganze ?roce5;, wie der Schabjtglr trrstttk Mb/ist Vorgestellet in > 
dir lV.^ab. welche ksMr.ß. .....................  ^ ............
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sCH wil mich nicht weiter bemühen/emen ganzen Rodel derjenigen 
»gesunden Personen/und Kranknen Zuständen/dmen de^Schabzi« 
 ;D?r eingereihte» werden kan/allhero^setzm/iveilm ein jeder vernünf­
tiger Artzet auf obengelegtes Fundament leicht sein Schlußgebäudey allen 
vorfallenden Begrbenheitm auffUhrerEan/gleichwol das einige noch Hinzu 
setzen/daß man den Schabziger arrchnicht ansehm sollevsr eineGötterspeiß/ 
s^mbrosiL) von deren man desto gesünder werde/je mehr man darvon M- 
niesse/sondern jedermann stchrecommendiert Anlasse jenes artige Sprüch- 
w o r t / , Ke ^ uiä mm»-; nicht M vü .
che den ir.M ayW  larrffenden Wahrst« unseren
Helvetischm LaNdengewahretworden.
Es war diß eine solche verfinsterung/oder vilmebr-verdeckungderSsnn/ 
der enthalben der berühmte Dahnische Sternseher i^c lio  Lrsks gezweifelt/ 
obste möglich ftye/wie er dann elsvio selbskaum könte glaubm zustellen/daß 
er An»r s6o. in Portugal eine solche völlige Finstcrnuß gesehen /und nach 
seinen Grundsätzen der Nkond/wie nahe er auch gegen der Erden kommen 
solte/die Sonn nicht völlig decken könte/wie hiervon zu sehen Xeplerus ia 
^üronom. Opric.cap.8. p.r8f.UNd^lccioIur^Imsgeü. I'om.l. L»il».V.-c.rc). 
welcher hergegen mtt allen anderen Stemmeisen die Möglichkeit dergleichen 
«oralen,oder csmrslen, Finsternussenbchaupttt/und die jenigen/fo vor/oder
nach
    —  --------
nach Christi Geburt gewesen/nach einander erzellet. Dist/weilen sie nur, 
an der Zahl/werde auch zu gcfaffen des geehrten Lesers allhier beyfttzemum 
Sie Seltenheit einersolchen Natur-Gefchicht desto betauter zu machen.
D ie l. ist gewesen den r8.Mey.An.s8f. vor Christi Geburt /  und 
wahrgenommen worden in der Meerenge bey Constantinopel. Der be­
rühmte ib a l^  hat sie vorgesagt den Jonicren. Es hakdise Finsternußeinc 
Schlacht der MederenundcrciysxLr^unö'LydierenuuVcrttsl^Ltre, so bey 
völliger Verfinsterung am heftigsten ware/aufgehebt/und die erhizten Ge- 
mühter zu einem Fridensvergliech äihwmrr, wie hiervon zulescn «-roäocus
Die l l .  den ls.Augstm. An.;io. vor Christi Geburt : von deren 
schreibet DiockorusSicuIus,in .ro . daß die Sternen/gleich zu Nacht/Übiral 
gesehen worden. Difer Finsternuß wußte sich trefflich zubedicnen ^cko -- 
cles» Königin Sicilien/dann als er einen Zug vorhatte wider die Cartbagi-- 
nenser/ und aber dife völlige Sonnenverfinsterung seine Soldaten schrckte/ 
hat er sie beredet / daß von der Finsternust betrohcte Unglück were sie/ die 
Sicilianer angangen wann sie noch nicht abgefahren weren/nun aber/nach 
dem fieaufdie Reise sich begeben/werde es die Carthaginenser treffen. ^usiin> 
Klisior. ^ib.Lr.
Die H l. An.L?7. nach Christi Geburt den ir .  Apres/ in Venr ersten 
Jahr der Regierung Gordiani des Jüngeren/war auch so stark/daß man 
ohne Liechter nichts sehen könte/nach derZcugniß )ulir Lapicolinl.
Die I V. An.484. den Jenncr/war auch begleitet miteiner nacht-- 
gleichen Finsterheit/und sahe man auch die Sternen.
Die v". 2ln.84o. den s .M y  war gleich also beschaffen/nach dem Be­
richt ^lmoini H .V . c.19.
Die VI. AN.87F. den 29. Octob. im 29. Jahr l.uäovic» Lalbr. Lx 
Rnnsl krancor. Es kommet dise Geschicht mit unserer vorhabendenFin- 
sternuß überein in der Zeit/weilenbeyde sich zugetragen zwischen y.und in.
. Uhr vor Mittag/und 15. Tag vorher gewesen ein Mondsfinsternuß.
Die V11. An 1187. dcn4- Sevt. warauck so groß/daß die Sternen 
gesehen worden. Nachdiser ist Lskcksinus von Lslsämo gefangen/ und Je, 
rujälrm widerum in Türkische Hände konrmen.
D ie V 11r. An. 124 r. den 6. Octod.
Du i x .  An. 141 f. den7.Jun. ist in Böhmen so starkgewesen/daß 
die Dög'l von einsmahl'gcrdüniieerschrekct zur Erde fielen, ksinkolä. irr 
?urbacb. aus I-eovnio-und ^costbens.
Die X M.148)'. den,L, Matt. war auch sonderlich sichtbar in un­
sere» Landen. Dann also schreibet LruaiLk elwon. Lib.XUl. cs^.rr. auss
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L^eottkene: Es wardsofinster/att ob es ^achtwete/die Hüner/und das 
Geflügel flog alles auf zu der Ruh.
Die X I'A n .i sSo. den2i.Aug. ist von ekvio gewahret worden zu 
eoimbrs in Portugal/welcher uns berichtet in csx.4. Lph-ra-Sacrobolc. 
dast.es um den Mittag stockfinster worden/ohne Liecht Niemand wandle» 
können/die Sternen am Himmel erschienen/dieVögel aufdie Erden gefal­
len/und die Weiber gejammeret/weilen sie vermeint/ der jüngste Tag feye 
verbanden.
Die x  n . An. 1605- den 12. Octob. ist gewaM'worden auf dem 
Mittelländischen Meer zwischen Neapoli/und Marseille/also/daß rings um 
die Sonn die Lust Blutrothvorkömmen in mitten der Verfinsterung. Kexl«
Lrell  ^ cap.rz.
Diser berühmte ^ llrönoMu-rerzclletin seiner Xstron-Opric. «p.8. noch 
mehrere Finsternussen / so auch rorsl gewesen/ als An.4;i. und 49. vor 
Christi Geburt / und nach derselben An-i 4° 9/. 192. 719. 
rs 44 weiche aber I i^cciolus unter die zweifelhaften stllct. /UmsAlüK v.c.2ü.
Oben erzehltcn 12. völligen Sonnen-Jinsternussen ist nach zusetzen die 
fcnige/welche in der Amerikanischen JnsuliVlarriniguewahrgenommen wor­
den von ^l. Lküneau.und mit unserer letsten völlig übekein komt /  wie zu 
sehen auß dem Journal c!es8cav3Ns lVI.^priI. 170». ^ 290,- . .
Weiealso unsere/jüngst aufden rr.MaygefalleneSonnen-Finsternuß 
uNer denen völligen an der Zahl dir X I II. dero Mfang wäre bey uns/zu 
Zürich um 8. Uhr/ s4<M. Das Mittel um 9. Uhr;8 Minuten. Das 
Ende um n.U kr 12.MM. D ir Mittlere völlige Verfinsterung der Son­
nen wähnte 4 Minut. innert welcher Zeit die Sonn von dem Mond/gleich 
als mit einem Fürhang völlig bedekt worden/ünd'an dem hellen Himmel ih­
ren Schein einsmahlsvcrlohren/abercsuchum 10. Uhr 2. M in. einsmahls 
Widerum gtrich einemBlitz die Erde bekenchtet/welches dann klärlich anzei, 
get/daß der um den Mond in währender völligen Knsternüß gesehene bleiche' 
s durch dieFernzläser aber feurrvhte) Ring anders nichts gewesen/als ein 
von der Sonnen seitwartsgeworffencr/unddürch unsereLuft zu uns in ge­
brochenen Stralcn fortgesezter Glanz / welcher wol zu unterscheiden ist 
von denen jcnigen Stralen/sogeradcn Wegs von der SonneNaufdie Erde 
fallen/und einen hellen Liccht-Schein von sichgegebe'n ohnmittelbarvor/und 
nach der verfinsterung/wie wenig auch von der Sonnen übergeblieben. ES 
ist diser Umstand in acht zu nemmen/wann man wil einen Unterscheid fassen 
zwischen denen torslibus, cemrsHbus, und asnuksribus Lcliplibus, oder 
völligen/und Ringfinsternussen/da in djscn lezteu einrweder ein hellglänzen­
der Ring von der wahren Sonn um den Mond/dessen scheinbare durch, 
Messer dam.tumW kleim ist/als der schein bare durchmcsser
KEens) der Sonne; oder ein bleicher Ring/wann nämlich beyde gleich sein/ 
L>a dann in solchem Fall der sichtbare Ring herzuholen gleich der hettere/ss 
-an dem Rand des Monds gesehen worden / von denen jenigen Sonnen- 
stralen/welche durch des Mondes Dunstkugel gebrochen auf uns/die wir 
im Schatten stehen/gebracht werden. Von welcher letsterenGattunAFin- 
.siernuffen auch die unserige war/hiemic raulis^ oder cemrslis, weilen die 
Mittelpuncten der Sonn/der Erde/und des Monds in einer Lini stuhndcn/ 
und snnularis, wegen-des um den Mond gesehenen Rings. Und istzuver- 
muhten/daß unter^ dLnen in Historien angemerkten/sonst sehrseltsamcn/^n- 
nulsr Finsternussen vrlleicht die meiste zu distr letsten Art/folglich auch unter 
Hie roraleszu rechnen r als die An.i 567. den 7. April.i/98. den rs.Octobr. 
i6or. den 24. Dccemb. Was weitersin der Natur unter währender völli­
gen Verdunklung gewahret worden/wird unten MMhrerem .angezeiget/und 
.erkläret werden.
Es ist nichtweniger Lobens-als bewunderens würdig diedurchtringen- 
de fähigkeit der Menschen/welche unter Gottes gnädiger Hilffin derSrern- 
Wissenschaft so weit kommm/daß sie unter anderen Ligenschaften/und Zufäl­
ligkeiten der Jrr-und Fix-Sternen/auch dero Verfinsterungen aufJahr/ 
Tag/Stunden/undMinuten außrechnen/undvorsagen können. Es grün­
det sich disere Rechnungskunst aufdie unwandelbare von Gott in die Natur 
gesczte Bewegungs-Gesätze. Es sein aber die Bewegungen des Gestirns 
so verworren/die Astronomische Grundsätze ungleich/die s'änge und Breite 
der Erdenplätzen noch zur Zeit unrichtig/daß in ansehung sezterzehlter/und 
viler anderen aufstossenden Schwerigkeiten man zu weilen nicht so genau 
in dem cslculo zutrift/wie dessen ein neues Exempel ist unsere gegenwerti- 
geFinsternuß/welche an wenigOrtcn also in denKalendern ausgesetzet wor, 
 ^ den/wie mansie in der Taht erfahren.HenH.I.F. ein in Astronomischen 
Wissenschaften trefflich erfahrner Herr und Freund hat bereits vor etlichen 
Jahren dise merkwürdige Finsternuß nach verschiedenen Grundsätzen auß- 
gerechnet/ und nach denen ^nsK-rZii gefunden/daß die
eonjuaüio Vlt» komme um 9. Uhr Z4- Min.Hsricuäo L^ unN vil» z- 
M. s6. Lec. /rultraliL. Lemicllamerer 80Ü5 i7«MiN.
Qunse Äpparenn 17.NI. zo.Sec.
Scrupula äeficienrir ;o.M. ;4-8ec.
Worauß er geschlossen die grösse der Verfinsterung lo.Zoll/^.m.und disere 
grösse in unseren Calender zusetzen meistens darum erwehlet/weilen eine fast 
völlige Lclip5i8)die er doch nach R-iccioli Grundlehr gefunden/ihme so ent­
setzlich vorkommen/daß er lieber wollen zu wenig an die Sach tuhn/als zu vil.
?. 8. Hierbei) lst zu haben «in Kupfer/barmn bist grosse Gonnrnfiiisternuß 
Mrgestellri wird/wie sie gesehen worden allhier/in Zürich/kostet 2. ß.
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zeiget der Außtragunscrerdißmahligen Lclipti« klärsich/ daß die 
.^nomalis ^quinoLiorum, deren sich l.ansbsrAu« in seinem Lslculs 
0 >N^edienr/ein Gedicht seye/dessen so man überhoben ist/man ganz genau 
zutrifr/wie dann auch Qsssenäo dise ^nomsds verdächtig vorkommen/und 
von Lullisläo gänzlich verworffen worden.
Nachdenen tt^xorkesiburLepleri käme Herr noch weiter: Dann 
die LonjurEio vits um 9 .Uhr/s). M . l.sriruäc» I.UNSS vers LoresllL 
zs. m. s6.tec. Qsriruüinis parsllsxis Z7.M. zo 8ec.
Lrgo s.sriru6o l^ unse viiä ^ vKrslls. i . M» Zl,8ee.
8emiäism. 8olis. is.m. 5. 8ec.
QunseiL.M. 14.80c. 
äggrexitmn8emiää. z i.M . 19. 80c.
8cruxuls 6eßcienris 29. M. 4 s. 8ec.
Worauß zu Messen wäre / daß die Sonn werde verfinsteret werde« 
n .Z o ll und so. Min.
Nach seinen / auf die IsbulLL R.oäolf>KInas unddbilolslcas Lullislä? 
gegründten vsUcür ^ ttroovmicis wird die Sonn auch bis auf r Zoll ver- 
deket.
Nach denen kh/potlreübuzkiccioli sd erroribus sm»nuen6s,aul1's« 
pogrspbi, correLis käme 
die eolrjunQio Vers um Iv.U hr 18 .8ee.
in den ri.g r. ,;.m. des Stiers, 
ksrällsxis lonzituäm'lL A.m.
60M
LonjunQio vil» auf s.Uhr sS.m«. in den 2i.gr. 12. m. des Stiers- 
Auf welche Zeit I.ocusdloärgesunöen wird im 14.gr. zs.m.desStiers« 
Hicmit Oiiianria I.un>lnariutn » bloäo. 6.gr. Z7- N1. 
lfsriruclol^unL vers Loreslis. o.gr. )4<M. l4>8ec. psralkaxisl^snniäinis 
o.gr.;4>m. 4-8.8ec. folglich k.sriruäo,vifa ^ uüraliso.gr.o.m.ZH.Lec» Lemi- 
chiam. Qunse Lpparcns. o.gr. 16.M. o.Ssc^
80Ü5 sppsr. is.M . Z8. 8eo.
^Megarum 8emi6ä. ;r M. Z3.8ec.
8cru^ »u1s 6e6cientia ;r. M. 4-.8ec. '
worauf zu schliessen wavdaß die Grösse der Finsternuß werdekommen auf 
r i.Zolk fsä. folglich von der Sonnen nichts mehr überig bleiben als 
Zoll. Welches nur der Erfahrung am besten zugetroffen/und folgbar auch 
die lbl^ porbestn Kepleri, und R.iccioli,oder ^ stronomiam esus .^eformacsin 
höchstens commenäirc.
Nun wende mich zuerzehlungderjenigenNaturvcrenderungen/welche 
wahres der sonderlich völliger Verfinsterung bey uns wahrgenommen wor­
den/und eigentlich zusamenfassen alles das/so bey oben crzehlten rr. Lclixst- 
bus cenrralibus gewahret worden.
Wtilen die gerad einfallenden Sonnenstrasenuns gänch'ch durch des 
Monds Zwifchenkunst benommen worden/welche vorher unsere halbkugel 
beleuchtet/und einen hellen Tag gcmachet/fo ist bald zu erachten/daß unsere 
Lust-und Dunstkugel hat müssen ihren Schein ( der nur so lang währet/als 
dessen N utei/das Liecht selbs/wirket) verlieren/eine nächtliche dunkle erfol­
gen und die Sternen in Vorschein kommen/wie dann wirklich 7. grad gcgen 
Aufgang gar schön geftben worden die Venusim 28 gr.des S t. 16. gr.gegcn 
Ausiang de. l^Lrcuriu8st3tt0N3r;us,in dem7.gr. des Zwil. i o.gr. über den 
r-ioki2onrvonZlufgang gegenMittnachtdcr)upirei-, jm24. gr. des Krebs/ 
u. d etwarin 2.- r.von der Sonnen gegen Mittag der Sarornus/im 22.gr.dts 
Seie, s/nebst vilen Fix-stcrnen von der Ersten Grösse/so domahlcn über un- 
si. un llon2vnr gcstanden.Es wcre disere Verdunklung noch stärker gewesen/ 
wann nicht unsere Augen vorher wrren von dem hellen Sonncngianz geblen­
det gewesen/welchesdann verursachet/daß allee/was wir um ro. Uhren an- 
g.sthen nicht so rast schwarz/als gelblecht/odergelbschwarzunsvorkommen/ 
welche starke eindrukung des Liechts in unsere Augen unsverbittderct/daß 
Ww nick t den ganzen Gestirnten Himmel/wie zu Nacht/sehen können. Und 
ftbcn wir allhicr gleich als in, Vorbeygehen die allmächtige Weißheit des 
Schöpfers,daß durch Mittel der dichte unserer Dunstkugel/und zwischen 
kommende Abend-und Morgen-Dennnerungm/die Nacht gemächlich steh 
r.iäirdcrct in dcn Tag / und diser auch also Skussenwcise aufgehet in die
Nacht.
   _ _ _ ^ (  ^   _
Nacht. Is t also auß jeztgegebcnen Grundsätzen leicht zu ermessen/daß die 
Menschen und Thiere müßten erblinden/wann der helle Tag cinsmahls sich 
verwandten solle in eine finstere Nacht/oder dise'in jenen.
Gleich wie' wir vonder Sonnen/als einem reichen Schatzmeister haben 
Liecht/und Schein/also fliessetauch auß difcm unerschöpflichen Brunn der 
Güte Gottes die uns Menschen/und anderen lebhaften Geschöpften so hoch 
richtige Wärme. Folgbar/wo die Sonn mit ihren Stralen nicht gelangen 
mag/spüret man eine. abwesenheit derWärme/oder mehr oder weniger em- 
pfindtliche Käste/bcssen ein alltägliches BeweißthnM ist die Nacht. Es sol 
sich dann niemand verwunderen ab der frischen Kälte/welche gespüret wor­
den währender grösten verdunklung/und um so vil empfindtlicher gewesen/ 
weilen sich da zugetragen eine urplözlicheEnderung »8 uno exaemo aä sliuä, 
von grosser Tagswärme zu einmahliger Nachtkälte/welche unsere vorher 
durch die Warme eröffnete Schweißlöcher einsmahls zugestopfet / den 
Läuff des Geblüts in Unrichtigkeit gebracht/ die Hautzäseren zusamen ge- 
schrumpfen / und denen Reisenden Anlaß gegeben/die Handschuhe hervor 
zusuchen/und anzuzechen.
In  der Lust-und Dunstkugel (ätmochhgera) haben sich verschiedene 
ändere merkwürdige Enderungen zugetragen. Dise war auf unserem gan­
zen bäorironr sint Äusgang der Sonnen in eine DiMnung gebracht/wor- 
durch sie weiter in die Höhe/und breiteausigedchnet/unddie wässerige Dun­
ste durch mitwirkende Kraft der Wärme solcher gestalt aufgelößt/und zer­
theilt worden/daß man weder von Regen/noch Thau etwas merken könre. 
Nach deine aber die über unser Schweizerland stehende Luft in den Schatten 
desMonds kommen/hat sie sich widerum eingezogen/verdikeret/und sein die 
Wasserchünste so nahe zusaMen kommen/daß sie in mitten der Verfinsterung/ 
Unter Beyhitff der Kälte/sich in wirkliche Tröpflein verjamlct/ welche kraft 
ihrer Schwere zu Boden gefallen in gestalt eines Thaus. Dises kalte Thau 
hette sich nach gemeiner Auflag der Baursleuht n bald/wann die Verfinste­
rung länger gewähret hette/verwandlct in einen Reiffen/der um sovil schäd, 
licher denen Erdgewächsen gefallen were/ weilen dero Gäng und Löchlein 
durch vorhergegangene Wärme eröffnet/die Blätter und Blumen aasige- 
spreitet waren. So daß wir dißsichls der Güte Gottes Ursachbaben dee- 
mühtigsten Dank abzustatten / daß nach seiner allerweisesten Vorsehung 
dergleichen völlige Sonnenfinsternussen nur etliche Minuten währen / vil 
länger aber die Mondsfinstcrnussn / vor welchen wir uns nicht so vil zu 
förchten haben.
Unter den Thieren beobachtete man währender völliger Sonn§nbcde- 
M ig verschiedene Enderungen. Die Vogel flogen guf/als ob sie in ihre
Ruh
Aul) woltcn/und begaben sich wirklichen ihre Ntstcr/oder/wo sie den Weg 
verschick / putschten hin und wider an denHäuserenan. Die Fledermäuse 
hi! gegen liessen sich hervor / und flogen umher. Das vicrfüffige Vieh auf 
Den Wcyden sielte sich zufamen. und rüstete sich auch zum Heimweg. Die 
Pftrde/so auf der Straß waren/siuhnden still/oder waren änderst nicht/alt 
mit Gewalt fortzutreiben. Der Fischen halb gewahrete man in unsermr 
Zürrch-Sce/daß sie sich oben aufgelassen/und in grosser Menge auf-der obe­
ren Flächebes Wassers cinhergeschwummen/etliche auch ausser das Wasser 
in die Höhe gesprungen/so daß man sie gleichsam mit Händen hctte fangen 
können. Disere Begegniffen sehen die Schul-Lehrer an als vernünftige 
Bewunderungen über ein so seltsame Natur-Geschicht,' wir lassm sie auch 
,in ihrem und jolcher Thieren Gehirn wirkliche und solche Vcmunftschlüsse/ 
von entgchungderGcfahr/außweichung der Nachtschrecken rc. machen/an 
welche kaum auch die klügsten unteruns Menschen gedächten/und sehen die 
ganze Natür an als eine von demAllweisen und Allmächtigen Schöpfer 
verfertigte Kunstuhr/in welcher alles sich richtet und beweget nach denen von 
ihMc vorgeschriebenen Gcsätzen/aber ohne Verstand/in welchen auch selbS 
unsere vorhabende Thiere anzusehen sein/als so vil Kunsi-Nädlein/die sich 
bewegen nachdem Gewalt der Feder/oderangehenkten Gewichten.Die jeni- 
gen Vögcl/wclche des Tags umher fliegen/haben eine hierzu bequeme Ge­
staltung aller ihrer Theilen. Die zarte Gestalt ihrer Augen ist also künstlich 
eingerichtet daß des Tages Liecht ihnen ein nicht zu starke und auch nicht zu 
schwache eindrukung machet/und sie darbey ihrer Nahrung nachgehen/und 
andere ihnen nöhtige Verrichtungen außüben können. So auch werden 
ihre Geister mit dem Geblüt durch der Sonnen Liecht / und außgetheilte 
Wärme in eine ihren Verrichtungen angemessene Bewegung gebracht / 
daß alles an ihnen lebt/und schwebt. Wann nun an dem hellen Mittag dise 
Urquell ihrer Wärme / und Bewegung/die von der Sonnen auf siegelcitet 
wird/einsmahls gchcmmct wird an ihrem Außfluß / so stehet die Wasser- 
Blut-und Geisier-Mühle/oder Haut-Fleisch-und Bein-Uhr still : in ihre 
Augcn kommet eine so starke einsmahlige Dunkle/welche ihnen die Nacht 
vorstellet/und bey welcher sie zu anderen Zeiten sich zur Ruhe be­
geben/da dann disere reckraäe der Vöglen meines erachtens ganz änderst 
anzusehen ist/als der Menschenvern«nftigeBerahtschlagung/in der dunkle 
naher Hauß sich zu begeben/oder vor dem Regen unter das Tach zu kommen. 
Die Nachtvögcl hcrgrgen haben eine so zarte Gestalt ihrer Augcntheilen/daß 
sie das belle Liecht der Sonnen/und des Tags nichtvertragenkönnen/son- 
dern zuchren Verrichtungen genug haben an dem ihrem Gesicht angemesse­
nen Nachtschcin/bcy dsme sie dann sich auß ihren Nestercn/UNdHölinm her­
vor machen, rc. Das Kupfer kostet r . ß.
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vier süffige Horn -und andere Thiere I v W l gleichfahls iöue 
Ztlt/daS ist/ihrer Leideren Gestalt richtet sich auch nach der Ge- 
wohnhcit bey einbrechender dünkle eintwedersin dem Stall zu seyn/ 
oder nacher Hauß^ kehren. Wahr ists/daßvil von ihnen auch Nachts 
sehen/hier aber ist zugewühren/daß auf den hellen Schein einsmahls einge­
brochen eine finstere/und in solchem Fall denen Thieren begegnet,was uns 
Menschen/oder ihre Augen solcher Gestalt geblendet worden/daß sie die vor­
kommende Dinge nicht wol/wie sonst in gleichem Grad der Dünklesehe» 
können/daherdann die Pferde zum stillstehen bewogen woi-den.
Der Fischen halb gibt es mehrere Schwerigkeiten. Dise fliegen in dem 
Wasser/gleich wie die Vögel schwimmen in der Luft/wiewol jene in einem 
dickeren/dise aber in einem dünnerm Element. Und ist zuwissen/ daß die Fi­
sche mit dem Wasser in einem Gleichgewicht stehen vornemlich durch M it­
tel ihrer von Lust außgedehnten/m dem Leib ligenden/Blase. Zeuhet sich 
dise um etwas zusamen/so fahren sie in die tieffe/dehnet sie sich aber widerum 
auß/so schwimmen sie übcrsich. Zu sothanen Bewegungen nun traget vil 
bey die Beschaffenheit der äusseren Lust in Ansehung der Wärme / Kälte/ 
und Trukkrast/welche an denen Fischen sich zeiget/gleich als an lebendige« 
Laromerris, oder Wettergläferen/derm sich auch die Fischer zu bedienen wis­
sen zu ihrer prognoüicierung. Was nun unser vorhabende Geschickt be- 
trift/kan man derenthalben in folgende Gedanken gerahten/daß die >'n wäh­
render Verdunklung vermehrte elattische Treib-und Trukkrast der Lust mit 
solchen Kräften hineingctruliM in die Luftbläölein/und selbige also ausge­
dehnet/
-"W( l02
dehnet/daß dardurch das Gleichgewicht zwischen dem Wasser und den Fi­
schen aufgehoben/und dise oben auf zu schwimmen veranlaset worden. Es 
ist aber auch daß bey den Fischen zu gewahren/daß sie die einmahlige/uns 
Menschen auch unempfindliche/änderung der Wärme und Kälte nicht wo! 
ertragen können/sondern gar bald undieicht die Stärke ihrer Zäseren ver­
lieren/und der Luftblasen Außdehnung zufolg oben auf schwimmen müssen; 
welches ihnen etwann widerfahrt/ wann sie von einem kühleren Brunnen 
in ernen wärmeren/oder von difem in jenen übergetragen werden.
B is  hicher haben wir vernommen/was vor Enberungen sich zugetragen 
haben in der Natur in währender grösten Verdunklung der S  onn. Nun wol­
len wir weiters fsrschen/was darauf folgen möchte. Hier müssen wir auf 
eine Seiten sitzen diejenigen/welche entsetzliche und Landverderbliche Zeiten/ 
so wol in ansehung der Natur/als Policey mit Schrecken erwarten/und 
außeinem von der Finsternuß angezündten Eißr vorsagen; auf die andere 
Seiten aber die / welche auß natürlichen Gründen weder gutes noch 
böses/auß diser sonst natürlichen Begebenheit vor sehen. Jene halten es 
mit den alten und neuen Heiden/und unwissenden Schul-Lchreren/denen 
vergleiche seltsame Natmbegebenheiten Ominös vorkommen/und bringen 
einen ganzen Rodel alles desjenigen Unglücks / so auf dergleichen völlige 
Finsternussen erfolget /  und zum Tbeil oben erzchlet worden. Dise sehen 
lieber durch die Ferngläser ihrer mit Mronomischenund kd l^icslischen Wis­
senschaften eingefaßten Vernunft/als aber durch die finstere Gläser unbe- 
gründter Vorurtheilen, Und wirken bey ihnen sothane Begegnissen vil- 
mehr heilige Freuden/weilen sie darauß sehen die unwandelbare Weißhcit 
des Grossen Gottes/welcher sein Himmel-Sternen-unvErdcn-Gebäu noch 
immer erhaltet/nach denen von ihmc felbs auß freyem Willen eingeführten 
Gksätzen/und wurden erst dannzumahl erschrecken/ wann dise Nakurord- 
nung unterbrochen/ und eine / auch völlige/Finsternuß zu ihrer bestimten 
Z ttt nicht gesehen wurde, Sie gestehen und wissen/ daß in der Welt in, 
nert einem kleinen Jahrbegriss namhafte Enderungen vorfallen im Krieg 
und Fried/Grosser Herren Geburt und Tod / NidcrlageundSiege/Belä- 
gcrungen und Einncmmungen gewaltiger Vestungen/Theure/und andere 
dergleichen Sachen mehr/können aber nichtglauben/daß sorhane Sachen 
von den Finsternussen herrühren / oder prognollicire werden / fo lang man 
ihnen läem per;cken> probier» oder keine natürlichen Zusamcnhang zeiget 
zwischen dem Zcichen/imd dem bezn'chnetcn, Wie lächerlich were es/wann 
einer auß der letstenSonnenfmsterrruß wolte Miessen den bald erfolgenden 
Tod des jezigen Königs in Frankrejch/^uäovici XIV. weilen aufdie völlige 
Sonnenve, finsterurig / so An.840. den 2. May gesehen worden/ auch er.
folget
folget der Tod l.uäov»ci?H>oder An.878 der Tod ^uäovici Lzlbi.und 
aufdie An.isso. der Tod k'rrncisc,'. Und doch hette ein solch ?ro-noüicon 
ein niedreres Fundament/als vil andere/weilen da überein ttift die Gleich­
heit des Monats/Nammens/und dreyer Königen Ecmpcl/und noch über 
.biß des annoch lebenden Königs eigenes Sonnm Sinnenbild. Oder/wer 
rvokte so kühn sein/und vorsagen den Tod des i'ezigen Papsts clemenri§ X k. 
weilen auch auf die Finsternuß An. r 187. gestorben Uranus. Oder wer 
wolte so frech seyn/und sagen/daß die jüngst geschehene entsctzung der be­
lagerten S ta tt Barcellona in Catalogne/und vorgegangene Schlacht bey 
Tirlemont/und darvon abhängenden ^ evolurionen in Spanien/und denen 
Spanischen Niderlanden/seyen von diser Finsternuß vorbedeutet worden/ 
obgleich disere Streiche empfindtlich/und die folgenöeEndenmgen sehr groß» 
W ir  unserseits wollen nicht klug sein über das/was sich klug zusein gebüret/ 
nicht mehr sagen/als wir wissen zubegründen/aberauch solche Finsternussen 
ansehen/als vernünftige Menschen/hierauß/wie auß allen anderen Geschöpf­
ten erkennen den jenigen Welt-Monarchen/bey dem keine Veränderung/ 
noch einicher Schatten der Abwechslung / verehren seine allersollkomneste 
Eigenschaften; unter anderem auch seine preißwürdigste Weißheit und 
Güte Varinn/weilen wir auß genauer wahrnemmung solcher Verfinsterun­
gen lehrnen können/und verbessern den sonst unöMenschen verworrenenLauff 
des Gestirns; allen Stätten und Landen der Erden auf der Kugel/ oder 
Charten/geben ihre rechte Pläz/auß eryndung der Länge eines jeden Ohrts; 
sticken/ und ausbesseren die sonst hier und da zerrissene ebronologis» oder 
Zeitrechnung. Ich geschweige des ?olirischen Nutzens / welchen auß der 
Wissenschaft von Finsternussen gezogen ein pericks, welcher feine beyAn- 
W  einer Sonnenfinsternuß in Schreckengerahtene Soldaten durch artige 
Vergleichung eines über sein Angesicht gezogenen Mantels widerum auf- 
gemunteretr ein vion König in Sicilien/welcher sich diser Wissenschaft 
bediente zu eroberung der S ta tt Syracusa : ein Sulplnus QsIIu;, und 
Srustis zu besän frigung der pöchischen M iliz; ein cknstopborus Lolumbus^ 
zu Erhaltung alles dessen/ was er An.!49Z» von denen Emwohneren 
Maicse begehrt hat.
. -Essern die Naturwunder anderer Länderen eintweders ander Zahl 
wenig; oder wenigen bekant.Villeicht giltet beydes bey denen konribus l^ls- 
i-1ibuk, Meybrünnen/folchen Wasseren/welche nicht ordcnlich durch das 
ganze Aabr hindurch stiesien/sondern in dem Meyen gememlich bcrvorquel- 
len/und dann im H°rbsimonat sich widerum verlieren. Dergleichen gibt es 
in unseren Eidgnössischen/sonderlich Bergichten Landen gar vil/wie unten
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<mß angehenkter 8peci6cLrion zu ersehen; da hingegen aussertlunseren Lan­
den wenig sein/oder/wann je deren vil weren/in Historisch natürlichen Be­
schreibungen unverzeichnelstehen. Ouil. ?i5o cle^leä. Lrsstl. t.ib.1. psZ-7. 
gedenket des Flusses 8. kr3nci5ci in kernambuco, daß derselbe nur den 
Sommer durch überlauffc/wann alle andere Wasser klein sein. »ieron. 
Caräsn. <le Lukrüir. 8ublrn. schreibet von einem solchen Sommer- 
brunn / der sich finde bey kehuers in Spanien. Lernst. Vsrenius QeoZr. 
6 ener. I^ .k. csp.r?. ?rop.i7« kines anderen bey Villsnova in Portugal; 
so auch eines anderen / der 2. Meilen abligt von Vsllsäoliä in Spanien: 
Kok. klar. kirr. »ist. of 8cassor6Lstir. pap.s8. findet einen solchen Mey- 
brunnen bey L.smstourn. und Lävv. Zeigst. einen anderen in der Grafschaft 
Vorlr in seiner beschreib. LnZlsnär. P3F2I9. Ich übergehe mit stillschwei­
gen andere wenige/die sich hier und da möchten finden/um eine Erzellung zu 
tuhn derjenigen Meybrünnen/welche hin und wider in dem Schweizerland 
sich finden; und erstlich zwar im
Z ü rich -G e b ie t.
Zu Wollishoferr/einem Dorff/daß ein Stund weit von der S tatt 
abliget/fliesset das so genante Schonbrünneleitt ilN Erdbrust allem 
den Sommer hindurch, ^gner. ttelv. Cur. p.iz s.
Zu Heßllbach in der Kirchöre Küßnacht/in der Wetzweiler Land- 
straß sol auß dem Bort hervor fliesten auch ein solches Wässertem / wie 
mich dessen berichtet ein sehr werther Freund/Hr. I .  G. H.
B e r ir .
I n  der Frey-HerrschaftSpittz hat dise Eigenschaft der Siedeman-, 
dach.^ VL§n. »elv. »ist. »st. p.lzo. auß Rebmann.
Underwalden.
In  der See-Enge zwischen der Lopp und Rotzbtt'g. ^gner. st'l». 
»r. p.!;r. auß e ^ c  vier Waldstätten See Beschreib. 5.24s.
An Undcrwalden gränzet die Herrschaft
Erigelberg.
I n  welcher anzutreffen verschiedene Meyenbrlinnen; als
Zwischen dem Gottshauß und dem Dorff Wolffen Schieß/iM 
Graftn-Ohrt/welches vor disem gewesen ein Lustsitz der Grafen vonHab- 
spurg/ist der so genante Kalte Brunn/über dene man sich verwunderet/ 
daß er An. 1700. bis in Weinmonat geflossen; weilen er sonst gewöhnlich 
«m Herbstmonat sich verlieret, rc.
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N am r - Geschichten
Des
hweizeckrnvö.
Kä-epttk Lheik.
Eorcsetzung Ssn Mepbmnnen.
Cr iüngstgemeldte Brunn ist eben der im Kaltle/dessen gedenket
L/isr I. e. und auß ihme V^LZN.I. c. daßereinsmahlsimMcyM
in solchem Überfluß anlauffe/daß er etliche Müllräder ru treiben ge­
nugsam were.
Das Wasser/oder riumen SukLnum, komt auch zu anfang des M  yens/ 
mit grossem Schwall/auß einer Klüften des Trdrichs herfür/anfanas ganj 
weißfärbig/wie Milch/welches hernach in das Aawaffer lauffet. c ^5ar,und 
V^agner I.I. c. c.
Der Dürrbrunn/sol nach etlicher Meynung gleichen Ursprung ha­
ben mit dem Kalten Brunnen/worvon oben.
Der Mchlbach/also genanbeweilen er sich durch seine starke Bewe­
gung in einen Mehlförmigen Schaum verwandelt.
Glarus.
Ab dem Berg Guppen fliestet gegen Schwanden ab ein solcher Mey- 
brunn/welcher denen Anwohneren ein gewisses Zeichen gibt/daß keine rauhe 
Winterkälte mehr zuruk/sondern der angenehme Frühling nun die Herr­
schaft der Lust besitze. Und ist von disem Wasser merkwirdig/daß darmit die 
Einwohner keine Erbsen können weich kochen/noch auch die Seiffen zu rei- 
nigung des Leinwands brauchen; von welcher besonderen Begebenheit an- 
derstwo zureden sein wird.
Gargans.
I n  diser Grafschaft/welche von den v  i  l. alten Ohrten bevogtet wird/ 
liget das Weltberühmte Bad PfefferS/wklcheö auch unter dieMcybrün-
nen
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nen muß gezeltet werden/weilen es mekrmahlen imMajo hervorquiüet/und 
im Meinmonat widerum verschwindet; ich sage/mehrmahl/weilen so wol 
dessen Ankunft/als Verlierungganzungewüß; etwann komt es früher/im 
Apre! / wie An.i6 ;r. in welchem dos vordere jczige Badhauß unter Abt 
/oäoco gebauet/und die künstliche Wasserleitung angeleget worden: etwa«
stresset es den ganzen Winter hindurch/wie An. 1628. Im  1596. Jahr ist 
es im April noch invölliger Menge geflossen/hernach verschwunden/und im 
Julio widerum ankommen. Merkwürdig ist/was hiervon insgemein schrei­
bet/ob. Kolvvcck 1-rs^ .vom Pfeffers-Bad pag .rö. Daß im Hall 
der Winker rauch und truken sich alsdann die Quellen völlig 
verberge und körne nicht vor mitten/oder zu endodes Monats 
Mey. Im  Fall aber im Gegentheil der Winter leicht und ge­
ring/so flieste zwar die Quelle/aber in keiner Menge/und nur 
etwas laulecht/daß auch wie spater sein Abzug je später auch sein 
Ankunft.
Eine halbe S tund von Vettis/stieffen ohnmittelbar auß zweyen Fel­
sen/so ohngefahrrs. Schuhe von einander stehen/mit zimlichcm Geräusch 
zwey Bäche/die G orbsbrünnen/oder Gorböbache gcnant/welchestch 
in das Thal herab stürtzcn/undauchimMeycn ankommen/im Herbst aber 
sich widerum verlieren.
Plmdtett.
Ein Meyqu-'ll findet sich zu TamiNs/einem D orffim  Oberen Granen 
P und t: wie mich dessen berichtet der Woledle und Gelehrte Jkr. R . R .
Wallis.
Auf dem Lenker Gebrrg/2OO. Schritt ohngefehr von dem berühmten 
natürlich warmen LeükerBad/ist der Lieben Frauen Brunn/ein 
eiskalte Quell/welche auch unter die Meybri'rnncn gehört, /osi 8imler cie
Lc VsIIesi p ro- 145. Wagner. k-Ielv. Lur. p.i;4.
Einem Natiirforschi r ist nickt genug eine bis hieher gebrachte Histori­
sche Erzehlung: ( welche der curiole Liebhaber hier und da zuvcrmehren gc- 
bereen wird) ersucht über diß die natürlichen Ursachen solcher Wunder- 
brünnen außzustnnen/undvor jedermanns Augen zulegen. Wer unsers 
Landes Beschaffenheit nur ein wenig kennet/der wird bald seine Gedanken 
dabin rickten/daß die Sommerlichen zu-und Winterlichen abncmmungm 
der Wasseren daher kvmmcn/wci.lcn der Schnee auf unseren hohen Gebir­
gen
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gen in warmen Monaten stark shmilzet/ in kalten hingegen bleibet. Äuf 
solche Weise urtheilet ?crr. Qassenä. pb^lic. F.;. i.ib k. csp.7. sok. 
in seinen 'i'opoZrgpKicLl obtervsr. p.ioz. Zeugen diser Wahrheit sein bald 
alle Wasser/Flüsse/und Bäche des Schweif land?/ wir wissen ja/ daß un­
sere Sil/Limmar/derRhcin/Mio5ne, und andere mehr im Sommer stark 
an-und überlauffen/des Winters hingegen sehr klein sein.Gleichwol braucht 
rs doch etwas mehrers zu aussegung dcr jenigen Begebenheiten/welche sich 
finden bey denen Meybrünnenpdise fliessen nicht/wie jezternente Flüsse/des 
Winters wenig/und des-Sommers stmk/foNdern dort gar nicht/hier aber 
in völliger Stärke; ja quellen gemeinirch in demMeyen einsmahls/ und 
mit solchem Geräusch hervor/daß/wer darbey stehet/erschricket. Und finden 
sich Meybrünnen so wol an solchen Ohrten/da der Schnee zeitlich abgehet? 
als an ander en/da er beständig ligen bleibt. W ir  müssen hiemit mitunsercN 
Gemühts-Augen das innere Eingeweid der Bergen beschauen/und wahr- 
nemmen/was in disen natürlichen Wunder-Grotten vor allerhandWassep- 
sprünge/und Fälle sich finden/auch denjenigen Grundsatz/we!cherswir'zti 
machen vorhaben/also einrichten/daß darauß/alsauß einer lebendigen Quell 
die verschiedene Begebenheiten der Meybrünnen können hergeleitet und er­
kläret tvrrden. Ich wst meine muhtmaßlichc Meynung auf verschiedene 
Weise darlegen / welche dann der curiols Leser nach gefallen änderen kan/ 
und verbesseren. Nicht ist zu läugnen/und bey anderen Anläsen zu beweisen/ 
daß in denen Eingeweiden der Bergen anzutreffen seyen grosse 
lscia, oder Waffergehalter/dergleichenWasser-Schätze/wann sie des Früh­
lings theils von dem schmilzenden Schnce/theilswon unten aufsteigenden/ 
oben in Wasser gesamletcn Dünsten angefüllet werden/lähr n stch aüß/und 
fiiessen von dem Meymonat an/so lang ein neuer Zufluß des geschmolzenen 
Schneewassers / oder derabfallendcn Diinsten/odereinesauch von zusamcn- 
flieffcndcn Schnecwasser bestehenden Sees Außguß in den unterirrdischett 
Wasserkessel währet: Oder/ es kan ein solcher Wassergehalts angefüllet 
werden bis aufeine gewisse Höhe/ehe er sich ergicsset/wann nämlich der Äuß- 
gang von Sand/oder Stein verstopfet; oder es kan der Einfluß des Was­
sers in den Gehälter (von den Schnecgängen/von znrukfallenden Dünsten/ 
von dem See/endlich auch von anderen kleineren Wasserschätzcn) grösser ' 
sein/ als der Außfluß/folglich das Wasser höher steigen: In  solchem Falk 
nun gcschihet der Außguß des Wassers mit sonderlichem Gewalt/gleich diß 
kan gewahret werden bey oben erwchnten Gorbsbächen im Sarganser- 
land; und wird ein solcher Brunn währen/bis nach und nach der Einfluß 
abnimmet/und die Wassrsamlung abschweinct/da die Kälte wideruin ein- 
faklet/und den Winter über solche Brünnen müssen troken bleiben- '
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Hieraußistohnschwerzuersehen/warum dergleichen Meybrünnen bald 
früher kommen/und auch desto früher flch verlieren/bald später anstiessen/ 
und gegen dem Winter annoch/oder gar über den Winter lausten? W a­
rum das künftige Jahr meistens fruchtbar seye/wann in gegenwertigem die 
Meybrünnen lang fliesten? welches bey dem Siedemansbach in der Frey­
herrschaft Spietz sol angemerket werden; und nothwendig anzeiget einen 
Überfluß von vilen wässerigen Theilen in der oberen Erdenrinde/und hiemit 
eine mehrere Nahrung vor die Pflanzen. Zum Beschluß überlasse dem ver­
ständigen Leser zu urtheilen von deren Meynung/welche ein Geheimniß da- 
rinn suchen/ daß dergleichen Brünnen stressen von einem H. Kreuzrag zu 
dem anderen/namlich von Kreuzerflndung bis zur Kreuzerhöhung/da nicht 
zulaugnen/daß etwannvon ohngefahrein Meybrunn kan anfangen fliesten 
an dem Tag des ersten/und aufhören an dem letsien Fest; oder von des 
ksrscelli Einbildung/daß disere Wasser im Herbst/wann andere Kräuter 
verwelken/auch verschwinden; oder vonl'kom» ^ quinaris trauinung / daß 
die himmlischen Einflüsse solche Quellen im Winter nicht auß der Tieffe in 
die Höhe heben können: oder von denen/ welche wollen / daß die Wasser, 
gänge bey anfangendem Winter durch das Eiß verstopft den durchfliesscn- 
den Wasseren den Wegabspannen; oder endlich von denen/welche aussa­
gen/daß Erdreich habe zu Winterszeiten die Kraft nicht/die Wasser auß dem 
Meerwasser anzuzechen-
Voridctien
Steürkhl'eti des Gchwcherltrndö.
Verwunderlich groß ist die Vorsehung Gottes in außtheilung der von 
ihme erschaffenen Naturgaben. I n  Bergichten Landen/wie unser Schwei­
zerland ist/ist eine reiche Menge allerhand Wald-und Baumholj/nicht nur 
zu unserem Gebrauch / sondern auch anderen benachbarten Volkeren zu 
Nutz. In  anderen Länderen/da die Wälder/und Berge/manglen/vertrit- 
tet die Erde selbs die Stell des Holzes / wie wir sehen bey dem Exempel 
des Torffs/und Steinkohlen/in denen Vereinigten / und Spanischen N i-  
derlandcn/welche auß der Erden Hervorzugraben die Einwohnere diser Lan­
den genöhtiger worden durch die Nohtdurft. I n  unseren »elvetischen 
Landen bat man bis dahin so wol das Torff/als die Steinkohlen wegen ge­
nügsamer Holz-Zufuhr in der Erden ruhen lassen, rc. —
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Namk-Geschlcßtttt
Des
chwelzcrümds.
Awevccr Lhess.
Fortsetzung von denen
Gttürkohfen des SchwetzMnds.
D 6 ^ O n  demZurichcr Torffhabe ich etwas gemeldet i'om .i. Num. r  x.6. 
8_Mallwo ich hctte können beysetzen/daß sich eine grossevile Turff-Erde 
im RÜtiwald ; so auch im Wenthal/wclches villeicht 
seinen Nammen herholet von dem alt Teutschen Wort Veenen , Venns, 
Vene,wie auch l.isssms i.ib^.QovLll. cap.2. die S tatt ^ öven inBraband 
herleitet von so eine Hohe bedeutet/ und Ven/undvon gleichem Ur- 
ft>rung heOammen Venlo, eine S tatt in Geldren,-die Grafschaft 2 urpden, 
Lurven, welches so Dil sol Hcissen/als2 u>rvee»,undvil andere Oehrrer in 
Spanischen/und Vereinigten Niderlanden/deren mit Nammen gedenket 
Lcliook äs lurss. csp). S o  könte auch (nach gemachter curioserAnmer­
kung eines gelehrten Herren -unser Wenthal so vil heissen/als Venthal/ 
Demthal^und beider WemngtN/Veningen. An obgemeldtem Ohrt 
habe eingesi'chrt/wiedieNoht gelehrnet habe die Einwohnere der Mägden« 
burgischen Landen/mit Sttoh kochen/und die ArabervEgyptier/und Aftica« 
rier mit gedörrctem Kamelkoth/denen noch hette beyfügen können die Ein- 
rvohnore des Thals ävers in Pündlen/welche sich an statt des Holzes 
bedienen des gedörreten Schaffmists. Ich komme nun / damit meinen 
Landsleuhten so wol/als Ausiländeren zeige/wie unsere Lande reich seyen 
auch an solchen Sachen/die wir bis dahin nicht nöhtig gehabt haben/zu 
denen Steinkohlen / welche in Latein und Griechisch genennet werden 
i^rbsntt2ces,i-L> -.O«» Lsrbones kochles, Minerales, rerrei,l,piäe^
nigri, carbonarii, tubterranei, bicuminei, 8ulpburei, picei, lapicles fotüles 
inüsmmsbiles arri, QsxiäeL Itbrscü, lerra /Vmxeliris, Lirumen earbona-
«umx
rium: Teutsch StemkohleN/SteinermKohlen/weilcn sie den Koh­
len gleich sehen / und St-einhart sein ; Pechkohlen / Tage Kohlen/. 
Schwarze Kreide/ Kohl-Erde Bergkohlen. Dergleichen schwarze 
Pech-und Schwefelichtr Kohlen finden sich im
Jü rrch -G eb ie th
bey Käpfnach/einem kleinem Dörfflein am Zürich See/in der Pfar? 
Horgcn gelegen/welche gar bequem könten eingeschiffet/und in die S ta tt 
gesiefmt welken. Deren gedeykctIkr. Erhard Esther Beschreib.des
Zsjricher <Lee. 9.246, XVsZner. ttitt. >l3t. blelv. PZ44. UNdSrumpf-
cbron 9-6;5. So auch in der Pfarr Otelfingen am Lagerberg; und bey 
Stein am Rhein finden sich auch einicheGemerkzeichen solcher Kohlen 
in denen harten Felsen. Etwann wird auch eine Art Steinkohlen herauß- 
gegraben auß der mitte der Bruchsteinen / weiche die Steinsprengcr und 
Gräber bey uns nennen SteiNgallk/weilen sie außsehen/wie ein gedörrte 
Galle.
Im  Bern-Gebieth 
bey Lemonr in dem Bezirck von^ Luiänne X^ -lgner.ivise. Es gedenket 
auch der Steinkohlen dists GebiethsLurner vo/2Zs 6c 8uiste p.zr.
I n  der Graffschaft Welsch Neuenburg.^ncr. t tU . !. e.
I n  der Graffschaft Thttrgan/zwischen Steckboren/und Ber- 
nang. ^sgncr. I. c.
I n  dem WallifferLand imBremisserthal ( Lremisia Vaiii8,m'cht 
weit von Sitten/ und in dem Zehenden Siders. XVagner. I. c. auß 
Limler Volles. p.r.;. und Stumpf. LbronicL.ib.XI. c.2. P.6^4. welcher 
uns folgendes berichtet. Sink kurzen Jahren von An. 1540. her sind an 
vilen Ohrten discs Lands erfunden die Steinkohlen in so grosser Menge/ 
daß man den Kalch damit brennt ohn alles Holz/namlich/so der Kalchoffen 
gcsezt und außgebrcit isi/zündct man die Kolsiein an/die geben ein sehr grosse/ 
und state Hitz/lassen auch nicht nach/bis sie zu äschen vcrbrünnen/also daß 
man nach anzündung des Kols kein acht mehr darzu darffhaben/bis der 
Kalch ausigcbrunnen ist.
Von dem Ursprung der Steinkohlen gibt esverschiedene Meinungen. 
Einiche Naturforscher wollen / sie seyen anfangs der Welt gleich anderen 
Mineralien also von Gott erschaffen worden zum Nutzen Menschlicher Ge­
sellschaft/andere Hingegen daß sie bist ihre Gestalt/die sie/ezt an sich haben/ 
bekommen erst hernach, sonderheitlich in der Sündflut/ und hiemit tu halte»
seyen/
seyen/als ein domahlen untergangenes/in der Erden vermodertes/oder ver­
faultes/mit schwefelichren/und virriolischen Theilen beschwangertes Holz. 
. Und zivaren findet disere letste Meynung mehreren Beyfall bey denen
Gelehrten/als die erstere. Man findet je nach Beschaffenheit der Landeren/ 
und Erden / in welcher das Gehölz im Sündflut Untergängen / bald aus 
Grad von dem annoch frischen / unveränderten /Holz an zurechnen vlszir 
dem/so wirklich zu Stein geworden; nämlich ganz verfaultes/welches aljo- 
bald zerfalt/wann man es auß der Erden hervor nimt/welches unter das 
Torffgerechnet/und gebraucht wird; Holz/daß von Vitriolischen Safte» 
durchtrungen/Kohlschwarz ist/aber darvey seine natürliche Härte behalten/ 
so daß man es kgn zu Tischler Arbeit anwenden ; Holz/das mehr oder we­
niger murb/braun/oder schwarz ist/und sich spalten laßt/denen halb oder 
ganz außgebrantcn Kohlen gleich. Auß welcher Verschiedenheit dannvr- 
lerhand in der Mnerslo§ie vorkommende Schwerigkeiten können aufge­
löset werden/nämlich von dem UtMNNdifchen Holz/l-'gnoterratteo; V0N der ^Mpeliriäe, und?karmaciriäe,v0N deren ^neopMrttus
I.ib. cle I^spiäib. und Oiolcoricles melden/daß die Orientalischen Volkcr 
mit einem auß ihro gekochten Saft die Wcin-Räben bestreichen / daMlt sie 
vor den Wurmen sicher seyen; so auch von der eiIice?beoPbram,ob auch 
dise unter die Steinkohlen zuzeiten. Worbcywir uns nicht länger aufhal­
ten wollen/sondern noch dises gedenken/daß die heutige Aufsuchere der Über­
bleibseln der Sündflut unter denen Steinkohlen finden allerhandFruch- 
ke/Gcsäme/Schneken/Muschlcn/und auf ihnen abgebildet zeigen allerhand 
Krauter/deren Gestalt den wahren annoch jezt wachsenden Pflanzen w ahn* 
kich/als ein Ey dem anderen. Auß welcher Anmerkung dann dieStem- 
kohlen zwar zu den Zeiten der Sündflut verlegt/anbey aber auch d>ß nur 
Fug kan geschlossen werden/daß die Steinkohlen nicht so fast seyen em unkcr- 
gangenes Holz / sondern ein von zermursetett Erden / Stein / Erdpech/ 
Schwefel/Vitriol/ Holz bestehendes Gemenge/in welches die Kräuter sich 
eingemischet/und also in ihrer Gestalt/noch dem alles aufein ander verhä rtet 
worden/geblieben; welches dann eine dritte Meynung kan abgeben/welche 
der geehrte Leser kan annemmen/oder verwerffen/nachgefallen.
Fraget man nach dem Nutzen der Steinkohlen/so ist zuwissen/daß die 
Artzet sich in Ansehung ihrer Bergwächsischen/tröknenden/und auflösen­
den Theilen ihrer bedienen können in Vertreibung allcrlmnd Geschwülsten/ 
stärkung der Nerven. Nach der Zeugniß l.>bavii parr.M. Singular, i.ib.8;
c.io. p2g,iO;o. W ann  die Steinkohlen mit Oehl gekochet werden/kan man
darmir vortrefflich erweichen/und zertheilen/und/wann d a r m it  das räudige
Viehe bestriechen wird/fället der Grind in kurzem davon ab. Es sol auch
da»
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Das äillMirre Oehl von Steinkohlen sehr dienlich seyn in alten Sa äveu/ 
Kröpfen/und Podagrischen Schmerzen / nach dem Bericht Joh. Philipp. 
Buntingen m Szelv. Lubrerr»n. p.izo. hergegen ist nicht zu laugnen/daß 
der Rauch von Steinkohlen der Menschen Gesundheit höchst schädlich seye/ . 
sonderlich wann unter denen Schwefclicht- und Saltzichten Theilen sich 
Anfinden r^scmcaltsche / welche dann als ein wirkliches Gift eingeathmet 
Den Lrbensfaden oft in weniger Zeit können abschneiden r jene allein kön­
nen Kraft ihrer zusamenzeuhenden Säure die Lungenblaßler'n angreiffen/
»eitzen/und das Geblüt nicht nur in seinem Lauffverhinderen/sonder gar an- 
Llecken/und schreiben die erfahmesten Gelehrten heutigs Tags dem Stein­
kohlen Rauch meistens zu die Ursach der in Engelland/sonderlich in der 
S ta tt Londen/so gar gemeinen Krankheit der Lungen-Schwindsucht. Des— 
i-ornemste Nutz/denman von den Steinkohlen zu bezeuhcn hattriffet an die 
Menschliche Gesellschaft/und dero nöhtiges Feuer zum einheitzen in kalter 
Winterszeit/darbcy in acht zu ncmmen/daß/wiesie in Evgelland/und denen 
Spanischen Nidcrlanden angezündet werden/unter offenen Kaminen/sie 
<mch können gebraucht werden in unseren Oeffen/wann nur inmitten des 
Ostens ein komlicher eiserner Rost gemachet wird/aufdene die Steinkohlen 
müssen geleget werden/theils zusparung der Kohlen selbs/theils zu desto leich­
teren anzündung derselben vermittlest eines Wisches Stroh / oder wenig 
Scheiter - theils zu desto geschwinderen erwärmung des Ostens und der 
Stuben. Sie dienen also auch zu kochung allerhand Speissn/aufder Herd­
blatten/und zum braten/wann widerum wegen desto besseren Durchzugs/die 
Kohlen nicht geleget werden auf den blossen Her de/sondern aufeinen Rost/ 
welcher geleget wird über ein halb Ellen tieffes und breites Loch/ so in den 
Herd gemachet wird. Die Schmiede machen mit den Steinkohlen ein weit 
stärker/und daurhafter Feur/als mit den gemeinen Holzkohlen/müssen aber 
gewahren/daß sie das Eisen nicht allzulang im Feur halten / weilen es zu 
schmelzen komt/unddie Kohlen fleissig abgenetzet werden. Die Beker kön­
nen auch mit disen unseren KohlmBrot baken/wann nur mitten durch den 
Bakofen/als auf einem Heerd/ein Rost gemachet/und über den Rost ein 
Kachelofen in den Bakofen gesetzet wird / darauß der Zug binden Isinauß 
gehet/das kein Rauch in den Ohn/wo das Brot stehet/komme / wie dise An­
leitung gibet obangezogener Bünting/psg 149. welcher wciters zeiget, wie 
man mit den Steinkohlen könne gar kommlich Bier brauen/Kalch undZie- 
gel brennen/Sälz/und Salpeter/sieden/Ertze/oder Metall schmelzen. Ich 
yoffe/es werde der geehrte Leser die außführung diser Materi nicht vor un- 
nöktig ansehen/weilen mich darzu veranlasst unsere Schweizerische Stein­
kohlen selbs/und außverschiedenen anzeigen zu förchten/es möchte auchinun- - 
seren Landen sich erfüllen jene Wahrsagung Ivlelanclnliotlir, daß vor dem 
Masten Tag ßiu werde ein grosser Mangel 1. gulcr/anftichiigcr.Fremide. tüchtiger nnd wichtiger 
MWeMdz. wilder Holjnngen. ,e.
N.ss.) (Den si. I-I.iyss.
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Kwepcer Lhük. 
Von dem Cucernischm Brachenstan.
!Ann nachdem gemeinen Sprüchlein rarL prseclarr» und prLclsr» 
^rsrs,was rar oder ftltsam ist/auch sol hochgeachtet werden/und je 
die rarsten Sachen eintzelen fern/oder gar wenig gefunden werden/ 
und »n desto höherem Grad der Follkommenheit/ja auch des Wehrts stehen/ 
so sol billich allen r^LturLlieo des Schweizerlands/ja der ganzen Erden/vor« 
gezogen werden unser vorhabende DrachensteiN/ s dessen gegenwartger 
Besitzer ist das wol edle Closischt Hauß in Lucern) weilen in ganz 
Europa kaum ein Königiich/Fürstliches/oderpriv»r Csbiner, da ein solcher 
Stein sichsinde/wiediserist. Niemanddann wird ftömd ftirkommen/wann 
«ine möglich kurze Beschreibung des Drachensteins in gemein/und unsers 
Lucernischen ins besonder/hieher setzen/und auch ftlbs dises seltsame und kost« 
tiche Naturwunder in seiner natürlichen Gestalt und Grösse vor Augen 
stellen werde in 1»I>.V. Die älteste Nachricht eines Dl'achenstciNS/ 
welchen die Griechen lcü.Oemmsm, und die Latei«
ner daher vraeoncirim, OrsconciLm, Orscomrem. nennen / findtt sich bey 
dem Weltberühmten Naturforscher klinio blilk. k.ib.z7. cap 10. allwo 
er meldet/daß er weiß durchsichtig seye/und in dend Gehirn des Drachen lige/ 
weilen er aber denen annoch lebenden Drachen müsse benommen werden/ 
so müssen/nach der Erzellung Sorsci.die jenigen /  welche ein solches Edelge« 
stein haben wollen/sich aufeinem mit zweyen Pferden bespannten Wagen 
einherführen lassen/und an dem Ohrt/da drrDrach sichaufhaltet/einschläH 
sende Sachen außstreuen/und dann/wann hierdurch der Dracheingeschlaf« 
fen/ihme bey annoch lebendem Leib den Kopfabschneiden/und den Stein 
also herauß nemmen. Seine W ort sein folgende. Oracomrer 6ve Orscon- 
ri» e Lerebro 6r Orsconum, leä nist vivsnribus sbscisso nuu^u-m ßemme-
lcir,
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k ir , invläm ^kimalis mori le lennenriv.'. Igirur äormlentibus ampueant. 
Lotacus gui vilsm esm gemmsm 6bi Lpuä Negem lcripür;blgis veki guse- 
ronres rraäir, Lc vilo Orrcons lpargere loMmbca üäeäicamcnrs , atc^ ue irr 
prceciäere. Lüe aurem canäore rrLNslüciäo, nee polies pollri »^ aur arrem 
3ä mirrere. Und kbilottrams Ez^meldet/daffdieJndianer einSchar- 
lach farbes mit güldenen /Wuberisch einschläffenhen/ Buchstabemdurch- 
wirktes Tuchdarsprciten/undden Dracherrdahinloken/daß'er darauf lige/ 
und dann den Kopf im Schlaff-sichabschncidenläffe..Näch klimi Zeiten 
hat mancher disen Schatz gesucht/ wenig aber/oderEeicht niemand/fun­
den. lv>3r6liu5 Ricinus rühmte steh/ dMepihnquß Indien bekommen habe. 
Loeck äs Lovr kliü. Qemmar. Lc I.3piä. ch.ib.1 k^  Lap.i^r. Man sihet aber 
bald auß der Beschreibung/daß diser vermeinte Drachenstein andersnichts 
gewesen/als ein gemeiner Sieg-oder Sternstein/ SrellrrisHspisz ^ ttroires. 
^när. LLs^inus Hb.r. äe lviecMc. csp.41. versicheret / daß er chisen 
Stein besitze/welches aber ihme niemandglaubemwollen: Obbemeldter äs 
Loer , der sönsten ein gar fleiffigerStkinforscher/und des Käyfers Rodolphi 
Lcibartzet gewesen/bekennet frey/daß er keinem Drachenstein jemahlen ge, 
sehen. Es ist wahr/das klimus bey vilen heutigen Scribenten in schlechtenr 
creäir, alö einer/der in seinen Schriften mehr Fablen/als wahre Geschichten 
habe/wie nicht zulaugnen/daß er vil Sachen geschriben nicht auß eigener 
Erfahrung/sondern von hören sagen/und zwaren solche Sachen/von deren 
Falschheit man jezt überzeuget ist- Aber auch sein vil Sachen bey kliniy,, 
die man vor weniger Zeit vor erdichtet gehalten/nun aber nachsseiffigge- 
tahner Undcrsuchung wahr findet. In  gegenwärtiger Geschieht kommeddir 
Weise den Drachen einzuschläffcn/und ihme den Stein zubenemmen/ganz 
Fabelhaft herauß/wiewol unten zu entschuldigung des klinü auch hierüber 
etwas sol beygesetzet werden. Die Nachricht aber des Steins selbs / die 
man auch bis dahin nicht glauben wollen/bekräftiget sich nicht wenig durch 
neue in Ost-und West-Jndischen Landen gemachte Entdeckungen natürli­
cher Sachen. Georg Eberhard Rumph/gebürtigvon Hanau/der sich lange 
Jahr in Indien aufgehalern/und mit bestem Recht den Titul plimi lnäici 
verdienet/berichtet uns in seinem kostbaren Werk / O' ^ mboinlcke lrsriceic- 
ZiLmer genant/so erst vor einem Jahr in Truck kommen / I.ib .m . 8eü,;8. 
p3g.z25.zO6. das unter anderen wahrhaften Schlangensternen ( dieauß 
vergifteten Schlangen wirklich herauß genommen worden/von ihme Opbi- 
res veri, lVleüice Ulsr gencnnet) zwey zu seinen Handen kommen/so dem 
?linianischen Drachensiein in Ansehung ihrer Crystallinischer Durchsich­
tigkeit zukommen/über nicht grösser/als ungefehr eine Haselnuß; der einte 
von einem Basilisken sonnigen Thier nutz der Jnsul celebes, der andere
aoß dem Haubt einer grossen Schlange auf der Jnsul ^inäsnao. Unser 
Lucernische Drachenstein kommet zwar nichf mit bisher eingeführten Jn- 
.Wnischen/undPlinianischen/weder an Gestalt/noch Grösse/noch auch dem 
KugunMOUt/wkiljenelmKopfljgen/überciN/aberdochmitanderen/so 
jezt folgender Beschteibüng des unserigen sollen nachgesetzet werden; also 
aber/daß distrjeneanGrlZsse/undSchönhcit weit übertrist. W ir wollen 
die Gkschkcht'mit'D^MMeidüWdes'Steins selbs allhier einsetzen/und 
Herholen von der UrqAell/ naMlich HrM Joh. Leopol d Cysaks/ gewesenen 
'S ta tM M etsruLucttnB eschrM
Diser SLeiN/sagker/ist größ/undchey nahem ganz-ründ wie ein 
'Kugel/voNunterschldlichen Farben/ weiß/ schwarz / blutfarb/ jcltzam durch 
ein anderen getheilt: wigt neun Untzen. Is t treffeNljch gut comrs pettem, 
den Schaden/mit dem Stein bestrichen/oder umfahren / und dann 24. 
Stund darüber gebunden/oder also: Is t der Schaden under der UechS/so 
bind den Stein/Mit einer Zwchel in die rechte Hand/sö ziechts von Stund 
andas Gift aüß/ daß der Schaden außgehet/ ist er am Schenkel/so tuh 
Sleichfahls/undbindtSaufdieMß.' . . . . . .
. Item den Weibern/so ihre Monat zu sträng haben; wer den Bauch- 
flüß/dicrohte Rühr und rohtcn Schaden hat/der soldisen Stein gleicher ge­
stalt in die Hand binden 24. Stund/item der sonsten böse Krankheiten mit 
Flüssen hat/dOr'Stcin ist bey 60/ Jahren an vilen Menschen der S ta tt 
Lucern eigentlich undgewüßerfahren worchen.'^
Nun folgeneinicheCopien/welchesowoldieHistorials^ 
Wirkungen des Steins begtaubk machen/
unV Sprach lamendi
8Ml^P'eter zu' Käß/des Rahts Lü Lucern/UNd der K it  Vogt'zu Roten- 
ZNburg/Bekenn öffentlich mit disem/daß aufHeM seinerDato / als ich zu 
Rotenburg geeicht hab / vor mir erschiNen sind'/ die' Ehrsamen Martin 
Schrybcr der Wünvartzet/Burgcr zu Lucern an einem: Und NudiStempf, 
lin von Rotknburg anders theils/und öffnet geMelter Martin Schryber/ 
wie daß ihme gemelter Rudi Stempfflin/ein Pfand versezt hab/nämlich 
ein Stein/so von einem Drachen fyn solle/umb ein Summa Gclts/welche 
Sum er begehrte/ihn dcrStcmpsslin/darumb außrichtemndbezahlte/ünd 
sollich sein Pfand lößte/dieweii doch gemelt Pfand lengest/vor Jahren und 
Tagen/verstanden und vergangen fye/nach formb des Rechten/ und darge- 
gen und wider/Rudi Stempfflin antwurt/es sye wahr/er hab gemeltem
M a rtin
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Martin Schryber/solchen Stein versezt/undsölte den vor lengst gelößt ha- 
iben/und sye Achtund Tag/und alle Recht übergangen/aber es syean seinem 
Vermögen nicht gewesen/und noch nicht/wo es aber an seinem Vermögen 
wäre/ so wyl.t er Visen Stein lösen/dann derselbe Stein habe hicpor semen 
Vorderen/ein groß Gelt wöllen gelten/und in stnem Geschlecht gfin/als «k 
ghört hab/vor ;o. Jahren/und hab auch derselbig Stein unzahtbarlich vü 
Mmschen / Frauen und Mann / mit H ilff Gottes/ernehrt und thue groß 
wunderliche Ding/mit verborgnem Gift zumeldey/und tkelle alle Flüß des 
B luts / wie die genent werden mögen / es syen die rohten Stulgäng/zu 
Wunden/zu der Nasen/und sonderlich der Frauen übrigen Flüß und weib­
lich Krankheit/ohn allen Schmerzen: Er habe auch von stnen Vorderen ge­
hört/daß sein Ami selig Visen Stein funden hab/in einer Matten/als er ge, 
hewet hab/fye ein grausammer Drach kommen/in dem Lufft schiessen / zu 
nechst bey ihme hin/von einem Berg genant R ig i/in  den anderen Berg 
Fräckmont/undrhmso nahend/von der Hphi herab kommen/daß ihm ge­
schwunden und in Ohnmacht gelegen.
Als er auffimrde / fünde er ein Schwäre Bluts / so von dem 
Drachen gefprüzrwar/dassclbig B lu t wäre zu stund an gestanden/als ein 
S u lj/in  demselbigen B lu t sye biser Stxin gelegen und funden wordcn/alss 
sye der Stein,/esidt in sinem Geschlecht gebliben/und strher/erlich Herren 
irndStätt/disen Stein wollen kauffen/aber fine Vorderen/ haben ihn nie 
wollen verkauften/ und dieweil er nun bisen Stein jezt nicht gelösen mög/ 
ihm inPfandtswyßverstanden/und vergangen sye/sogunterihn niemandS 
baß/als ermeltem Martin Schreyber/der ihm auchvil gutsgetahn habe/und 
wolle von ihme/nach ein Ehrung und Schenkt erwarten / was sein guter 
W ill sye/rc. Uff solches dieobgenantenParthycn/von mir obgedachtem 
Vogt / allerding / einanderen gichtig und bekantlich waren / und Rudi 
Stempfflin gutwillig was/auch Zthl und Tag vergangen/nach Ordnung 
des Rechten/ist zu recht gesprochen/und mir/als einem Obervogt auch er- 
kennt/dqß gxmelter Martin Schryber und seine Erben/fürohin disen Stein 
haben sollen/damit schalten und walten/als mit ihrem eignen Gut/vom 
Stempfflin stnen Erben und allermenigklichen ungesumpt / und unange- 
sprochen/diser Bckantnußund Vertigung/begehrt Martin Schryber eines 
Uhrkundts/ daß ihme zugeben erkennt ward/under mines vorgeschribnen 
Vogts angedenktem Jnsigtl/Mir und Minen Erben ohn Schaden/auf 
Montag Mch S t. Martins Tag/15^9.
D a s  Kupfer -öftre r . ß.
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Fortsetzung
Von demCucrmWendrachctisielti.
Die andere Kopta.
!J r SchultheißundRahtder S tatt Lucern/tuhndtkundt allermä- 
^nigklichen/und bekennend offcntlich/mit disem Vricff/daßauffhüt 
siner Date/als wir in Rathswysc/by einanderen versamvt gewesen? 
vor uns erschinen ist/der From/Ehrjamb/unser besonders lieber und ge­
treuer Geschworner Diener/Martin Schryber/unser Bürger undGricht- 
schryber/und Wundartzet/Hat uns erzehlt/wie wir wol berichr/deß wunder- 
barlichenKleynods/soihm von Göttlichem Gliick/vor etlichen vergangnen 
Jahren/zuhanden worden sye/ein Stein/so von einem grossen/ungehiiwren 
Drachen kommen/und vor langen Jahren/in unser Herrschafften und Ge­
bieten funden/und doch ungefährlich bey den achjig Jahren oder mehr / in 
Heimblikeit behalten und nicht vil erzeigt/änderst dann groß mercklich/un« 
gleüblich Schaden/damit ernehrt/ für und für deßhalber in Geheimb/etlich 
Fürsien/Nationen/Keiserund König samt den Ven^digern/darnach ge­
sielt/und geworben zukauffen/und also blibcn/deßhalb er auch/vil From­
mer Lcuthen darmit ernehrt/hie und an anderen Enden/da er beschickt wor­
den sye/bätt uns darauff/daßwir ihme Kundschafft der Warheit/von etli­
chen der unsern Mittrcithen/und andern der unsern Burgern/uffncmmcn 
und zuvcrhören/nach unser S tatt Bruch und Gewonheit/damit von sol, 
chcm Klcynod / die wunderbarlichen Ding/und die Warheit an den Tag 
komme rc. undsonun/Kundschafftder Warheit/niemand zuyersagen son- 
der jubefürdern sich gebürt/so haben wir unsern geschwornen Rathsrichtcr/ 
und etlich unserer Räthen/sampt dem Geschwornen Schryber/hierzu ver­
ordnet/'
erdnet/dieHand nachgemcltem Genügen geschickt/und sye liblich/ tu Gott 
an die Heyligen schweren lassen/was ihnen/von difcm Stein zuwüsstn sye/ 
ein Warhcit zusagen/niemand zu lieb noch zu leid/sonder allein/die War- 
heitzufurderen/und nach gethanem Eyd und unsere Rätsfreund/ by ihren 
Eyden so che unsere Mäthrgeschworenhabent/soredt und bezüget/deß ersten/ 
unser RathsfründJacob Franckhuscr/als vergangner Jahren der Sterbcnt 
die Pestilentz hie mercklich ynfiel/daß vil Leuth sturben/da stiesse ihn der Prest 
auch an/am Hals by dem rechten Ohr/daß er sich seines Lebens hette verwe­
gen/und sich ju Gott geschickt/da wurde ihm gesagt/in gheimb/wie gemelter 
Martin Schryber/ unser Burger/ein Drachenstein hette/darmit er etlichen 
geholffen/und er beschickt den genanten Martin Schryber / mit dem Stein/ 
und besiriche ihm den Schaden darmit/und bunde ihm den Stein ein wyl 
daruff/und gleich darnach zuge der Stein/ihm den Schaden herfür/daß er 
ihm bald außgieng/und er ehrlich genäß in kurtzer Zyt. Demnoch redt unser 
Rathsfrcund/MoritzvonMcttenweil/er sye/vergangenes JahrS/begriffen 
gewesen/mit einer grossen Kranckheit des Blutfluß oder rothen Schaden/
. daß ihm niemand könte helffen/rrnd alle Doctores und Artzet/an ihm ersessen/ 
deßhalb er mit allen H. Sakramenten versorgt/da habe er auch beschickt/ 
vbbenänten/Martin Schrybcr/mit seinem Stein/der käme bald/und bunde 
ihm den Stein in sein rechte Hand/mit einer Zwehelcn/und von stund an 
durchgiengchm dieKrafft des Steins allen seinen Leib/daß er von ihme selbs 
käme/eine kleine wyl/darnach für zwo Stund hin/verstund ihm der Fluß 
und berührte ihn nicht mehr. Unser Bürger Laurenz Huckler/ünsers grossen 
Raths redt/er hctte den Presten der Pestilentz/under dem rechten Armb/ds 
käme Martin Schrybcr/und besiriche ihme den Schaden/mit dem Stein/ 
und bunden ihme den Stein in die selbe Hand/da zuge der Stein die Gisst 
von ihm hcrfür/underm Armbund uffdem Arm/daß es ihme uß dem Leib 
käme/und genäse in kurtzen Tagen.
Unser Bürger Anthoni Hüter redt/er hette diePestilenj bey dem Bein/ 
daß ihm niemand das Leben zusprech/da schickend seine Freund eylendts zu 
Martin Schryber/der brachte chn Stein/und besiriche ihm synen Schaden 
damit/und so dick er den Schaden damit bestriche/so schwitzte der Ste n von 
stund an/den er in kaltem Wasser wusche/und bunde ihm denselben Stein 
an rechten Fuß/und von stund an/ in einer halben Stund zuge er die Gisst 
und den Schaden auß dem Lyb/und lüffe ihm den Schenkel nider,daß ihm 
vil Blätteren cntsprungent/undgiengeihmanfünffOhrten uß/und genäse 
redlich. Unsers Bürgers Conrad. Fischers ehliche Hußftaw zum Ochsen/ 
Barbara Fcrsin redt/daß sie die Pestilentz hette/by dem rechten Bein/daß 
sie mit allen Sacramenten versehen wäre/und sie rstchts mehr von ihr
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felber wüßte/und niemand mehr bekannte/da habe Martin Schryber/ihro 
syn Stein auch bracht/und ibro denselbenuffdcn Schaden gebunden/daß 
der Stein die Gisst von stund Herfür zuge/daß sie zu ihr selbs käme/da bundr 
er ihro den Stein undcr den Fuß an die Solen/da zuge er die Gisst von 
stund an dem Stein nach/das Bein hinab/und gienge ihro am selben Ohrt 
uß/und uff dem fuß auch/und gnase redlich.
Barbara Hoffmannin redt auch sömlicher wyß/wie es setzt diser ge, 
melken Frawen jlrm Ochftn/gangen seye/alsogienge es ihro auch/und gnäse 
mit dem Stein. Unser Bürger und dcSgrosien Rahks HanS Studcr redt/ 
daß er ein grossen Schaden gehabt habe/in der dicke des Schenckels/der ihm 
auffbräch/undaußgieng ein lange Zeit/dass sollicher mächtiger Fluß darzu 
geschlagen wär/das ungleublichvil Wusts darauß lüffe/by einem halben 
Jahr/daß nicht zusagen wäre/und het vil Avtzet/aber es hulffe alles nichts/ 
daß er sich des Lebens gar hette verwegen/da brachte Martin Schryber sein 
Stein/und band den in syn rechte Hand/mit einem Tüchlin/und ließ ihm 
den ein Nacht und ein halben Tag darinnen/undverbutte ihm/daß er den 
Stein niemand zeigte/noch sehen ließ/und in demselben Tag und Nacht/ge­
näse er fty/und persiunde der Fluß/und gieng ihm kein Tropffcn nimmer­
mehr.
Heini von Cham redt/er hette den Blutfluß/des rothen Schadens/ 
den ihm niemand könt stelen/daß er mit den Heyligen Sakramenten ver­
sorget wurde / da bunde ihm Martin Schryber syn Stein in syn recht- 
Hand/und ließ den ein Nacht/und morndcß wäre er sty genesen/und berüh­
ret ihn nicht mehr. Er hab auch demnach/ein Kind gehabt/ungefährlich 
eines Jahrs alt/dem haben sieiden Stein/auffs blosse Lyblin gebunden/ein 
Nacht/da genaß das Kind von Stund an/dann er vil Kindwüsse/die alle 
also/mit der hilff Gottes und dem Stein genesen syend.
AnnaZimmerman redt/siehabeauch den Blutstuß treffenlich gehabt/ 
daß ihro niemand gehelffen kont / da habe ihro auch Martin Schryber/ 
mit ftnem Stein geholffen/in einem Tag/das es sie niemehr berüert hat. 
S y  hatte auch by ihro/ein arme Haußssawen/die hatte ihr fräwlich Krank­
heit so unbillich/fast und lang/das ihro niemand gehelssen könt / da habe 
ihro Martin Schrybcr/mit synem Stein/in einem Tag und einer Nacht 
gehulffm / daß sy fty genäsen/rc.
Welcher Kundschasst der offtgemelt Martin Schryber/unser Bürger/ 
begehrte eines Urkundts daswir ihme mit unser S ta tt Eecret angehenck- 
tem Jnsigel bcsiglet geben haben/uff Donnstag vach S t .  Martins Tag 
'A n n o is r j .  ^
BtS
B is  hieher angezogener Cvkr, auß welchem andere / was sie hiervon 
haben/cntlehnet/als ^cdan. Xircber. lvlunck. Lubrer. ,L.ib.V! l  l. 8cQ.IV. 
cap.r. Le^ srieZ bbsäull. IvlrrLbrI. t^arur. p.64.8. Lissin. krsncilc. Ouin.
und Americanisch. Blumgart. ? I. psgurn Msgner. «ist. bilar. »elv. 
P zr6. Die eigentliche GröjstundGestall dises edlen Steins zeiget 1 ai,.V. 
in-welcher zusehen/daß er gleichsam abgetheilt in drey Lon»! oder Gürtel, 
sirich/dercn die zwey äussersten ( so den kaltenLoms der Erden entsprechen ) 
an Färb sein braun oder schwarzroht/gleich einem geronnenen Blm/der 
mittlere Strich aber (so der heissen Erden-^on entspricht) weißgelb/und 
mit seltsamen schwarzbraunen Flecken bezeichnet/in der Ordnung/und Ge­
stalt/wie dieundere Figur gleich als in einem Grundriß außweiset. Übrigens 
ist zu wissen/das derganze Stein an härte den Marmor weit übertrist/wei- 
tcn ihme kein Eisen etwas angewnnnen mag.
Wann nun vil sonst gekehrte Leuhte die Drachen Geschichten halten 
vor ein blosses Hirn-Gedicht/ und unser gegenwertiges Drachen-Kleinot 
ansehen wurden vor ein gemeine Marmor-oder Jaspiskugel/und die selza- 
men Flecken vor ein Spil der Natur/oder würkung sonderbarer Kunst; als 
wird nicht ausser dem Weg sein/wann/sonderlich auß gegenhalrung siömder 
Zeugnissen/dasjenige beybringen werde/was zu beglaubigung diser Histori 
dienen mag. Die Frag / sb Drachen seyen/ wil dißmahl nicht berühren/ 
sondern mich berufst« auf das/was zu einer andern Zeit/gelicbts Gott/bey 
Anlas der Schweizerischen Drachen erzellen werde / Und ällhjer nur diseS 
melden/daß die Umstände diser Beschicht der kiäsi ttistoricL,so dißmahl 
möchte streitig gemacher werden/ein grosses Gewicht geben. Es komt diser 
Stein nicht auß den Händen eines Juden/oder betriegerischen Kauffmans/ 
oder in Natur-und Kunstsachen erfahrnen Manns/welchersetwann einer 
Jaspiskugel solche Farben/wie der Stein hat/hette cintrukm/odcr anstrei­
chen können/sondern von einem armen Bauren/dessen einfältiger Verstand 
sich weiter nicht erstrecket/als zu der Begierlichkeit/den vom Drachen gefal­
lenen Stein auß dem Blut/in dem ereingewikelt lage/hervorzusuchen/und 
als etwas seltsames aufzubehalten. W o hette er sonst einen Stein/deßglei- 
chen keiner in Europa angetroffen wird/hergenommen ? Wer hette dcn ihme 
mnsonst/dann er gewißlich nicht vil darvor bezahlt hette/oder um ein gerin­
ges Gelt gegeben ? Was hette ihn veranlaset/die von ihme gesehene Dra- 
chen-Geschicht in der einfältigen Ordnung/wie sie oben beschrieben ist/zu er­
zellen ? Hette er nicht vilmehr können sagen/wann er je hette die Welt wol­
len betriegen/diser Stein komme auß Indien/weil doch alles/was daher ge­
bracht wird/gemeinlich höher gehalten wird/als eigene Landskraft ?
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ein Betrug beydemBäurlein gewesen/welcher den Drachenstem 
§XAg^>nden/warum hat er dann denStein nur vor wenige Gulden/urch 
nicht vor eine grosse SummGelts/angebotten/versezt/oder verkauft/ 
absonderlich/weilen leicht zu vermulsten/daß er seine Augen mehr werde ge­
richtet haben aufdie wirkungen/so der Stein an Menschen und Vieh/ihme z« 
Nuoen/gezeiget/als aufdie bloffecurio6rer,oder seltsamkeit/gegen welcher die 
Baüren wenigrespeL tragen/wolaber groffeHerren/fo mit dergleichen rarer» 
stuken in ihren dluscis,oder Kunst-und dlscuraljenKamern prangen.Daßich 
nichts rede von denen trefflichen/von Artzttm ausgezeichneten/unddurch der» 
Lobl. Magislrat zu Lucern bekräftigten/vilfaltigm/ und sint An.r 66 l . dr 
c^s-ri Buch in Truk kommen/noch mehrcrm/Wirkungcn/welchc vergeb­
lich von einem Marmor/oder Iaspis/aussert etwannin Blutstellungen zu- 
erwarten.Wann mich in ander er fromden Länderen Natürlichen Historien 
umsi'ke/ wo irgend Drachensteine sich finden möchten/ so komt mir in der 
Americanischen Jnsul Oomimci vor eine Geschicht/welche dasige Einwoh- 
nere/oder e,rsib«r, denen Europeeren zuerzellen pflegten/von einem wunder- 
grossen Drach oder Schlang/welche auf ihrem Haubt getragen einen un­
schätzbaren Stein/so gleich einem Carfunkel einen gar hellen Glanz von sich 
geben/daß in derdünkle alles vonihme beleuchtetworden/wie htewon schrei­
bet k^ ocbclort »ist. Katurell. äes lsles 4 nrr!!cs ri. der es vor ein 
Mährlcin zuhalten scheinet. Eskan aber diser West Indischen Geschieht 
an die Seiten gesetzet werden eine andere auß Ost-Indien von dem Chinesi­
schen Admiral §»m po, der auß Keiserlichem Befehl sich lang aufder Jnsul 
eonwng,oder koelo eonüor-so auch in öorueo, ausgehalten/um solche
hellfunk-
hellfunklendeDrachensteine zu erhäschen/ aber auf seinerganzen Reise mehk 
nicht/als einm einigen/bekdmmen/von einer der grösten Schlangen/ oder 
Drach/so M  Qio^^.jn Chinesischer Sprach) heissct/nachdcr Zeugniß ob- 
belobten R.umpbü lib. cir pLg.zo?. deme alle Indianer des wahren lvlesti° 
csr,oder Drachensteins halbdise Nachricht geben/oder wenigstens in der 
Einbildung stehen/es leuchte zu Nachdkeiner/als dcrvon lebendigenSchlan- 
gen genommen werde/undseyeder vow todt geschossenen Thieren genom­
mene finster/wordurch dann dieoben eingeführte Fabelgleiche Erzchlung 
Plinii auch auf etwas festeren Fuß der Wahrheit gesetzet wird/wenigstens 
zuschliessen/daß discr grosse Näturkündiger difes Mährlcin nicht erdichtet/ 
sondern vonIndianerengehört habe/welche von selbigen Zeiten her bis je- 
zund noch immeran gleichen: Mahn stecken.- Näher zu unsers Lucernifchen 
Drachensteins beglaubigung dienet die HistorideSgrossen Drachen/wie sie 
z:--finden in /scokri Lolii cherotöl^ mikanischcr/ oder Rodiscr/und wie man. 
sieftzt nennet/Malteser Isitternekralilc. ?Lrr.H. welcher Brach die Ein­
wohner der Insiil lang.geplaget/endlich aberAn.i;4L.. durch den Ritter 
Oeockarum von Oorons,.so hernach zum Großmeisterthum kommen/um- 
gebracht wordensonderbar aber der vomNitter /ob? /rnc. ?oxsn» be­
richtete Umstand/daß mderOoLWllen Geschlecht/und dcwNachkommcn/ 
unter anderen Wortzeichen discr Ritterlichen Taht zu finden ein Stein/in 
Form wie ein olivs» aber grösser/und glänzend wie ein Juspis/undcrschM 
dcnlicher Farben/welcher sehr wunverbarliche Tugenden/imd Wirkungen 
wider allerhand Gift habe/wann man ihn in ein kaktWasser lege (welches 
alsobald anfange zu sieden) und dastelbige einem / der vergiftet/ oder von 
einem vergiften Thier gebissen wurden/zu trinkengcbe; Es wcrdemuch discr. 
Stein gehcissen des Großmeisters/und der Drachenstein/weil er außdcm- 
ftlbigen Drachen gezogen / welchen der Großmeister Oeoclaro erschlagen/ 
vnd haben dieerstgebornen disis Geschlechts solchen Mzeu in grossen Ehren 
ausschalten. Es habe auch ibme koxsno der Ritter piecro LLdluc von OoL- 
son^krior zu 8. ^  gicüo, oder 6i1io,.crzkllct/daß er selber gefichen/wie ein 
Mann welchervergistetwar/von disem Wasser getrunken/ und damufein 
sehr vergifte Schlang/ss anderhalb Spannen lang geweftn/zn dein Mund' 
außgespeyen/und also gesund worden. Am nächsten kommet meines bcdmi- 
kens zuunserem Lucernifchen Drachcnstein/der ftnige/welchen sink An. 1687» 
in Besitzchat derKönigESiam/danndiftr niektnur an Grösse/Gestalt/ 
und Farb/so brandrgGelb/nach Roth zikende/sondcr auch mit dem Umstand 
übereinkommet mitunserem/daß man ihn gesehen von dem Brach fallen. 
Ja, wil die selbs eigene W ort Rumpkii. hieher setzen/ um dem ge-
shttm Leser zu zeigen/wie nützlich mtd riohtwendig es seye/wann man die
Natur-
Natur-Geschichten allerhand/auch etwänn entfehrntcster Länderen/gegen 
einander hält. Len Lkirukß^ü bebbenäe cenige Issren op Lr^Egele^ea
enr'^ ssr 1687. verkiasräe geriea re kebben en I^ srbonlcel vsn eenLIsnA 
i>7 ecn 2elcer Kegenr 6er s.anät5 » äe vvelke cioor äe mpeäer in 2^00 
Xinäsbeir mer een kl^ erie in r' krotck ssn rvvee pälcken vvss xeksngen, 
roen wss 'ereenAroore 8Isnx k>^ , dem ßskomen nssr r' veriissl vsn 2^ne 
ouäer;, äie een 2«keren 8eeen op 27N liet vallen» een äis 8isnA ,r ' 
nsäerkanckr^ 27ns ouüers sle^r gevocär: lle^e 8rcen vvs§ in rks Zroorce 
vsn een öu6e ^etcbiläe ovsslx vv^re, 6oortcli^ nenci brsncliZ Aeel,
nssr cicn rooäen rrsklrenctevb^I^ Lckr 200 lclLsr 5ck^ NLncie»6sreenXsnier 
üäsr äoor verlickc vvieräe? Oe Vicero^ en rexserenäe Opperboosc van 
L-F0S)' liebben kein äeren 8reen,als b /in  begrenis2Lr»'sf^ nomen» en sgll ' 
äen Koninx Van Ä E  Zeronrien. ^
WmMm MMgeMttd wittdichtctt
Wie ichoben N .n .u n d  12. bey M la s  der'Regenbögen / und 
N  I L. P3A47. bey AnlasderFeurilgen Lüft-Geschichten gezeiget/ daß in 
unseren Helvetischen'Länden ftye der eigentliche Schauplaz derselben ; also 
kan ich auch'der wässerigen / und windWen Lust-Geschichten ( blereo» 
^YLL, 6c Venri) halb mie Uund der Wahl he.c'sagen/daß auch dsse nir­
gends so eigentlich/wol/vil/ünd in ihren ersten Anfängen können wahrge­
nommen werden/wie beyiins. Des Regens halb können wirgewahrcn/ 
Nicht nur/wie derselbe aufdie Erde falle/sondern auch/wie er gezeuget werde. 
ANdere und-nidrigere Völker fehen/und fühlen den Regen erst/wann er be, 
ttikö eine halbe Meil/oder noch höher herab gefallenUns Schweizeren aber 
isterlaubt in das'Zeug-und Geburtshauß selbschincin zu gehen/ich ver­
stehe die wässerrgen/auf denen hohen Alpgebirgen ligcnden / und an ihnen 
klebendenWolken/durchwelche wir oftpassiercn/in-denenZeitblikcn/wann 
fie sich in RegenkröMinverwttndlcn.- Von des Regens Zeugmuter/den 
Wolken selbs : können wir bezeugen/'daß ftlbe uns vorkommen / als ein 
Nkebes Wie sie in der Taht anders nichts ftrn/alstin Geweb/odrr Gcmeng 
von allerhand/sonderlich wässerigen/Dürften/ wie solche Form arrchhabm 
die Nebel. Von dem Regen können wir Zeugen/daß'der in seiner ersten 
Gestaltung aussehegleich dein so genanten Swub-Regcn/ und bestehe in 
vilen dicht in einander stehenden kleinen Wassertröpflein/welche an grosse 
Memmen/^ mehr sie in daSTHal/und dcrTröpflcin v.l auf einander/ ftllen/
aber
aber auchin derTieK dünner sein/oder weiter von einander ssehen/daher/ 
wann ohngefahr -ein Regen aufeinem Bergeinbricht/man inmitten dessen 
Daher wandelt/gleich als in Der Finstcrheit/so daß man kaum etliche Schritt 
weitvor sichsihct/und man.dann zumahl behutsam einherzugehen hat/da nüt 
Man nicht an gefährliche/gächstotzige Ohrt hinkonmie/undbeysolchen Be­
gebenheiten auchdieAelplerscbls sich oft nicht getrauen weiter fortzugehen/ 
nuß Forcht/in gefährliche Irrwege zugerahten/weßivrgensie auch pffege» 
dir Reisenden zu wahrnen/daß sie irgerrdwostill halten/wann sie/als erfahr­
ne Heu-u nd Wettcrschauer/ein Ungewitter/wie sie es nennen/ vor sich sehen. 
Es tragt sich oft zu/daß ein vorn Wind getribme Bergwolke sich in einen 
Regen verwandelt/der nur etliche Minuten lang währet/und so wol vor/als 
nach ihme eine helle Luftzeiget/über welche/und andere dergleichen Zutragen- 
heitcn ein Naturbcgirrigcs Gemüht sich nichtwenig ergetzen kan. Wenig­
stens kan ich von mir bezeugen/daß an dergleichen/sonst wilden/und einsa­
men/Ohrten grössere Belustigung/und mehreren Eifer zm Aufmerkung 
ssüre/als beyden Füssen des grossen ^ r>ttc>rc!is,kMun,oder Larrsüi. Lriam 
vrc Qii sunr, sagte jener Heidnische Weltwcsse/ da lasset sich mir Händen 
greiffen die unermeßliche Mmacht/Wcißhcit/und Güte Gottes; auf denen 
Aipgcbirgen ka n inan die Naturwun der besehen/gleich als in einer wol ver­
sehenen Rüstkammer/oder Scughauß. W il der Herrscher der Heerscharen 
unser Land heimsuchen mit Tröme/so befihlet erdm Winden/daß sieunseren 
Wasservorraht/die Wolken wegführen in andere Lander/so werden unsere 
Brünnen vertroknen/die Väche/und Flüsse abnemmen/ dasGraß auf dem 
Feld verdorren/dieMühlen still stehen/Viehe und Menschm vor Durst 
seufzen und schreyen/und überall ein grosser Iamer entstehen. W il diser 
oberste Gewalthaber uns straffen mit vilem Gewässer/so dünnet er die Lust 
«ruß/daß sie die Dünste nimmer halten kan/ober / er befihlet widerum den 
Winden/daß sie die Wolken zusamentre ben in Regen; Oder er gedeutet 
der unterirrdischen Wärme/daß sie von denen in der Erden verborgenen 
Wasterschähen mehrere Dünste in die Höhe treibe/so dann wird das Was- 
serzeughauß auf hohen Bergen geöffnet/daß alle Brünnen / Bäche / und 
Flüsse an-und überlauffen/und ein ganzes Land mit allzuvilem Wafsir be­
laden/oder überschwemmet wird/widerum zu grossem Schaden der Früch- 
ten/Ackeren/Weinbergen/Menschen/und Tbierm. Verwunderlich groß ist 
die Weisheit Gottes in außtheilung des ThssUS ; Niemand ist/der nicht 
wisse die herrlichen Wirkungen desselben zum wachsthum/und befruchtung 
der Erdew-Gewächsen/und geben hierüber die Naturforscher- selbs ein mehre- 
res Liecht/wann sie den Ursprung des Thaus nicht nur herholen von denen 
blossen Wastertheilchen/fondern auch selbs von einichen auß den Gewächsen 
MauMlistrnben Dalji,mischenMchkm/üeistrücher,den Pstanzm angemrff«rm theilm. rc.
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^EdermansotteirrdieGedankmgerahte/dasaufdenen hohenGebirgen 
^nirgends kein Thau sich setze auf die Pflanzen / sondern alleThau-
 , ichte Theil sichverwandlm in Reiffen/wegen beharrlicher Kälte/und
immer durchblasenden scharffen Winden/folglich aufden Alpen alle Pflan, 
zen/undderoBlumen erstarren/und cnrstattschöncr/Graß-undBlumreicher 
Alpen/oder Weydennichts anders zusehen sein/alLein unfruchtbares/von 
Kälte gesengtes Erbrich/ wie wir mit schmerzen etwaii erfahren dietraurigen 
Wirkungen der Reiffen/ so Da fallen aufunftre Weinmben/und Garten- 
Gewächs. Worauf aber zur Antwort dienet/daß freylich aufdisen hohen 
Alpgebirgen nichtkönten gepflanztt werden die Weinräben / oder Garten- 
«nd andre zarte Früchte/sonder vowdem allweisenGärtner in dise hohcBerg- 
Gärten gesetzet worden solche Pflanzen/welchen die auch bald beständige har- 
beste Kälte nicht nur nichts schadet / sondern noch zu Vermehrung ihm 
Kraft dienet/ wie zusehen auß lom .l. N .r6. welche hiemit die Reisten 
ftlbswol vertragen können/gleich dem gemeinen Graß/und anderen Mat, 
tenkräuteren. Es ist aber zu desto grösserer bewunderung Göttlicher Vor, 
sorg zubemerken/daß auch aufden hohen Alpen oft bey dem Schnee/und 
Eis fallen die besten/kräftigsten Thau. Es wird dieverwandlung der Thau, 
tröpflein in Eis verhinderet theils durch aufliegende / und an den Bergen 
klebende Wolken/theils durch die wässerige Dünste/welche alle Morgen auß 
dem Erbrich in grosser Menge aufsteigen/und die Erde gleich einem Kleid 
bedecken/also die Wärme beyjämen halten/daß die Kälte dannzumahl nichts 
kan außrichten/wie auch wir bey uns eher spüren/und förchten/einen Reiffen
nach
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nachcmer hellen/als nach einer dunkkn mit Wolken überzogenen Nacht. 
Der Schnee/eine auch wässerige Luftgeschicht / scheinet bey erster Ansicht 
ZenBergpstanzewebenso'weniAdienstlich/ülsbeständMKältc/und Reisten/ 
svnderlich/wann noch neben dem ewigen Schnee gesehen werden immer­
währende Berggroste Eisklumpen. Daher bey Sol^bio unsere Alpen an- 
gerühmet werden als mkme^ iriMribu« Lib. z. und ssukinus nennet sie 
Nist läbrrH. Iirvi^IuNx6L frigoreilitrsKabillLloca. Sodaßmanwol 
die -migen Völker könte halten.vor die unglukseligsten/welche an und nahe 
bey denSchneegrbirgen müssen chr Leben zulbringen/nachstnem l^ußspruH
OviäüLib^l. äekont. Lieg,4.
OrbiL uiexeremi Mceo äeiertur srenlik 
- kereubi xerxetuas obrurs l'errs- >6 ve5«.
Es können auch diejenigen/welche nurvon weitem unsere Schnee-Gebirge' 
ansthen/oöerdarvon hören/nicht begreissen/daß/was wir täglich mit Augen 
fehen/und zu unserem Nutzen gemessen können/daß nämlich nahe an dem 
Schnee und Eis anzutreffen seyen die fettesten/ mit dem bester- Graß/und 
vilfalcigen schönen Blumen außgeziertenBerg«Garten/sder Alpen/welchs 
sein derSchweizerenSchatz/Bcrgwerk/Handelschast/und bald einige Ver- 
nügung. Sehet/wie der aüweise Schöpfer und Erhalter allev Dingen das 
stnige/wasandereanfthen alseinen Fluch/und deßwegen förchten/vrr-wan» 
delt in einen Sägenl Setzet euchmit mir einwenig auf dsstnrauhen/und' 
fruchtbaren Schneegebirgen nider/und betrachtet den herrlichen Nutzen des 
Schnees! Erinneret euch/wann ihr jemahlen gesehen habtWasser clestil  ^
jiren, oder brennen/ oder auch dessen / was AomU. N.x. bey Anlas des 
Schwrizerlands köstlichen- Wasserquellen geschrieben'habe / daß auf den 
Helm gehöret kaltes Wasser/oder nebst den Brcnnhastn gestellet wird ein 
mitkattrmWasser aWefullteS Faß/damit dievondemHastnaufsteigenden 
Dünste sich samlen in Tröpffcin/welche dann in den Vorlag außlauffem 
Allhier istderBrennhaftn die Erden/das §5uer die unterirrdische Wärme/ 
der Helm unsere hohen Mpen/und deren mit Kühlwasser/das ist/beständi­
gem Schnee bedekte Felsen/welche dann die auß-dem innerenEingeweio der 
Erden aufsteigenden Dunste zum theil verhinderen an vvlligemaußstiegen/ 
sondern samlen in Twpfkin/wclche dann durch ihrenZusamenflußaußma- 
chcn die Brünnen/Bäche'/unv Mste/und vor allem unsere Bergweiden 
tränken/und anßuchten/zu grosser Eramkungdasiger Pflanzen/ welche ohne 
dise und andere von den Wolken auf sie mderlassendeWasser von Durst 
müßten vertroknen/rmö verderben, über diß istjugewahren/daßdic mrrore 
Erden-wärme/ von dem Berg-Schnee aw ihrer außrauchung verhinderet? 
desto kräftiges wirket in disGewäch.s/rNv eins desto metzrereMheM irr
ihre
Gre Wurtzen/Stengel/und übrige Theil treibet. Sotahne «ehrende- trei­
bende/und Wärme erhaltende Kraft des Schnees «-sichren wir bald alle 
WinteraufunscrenAekeren. Vors ^borum^krugum^ue commvms luve, 
>ljvL» äiuc n38 teäere. Laufa non tolüm , guis smmam lerrs: evanss- 
csnrem incluäunr, Lc aomprimunr, rerrogue sgunr,in vire8 trugum; srgue 
rsäices. Verum izuöä Lc liguorem lenlrm preebeor-purum prssrerea levik- 
ümumc^ ue, ^ usnäo !>lix -^guarum coeleilium tpums ett. Pin: ttist, !^är. 
L ib .xvii. csp.L. Des Hagels halb ist zu geben folgender Vorbrricht»- 
Auf denen hohem Mpen fallet gar selten eingrosser/schwercr/Hagel/sondern- 
nur ein so genanter Ristl/dann der-Ohrt/da der HagelgczeugetwirdMichL 
hoch/und die Regen-Tröpßein klein» Jndcnenzwischen ligenden Thälcren 
aber/und nidrigcren Schweizerischen Landen/gibt es so groffenHägel/als 
anderstwo//a villeicht noch öfters/weilen wir wegen unserer kalten-Nächbar- 
schast auch mehrere kalte Winde bey uns spmen/welchedann dieherabfal- 
lende Regentropfen leicht- können-verwandle» in' Hagel» DcrW mdew 
halb beliebe der geehrte Leser zu gewahren/daß dift so sehr verschieden sein/ 
als in anderen Landen / und aber vil sich richten nach der Sicuarion, oder 
Gelegenheit/der Tbäleren/allermasscn einiche dem Sudwind offen stehen/ 
andere gegen dem Nordwind ligen/die dritten gegen Morgen/oder Abend/ 
oder auch andere «Leitengegenem der.Welt/sich Kühen / woher dann auch 
komk dcr groO underscheid zweyer oft nahe bey' einander ligendenThäle- 
vrn in Ansehung der Fruchtbarkeit/sonderlichKorns undWeins.Und ist bey 
ch tahner Bewandtnuß unsers Lands sich nicht zu verwunderen / wann 
hier und da sich ein Südostwind verwandlet in Ost-oder Sud/ein Nord­
ost in Nord oder Ost/ ein Sudwest in West oder Sud/ein N'ordwest in 
West öder Nord/ und also' fort/ welches nach meinem Bedunkcn grosse 
Schwierigkeiten-vermachet /. in wahrNemmung der Winden - und dero 
Wirkungen/ welcheviMeineMWind sehr-verschieden sein an verschiedenen 
Öhrten. Die stnigen Länder und Thaler/welche fen seitö der hohen Gebirgen 
gegen Italien ligen/haben einen weit wärmeren Suvwind/als die dWits 
gegen rms sah zeuhen. ZnvemRlieiNwülö/einem Thal- in Pündten/so 
gegen dem Ursprung des Hinderen Rheins sich zeuhct / hat-der Mittag» 
wind/welchen die Gnwohnere dcn Welschen Seewind nennen /List ver­
wunderliche Eigenschaft/daß er das Heu/welches sonst Surre lmlben könte 
eingesamlet werden/ ganz feucht und weich machet/daß man es muß ligen 
kgssrn/obgleichsonsten der Himmel hell/und das schönste Wetter regieret; 
da man hingegen anandern Ohrtcn unter dises Fönwinds Regierung das 
beste und dürreste Heu machen kan/als in der SchülNstv Landschaft/welche 
nicht weit von dem Mcinwalder Thal ligt/aber tieffer. Es haben sich vil
heutige
heutige Naturforscher/sonderlich I^arioree, 8turm,Lcc. sehr bemühet auf die 
Winde achtung zu geben/und endlich nach viljährigen Oblsrvanonea dahin 
zukommen vermeint/daß eine gewisse L)rdnung ftye bey den Winden/und 
namentlich auf den Abcndwind gemeinlich folgen werde du- Nord-oder 
Biswind/aufdisen allgemachlichderOst/und endlich der Sud-oder M it- 
tagwmd/worauf villcichtauch schon zu scinerZeitgedeutct hat derAlrvattcr 
^rilkomlss , wgNN er 8eü.r6. krodl ;o. fraget --a ?rvük^ i»
cpkEk^ S-«^ ob der Wind in einer Zirkelrunden Liüi herum fahret 
^lariott-'aber in feinem Buch llu I l^vuvemenr <le§ ^LUXz Lc cle8 aurres 
corpz üuiäeL pLZ.^ o. berichtet/wie er zu Paris gewahret/daß discr Wind« 
Aukel sich ende innert 14. Tagen / und gemeinlich blase bey wollem und 
neuen Mond der Nord-oder Nord-Hst / das ist/ wann an dem Tag des 
Neumonds wehe der Nordwind/so komme «ufihn nach 4.oder 4.. Tagen der 
Ost/nachdifem der Sud/und West/undendlichinchemwollen Mond wlde- 
rum der Nordwind/zeiget aber zugleich an/daß emiche diser Winden zu­
weilen zurukkckren. Zum Exempel/der West sich verwandtem Sudwest/ 
der Nordost in Nord/welche dann wahren 7. oder 8. Tag/niemahlen aber 
bringen sie zu End den ganzen Circul. Weiches alles übereinkomt mit dem/ 
was Scurm schreibet in seiner Oils. äe ^erl8 lVlurattonibus^ ro- mit dem 
Anhang/daß diser Wind-Kreis ungleich außlauffe/etwann in 4. Tagen/ 
etwannauchinnett 24. Stunden/so daß er sich nicht so genau richte nach dem 
Laufs des Mondes. Molte man hierüber eine eigentliche Nachricht haben/ 
so were kein besser und stcherers Ol-lervarorium in ganz Europa/als die Spi- 
zen unserer hohenAchgebirgen/weilenöorthindieWmdeinfhrcr natürlichen 
Lini/obne vorher außgestandene Enderung/ kommen/und wil .ich meines 
Ohrts zu solchem Geschäft erkiesen die auf dem Gotthard/ als obersten 
Gipfel von Europa/residirendeHerren karres Capucinos, und kuklico no- 
mine sonderlich hierzu erbetten den Ehrwürdigen Herren k. krolper, in 
dessen I l^u5eo sehr wol stuhnde/zu Diensten der curiokn Welt/ein Wetter, 
glaß/oder Laromerrum, nebst einem Hnemometro, oder Windzeiger/dessen 
Scheiben sein wurde in seiner Zell/die Stangen aber mit dem Fähndlein 
könte oben durch das Tach gehen. Wann dann wolermeldter Hr. P . 
wurde die Mühe nemmen/alle Tag aufzuzeichnen die Grad so wol des ein, 
ten/alsdes anderen Instruments/so köntehierdurchvil neues/und gewisses 
in Erfahr ung gebracht werden. Um so vil desto nöhtigerweren dergleichen 
Llnmerkungen/weilen glaubwürdig/und der Wahrheit ganz ähnlichist/daß 
unsere helvetischen Gebirge/wie sie der Schatzgehalter von Europeischen 
Wasseren mit Recht können genennet werdm/aucheine fruchtbare Zeug- 
muter seyen dtt Winden, rc»
N.zz.) (Den iS.^ uz.,7v«.
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Geschichten des SchwetzerltMdS.
hüt vor längsten der berühmte Siliusiralieus die Älpen angesehen 
Ä L ^a ls  ein Stammhauß des ^koli, wann er also schreibet:
8ols jugis ksbir« 6iris, Seüesrjue memr 
kerpstULs «lskrrmis^eins: ilia unchgue Kubes.
^ kiluc «ras »gir, Lc mixros cum Qranümel^ imbor, . , )
^sm cunüi Aarus, vsnn'que surenris kegnr t > s - , .
polüere Oomo.
Werstchhierin«nicht alsobald finden kan/derbeliebe Achtung zugebe» 
auf folgende Beweißthum. Es seyn die Winde/nach der vornemstenNa« 
turlchreren Meinung anders nichts/als eine bewegung der wässerigen Dun« 
sten/welche durch der Sonnen wärme aufg^ogen/undweiters zertheilt eine 
ungleiche TrUk-und Bewegung der Lust verursachen / und jvlglich Winde 
erwecken. W o nun vil Wasser seyn/da gibt es auch vil Dünste/wo dise in 
grosser Menge aufsteigen/da spüret man vil Winde/wie wir sehen können 
auf und an dem Meer. Nun wissen wir/daß in den Liessen Eingeweiden 
unserer Landen ein grosser Vorraht ist an Wasseren/auß welchem gleich 
auß einem Brennhafen/ober unterirrdischem Meer/durch H ilff einer mne« 
ren wärme ohne aufhören auftleiget eine unglaubliche vile Dünsten/welche 
oben durch die Löchlein unserer Gebirgen außdämpfen/gleich als auß einem 
Kamin/und bald darauf in der oberen und äusseren Luft/gleich als in einem 
Vorlag die Windzeugendm Wolkm gestalten. Hierzu kommen noch die 
mächtiggroffen ewigen Schnee-und Eisklumpen/von welchendie Sonneü-wmme
- R A n o )  As­
wärme immer etwas austöset/und die Winde selbs wegtragen. Wer die 
Wahrheit dessen noch nicht fassen kan/ber verfüge sich hin zu dcy Goldschmi- 
den/und sehe mit Augen/wie in der so genanten ^LolipUs, einer Art kupfer­
nen Blaßbalgs/das blosse mDnnstaufgelößte/unddurchein engesNöhr, 
lein getribene Wasser einen starken Wind erwecke. Wer hieran noch nicht 
kommen wil/der steige die Schiff-und Akerleuhte/und lehrne von ihnen/daß 
die dicken Wolken gemeinlich den Winden vorgehen/und deren auflöfung 
bald die Winde nach sich zeuhe. Hierauß ist bald/und zu mehrer bekräftigung 
dessen/was bereits von denen Ursachen der Winden gerevt worden/zucr, 
fehen/warum auf unseren hohen Gebirgen allezeit Wmdsbtasen/und mit 
besserem Fug/als bey den Nlchymisten/hier/invergteichung des Meers mit 
den Alpgebirgen/kan gesagt werden / tuperius eft stove inkriur. W o die 
Materi der Winden häuffig verbanden/ da findet sich auch bald eyn die 
Form / alles nach denen von Gott verordneten Naturgesetzen. Warum 
auch die sonst warmen Sudwinde in unsern Landen kalter seyen/als anderste 
wo ? welches auchangemerket Oestn. ttorr.6srmLn.psg. r;8 b.ist leicht zu er, 
achten/es mischen sich nämlich mit denen wärmeren Wafferdünsten/auch vil 
kleine EiS-und Schneetheilchen/welche/wosiehinkomen/eine mehrere Kälte 
verursachen. Von Venen an dem Bloks-und Harz-Bergen gelegenen Ohr- 
ten bezeuget auch kriäer. ttostmsn. Oblerv. Lsromcer. tVleceorol. ^».1700. 
P2F.20. daß sie eine kältere Luft haben/als andere entlegene Lande; und 
Verulsmius in ttistor. Venror psg.474. merketan/dafidieinHundstagM 
ausgelößtc Schneetheilchen des Eismeers Italien und Griechenland schärfte 
Nordwinde zuziehen / welche auch uns begrüßen in unseren «emetischen 
Landen. S o  wissen auch die Sachsen/und Brandenburger zu klagen ab der 
kälte der Ostwinden im Monat April/in welchem der Schnee auf denen 
Mährischen/ Böhmischen/uftd Meißnischen Gebirgen anfangt aufgelöst 
zu werden, ttossm. stb. cit. psg.8. Diß ist auch zum theil die Urfach/warum 
wir gemeinlich zu Frühlings-und Herbstzeiten- gar starke Winde haben/ 
weilen dannzumahl die Dünste näher beysamen halten/und sich mehr in die 
Tiefst senken/da sie hingegen im WmrercmAnzahl gering/und wegen mang, 
lender Gonnenwärme trag/in dem Sommer aber- allzusekr/und weit rn 
der Luft Spher zerstreut werden/daßsie sich nicht leicht samlen können. Hat 
der Winden Urvatter Soleis aufdencn hohen Alpen seinenSitz/so ist sich 
nicht zu verwundcren-wann aufdknensclbcn/und in der nähe/die Winde am 
heftigsten wüten. Von dergleichen ungestümen Bergwitterungen wissen 
unsre Äelpler/und auch die Reifende vil zu sagen/welche oftch grosse Lebens, 
gefabr sich stürzen/wo sie sich ausdie Reife begeben/welches dann die Urfach/ 
daß sie etwann zwey/drey/oder Mehr Tag indem Quartier zu bleiben ge-.
nöhti-
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nöhtigetseyn. DiseBergwitterungenseyn nicht unbekantgewesen dem Poe­
ten 8ilio, welcher uns folgenden Bericht g ib t:
Inreräum süvcrtö glomerarUs rurbine Loms 
In meäis ors nives fuicis sgit borricius slis.
^ u r ruriüm immsni liriäens avulla procells 
/^uäacis rspir srma viri, volvenxguc per orbem 
Lontorro rorsd in nubes sublimis 6äcu.
Under die wütenden Winde ist ins bcsonderauch zu zellen der Fön-oder 
Sudwind/als welcher nicht nur mit seiner in engen Thäleren gcfimgenen 
Gewaltaktes-darnider wirft/sondern über diß in kraft seiner Wärme den 
Schnee auf hohen Gebirgen in wenig Zeit stark schmelzet/und hierdurch die 
Wasser gesahrlich anlauffenmachet/überdaszur Frühlingszeit dieBäume/ 
und andere Gewächse gar zu geschwind in Sastbringet/so daß sie eine dar­
auf folgende Kälte nicht wol außhalten mögen; oder auch dasoffene Blust 
erstccket/daß daher keine Fruchtzu erwarten stehet/wie solches An: 1676. und 
1677. steh zugetragen/nach der Anmerkung Vssagneri »eiv. Cur. p-g.zL?. 
Den Schaden/der von des Föns wärme erwecket werden kan/hakzuÄuß- 
gang des Mcyens in disem lauffendenJahr erfahren VasVeltleiN/Ber- 
gcllet'-und andere Thäler in PÜNdten/ welche von denen angeloffenen 
Wasseren grosson Schaden erlitten/so daß auch zu SplÜgtN einem Mann 
zwey Ställe mit etlichen stuken Viehes weggetragen worden:- Es kan auch 
hierüber gelestn werden 8imler.Lommenr. cls Xlpib: p.7r.b.75l>. ils. b.
I n  dem Bergcller T ha l in Pündten tuht sonderlich der Abend, 
wind an den Kastanienbäumen grossen Schaden / in dem er oft in einer 
Nacht/und einem kleinen Bezirk iooö. derselben niderwirft. Jezt hernach/ 
damit wir einen näheren Bericht- bekommen von.den Ungewitteren des 
Schweizerlands/und danahen entstandenen Schaden/ folget eine nach der 
Zeitordnung eingerichtete Erzellung aller schweren Wetteren / welche ver« 
hoffentlich dem geehrten Leser nicht undienlich sein wird/und um so vil nuz- 
licher / weilen er mit mir darauß erkennen kan die Beschaffenheit unser- 
Lands..
An.127s. gieng ein gar schwererHagel über den Bötzbekg/daß Stein 
fielen sogroßalsHennen-Eyer/die zerschlugen alle wachsende Früchte/auch 
die Thier aufdem Feld zu tod. Koch Llcker. Lkron. d48L. sch h-r.
A n .i;z ;. um S t. JohansTag im Sommer/an einem Abend/ent- 
stuhnd ein Wetter auß einem unversehenen Wolkenbruch. ,Zu Lueet'N 
kam es daher mit solcher ungestüme/daß jedermann vermeinte/die kleine 
S ta tt wolle Ündergctzen. Das Waldwasser führte daS Erderich im Feld
hin­
hinweg/ssicß die Bäume nider/überschwennnet die Matten und Felder/ 
füllet die Gräben auß/zerriß die Gaffen/füllte Häuser undScheuren von 
der S ta tt  hinweg / und tribe grosse Steine E-inemSchmied riß es den 
Amboß m it dem Stock auß dem Grund/und führte ihn weit vom Haust 
hinweg. V i l  Bether / und anders Haußgeräht würd hingeführt in die 
Rcuß. Es war auch an anderm O hrttn  ein so groß W etter von Dor ne- 
ren/Blitzen/und Grölst der Wasseren/daß jedermann vermeint/der Jüngst 
Tag stye verhandelt. Lieber Lbron IV18L . 2,1 k. L.
An.l4;7. gieng ein schwerer Hagel m dcrErndüber G n'jn lngen/ 
Kybtlrg/das T h u rH a l heraufan dcnArliberg/lmdindasThllt'geÜ/ 
auch in die Etsch/was nicht abgeschnitten wm/erschlug er in Grund. Dar, 
auf ist gcfvlget grosse Theure. Ltck« Lbrv-n. sä ü. a. Scumjck. ekroo. 
Lüb.rz. cLp.'i. psg.7;r. l,.
2ln.i44Z. erregte sich am Monntagvor Oßwaidi ein ungewöhnli­
che Witterung zu Basel/um io. Uhr nach Mittag/mit Wetterleuchten/ 
Donneren / Sturm und Hagel / daß es mänm'glichem sehr 'schreklichwar. 
Der geivaltige Winverhube die Ziegeltächer/dafi sie kein Wasser abhielten/ 
warff auf Burg/undzun Barfusseren grosse Linden hernider / deßgleichen 
beschahe auf dom Feld an fruchtbaren Bäumen grosser Schade. Zwi­
schen Ottiksn und der Wiese rieß er bey zoo. Bäumen auß d^ Erde. 
Zu Rheinfelden giengen greuliche Donnerschläge/undStralschüjst in den 
Thurn/daraufweit und breit mit fcheiblechten Steinen ein Hagel kam/wei­
cher die Fenster und Tächer an gemeinen/mw sonderbaren/Gebäum/der, 
Massen zerknitfchet/daß mankäumerlich Schindle« genugan statt der Zieg- 
len bekommen tönte, llrüisi ekron. Rali L.L.V. csp.48.
An. 1487. dm Lß.Brachm. erregte sich zu Basel/imd in umligen, 
der Gegne auf r. Meil/um 4. Uhr nach Mittag/ein PHreklich Wetter/mit 
einem schädlichen Hagel/welchernicht nurdem Feld/an Räbm/Bäumm/ 
und Srdgewächsen/sonder auch in der S tatt an Fmsterm/und Tächeren/ 
die cs gemcinlich zerschluge/mecklichen Schaden taht^Dann es fielen Stein 
in Hüner-und Ganß-Eyer arösse/gleich den Kuglen/und dieweil nicht der 
zehende Ziegel ganzblieb/könte man zur Nohtkäumerlich SchiiMen genug 
finden/die Häuser einzudecken. Urttis. ebron. LL.VI. cap.,?.
A n.rsor. in Pfingst'Fcyrtagm war es so kalt mit Schnee/und Re- 
gen / das v il Speiren und Schwalbm aufi dem Luft todt herabfielen.
D if i Jahrs aufder rvoos. Ritter Tag schlug der Hagel zu Bern/S o lo- 
thurn/und am Vieler See Wein und Korn /  und fielen etliche Stein/als 
Eyer/und noch grösser. M an rechnete Leo Schaden auf 60000. fl.
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sUfSt. Peter und Pauli Abend An. i rar. kam zu Zürich über den 
Berg Albiß einsolchgrausamWetter/deßglttchen niemand erdenken 
^möchr: Der Hagel erschlug ein halbMeil ob der S ta t t  alles; das 
Wetter glenge zwey Meilen wegs über Grciffensee hinauß/und fürJünau: 
Kühe/Kälber/Gänß und Hüner verdürben/die nicht entrünnen möchten. 
Man fände viel todter Vögten im Feld/ die alle vom Hagel/und Wasser 
verderbt worden. Die Stein/so gefallen/waren seltsam gebildet/etliche ganr 
dünn/ und breit/etliche lang mit vilen Zinken.
Den rr. Heum. hat sich von Gcnff herauß ein groß Wetter erhebt/ 
und hat der Hagel für Freyburg/ Bern/ Zürich/ W yl und Blirglen im 
Thurgeü/und über den Bodensee hinauß ins Schwabenland/einer halben 
Meil breit alles erschlagen/das auf dem Feld siuhnd. Es fielen an etlichen 
Ohrten Stein/wie grosse Hüner-und Gänß-Eyer/und erschlugen Roß/ 
Kühe/Kälber/Hasen/und Vogel- Es ist auch diß Jahrs ein gar kalter 
Winter gewesen/und vil Schnee/deßwegen es auch theur worden/und zu 
Basel bey sooo. Menschen an der Pest stürben, klielslin ckromc. öi8e. 
2äli. 3^  Lrumpf. ekron. läb .vm . c.rl. k-sAL. und Qib.x m .  cap.zo.
pag.ysr. b.
An. i so8. war zu ansang des Jahrs ein sehr harber Winter/und grosse 
Kälte/die währet bis zu end des Merzens.
Darnach am Sonntag nach S t. Urbanstag regnete es 24. Stund 
nach einander/so daß gllk Bäche qngeloffen/nndvil Schaden veMsachet.
Sonn-
-"s4Z (  lZ 4 ) A H -
Sonntags nach Laurenzen um ro. Uhr nach M itta g  kam ein sehr groß 
W etter über die S ta ttZürich ;, BeyW ied ikon lährete sich auß ein W ol« 
kenbruch/dersovilWasscrsgab/daß der Oettenbach über den hohen S tä g ' 
gieng/so darüber läge. D e r Bach zu- Fellanden war so groß/daß er in die 
Kirchen zu den Fensteren eingelösten/ und auch einem theil der Kirchhof-- 
M a u r weggeführt. D er B'äch/so von Hottingen durch die S ta t t  Zürich' 
fleußt/müßte durch den Hirschgraben abgeleitetwerden/sonsthetteer in der 
S ta t t  grossen Schaden getahn/dann er aller Ohrten in die Keller luffc/H  
daß M Vilen dieFaßilN Wasser ßhwummen. kuetskin-Lliron b48L . aä b.s.-
An. i , i f. Am Sa mstag vor dem Neuen Jahr kam ein- grosser ungei. 
slümer Wind/deßgleichen man in unserenLanden nie erfahren/er warff die 
Tächer von Häusercn / Schlosseren und Thürnm ab / und tahte grossen 
Schaden in Wälderen. Im  Winterthurer Wald hat er bey rooO. Tan­
nen nidcrgeworffen. An St.Urbanstag fienge es-an regnsn/und währete 
bis an BarthoiöMi Tag/ Korn und Haber kam naß in dirScheuttm 
Linäauer. Aaask. Vlköäursn. E O .  aä k  a.
An. 151 a u f P e t r i  und Pauli er hübe sich zu Basel/um  M ittnacht/ 
mitWolkenbrüchen/und Platzregen ein schreklich/undM nahe unerhört 
W etter. D er B ü 'stck ward in einer S tu n d  alssgroß/daß er demSchwie- 
bsgen seines Einflusses samt der S ta ttm a u r/ durch die herzu getriebenen 
HÄzcr/darnidcr stiem/daß halb alle Häuser in S te in e n V o i statt im B a d  
ftuhnden/und ein Wassersturm angrenze. D a s  strenge Gewässer möchte 
durch die S ta t t  unter dmGewölben nicht ws! seimWZßgang haben/der« 
wegen es am Fischmarkt ein Hauß darmdcr stiesse/und sonst der Bürger- 
schaft grossen Schaden zufüget. Urttiss ckron. L'aül. i. ib :V k fc 7  p:sr8.
An. 152,0° fiel ein grausamer Hagel über die S ta tt  Brm/zerschlug 
nicht gflein die Frücht/sonder auch v il Tächer/und Fenster. LcumMLbron. 
l- ib .v m . c.8. P.579^
An. r 524. hat ein grausamer Hagel zu S c h a M a tts M  die Früchte 
des Felds/und Weinreben in Grund zechchlagen/auch an Tächeren/ssmsie« 
ren/und Gebäuen der S ta t t  merklichen Schaden zugefügt. 8cump5. ekron. 
L ib .v . cLp.17. P3A.417.
An. i  szo. kam ein schwerer Hagel über die S ta t t  und Landschaft 
B a s tl/d ie S te in  waren so groß als HüneEyer/.und zerschlugen^.e R ä - 
d n/Früchte/Fenster und Gebäu. Ltcber. Obron. ^ 18L.,sä b. a. 8eümx>ss 
«Lbron. csp.zH. ^716. b.
An.« 5)4 '.kam den 21. und 22. Octob. cingwsser S turm w ind/tah t in  
Wälden/und sönst/groffen Schaden. Warffunteranderem auch den Knopf 
sanit dem Skernen ub dem grossen Müiisterthmn. zu Zürich. §cvmp5Lbron. 
lüb.V l. c.ro. x. m. 477. A n .i s'zs.
An.i f ;  s. den' i s. Heum. kam ein erschrokenlich Wetter über das 
Zünchgeü. Und brann der Himmel grausam von Feuer/daß 
die Flammen aufdie Erde fielen/und verbrannten zu BÜlach zwey Häuser/ 
zu Lottstettew zwey/und zu Gräßlikon einHauß. Lsicker ekronic. tvtsel 
säd'av
.A n . lf f r .  den 1 .^ Januar. entstuhnd ein solcher Sturmwind/daß 
er die Oberbrugken der S ta tt Zürich abgeworffen/die Tächcr entdekt/vil 
Bäum auß der Wurtzengerissen. 8cump5. Lkron. m. 497. b:
im Hcrbstmonat ist ein'schrockenlich Ungewitker gewesen 
um' die S tatt LtteerN'/der Wind währete'4. Stund lang / und warffe 
Häuser undMsuren um. Darauf kam ein solches Donneren/und Blitzen/ 
daß die Menschen meintcn/es müßte allesuntergehn. Lsicksr ekron.säli. a.
An.i'sSo. den Lv.Octobr.warein solcher W indsturm /der die T ä - 
cher abdrkte/und bukte einenZeigeran S t.Peters-Thurn. öläm5ck!. lvk-
morisl. lügux. P.r8r.'
An.i s6i. war die'Oberbrugk zu ZÜVichabermahlimOctober durch 
einen'starken Wind entdekt'/und gMahe anderer Schade mrkr dardurch. 
Scumpf. b c. P.498. Den 6. Heum. war ein starker Windsturm'/und 
schädlicher Hagel under ZÜvich /gegen Höngg/ und zum theil über die 
S tatt. Lieber Lkron. sä b. s.
An.i 567. den letsten Decemb. um Mittnacht käm ein schwer Wei­
ter über den ZM'ichlScemit Wetterleuchten/ DonNereN/und Regnen/ 
als were es nMen im Sommer 8rump5. 1! c.
2!n .is68. den 29. Augstm. war ein erschrokenliches Wässer und 
WolkeNbruch/der sich außlährete unter dem DorffBuchs/ und grossen 
Schaden taht/ins besonder zu Otelßngen/allwo die Häuser im Wasser 
gestanden/etlichen auch die Offen zrrstossen/'mit' Steinen und Grund ver- 
fW t/vil Geschirr und Haußrahtauf? Feld hinauf geführt wordcN/die Lcuh- 
te sein in' die oberen GcM'acher/UNd' unter' die Tächer geflohen. Einem/ 
mit nammen HansBrunncr/ftinKinder ertrunken/das viert/so einJahr 
und 5. Wochen alt war/hat das-Wasser in einer Wiegen weMführt/und 
auf einen grossen Haussen Holz getrikbcn/da es errettet worden. Einem an­
deren Vauren hat das Wasser 9. Schwein ertrankt/und sonst dieAecker/ 
Matten/GartcnMit Steinen dcrmassen überführet/daß sie nicht wol mehr 
zu säuberen waren. Als Vises ungestüm Wasser sürdas Dorffbinaußkom- 
men/hat es sich angefangen theilen/der einte Theil nähme aufWÜVMlO's 
zu seinen Lauff/der ander auf das DorffWtttiNA'N/da csvil Iucharten 
Raben samt den Trauben auß dem Grund wcggcfiötzet hat. Von bannen
hat es sich gegen der S ta tt Baden gewendet/ist hindevdem SieäM- 
hauß die Straß ab mit solcher ungestüme kommen/ daß es eines SpieffcS 
doch große Löcher eingcftessen/ dasMäurlein gegen der Lindmatt/und ver­
schiedene Garten hingenommen. Diß ungestüme Wasser istdurch die Lind, 
matt an dasandereüfer gctrungen/hat den Fluß dermaßen geschwellet/daß 
dae Wasser bis in das Schützelü)aG gcLoffen. Es hat auch etliche Bäum/ 
sonderlich zween Nußbäume/dic zu nächst vor der Statt gestanden/auß der 
Wurtzen hmgmomen/unö an das grosse steinerne Joch derBrugkgeführt. 
An der feiten gegen der S ta tt hat es die Landveste/und das Hauß zum 
Hirschen sehr unterfressen. An der anderen feiten der Limmatt hat es daS 
äussere Thor mit Gewalt aufgestossen/ ist zu dem Schloß trungen/daß der 
Landvogts SimonWurstenberger von Brunnen)samt allem seinem Volk 
in den Stall müssen entrannen. Demnach hat es das Thor gegen der Vrugk 
auch mit Gewalt geöffnet/etlich Wägen voll Räben und Räbstecken über 
die Brugk in die Statt hineingeführet. Bald darauf ist der Thurn gegen 
her S ta tt samt der Brugkcn umgefallen. Auf der anderen feiten des BcrgS 
ist auch em ungestüm Wasser das W tN kha l abgeloffen / hat den nächstge, 
kegenen Dörfferen/vnd Hoffen grossen Schaden getahn. Dem Wirth zu 
Lengnau sein in einem S ta ll 9. Stuck Vieh ertrunken. Der Schmied 
daselbs/als er einem Schwein helffen wollen/ist auch ertrunken. Der Meß- 
mer/alserzjmlichlangfür das Wetter geläutet/und auß der Kirchgängen/ 
hat das Wasser auch erwitscht/weit geführt/und als er auf einen Kriechen- 
baum kommen/hat das Wasser ihn und den Baum umgerissen/darnach ist 
er an einen Schweinftall kommcn/aüf den er gestiegen/den hat das Wasser 
auch hingenommen/aber zu allem Gluck an ein Ohrt geführt/da er mit dem 
Leben darvon kommen. EshatdiefelbigNachtso erschrokcnlichgedonnerct/ 
und geblitzet/daß der Himmel darvon ganz hcö worden. Llclrer cbromc. 
h^8L. sä h- a.
An. 1570. den 6. Aprel nach Mittag um r. kam daher ein zornig 
grausam Wetter mit Donneren und Blitzen/dergleichen man nicht vil er­
hört/oder erlebt hat. Sonderlich gab es grosse Hagelstein zu Lttctt'N. 
l^ 18e. Llbl. n.nr.
An.isvr. denr5.Augsim. aufdenAbend nach r. Uhren gienge ein 
schwer Atzetter von grossem Wind und Hagel von KÜßnacht gen E h r- 
libach/von bannen über den Berg gen M M '/G m M n -S e e /E g g / 
Thurgekt/bis über den Bodensee hinauß/der Schaden war groß/fallete 
vil Bäume/schädigte und zerschlug die Traubeji. rc.
N.1 Z.) -M(rZ7)Äs- (Den i. 8-^.1726.
Fortgesczte Htstorlsche Erzchlung
ld E  wäsMLcn M rft <
tm des SchwMkLandS.
<HU Bisckoffz ll kamen Molkenbrüch samt einer MrndeLrauk/die tah- 
^ 5 'en grossen schaden an Bäumen / überb'ibncn Früchten / und dem 
O  Brachfeld: Es hatvil Tächcr zerschlagen/dann es Stein etltchePfund 
schwer geworffen. JmThurgäuhatesvilNüß-und Eichenbäumr auß der 
Wurtzen gerissen/und grosse Tannen zsrwunden/die Bäumenicht in glei­
cher Ordnung/sonder hrn und wider,zerMet/ grosse Aeste einen weiten Weg 
weggetragen, l-taller 6bron.L.ll,,zz.c.rO. Hu FäüüNdtN hat das Wasser 
einen Hirten Knaben samt den Schweinen einen Berg ab in die hole Gassen 
geführt/und ertränkt. An etlichen Ohrten ftin 2. und z. pfundige Stein 
gefallen. I n  der Pfarr OttMbach hat die S tra l einem Bauren sein Hauß 
verbrent/und 1000. Korngarben. Lieber. QKron.Li8L. sä b. s.
Den 26. Septemb. erhübe sich ein erschrokenljch Wetter mit Blitz und 
Donner/darauf wurden gesehen feurige Kuglen herab fallen / und folgete 
ein langwiriger/rauher Wmter/inmassen der Gcnffer-Züricher-und andere 
See überfroren. 8rump5. ekron. L..VI. csp.LO p. m.4-8. d.
An.; ry;. den s.Mey schlug der Hagel gar übel von Wädisihwyl 
über Stäftn/Grttnlngen/bis gen W l) l im Thurgeü»
Den y.Mey schlüge der Hagel wider zuTallwyl bisgenOberriedcn. 
Den 17. Mey am morgen frühe stuhndeaüf ein schwarzer dicker Nebel/ 
wie zu Herbstzeit/und ward darauf ein heisser Tag. Aufden Abend zwischen 
L. und 7. Uhren kam ein schrokenlichWetter mit Donner und Blitzen/es 
fielen auch Stein/wie Haselnüssen. Ein anderer Hagel gieng den -y.und 28.
Mey
M cy von Z u g  ü b e r W a d ischw Y l/E rlibach /und  über den Eggberg 
hinauß/tahre grossen Schaden.
Den f . J u l .2lbendsum 5. Uhr gienge ein Hagel über den ZMkchmrg 
herein : Dise langwierige Kälte und W itterung verderbte die Früchte im 
Feld an vilcn Ohrten dermassen/daß man die Felder wider umkehren/und 
neue Früchte daran säyen müßte. lVISL. Lidl. l'ig . n. 52. Llcirer. ckron.
I^läL. sä b. 3.
A tt.r s74. den 19. Ju n . nach M itta g  um 5. Uhr hat sich ein stark 
Wetter erhebt mit einem Windsturm. B ey  uns war zwar nichts als Re­
gen/über B ie l  aber/und etliche Dörffer zw schen V ie l und S o lo thu rn / 
gienge ein schwerer Hagel. Ltcber. ebron. Zä b. 3.
Den r  r. Jun. um Mittnacht haben sich zwey schwere Wetter zuge. 
tragen/da die S tra l in vil Baume geschlagen. Im  Wagenthal fielen 
S te in  wie Hüner-Eyer; um Bkemgakten/AMolteren/und an ande» 
ren Ohrten mchr/har der Hagel die Frücht übel zerschlagen.
Den 20. Jun . kam ein böß Wetter über das Uaachthal/das gienge 
weit und breit/ der Hagel zerschlüge die Raben/Korn/R oggen/H aber/ 
Hanff/Bäume/in Sum m a alles so der Mensch gemessen möcht. Zu R 0 l>  
b a ö /u n d  E inbrach /ha t es ohnzahlbar v il fruchtbare Bäume auß der 
Wurtzcn gerissen/die Raben aufi dem Grund weggeflözt/ die Brach ver- 
schwcmmt; M an  fände 8. Tag hernach eines knie tieffs Hagclsieinc auf ein­
ander ligen/die das Wetter zusamen geflötzet hat; Es war so kalt/wie in 
mitten des W inters - die Steine waren hart und klar / wie Crystal. Zu 
E q lis tM  hat es vil Viche hinweg geführt / samt zweyen jungen Kmden.
Lbron. I.ib .X X X IX . Lap.is. Lieber. Lbrom säb.3.
Den Brachm. zwischen 6. und 7. nach M itta g  hat sich ein schwer 
Wetter zugetragen mit Donneren/B litzen/und S tra lcn . Zu R o rb a s  
hat der Haael W cinund Korn in Grund erschlagen Zu E in b ra ch  auch
grossen Schaden getahn.
Deu 20. Augstm. zu angehender Nacht hat der Hagel im V M M  
an etlichen Ohrten grossen SFaden gctahn : auch an dem B ü d e ils t t ; 
item zu Richrcnschwcki/Wädenschweil.
Den 27. Decemb. erhub sich ein grausam starker W ind/der grossen 
Schaden in Wäldcren und Höltzcren getahn. Lieber. Lbron. acl b. 3.
An 1576. waren gar vil schwere/erschrokcnliche Wetter. Den 24. 
M cy  zwischen 2. uyd z.U hr nach M itta g  Hai sich ein schwer Hagelwetter
gezogen von M e llm g e n /R o rd o k s f/a u f  B a d e n  zu/und von danncn
weiter
weiter gen Würenloß/Weimngen/Und Hdngg/zu grossem Schaben. 
Lickrr- ekrsn. sä L z. Denr: Augstrmschlüge dieStralindenMünste'^ 
thurn zu ZÜNch/wie oben an seinem Ohrt angezeiget worden, 
ch Den s. Augstm käm ein HaM/det fienge an bey Genfs/und gienge 
 ^ Lurch MsGeMgedietEchchÄU Thltßgcü/bis genJnßpruck/oek 
' sch'Ug nicht allein'dieVögel M Lüsten/sonder.ndir Thim aufdenrFrld M 
rvd: SS fikkn Stemo'wie Fäujie/und die meisten/ wie welsche Nüssen. Zu 
W ttt itM N  hat es an Täckeren solchen Schaden getahn/daß der Abt in 
die süooo. Ziegel von Zünch beWcken mlißiMNjönderheit rkrlchlug es me 
Fettster im KrWzgang/d'arinn der Cidgnossn Wapen gar schön gemahlt 
Dchndech Zn zmmnfeldchakesvilMsOBaumeauß derWurtzen her- 
außgerWm- Von alten Leuhten ward geMeinlich geredt / daß innert'70» 
Zähren solch Wetterniegewesen. Und aber kam den 8. Äugst, widerum ein 
schweres Wetter/welches jü-Gkund gerichtet/was die ersten haben überig ge- 
s<Lffenchi»IIer.Obrün^ LiIrxX1..o.i;.8mlKp5.ebron. L.ib. VIII. e.rr. ss.W.^ 5>r.
. An. 1577.. ZuLingangdesOctobershateövtlgebdtzetzu angehender' 
Nacht/vnd gedonncret/ülö ob es mitten im Sommer werr. UberMm^ 
zlngm gienge gar ein fchwer-Wetter. ttsllet. LbronI.jb.XQl. csp.s.
An. - 578. den r 5^. M cy schlüge der Hagel zu O b e r M c y lM  a lw  
Z M ic h fte  gar übel. . .
D en 18. aufden Abendkam ein schwer Wetter mit grossem Hagel/vom 
H o rg e n  bisgen TÄ llW yl/daß man morndeß noch v il Steine gefunden.
lUaller. Lbron. Qib.XQI. c.!p.ir. kicken Lbron. sä K. sj
Am i 579. den ;  r . Augstm. schlüge der Hagel gar übel bey S c h W  
haustn  z ll H a llü u / l ln d  Neukllch/zmgrossem Schaden der Trauben.
Ltcbvr. Lbron. scl k. Lr
A n .i s8o. den 7. AugsiiM Wlug der Hagel zu'W lpchittgen/qn der 
U n d e re n /ttn d  O b e v M S tM ß c h is  gen Hirßlanden/undüberdie S ta t t  
(Zürich) sehr übel/esfielengemeinlichStein wie Baumnussen. Lictrer,.
Lbrorr. sä li/ a. '
A n .! s81. denr6. Äugstm. hat sich bey W chach/und gegen G laLk- 
felden ein schweres Wetter erhebt Mltgrossem W ind und Getöß. Es sein! 
S te in  gefallen/wie grosse Hasel-und Baumnussen. össksr. ckron.säb.a.
An i s82.^en 8- Heum. schlug der Hagel im ThurgeÜ 'von  Esch- 
likd tt bis gen L > ll nach den Haber/und andere Kldftstchte in Grund.
Den i f.  Heum. schlug der Hagel übel im RheiNthal/item in dem 
Turbem hal/daß an etlichen-Mrten kein Sichel auf dasKld käme. D i-  
scr Hagel giengr auch über Gossatt/UNd G rÜ tV 'M N .
 - ..
Den l. Augstm. schlüge der Hagel von ,AdSpff bis gen W y l ilN 
Thurgttt/zu sonderlichem Schaden des Habers.
An. i s8z. den 2z. Brachm. fiel cm grausamer Hagel mit grossem 
Sturmwind /.der tahte grossen G chaÜ enM -M LW ö,nKW üch/iM . 
S»lfeld/und dort cherum. So/täht^auch in disem JahrMxHggel grossen 
Schaden zu Weyach/AMolttl^N/Rafz/und?dqsclbst herum.  ^L5cker.
Obron.ää k. s. I - ' '
An- rs 84. am Neuen Jahrstag -erzeigete sich ein erschrokenlichWetter/ 
mitBlitz/Donner/Schlag-Zicgen/undRegeMgen: und amLo.Jenner 
hernach ein brünnende Röhte am Himmel/mit einem Ring von Farben/ge­
s ta lte t gleich, einem Regenbogen/der gicng von Aufgang der Sonn gegen 
dem Nidergang über den ZÜNchsee^ darauf folgcte an dem Auffahrt- 
Abend ein schädlicher Hagel über-die S ta tt und Landschaft Zürich/auch 
ein nasser Sommer. 8rumpf. ebron.LibiVl.cap^O.g. 1n.498b.Lc l.ib. 
XHl. c2p 4r- x.76-.Elcker. <Äiron. sä k.. s.
An.lsZs. den 7. Mky schlug der Hagel um Schaffhausen/Ben- 
ken/Ma^telen/undm dasiger Refier alles.in Grund/und wurden dqrbky 
die Güter übel zerflötzet.
Den 25. Mey kamen äbermahlsmher Nacht drey schwere Wetter/
obgleich domahlsnoch kalte Witterung war. Jenseit des Aldis ZU Äff- 
holttren/hat der Hagelgeschadet; und um den 20. Mey schlug der Hagel 
sehr übel zu Solo thurn.
S o  warend auch dlß Jahr so grausame Sturmwinde/dergleichen man 
lang nie gehabt; Zu Solothurn auf eine Tagsatzung wurden darvon 
die Glocken ersch»ttet/daß jedermann vermeinre/ daß man stürme, «aller, 
ekron.-l.ib.Xt.lV . csp.9. L 5cker. ckron. sä k. s.
An-l s86. dM4.Jun. auf den Abend käme ein schwerer Regen dar­
unter eine grosse Menge der Hagelsteinen/in der grösse/wie Bonen : es wäh­
ren diß Wetter wenig minder/dann ein Stund/und wann der Hagel ein 
wenig aufhöcte/fienge er bald wider an/und tähte grossen Schaden in Gär­
ten/und HaW; Zu Henliberg auch in denRäben/und istjgangen bis gen
M änidorffund Stäfen. Llcker. ckron. scl k. L.
An. 1587. denrs. Mey nach Mittag zwischen f.unds. Uhr/nachdem 
es den ganzen Tag gar warm gewesen/kam ein solch grausam Wetter mit 
Donnerenund Stralen/daßvilalteLeuhtegesagt/sie dergleichen m'egesehen 
oder gehört haben^sller. ebron.l.ib.XI^ix.c-p 6. In  eben diser Stund 
schlüge derHagel im Rotenburger Amt Lucerner-GebittS/übel/und 
tahte den Feldfrüchten grossen Schaden. Lieber, ckron. lä  k.s.
N'Zs.) (Den s. 5-k«. 170s.
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Llamr-Geschichten
. . Des
Fottgesezte Historische Lrzehlung
d e r Wind-und wässmgm Euft-Gcschich-
-LmoeS SchLvciMauds.
fN .^ s  n dM s. Jul. schoß die Stral.zu Adorffim THttrgeÜ in 
, die Schmitteu/und war zu ObeniedLN am Znrich-See ein schrok- 
licher Hagelcher gienge über das Albis/und die ReüßderAr-en nach 
hinauf und theilete sich beyArau/der.einte Strich aufSolothnrn/der an« 
der über Bm'gdopff/zu großem Schaden des Lands. Esfielen Stein/ 
wie Hüner-und Ganß-Eycr. Man fände hin und wrder aufdem Feld 
Storken/Hafen/und Vögeltod tigcn.
DenAugstm.  fienge ein Wetter zu Urikon Mtt ZÜrich-See 
an/dasgienge durch dasganze Gaster/Pündten/über den Chumer See/ 
bis gen Verona, das erschlug alles in Grund/man sahe kein Laub mehr an 
Raben, ttailer. ekiron. lub.IL». csp. .^
An.r 592. den 18. Merzgieng ein schrokkicher Hagel vonder Schin-- 
dellege bis gen Lllsern. Es fielen Steine wie Baumnussen. Den 2Z. 
und 24. waren auch grausame Sturmwind/und ungewohnte Kälte/dar- 
von die Wasser sehr angiengen. ttaller Qkron. Q.HI. csp.iM
An. 1596. den i r. Jul. donnerte es die ganze NachkVschrokenlich/ 
und schlug die S tra l an underschidlichen Ohrten / darauf morndeß ein 
Wolkenbruch folgete/der grossen Schadmtaht. »sUer ckron. L.ib-L.iv.
cap.io.
An. 1597. den 28.Mey kam ein schwerer Hagel von dem Gensser- 
See her über das ganz Berngebiet/der erschlug Leuht und Viehe / so
gienge
-AU 142) W -
gienge ein Wind darmit/der an vilen Ohrten die Bäume aufden Boden 
warff/und tahte insonderheit in dem Bowaldbey Zoßngcn/da der Hagel 
endete/grossen Schaden.
Den 14. Jul. um Mittnachtsienge es anerschrokenlichBlitzen/und 
Donneren/als ob der Himmcleinfallenwolte.Dißwährete die ganze Nachts' 
und den folgenden ganzen Tag. Die S tra l schösse an vilen Ohrten. S o  
schlug auch der Hagelan vilen Ohrten/sonderlich im RotenbUlgeu A tM  
A m m e r  Gebiets/das kem Sichel aufdasFeld kam Jederman meinte/ 
der Jüngste Tag seye verhandm. Disc Stürmehaben zu Rapperfchwil/ 
Stafen/ttnd M än idorffa in  Zürtch-See/Wie auch in der Herrschaft 
Grüningen/an fruchtbaren Bäumen/und sonstgrossen Schaden getahn : 
den dritten Tag gäbe es gar schwere Schlag.Regm.ttsllerckroi, läb.^vi.
An. «598. hat der Hagel grossen Schaden getahn zu Horgen/Cap- 
pel/Knonau/Rafz/Stein am Rhein/und anderstwo mehr. Lkiier.
Lkron. sä d. s.
An.i s99. hat der Hagel widerum grossen Schaden verursachet/IN« 
sonders in dem ZÜNchgebitt/ in der Grafschaft Kybttrg /  Herrschaft 
Andelfingen.
Den 29. Heum. gegen Abend um;. Uhr kam em Hagelwetter vom 
Aldis über Rieden/gegen Wiedlkon / Wolllöhoffen / Tallweil/und 
Aber den See gen ZollikomGoldbach/UNd Küßnacht/da es Stein 
geben bat/wie Hüner-Eyer/die aufdenTächeren etlich rvoo. Ziegel erschla­
gen. Llcker Lkron. sä li. s.
An.rßOo. den ;6. Heum. hat der Hagel bey Rapperschweil gegen 
Bubikon grossen Schaden getahn. Llcker. ekron. sä b. a.
An. 1601. den ro.Mcy hat der Hagel bey Tallwetl/und dem Berg 
ju zimlich geschadet/sonderlich dem Graß.
Den 10. Auastm. ist ein Hagel vom Legerbcrg herkommen / der ist 
gangen über R üm lang/K lo ttn /B rüttcn/bis gegen Kyburg/der 
hat dem Haber sonderlichen Schaden getahn. Und zu Eingang des Mo­
nats ist auch ein zimlicher Hagel gangen über das DorffWyMNgcn/und 
dahcrUm.
Dergleichen Hagelwetter gibt es gern/wann in dem Meym dicke Nebel 
sich zeigen/wie dann auch diß Jahr/sonderlich den 14. Mey ein wüster dicker 
Nebel vom Morgen an bis gegen 9. Uhren gewesen/und sich also erwabret 
hat dasgemeine Sprichwort/ Meyen NM /Brachet-oder Augstm 
Hagel. Lieder. Linon. sä d. s. A N.i6«s.
___________ - W d 4 Z ) W -
An.i äos. den2i. Heum. ist ein schwerer Hagel um Schaffhaujen 
her gewesen/es sollen Stein gefallen seyn 7. Pfund schwer/ die haben zwo 
Personen erschlagen. Llcker. Lbron. sä b. s.
 ^ An. 1607. hat der Hagel imLucerner-Gebiet/am Wadeschwei- 
lee B erg /und anderen Ohrten mehr grossen Schaden getahn. Lscbek. 
Lliron. sä k. s.
l6 i r. den 2 s. Jun. gieng ein schwer Wetter über Rappcrschweil 
von Einsidlen her über Guünmgen durch das ,^ifchenthal in »ie 
Grafschaft ToM N bllrg t bis an den BoVeUset/undtehte grossen Scha­
den : Ls sollen Stein wieHuner-Eyefgefallen seyn^  Libl. i'iZ .n .^.
An. 1614. den r r. 22.2;. M v . war ein so heftiger Wind/das sich 
jedermann darab entsezte; erwarffhinund wider vil Bäume um. ttsllec 
Lbron.L.i!).l.XV. cap.l».
An. 16 l 5. zu Baden imAergeü seinHagelstein gefalsen/sö z.Pfündt 
schwer waren, Wsgaer: blelv. Luc. auß l^Utkgrä. cieI^erb.9.
An.iärr. den 7>Jun. gegen angehender Nacht/fiel einmahl so ein un­
gestüm Wetter eyn mit Schlag-Regen/Donner/Blitz/und Hagel/daß eS 
zu Hoegen/und anderstwo am Zullch-See nicht nur die Saat und 
Rcwcn völlig zerschlagen, sondern auch die Bämneauß der Wurzel gerissen 
worden. Die Waldwasser feinangangen/dass sie öiegrösten Stem geführt. 
A48L. Ribl. I'ig. n 56.
2ln. 164s. hak der Westwind den i^Ienner durch dieganze Schweiz 
mit solcher ungestüme geblasen/daß an vilen Ohrten Häuser/Schemen/ 
Kamin/Bäume/niedergeworffcn/und die Tächer von Zicglen abgedekt wor­
den. Zu Beun ist das Wächterhäußlemaufdem Thurn in die Kirch selbs 
abgefallen/und sonsten sein in dem Berngebiet vitKirchenthürnumgeworf- 
fen worden. Zu Gellst haben die S t. Peters Kirch/das Naht-Hauß/und 
vil andere Häuser ihreZiegel/und Fenster verlohren: die Rhosne ist gegen 
demGcnffer See soweit zuruk getriben worden/daß man unte» der Rho- 
-anbruk trokcns Fusses hindurch hat gehen können/und ist diser Fluß von 
8. Oervsrse bey der kulieris , bis zu denrOsmp b4olsrch kaum2.Schuhe 
tiess gewesen. Welches sich auch sol begeben haben 2ln. 1600. den 16«Sept. 
nach dem Bericht Oocbofrcäi in seinem eirsäM äe Oeneve. psg.;7,.;7r. 
Wagner. blili. l^elv. <^ ur. p;68.
An.iSss. dcn).Augstm. sein zu Kußnacht am Zünch-See/zu 
Usttl'/und anderstwo in der Herrschaft Gl'UNlNstM gar vil Bäume von 
dem Gewaltder Winden umgeworffen worden. W.'gner.Ul,.cir.p.;L?. Zu
K üß -
-"sSZ(l44)AsZ"
Kußnacht ist eine Scheur mit allen Früchten in den See gesührt/undder 
-Helm ab dem Thurn zu Nider Uster den nider geworssen worden. Es fielen 
Stein wie Hüner-Eyer/wclche-an den Feldfrüchten und Naben unsägliche» 
Schaden iahten. Nr. Lnckiniä. Lkronolog. i'igurin.Lä li. s. Gleiches ist, 
geschehen An. 166 s. den ?. Jul. zu Ddngg. i. c,
An.1668. den 8. Jul. ist ein sehr ungestümes Wetter/doch ohne Ha­
gel/in dem GltWtM'land eingefallen / in welchem sonderlich zu B l l tM  
grosser Schaden verursachet worden. Jod. dleinr. Z'tcbnä. tZiL. Qlsr». 
LilLL. Lcl k. L.
An. 1670. den 17. A M . hat ein erschroklicher Sturmwind vil Häu­
ser entdekt / Bäume umgeworffen/ und anderen Schaden verursachet. 
I'icducl. l. c.
An. 1671. den Irss. haben gewaltige Sturmwind und schwerer
Hagel an Bäumen und Früchten grossen Schaden gctahn. In  HÜdel'- 
Urnen wurde durch den Hagel ein Töchterlcin erschlagen. Hcduä. I. c.
I. c.
An. 1674. den ganzen Sommer durch ist sehrvil Donner und Hagel 
in der Eidgnoßschaft gewesen-/ und dardurch grosser Schaden verursachet 
worden. Ilckuä. d c.
An.1678. den letsten JlM.Sonntagszwischen4.unds.Uhrkamein 
gl ausam Wetter mit Donner und. Hagel bey dem Glat'Nisch herein/mit 
entsetzlichem sausen / und brausm / daß hiervon beyde Rufcnen zwischen 
Schwanden lmd G laNts mit grosser ungestüme angetrieben/und durch 
deren übcrlauffganzc Güter zu grossem Schaden mit Steinen/Sand/und 
Lett bedecket/und verwüstet worden. ^ 5cI^ uä. 1. c.
An.i679. haben vil ungewohnte Hagel-undSlralwetter/auä) plötz­
liche Wassergiissen im Glarnel'land/und hin und wider an Menschen/ 
und Viche grossen Schaden verursachet. I'lclwä. I. c.
An.i 68o. den 25. Jul. Abends nach 9. Uhr hat die OberRufi zwischen 
Schwanden/ und G lan is  in einem stocken Sturmwetter ein Gut 
nächst an der Linth überlegt. ^ 5ckuä. I. e.
An.i68z.am H.Pfingsttag fielzuEglisaU ein verwunderlicher Hagel/ 
Abends um 6. Uhr/es hagltte eine ganze t^elstund nach einander/und fiel so 
breit/als ein halber Thaler/etlich so lang als ein halber finger/andererund 
als ein N'iß/andere mit vilen Zinken und Ecken. Daraufkam ein zweystün- 
diger Platzregen/risse an der Steig ein Hauß um / dem Hörnliwirth ein 
Scheur / stürzte etliche Mauren ein/nam Säustäk hinweg/und waren vil 
Häuserin Gefahr. In  den Räbeu hat es den beste« Grund weggMrt/und an etlichen Ohrten in 
den Straffen eines Manns ticff eingefreffen. Stein wurden gcschwemt/ diez. oder 4. Mann .kaum 
tragen RUHM. Llunrscbl. ^lemoral». Vi'Zur.
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Fwepter Thttk.
Fortgesezte Historische Erzehlung
;cr Wind-und
Leu des SchwctzcrlandS.
sN. l6§4. den zo.Octob. hat der starke Fönwind in dem Schwel" 
^e r/Z uger-und  Zürichgebiet mit umwerffung der Bäumen/ 
und ciddeckung der Wacheren 9^  offen Schaden verursachet.
Den zo.Jun. gienge Abends um 8. Uhr ein ungewöhnlicher Platz- 
Regen/und Hagelwetter über die Dörffer WipklNgen / IM d Hdngg. 
Das Erdrich würd under dem Räbstok allerdings verschwemt/und die Land­
straß nachcr Baden etliche Tag unbrauchbar gemachet. kr. Lncbiriä.
Obronol. aci k. s.
An.l686. den 12. Heum. Abendsum y. Uhr hat sicheln ungemeiner 
Hagel / meistens nur über die S tatt Zürich außgelährt. Das Gewitter, 
wahrte nicht länger/als etwann 8. Minuten- Es fielen Stein so groß/als 
zweylöhtige Kuglen/ und zerschlugen vil ,020. Scheiben/sonderlich am 
Nahthauß/und an den Kirchen. Llnnrscbl. I. c.
An.1688. dey s.Jul. lährte sich ein crschrokenlich Hagelwetter mit 
heftigem Donner/Blitzen/und Windsturm über die Eidgnoßschast auß/ 
wordurch auch fast in dem dritten theil des Züricher-Gebiets die schönen 
Fcld-Bäum-und Gartenfrüchte/eben zu der Zeit/da die Sichel angeschla­
gen werden solte/wie in gleichem die Rabgewächse/gänzlich erschlagen/und 
vil Baume auß der Wurtzel gerissen worden. kr. Lncbir. ckronol. l ig  sä 
k. a. Dises Hagelwetter gienge i^.Tagrcisen weit/4.Stund in die breite/ 
And schlüge in der Eidgnoßschaft 180.Dörffer. Llunr5cbl. I. c.
An.46zr. den Jun. ist bey dem Flecken EllMw Züricher-
GebiethS/
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Gebieths/nach Mittag um r. Uhren ohngefehr der Himmel ohnversehenlicb 
mit Wolken/und einem schwarzen Nebel bedecket worden/und hat darauf 
ein gewaltiger Stralstreich in den Wald Gttgenhart genant/allernächst 
bey dem Fieken geschossen/auf welchen ein grosser Regen mit vermischtem 
Hagel gefolget/und gleich hiernächst ein so grausamer Wind/und Wolken- 
bruchüber den Schönen-und Schauenberg daher rauschend kommen/daß 
in einem Augenblick von besagten Ohrten her über Herren Grichtsherrcn 
Hirzels Müll, zu Bttwcil ein solches Gewässer nnt entsttzlichemGetöß 
erwachsen/und sich/wo es können/außgclährt/daßjedermann donhcrum sich 
eines plötzlichen Untergangs vermuhtet. DisirMasserstrohmhatdas hal­
be Hauß zu Buweil samt aller Zugchörde der Mülli/ganze Bether/Kälten/ 
allen Haußraht/ ganze Sagbäumc/und vil anders weggeschleppet/ja die 
Mülle so weit ruiniert/daß sie sirst von neuem wider ausgebaut werden müs­
sen. Endlich hat diß Wasser durch das so genante Fghrenli)ch zwischen 
den Felsen einen Außbruch gefunden/und nach dem es sich in zoo. Schritt 
weit außgcbreitet/und alle Bäume/Hanffländer/Gersten/und Eraß clen, 
diglich verwüstet/vil ganze Tannen weggeführt/alle Stäge und Brüten 
abgeworffen/und also grossen Schaden gctahn. ^mpliss. Nalin cbronic. 
IV18L. Lüb.XV. ^
An. 1705. den 22. Jun. hatte man zu Her.'liberg am ZÜrichSec/ 
starken Hagel mit Regen.
Den 24. hatte man hin und wider/ins besonder am Irchel-Berg 
starke Wolkenbrnche. Zu Wynittgen und Unter Eistrlngen gegen 
der Sonnen Untergang ist erstlich die S tra l gcsthossen/hernach eine dicke 
Wolken gleich einem Rauch aufgangen/welche sich urplötzlich in Wasser 
verwandelt/also daß gleichsam ganze Eimer außgelährt worden/ und die 
Felder und Häuser innert einer viertelstund im Wasser gestanden. Ein gu­
ter Herr und Freund von Schlieren schreibt folgende Nachricht. Ich 
wäre aufdem Weg zwischen Wettingen und Spreitenbach/und ge­
nösse eines schönen und klaren HimmelS/aussert daß auf die letsie ein wenig 
Regen folgte. Hinderwerths aber gegen Weinkngen und Schlieren 
sahe ich in einegleichsaMstockdickeFinsternuß hinein/darauß ichgeschlosscn/ 
daß weil nach gehörtem grausamem Knall diese Schwärze einsmahls erfol­
get/es müsse ein gewaltiger Wolkenbruch oder häuffiger Platzregen gewe­
sen seyn. Neben dem sahe ich zu gleicher Zeit am Himmel 2. Feuer-NNd 
r. Winkzeichen/ da daßeint gleich einem Minckelmäß das andere einem 
Triangel/und das dritte einem gewöhnliche r Windzeichen gewesen. Den 
Jamer/den man zu Schlieren außgestanden/kan man nicht genugsam er,
Letten;
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zellen; Das Gewässer ist so hoch angeloffen/daß man vastin allen Stras­
sen mit Schiffen fahren können; grosse Tram uNd Blöchct wurden gekrie- 
ben/derKohlhaussen an der AllMcnt wurde schier weggefchwäMt und außge- 
jöscht/ alle Leuhr hatten genug zu tuhn vor ihren Häuseren dem SchwaS 
des Wassers/ darinnen sie Kniehoch gestanden/zuwehren. Ein Knäblein 
mit einem Korb hat es ein Strich weit geschwemt/doch ohne Schaden; um 
unser Hausi herum war alles im Wasser; in Garten-Wegen hetteN schier 
unsere Enten schwummen mögen. Vom Wasser sind an verfchiednen Ohr- 
len rieffe Graben/Höhlinen/andere Weg und Strassen gemacht worden«
Don den /entgen Wetteren/welche entftehett
anst Werssmg eines Geeins in die Berg-
Sce/ovcr Höttnen ver B e rg e t
I n  unseren Helvetischen Landen sein sonderlich anzumerken drey Bey­
spiel solcher Wunderwecreren/WunderlöchertN/und Wtmder-Sectt.
Das e>sse in den, Berg Scheibenflu in  Tschang iröw /B erite r- 
Gtbicts/einer Höle/in welche/so nmn Stein hinein wirffet/, alsobald so! 
entstehen ein W ind/m it Hagel/und UngewitNr. XVägNsr. tM .  ttelv. z, 
außR äbm ann. ^  ^  .
Das zweyte im LueernerLschcn P ila m s  B erg  und See /  da 
auch nach alter Sag ein in disen See gcworffener Stein / oder anderer 
schwerer Cörper den darein gestürzten Pilatum also erzörnet/daß er ohne 
langen Verzug ein Ungewitt- r erreget.
Das dritte im Appmzcller-Land/von deme wir folgende Nachricht 
finden in Lartlwl. Blschoffbcrger/ge w eftn cn Pfarrers zu Trogen Ap- 
penzcllee clironic. psgls. In  dem Berg Gimmor/nach besag glaub­
hafter Leuhten/finden sich zwey Wettcrlöcher/das einte fast in der mitte des- 
selbigen/von solcher Tirffe/daß wann ein Stein hinein geworffen wird/er 
cominue, und Stasselweis hinunter sshret/daß er immerdargehörtwird/ 
welches wenigst ein zwölfftheil einer Stund währet/jedoch ohne Gefahr ei­
nes Wetters. Dasandereistaufdem Gipfeldes Bergs/auß welchem/wann 
etwas darein geworffen wird/ein Nebel/und Hagel/entstehen sol. Ich zwa- 
ren habe solches nrcht erfahren/noch auch glauben können/eingedenk der 
Worten Jobsc. ;8:22 :Hast du gesehen/wo der Hagel herkomt?
Die Meinung ist Nein. Gleichwol sol nicht verschwigen werden/ was 
glaubwürdige Leuhte und selböfthcnde Zeugen aussagen/zugeschwelgen/
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was der hochgelehrte Herr Joachim Vadianus/weiland Bürgermeister der 
Stadt S t. Gallen/in seinem eol7:enrsrioinA4c1am l.jb.1.,p.Z4.darVVN 
schreibt / daß der Zugang zu disem Loch verzäunet/desgleichen von den 
Sennen und Hirten/auß Gefahr/man möchte etwas dareynwerffen/und 
Beysorg eines Wetters/nicht leichtlich gezcigct werde.
Und das noch mehr ist/so erzellet ein hochbetagter Herr/Pelagius 
Schläpfer/gewesner Landamman im Äusseren Roden ) daß er vor vilen 
Jahren/bey seinen jungen Tagen/an das Qhrt kommen/und begehtt zu cr- 
Whren/ob diß Loch Luft an sich ziehe/oder nicht/weßwegen er eine Blum bim 
eyngeworffen/welche/so bald siehinunder-gefahren/seye ein Dampfausize- 
stigcn/doch neben dem Berg/nicht auß dem Loch. Es erzellen aber die Jä­
ger/welchen die Beschaffenheit diser Bergen bekandt/daß die Wirterurig 
weit andcrst/ungnädiger/und alsozu reden/augenblikiicher sepe/alsmfim 
Gründen des plattm Lands. B is  hicher HerrBischoffocrger/auß deme sei­
nen Bericht gezogen M a g n e rE  Kar t-lelv. p.z .^zsg. k. Clemens des 
Caxuciner-Ordens/ein wehrter Herrund Freund/berichtet mich in seinem 
den 4.Mey 170;. abgelassenen Schreiben/daß gleiches/so von Hrn. Schlei« 
pfer erzchlet worden/auch begegnet seye seinem eigenen Hrn. Vatter.
Gehen mir aussert unsere Greinzen/so finden wir dergleichen Natur­
wunder auch. Plinius Ksr.tti'st. cap. 45. gedenket einer Lies­
sen Kruft,in Dalmatien/in welche so etwas geworffen wird/auch bey sonst 
Hellem Wetter/eine ungestühme Witterung sich erhebet.
W ir  wollen dise Wundergeschichten um etwas genau untersuchen/ 
undsehen/ob sie wahrhaft/und aufder Vernunft-wÄg einich Gewicht auß- 
machen?
Der ersten halb/so im Berngebrete nach RrbMLNNs Ber-icht sol 
seyn/ist mir wedcr.ja/noch Nein/bewußt.
Von dem Pilatus See aber/so auf dem Pilatus-Verg liget/kqn ich 
Zewüß sagen/was oben bereits d^om. i. p. i4.angemerketwordcn/daßdas 
Don ihme ausgesprengte Gerüchte falsch/und nach aller Einwohnercn selbs 
eigener Zeugnuß unter die Mährlein gehört.
Von dem Wunderloch/so in der Alp Gimor/Appenzeller-Gebietbs/ 
habe ich gleiWihls sichere Nachricht/daß dasselbe heutigs Tags soeingefal- 
ien/daß man kaum etliche Klafter tieffeinen Stein abwerffen kan/und von 
denen anwohnenden Sennen der alten Aussage kein Glauben zugestellet 
wird. Diß allein wäre genug/die von unseren Vorelterenaufuns ererbte 
l'raäirioQes in den Rodel fatschbegründter Mährlein zuftzen; wir wollen 
aber auch unsere Gedanken hierüber walten lassen/und/wann es je möglich/ 
erforschen/wie weit die Kräfte der Natur reichen/und woher unsere Alten 
Möchten beredt worden seyn/solche Geschichten zu glauben, w. —
M .zs .) -'IchZ ( L4Y IZiPZ- <DeN22.5cxr.i7O6.
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Namr-Geschichten
Des
chwctzecknds.
Awcvter Dhess.
Fortsezung
Von den fmtgen Weccercn/wckche emstchett
auß Werffung eines Steins in die Berg - See/oder
HölinenderBergm.
As/so Herr Bischoffberger auß der Jägeren Erfahrung beybringt 
'von anderer Beschaffenheit der Berg-und Thal-witterungen/ist 
 ^gewüßmnd wol anzumerken. Auf denen hohen Alpen bewegen 
sich die Wo'.cken/nach dem sie kaum auß der Schalen geschloffen/oder/auß 
denen Bergen/als ihrer Zeugmuter aufgestiegen/Hin und her/und verwand« 
len sich etwann einömals in einen kurzen Regen/der auch zuweilen einen klei­
nen Strich fortgehet/und oft in der ncichstgelegenen Alp das helleste Weiter 
ist/da hingegen in ticssercn Ohrten es selten regnet/und nur dannzumahl/ 
wann vil Regenwolken sich gesamlet/und die ganze über dem Thal stehende 
Dunst-oder Luftkugel überzogen haben. Dise so unversehene Zeugung der 
Bergwitterungcn hat meines Bedunkens unsere sonst in vilcm Aberglau­
ben erblindeten Altvorderen veranlaset zubegehen eine fLlI-ciLmnon csulL 
ur cLulse.wie man in Schulen redet/oder diehineinwerffung eines Steins 
in eine Hole anzusehen vor eine wirkliche Ursach desauß anderen Ursachen 
entstandenen Regens/oder Wetters. Ichwil zwar m nicht laugnen/daß von 
einem in eine liesse Bcrgköle gewprffcnen Stein können die daftldstrühig 
ligende Dünste in eine mehrere Bewegung gebracht/und zum Aufsteigen 
veranlaset werden/daß aber kan ich noch nicht fassen/wie von diser einigen 
Aufsteigung der Dünsten solle hergeleitet werden eine Wirkung/welche von 
vilcn anderen überirrdischen Ursachen herrühren kan; es were dannSach/ 
daß einer mir.könte beweisen/daß diese aufsteigende ftömde Theil von solcher
Ahrt
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Ahrt seyen/welche in denen wässerigen Wolken erregen kan eine Augenblik- 
liche Jäsung/welche die Lust verdünneret/und die wässerige Dünste in Ne- 
gentröpflcin verwandelt. Obgleich aber die Wetter nicht erreget werden von 
dem erzürnten unterirdischen chiolo, so werden sie doch von ihme mebrmah- 
len vorbedenket / gestalten die Luft auß denen Bergklüften mit grösserem 
Trieb außgcblasen wird bey vorstehendem Ungcwitter/als zu anderen Zei­
ten/ja gar durch Schnekenförmige Gänge unter der Erden mit solchem Ge­
walt fortgehet/daß ein Murmlcn/Getöß/oderGcbrüll gehöret wird/wie hier­
von in mehrerem zusehen l'om.s. pag.i7o. undauß lom .l. pstzg. hieher 
gehöret die Materivon denen Vorbotten des Regens/welche gcmemlich auch 
Vorzeige sein schwerer Wetteren. Es wcre zu wünschen/daß man in unse­
ren Eidgnösssschen Landen mehrere Achtung/als bisher/gebe so wol auf die 
besondere Vorzeichen nächstvorstehendcrLuft-Enderungcn/als auf die all- 
gemeine Vorbedeutungen ganzer Jahrgängen / wie zum Exempel einichc 
unserer Landsleuhten gewahren/daß gemcinlich Hagel- i^nd Wetter-Jahr 
mit starken Wasserergicssungen folgen/wann das Nußbaum Blatt zu An­
fang des Sommers häuffig/wie im Herbst/ abfallet.
Von der Windsbraut.
ES ist disere Luft-Geschicht in Ansehung ihrer Zeugung/und Wirkung/ 
gleich dem Wasserwirbel. Beyde winden oder krümmen sich in sichselbsm 
einer Schnekcnförmigen Lini bey Anlas des auch flüssigen/und widerstehen- 
den/Wassers/oder Lusts/sedoch mit dem Unterscheid/daß in der Luft einem 
zwischen zweyen Wolken einher blakenden Wind vorkomt eine einerseits ver- 
dikcrte/anderscits aber dünnere/Luft/welche dann dem Wind Anlas gibt 
einen krummen Läuffanzunemmen/und in währender discr abweichung von 
gerader Lini die geschwinden Grad ihrer Bewegung verstärket/so daß darauf 
erschrckliche Wirkungen erfolgen. Dergleichen Wirbelwinde hcissen die 
Lateiner und Griechen l^pbone8,die Türken olifanr, die Indianer Oran- 
c»,') Orcan, und sein sonderlich gemein in dem Ost Indischen Meer zwischen 
K4äl3ccs,Lli!N3,und fapan,allwo sie sonderbar zur Herbstzcit die vcstesten 
Häuser darnider werffe die grösten Bäume auß den Wurtzcn reisse/und die 
Schiffe mir grausamer Gewalt/ auf denen auch hiervon erzürnten Meers­
wellen daher treiben/m Stiiken zerbrechen/und etwan eine vierthel'Meil ins 
Land hinein werffen. ^
An. 166 r. den 4. Jul. als des Spittals Bediente bey Obee Haßte/ 
einem DorffZÜNchcr G e b ie ts  an einem gewissen Obrt auf der Hörr- 
wagen acnant/ in einsiimlung derZebenden Garben beschäftiget waren/ist 
ihnen Abends bey helier und stiller Lust ein kleines Schneeweißes Mölkicin
erschie-
erschienen/auß welchem einsmahls eine Windsbraut hervorgebrochen/welche 
acht Garben in die Höhe wegführte/auch den Wagen selbs/aufdeme bereits 
etliche Garben nebsteinem Knecht waren/etliche Schuhe hoch hebte/und dar, 
bey zum dritten mahl in die runde triebe/also zwaren/daß dem Knecht/so 
auf dem Wagen gesessen/kein Schaden widerfahren. DieZehenden Garben 
aber sein also zerstreuet worden/daß kaum ein Handvoll mehrdarvon zube­
kommen war. Disere windichte Wolke ist hernach M den nächsten Wald mit 
solcher ungestüme eingebrochen/als ob darinn alles solte zu Grund gehen. 
Der Weibel von Bülach/so beyden Knechten war/hat sich aufdie Erde nider 
gelegt/und die übrige Garben gefassct/damil sie nicht von dem Wind wegge­
tragen wurden, ^Lgnsr. I. c.
Den 15. Apr. >672. zwischen und 4. Uhren erzeigte sich ein wun­
derbare Windsbraut / welche von Hrn. HanöUlNchW äber/Pft. zu 
Steinmur also Hrn. ^mittiriüberschriben worden. In  derPfarrSttlN-« 
MM'/auf emcr bcrgechtigen Höhe/genant auf B o lle rm /M  der Egg/ 
vor dem Lägerberg überhin/kam daher bey schönem Wetter ein Winds, 
braut/,welche etliche gesehen sich stark üben/sonderbar an einem Eichlcin/dasi- 
selb winden und nidsich truken/daß man das Tolder hetke fassen können/auch 
einen Bengel in die Luft schwingen/samt vilem Laub/so in das Thal hinab 
vcrflohen/welcher Windsbraut nahe darbey anwesende Personen zu entge, 
hen gesucht/andere sich gestelt zusehen/wie es enden werde / welche gesehen 
haben auß dem Erdboden aufsteigen Feur/Rauch und Dampf/darauf er­
folget ein langer Thon/welcher einen starken Widerschall gegen dem Lager- 
berg gegeben / welcher Thon zweymahl stark ist gehört worden von vllem 
Volk/die in der Höbe und im Thal waren/da die einten vermeint/man schief- 
se mit Stucken/oder mit vilen Musgueten/odcr man sprenge »Mt Pulver 
grosse Stein/oder /s Dondere; die so zu nächst darbey/scin hernach an diß 
Ort gangen/haben aber kein einige ändcrung verspürt/das Feur dagewesen. 
Archiv. ^nrist, PiZ.
In  des, Wlrbel-Winds Verwandschaft ist , j '  ^ .
D e r Waffmhurn.
Ein seltene und wundersame Luft-und Wasser-Geschkcht/da das Wäs­
ser selbs auß einem See/oder auß dem Meer/in gestalt einer Säule aufge« 
zogen/oder eine Molken in gleiche Form nidsich gezogen aufdem Wasser zu 
stehen komt / mit begleitendem / oder nachfolgendem gewaltigen Wirbel­
wind/welcher eine Wolken in dje ründe fassek/verdichtet/und hernach mit ein- 
gefängener zufamengetrUkter Luft widerum mit fürchterlichem Gewalt auß» 
vricht/so daß die Seefahrenden/wo sie sich nicht zeitlich entfehrnen/daher m
I52)W«-
grosse Gefahr kommen. Eine solche WolkM-oder Wasser S a u l nen­
nen die Engelländer» Spoutrund handelt hiewon weitläuffig Osmpier in 
seinen lo m .I .  P.44,. Läic. ^nglic.
An. 15 86. den 16. Heum. hat eine Windsbraut nächst bey Meilen 
das Wasser also in die Höhe getrieben/daß es einem zimlich hohen Thurn 
gleich geschienen. Zuoberst auf discm Wasserthurn hatte es das Ansehen/ 
als wann ein neblechter Dunst auH;ienge/und sich mit den Wolken verein- 
Larte.Lsi.Ker Beschreib, des Zürich See.pag-166. auß »aller ckron. 
1^ .4^ . c.r. Es ist wol ein Wunderding/daß ein so schweres Elementdes Was­
sers durch natürliche Kräfte sol also in die Höhe der i  ooo. mahl leichteren 
Lust steigen/und kan änderst nicht zu gehen/als daß die Trukkraft der Lust an 
dcmOhrt/da das Wasser aufsteiget/sehr geschwächt/ oder aufgehoben/und 
hingegenrings um solchen Plazein in die runde sich trabender Wirbelwind/ 
oder andere gewalttähtiqe Ursach das Mass r alsonidsich truket/daß es muß/ 
gleich als in eine Sprutze/obsich steigen.
An. 1652. den 24. Jan. hat auch ein solcher Windwirbel das Wasser 
indem Grclssensee (  Zürich Gebiets) mit grossem Geräusch undGetöß 
aufgezogen/gleich einem Thurn/darbey die Wellen des Sees gewaltig ge­
wütet. Auß der oberen Spitzen diser Wassersaul fuhr auß ein Wind/der 
mit grossem Gewalt in dem nächstvorüber gelegenen Wald bey dem Do> ff 
M u r  vil Bäume darnidcr geworffen / und an ihren Acstrn gestumlet.
Mahner »isi. Igar. »clv. p.)7O.
An.1688. hat sich auf dem Zün'ch See auch ein solche Wasser- 
Geschicht/wieAn.i 586. zugetragen. Und wäre das Wasser so dick/daß man 
Yen Uetliberg in der S tatt kaum sehen können/wie es selbs gesehen zu haben 
-bezeuget J k r .  Erh. Esther Beschreib, des Zürich See. x . i 66.
Von dem Sengenden Wind.
Von diser Art Winden/welche gemeinlich?retter hci'sset/und in denen 
Sandichten Wüsteneyen ärslü« auß Mangel der Feuchtigkeit oft denen 
Oravmen grossen Schaden tuht/und die Menschen einsmahls/wo sie sich 
nichtaufdie Erde legen/ersteket/wissen wirin unseren Eidgnössischen Landen 
nicht vil. Hieher mag gehören folgende Geschicht/welche zufinden in Aäick. 
SrettlerNücht1ändischenGeschichten/i'omt.p.67r.K. sä /^n.1^7. 
An der Pest vergienge diß Jahr in der S ta tt B e rn  ein Knab/ nammens 
Hans Schindler/welcher auß einem Dorff ihrer Landschaft/namlich zu 
Rotenbach bürtig. Demselben waren/als er das achte Jahr seines Alters 
erlanget/beyde Hände und Füsse von einer Windsbraut angezündet/also daß man ihm solche abschnei­
den nmßtr/desscn jedoch unangcfthen bliebeer eines wolgcstaltm starkmLeibs/köntc ohneKrukm/und 
Steten wandlen/sich selbs an - und abjiehen/effMrinken/mit dem Armbrust/und Büchsen jchirffen rc°
N.ZS.) -Z c h Z d M L D »  (Denr-.r-p1.17v«.
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Awepter Lhelk. 
Von denen BaderwürMn.
>Ann je etwas die Augen und Gemähter curioser Menschen belu- 
stiget/und in Kunst-und wsruralien Kammeren in Vorschein zu 
kommen verdienet/so sein es die Steinerne WLLrffel/ S te i­
nerne AuderN)NrMi/1'el!srL Laä«ntes la^iäess-l'cllerD lulorise l.ipl- 
äeX. Wie sie betitlet werden von unserem S . Hrn. v^3ßn«r. ttitt. wtzr.ttelv. 
k>L§.zr§. Sie sein an Geltalt anderen Würfflcn gleich/aber um vil kleiner/ 
an Färb weiß/oder gelb/oder schwarzlecht/und werden gefunden ausser der 
Statt Baden/in dem Graben bey dem alten Schloß/welches ein Römische 
Veste gewesen/und daherum ligendeN Wiesen/sonderlich in der so genanten 
W Ü rffe lw iese /w e lc h c  an der linken Hand ligt denen/so auß der S tatt in 
die Bader gehen. Diser Würfflcn halb bereden sich die Einwohnere der 
S tatt und Landschaft Baden/und sehr vil andere/sonderlich der Natur um 
erfahrne/Schweizer/daß sie natürlich seyen/in diser Bader Erde also/wie 
man sie findet/ohne zuhilffmenschlicher Händen/gebildet werden/weßwcgen 
sich nicht zuverwunderen/wann ftömde Nationen / und unter denen selbS 
gelehrte Leuhte disem gemeinen Urtheil folgen/und dises Eidgnöffische Na­
turwunder mit erstaunung ansehen. Dann gewißlich diß ein solches Mei­
sterstück der tausendkünstlerischen Natur/dergleichen sonst in der Welt keins 
anzutreffen. Wer die Beweggesätze/nach welchen die Natur disere Würffel 
außgearbeitet/und die Puncten so ordenlich/wiein andern gemeinen Würff- 
len/gesetzet/und ja etwann durchgeboret hat/zuergründen trachtet/der wird 
sich eher zu einem Narren studieren/ehe er sich/und andere/im geringsten ver- 
nüget. S o  daß er endlich mit jenem alten Poeten sich trösten kan/daß die 
Natur vil verborgene Sachen habe/welche die Menschen niemahlen recht 
außgründen können.
warm«
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—  — —  Ksrura cerre
^lults regir 8scrs involucrs, nec ullis 
ks« eli lcirc guiäem morrslibus omnis.
E s  muß einmahl eine neue Naturwissenschaft/ auf ein ganz neues/uns 
ins dahin unbekantes/Fundamentgebauet werden/wann man wil der N a ­
tur difes Würstelwerk zu schreiben. D a  mag nicht langen der grosse ärMo- 
telsx mit allen seinen i^ormis, ()uLlirLribus,^stei^ionibus,?2cult3r>hus, For­
men/Kräften/und Eigenschaften/wie sie immer mögen Nammcn haben. 
Der weise klaco, ftm Lehrmeister/komt auch zu kurz mit seinen Mei5,odcr 
Borbildlein aller Dingen/welche annoch fezt nach einicher neuen 8emi ?läw- 
nicorum Meynung in der W elt umherfliegen. D er klügste Lpicurux wird 
eher erleben/daß seine ohngefahr zusamenltossende Stäublein des »amen 
Buch/illas genant/ ausmachen werden/ als einen einigen Baderwürffcl 
gestalten. Der Weltberühmte Erneuerer der Lpicurcischen Weltweißheit 
Qassenclus, mit dem ganzen Schwärm seiner Nachfolgeren findet nichts/ 
daß hiehcr diene/wann sich schon zu ihnen gesellen alle heutigen l^arkemarici, 
welche nach lVlecbsnischen Gesätzen die Bcgegnissen der Natur außlegen. 
D er kühne/und glukliche außfinder Lrierelius. wird eher in dem einbildischen 
Weltraum/da er/ezund sich so! aufhalten/nach seinen Grundsätzen eine neue 
W elt  bauen/als ein halbes dotzet Badcrwürffel machen. W ahr  istö/daß 
unsere blelarische Lande so voll sein von allerhand Naturwunderen/daß es 
scheinet/die Nacur habe disen obersten Gipfel Lueopse zu ihrem Thron/und 
HerrschaftLitz erwehlet/abcr auch haben wir bis dahin ihro mehr zugeschrie, 
ben/als ihr gcbü, t/wie zum Beyspiel dienen kan der Pilatus See/desse wet, 
termacherische Wilkungcn man vor etlich iO°. Jahren zu Lucern/und in 
übriger Eidgnoßchaft eben so wenig hette in Zweifel zeuhendörffen/alsie- 
zund zu Baden die Würffelmachcnde Naturkraft. W d ^n  jemand die dlel- 
vecijche Natui in hohen Ehren haltet/und sich bedenket ihrv ^was abzuspre­
chen/so bin ichs/und aber habe mich bis jezo nicht bereden können/daß dise 
Vaderwürffel natürlich/oder also in der Erden gewachsen/und gestaltet wor­
den. Die Gründe/welche mich hierzu bewegen/werde in möglichster kürze 
darlegen / und dann dem Wahrheit liebenden Leser überlassen sein J a /  
oder Nein/anzuhenkcn. Erstlich dann behaubte ich/daß das Würffclspiel/ 
und deren Bezeu umg eine erfindung seyeeines / und zwar / Menschlichen 
Verstands. Oder es muß ein Naturverständigcr daher kommen/und an­
zeigen/wie dann die Würstel in denen Gehcim-Zimmeren/und verborgenen 
Werkstätten der Natur/zu was End/und mit was vor Instrumenten aus­
gearbeitet werden ? warum die Pünetleiii allezeit also den Würstel-Flächen 
em gegraben/das zwey einander entgegenstehende selten die sibcndcZahl auß-
machen/
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machen/als i und 6, s und 2/4 und ;? warum auch in disen vermein­
ten Naturwürfflen die P ünctlein allezeit in gleicher/und folgender/ Ord­
nung zu stehen kommen? j -^1 -I- ' j i. ,-'j :! I: ': !
Dise einige Anmerkung ist gmugsam/die Augen zu öffnen/und uns zu zeigen/ 
daß nicht die Natur/sondern die Menschen die Würffel erfunden: ob nun 
dise Ehr der ersten Erfindung zukomme den Lydieren/so einen gewissen Theil 
Ast« bewohnet/denen tteroäoru§L.ib.l. die ersten Würffel zu leget; oder 
kslsmeäi » wie auß kaulLnis beweisen wil Loel. ktiocliZin. var.^nrig. 
I.cüion. csp.ry. wil ich nicht eröhrteren. Ich weiß wol/daß die
Natur nach denen von Gott angeordneten Bewegungs-Gefätzen/oder bes­
ser zu sagen/der Natur Schöpfer selbs würfflichte Cörpcr in dem ktmersli- 
schen Reich gestaltet/und können uns zum Exempel dienen die so genanten 
Würffelkieß/welche wir auch hin und wider in unseren »eivsrifchen Landen 
finden/und oben beschrieben werden N.ro. p.z^Huchchr-rchukr und schon 
seyn/als wann sie durch Kunst weren abgeschliffen worden. Dise Würffel 
aber sein ohne einiche Puncten/also derjenigen Zierd beraubet/welche un­
ter dißmahlige Betrachtung kommet. Eine wunderschöne Ordnung ist zu 
gewahren an dem ganzen Weltgebcikr/ins besonder aber bey der Pflanzen/ 
Thieren/und MenschenGestaltsame; in aller deren Pünctlcin/Zäserlein/und 
grösseren Leibes theilen zeiget sich eine unendlich grössere Vollkommenheit/ 
als bey den künstlichsten Würfflen/so jemahls bearbeitet worden. Darüber 
aber verwunderen wir uns nicht so sehr/wann wir gedenken/daß die wirkende 
Ursach dessen seye nicht eine blinde Natur/sondern die allmächtige Hand des 
Grossen Gottes selbs/welche die vollkomneste Kraft ihrer Weißheit unter 
anderem auch darinn zeiget/daß die lebenden Geschöpfte nicht nur allein vor­
sieh eine unvergleichlich künstliche Gestaltsame aller ihrer Theilen haben/son­
dern noch über diß die Kraft besitzen/andere ihres gleichen Geschöpfte auch 
hervorzubringen/worinn die allkräftige Natur alle Künstler der Welt/und 
deren Werke unendlich hoch übersteiget. Ob nun diser alles bildenden Gött­
lichen Naturkraft könne/ oder dörffe/zugeschrieben werden die gestaltung 
unserer Baderwttrfflcn/wil ich nicht mit vilen Worten beneinen/dieSach 
selbs redet hiervon genugsam / und möchte r. mancher dise Folge zeuhen/ 
daß Gott ein gefallen hette an Visen Würfflen/und deren Gebrauch/und 
diejenige so wo! Heidnische/als Christliche Fürsien/Loncilia.und Stände 
unrecht gehandelt/daß sie ein von der Natur selbs gezeigtes Spiel völlig/ 
oder unter gewissen Bedingen verbotten/wie dann diß geschehen im Loncilic» 
Lliberrino c2N.79. durch dasLäiÄum klolinisnle An. l s66. unterLsrolo 
IX« König in Frankreich bey Hpan. p-)?r. ). Sein auch
die Steine/und Erden/so um Baden her gefunden werden/nicht von solcher
Färb/
Farb/Gestalt »der Außsehen/daß man sie tönte ansehen/oder halten vor eine 
Augmuter derWürfflen/und we.ß ich kein Exempel eines Baderwürffels/ 
welcher in einem Stein/gleich als in seiner Mutcr ligend/odcr stcckend/were 
gefunden worden/wie dann bekant/daß die Steinerne Muschlen. Schneken/ 
und andere dergleichen gebildete Skcine/auch in oft gleicher/oft ungleicher/ 
Erde oder Steine sich aufhalten. 4. Gibet so wol der Augenschein/als die 
Feuerprob.einem jeden/so der natürlichen Sachen erfahren/alsobald zuer­
kennen/daß die Baderwürffel Bein ftyen//a es sein einiche so neu/und un- 
veränderet/daß einer müßte ein grosser Thor seyn/der sie nicht vor wahres 
Bein solte anschauen: obgleich andere/ und villeicht ältere / Würffel nicht 
wcißgelb von Farb/sondern schwarzlecht/eine solcheVeränderung in der Er­
den außgesianden/welche sie eher in die Ordnung der Steinen/oder verstei­
nerten Cörperen/als der Beinen/zusetzen scheinet/so habenauchdisesowol/ 
als jene/dise Eigenschaften an sich/daß sie von dem Feuer verzehret werden/ 
und gleich dem wahrhaften Bem einen stinkenden Schwefelgeruch von sich 
geben/so daß nicht zu zweiflen/daß man auch einen Geist/ßüchtiges Salz/ 
und Oehl/auß Visen vermeinten Steinernen Baderwürfflen ziehen tönte; 
wann man die Mühe und Unkösten wolte lassen darüber gehen/und sonder­
lich eine solche Anzahlhctte/wie der An.i6;8. den iz.April. in Königs- 
Felden seligst verstorbene Herzog von Rohan. welcher ringanzesViertel un­
srer Baderwürfflen sol hinderlaffen haben/nach dem Bericht Be­
schreibung des!V. Waldsiätten See. p.rso.
Wann aber auß bisher eingeführten Gründen die Baderwürffel auß 
der Zahl der Figurierten/odervonNaturgebildcten Steinen weggenomen/ 
und unter die Kunstsachcn verleget werden/so entstehet eine neue Frag/wo­
her sie dann kommen? wer sie gemachet? bey was Anlas sie in diser Gegend 
abgeleget/oder begraben worden? wer hierüber etwas gründliches wil ein­
bringen/der muß eher die Geschieht-als Natur-Bücher rahts fragen/und 
sonderlich in der uralten S tatt Baden Historischer Beschreibung fleissig 
nachsuchen. Einiche steigen hinauf bis zu der Römeren Zeiten/da bekant/ 
daß dieStatt und Schloß Baden unter Vüellio von/xuloLecinna einge­
nommen/und in nachfolgendenZeiten in derVeste Baden allezeit eine Ve- 
sätzung gelegen/und ver meinen/es habe sich wol können zu tragen/daß unter 
der Römischen/sonderlich Christenlichen Keiseren Regierung/oder auch un­
ter den Alemanneren/F> anken/denen Grafen von Kyburg/und Habspurg/ 
oder denen Herzogen von Oesterreich/das Wmffelspiel verbotten / und die 
Würffel selbs/als ein unnützer Werkzeug an ein dem Schloß nächstgelege- 
ues Ohrt außgeschüttet/und verscharret worden: wie dann das Wurffel- 
spielverbotten gewesen ex L-ib.l. Zcz. Lvä. äe /Uesrorib. und in Ojgeüjs. 
j. §olenr. §. üe ^le-corib. Lec.
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Fortsezung
Von denen Waderwürsffen.
)U r bekrästigung dessen kan dienen/daß auch auf dem Hof zuZÜN'ch/ 
^  da ein Römisch Castell geständen/vor etwas Jahren einiche den Badr- 
scheu gleiche Würffel hervor gegraben worden/wann man nicht wil 
sagen / daß jemand vorher die Baderwürffel selbs an ieztgedachtem Ohrt 
möchte verlohren haben. Andere wollen/man müsse näher ju unseren Zeiten 
schreiten/und denen Juden den Ursprung diser Würfflen zu legen. Bekant 
ist das gemeine Sprüchwort/mit welchem man die Jüdische/sonst elende/ 
und verachtete Nation außhöhnet/Judglb mit? WÜrsscl/von welchem 
Hohnwort an einem Ohrt mit mehrerem schreibet der gelehrte ^agenläil m 
kera L.ii>rorum ^uvemlium, daß vor disem die armen Juden allezeit haben 
müssen versehen seyn mit Würfflen/um den Grimm der Thristen zu stillen. 
Und möchte wol vor etlich i oo. Jahren zu Baden eine Verfolgung über die 
Juden/mit bestürmüng ihrer Häuseren/und außlährung ihres Würffelvor- 
rahks ergangen seyn. Disere Muhtmassung bekräftiget um etwas der Um­
stand des Ohrts selbS/da die Würffel gegraben werden/welches vor disem 
sol die Juden S ta tt genennet worden seyn. Dise letsie Meinungen las­
sen sich alle muhtmaßlich darstellen/aber nicht auß vatterländischen Geschich. 
ten/wie es wol stin solte/beweisen. Bey solcher Ungewüßheit der Sache» 
trösten wir uns mit jenem weisen Außspruch^riri?b»nom. p. «n.rrv. daß 
auch seiner Zeit werde an den Tag kommen/was sezt verborgen ligt.
—  —  —  riai v-n» 8>7«
'kx, ,">71
Xi^ uTrl««, i-«v «<xk x-q rx «vTrx»
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Lx Jovs mortslsS co^notcimur, occvlir stle 
?lurima,äum libicum fusn'r, rraäer Sc ills  
Jupiter.
Da dann vilm der Zweiffel wird benommen werden/daß nun von ge­
raumer Zeit hinder disemWurffel-Gewerb nröchten stecken einicheBadische 
krivLt-famiUen, welche djse völ! ihnenselbs nachgemachte Wahr theur anzu, 
bringen wissen: und aber ohne weitere und genügsame prsbarionss denen 
angeklagten so wol/als denen so darüber zu urtheilen haken/zur Nachricht 
und Trost dienet we bekante ReguldccRechtsgclehrten/guöä in virun pro- 
bum non c-äar suspicis. Nr. ein in natürlichen Sachen wol erfahr­
ner Engellander/als er An. i s.6; durch Baden reiscte/häk dise Würffet aß 
sobald/als er sie gesehen/vor künstlich angesehen/und gibt kurz dahin seinen 
Urtheilspruch: Dagen die Bader/daß sie dieselbe auß der Erde hervorgra- 
b -i so ?st gewiß/daß sie sie Vorher in dieselbe geleget haben. l^opo^raph^ll 
oblervsr. pag.ro,..
Von Mchattd Erden deöWWctzeME
und deren Fruchtbarkcit.
Es ist die gütige Vorsehung des Allmächtigen Schöpfers wk-dig/daß sie 
Gepriesen werde in dem höchsten grad von allen vernünftigen Bewohmrrn- 
der Erdenwelt/daß deren Qverkläd also/wie wir vor Augen sehen/zusamen 
gesetzet ist auß'vilm verschiedenen Cörpercn/die alle uns und anderen leben­
den Geschöpften zu grossem Nutzen dienen. Were die Fläche der Erden 
durchgehend ein/obgleich politer/Marmel ein von purem Gold/Silber/und 
anderen s ta llen  dargcspreitete Decke/so were sie zwar vor eine kleine Zeit 
anzusehen unseren Augen lieblich angenehm/aber unfähig uns/ oder den 
Thieren/oder Pflanzen die geringste Nahrung zu geben/hiemit gleich einem 
Spe's-u nd Tranklähren schönen Schauplatz/der zwarea das Gesicht belu­
stigen/aber nicht den Magen sättigen könte/und wann schon in discre Mar- 
Morsteinerne/Guldene/oder Silberne Erden Fläche aufigehauen weren die 
schönsten Canäle/oder Graben/durch welche die Fischvolle/Crystall-lautere/ 
Wasserquellm über die ganze Erde geleitet wurden/so wurde auch distre Ge- 
staltsime allen Gewächsen dieÄufenthaltbenemmen/unduns berauben der 
so herrlichen Aussicht in so vil siirbichte Vlumcn-undSpeisvollen Gärten/ 
Acker/Wiesen/ja auß uns Menschen machen eine wilde artCarthäustr/so 
gleich were jenen Barbarischen Volkeren/welche die Fisch roh weg essen/ 
oder gleich denen »orrenroren, welche d.e Mistvolle rohe Gedärme derTdie-
ren
ren halten für ihreLekerspeise.Nichts wurde zusehen sein von Vierfüssgen/ 
Kriechknd?/und Fliegenden Thieren.Es weren dieSchwimende Thiere selbs 
sehr seltsam/weilen die meisten/wo nicht alle/ihr Leben erhalten von Kraute- 
ren/und Ungeziefer. Wann hingegen die ganze Erde were eine blosse Was­
serkugel/so were diß wjderum mit Noht eine Fischherberg/einmahl eine uns 
Menschen unbeliebige / ja gänzlich unnütze/ Wohnung/ die uns wur­
de machen zu zweyfüssigen Fischen /  und armseligen nakenden Was- 
serschlukeren, Dann/Lieber/wie wollen wir von einem Ohrt zum anderen 
ttiftn/wje uys vordem Raub der grossen Fischen verwahren/wie unsere blösse 
bedecken/oder uns vor der Kälke/Ungewitttk/und anderen widrigen Mschaf- 
ftnheiten der? Elementen/beschützen ' / wann kein Holj /^oder vierfüssige 
Thier/oder Vogel weren ? Etwas besserwurden mr leben/wann die Erde 
were ein durchgehender mit Erden/und WaM/vermengter Morast/dg 
könte man gleichwol sehen/und brauchen/die Wasser-und Morast-Pffan- 
M/Fisch/ und Unzieffer/ja hier und da die Erde auftverffen/und trokens 
Httttlem bauen um uns W» dem Wetter, zubewahren. Avsr auch disev 
Standwm nichts zu rechnen gegen derGlükseligkeik/Gelche wir vM gegm- 
wertiger Erden-Gestalt genieffen. Da wir vor uns sehen eine nicht nur zur 
Nohtdurft/sondern auch zu ersinnlicher Lust/allgenugsame Verschiedenheit 
derSteinen/Metallen/Salzen/Erden/und andererdäineraliensso auch aller­
hand Erdm-Lust-und Wasser Thieren. W ir wollen uns dißmah! in an- 
schung unsers Schweizerlands allein aufhalten bey allerhand arten Erden/ 
wie dieselbe so wol zu hervorbringung allerhand zur Nahrung und Artzney 
dienlichen Pflanzen/als auch zu unmittelbarem Gebrauch vilfältig bequem 
sein; und sehen/wie der allgütige Vatter der Natur bey ordentlicher außthei- 
lung seiner Erden-Gaben uns nicht nur nicht übergängen/sondern reichlich 
beschenket habe ? Diß wird sich erhellen zum theil auß dem/waSvon dem Ele­
ment der Erden oben lom.r. pLp.87. vorhin gemeldet/zum theil auß Vor­
stellung der vilfalkigen Fruchtbarkeit/und fruchtbaren Verschiedenheit unse- 
rerSchweiz rifcheErde/welche jezr folgen wird. Wer unsere Lande nur oben­
hin und durch ein Fehrnglaß ansihet/dem kommen sie vor so rauh/wild/uyd 
von Natur unfruchtbar/als wann der übrige Abschaum dessen/so anderen 
Länderen were beschwer-und schädlich gcwcsin/m unseren kleinen Schweize-. 
rischen Trdenwinkel were außgeschüttek worden Es scheinet auch dists bald 
allgemeine Vorurtheil /zubekrästigen die Erfahrung selbs / weilen wir ja 
sehen/daß ein grosser Tkeil unserer Landen wilk^uneben/mit Holz/und Ge­
sträuch bewachsen / weder Korn-noch Weingewächs hervorbringen mag/ 
und auch selbs in unseren Korn-und Weinlanden das Erbrich mit Steinen 
und Sand also bestreuet/daß einer bey durchlesung veralten Fabelgeschich-
teri
ten in die Gedanken möchte gerahten/es müssen die Riesen vor Zeiten bey 
uns/aufunseren Bergen und Felderen/mit Steinen unter einander gekrieget 
haben/und man bald wegen der Lettichten zähe/bald wegen vilheit der unter­
mischten Steinen ;. bis -z.. Pferd vor einen Pflug muß anspannen/welchen 
in anderen Landen ein einiger Esel kan führen.^  ES treibet das vorurthcil 
von unserer Landen vermeinterUnftuchtbarkeit einen sicheren/sonst vornem- 
men/Teutschen Scribenten so weit/daß ervon uns darzugeben sich erkühnet/ 
wir halten es vor ein grosses Unglück/wann nicht bald.alle l o.Jahr eine 
Pest in unsere Land komme / welche die unnützen Brotftesser - dir sonst 
das Land nicht ^ halten könte/hinwegnemme. Wie offenbar aber dise Lü­
gen seye/darffkemes Beweißthums. Ein so widersinniger Wunsch findet 
bey vernünftigen Menschen/in einem fruchtbaren/und gesunden Land/da 
die Pest so rar/als irgendwo in der Welt/keine statt. Wer unsere Berge/ 
Thäler/und Ebene Lande in der nähe/auch ohne Vergrößerung Glaß/an- 
sihet / und sonderlich eine gründlich kkilolöpkische Betrachtung nebst die. 
^fahrung leget/der wird bald sehen die Wahrheit dessen / was der/stosst 
-Heerführer/und Schweizer-bezwinger c-elsr schreibet eommenr. äevell.
O sll. l.ib .1. ttelvcrü inrer Leicas populi tünr, bonitatem babenres,
daß wir Schweizer ein fruchtbar Land innhaben/und auch diejenige faule 
Mollüstler unter unsschamroht machen/bey denen es hrisset 
kerrilior ßegcs ett alieno semper in arvo,
Vicinumgue pecus granäius über kaber. 
oder vil andere/welche die Landeskraft nirgendshin achten/und akes hin­
gegen/was auß frömdcn Landen komt/hoch schätzen, cvngue prsetenr
Ipcüar bumsnus animuschis honorem parciüs impenäir, remoriora omnia 
magis aclmirarur. lVlaximus'I'^riusSerm.r-. W ir können UNsmitgrUNd 
der Wahrheit rühmen / daß unsere Schweizerische Erde nicht nur höchst 
fruchtbar seye in gemein/sondern die jenigen Arten undEigenschaften an sich 
habe in einem kleinen Begriff/welche sonst in vilen besonderen Länderen müs­
sen aufgesuchet werden. Darzu tragt das seinige bey nicht nur der Grund 
und Boden/so an und vor sich selbs so wol auf den Bergen/als in Tbäle- 
ren/und Ebenen gut/und verschiedenlich zu allerhand Pflanzen ernehrung 
"bequem/sondern vornemlich auch die verschiedene Sirusrion der besonderen 
Theilen des Schweizerlands/daß kaum eine 8iruarion kan erdacht/oder an­
getroffen werden/welche nicht sich zeigen lasse in der Schweiz. Die Son- 
nenstralen fallen ein/und pechen zuruk/auf so verschiedene Weise/daß man 
in der einigen Schweiz zeigen kan bald alle Llimara, welche von der -kgui- 
noüisl Lini sich zeuhen gegen dem Nord kolo. Lcc.
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und deren Fruchtbarkeit.
'Q  ist kaum ein Wind / der nicht sich könne anmassen einer besonde­
ren Herrschaft über dises / oder jenes Thal/oder Land/kaum ein 
^^'Frucht/diesich nichtpflanzen kaffe/hier oder dort; kaum cinzurerhal- 
tung des Menschlichen Lebens nühtige Speise/welche unsere Lander nicht in 
genüge hervorbringen. Aufdenen Bergen ist eine so Weid-und graßreiche 
feißte Erde/die an Güte ihresgleichen kaum irgendwo hat. Ein lebendiger 
Zeug ist der so köstliche Viehgewerb / welcher bald den grösten Theil des 
Schweizerlands reichlich erhaltet. Und schiket sich ganz wol aufunfere Land/ 
und dessen Bewohnere / was in dem kaneMrico iriaximiani angerühmct 
wird von den Brittannischen Jnßlen. I'erra rsnro kugum ubere, csnco 
lrers numero kslcuorum, rot mersllorum üuens r iv » , cot veüigaljbus 
^ugeüuols, tanto immentäcirculm. /^rgue binc per ilkam 5ruZum pccorum- 
^ue reäunäanrism fsüum elk,ut ex cibo, corio, vellers, velut exunüantls 
l'errse muneribus» populus in ocio, Lc plsrumc^ue oblivione k- l^boris 6i-
r-fcat. Zur Fruchtbarkeit unsers Erdrichs tragt nicht wenig bey die unter 
unserem Schweizerischen Wasserhafen massig wirkende/und sich in so vil 
warmen/und kalten Quellrn/Erdbidmenrc. ganz deutlich zeigende/unter- 
indische wärme/wze dann bekant/daß diejenige Länder sonderlich fruchtbar 
seyn/in deren Eingeweiden ein auch wütender Vulcsnu« seine Hofstatt hat/ 
als Sicilien/so vor disemgenmnet worden das Proviant-oder Kornhauß 
des Römischen Reichs/Neapoli/ganzJtalien/rc. W ir wollen aber ins be­
sonder sehen die Beschaffenheit des Erdrichs in jedem Theil der Eidgnöss,« 
sehen Landen. Wie
Wie dieEidgnössischc Lande ins gemein betrachtet ein compenämm 
oder kurzer Begriffsein von ganz Europse/also ist der Lobl.Canton ZÜNch 
ein Lompcnciium der ganzen Schweiz/dann da sich finden Berge/Thaler/ 
Ebene Länder/Aeker/Weinberge/See/Flüsse/allerhand andere Wasser/ 
und was zu des Menschen Unterhaltung dienen mag. Aller Ohrten gibt cS 
-vil/und gutes Obst/an dem Zürich-See/undgegen dem Schaffhauftr-Gc- 
biet/und Thurgeüvil Wein/von welchem oben l'om .l. Auf denen 
Bergichten Ohrten/so an die Cantons Schweiz/Zug/Rapperschweil/und 
Toggenburg gränzen/haben wir einen Vorgeschmak der fetten Alpen/uns 
in dasigen Gegenden einen Überfluß an Milch/Butter/Käß/und Vrehe  ^
Und durch das ganze Land pflanzet man in den Felderen allerhand Kern­
früchte/'mit dem Unterscheid zwar/daß dise in Bergichten Ohrten wegen 
mehrerer Kälte später reiffwerden/als in ebenen Landen/oder Sonnreichen 
Thäleren; wieauch die Weine/so gegen die hohen Gebirge/oder gegen dem 
Nordwinde wachsen/an Güte andern nicht zukommen. W o die Aeker/ 
oder Weinberge zu mager/da pfleget man durch Kunst sie zuverbesseren/mit 
allerhand Tünge/ unter welche auch kan gezellet werden eines vornemmen 
Herren und Freundes sichere Art die Felder fett zumachen mit darstrcuung 
zerschnittener wulliner Fetzen oder Lumpen. Andere Felder lasset man/nach 
dem sie etliche wenige Jahr genutzct worden/brach ligm/oder ein Jahr ni­
mm/damit dienehrhastenTheileder Erden/welche demKorn/oder anderen 
Feldfrüchten zugetheilet worden/widerum ersetzet/und der Erden zugebracht 
werden. Wie nun diß zugehe/darvon sein nicht einerley Meynungen. Etli­
che holen dise n eue Kräft her von der Luft/und vermeinen/es werde die Erde 
mit einem Nirro cselLüi,sereo, oder gewissen Salpetrischen theilen/so in der 
Luft umher fliegen aufs neue bcschwängerct/und ftuchtbar gemachet. An­
dere urtheilen einfältiger/und der Wahrheit ähnlicher/daß die außgebrauch- 
teErden erößt an Wasser-und irrdifthen zähen Theilen/deren enger zusamen- 
hang/odrr genaue Vermischung die Nahrung den Pflanzen gibt/und aber 
nicht in kleiner Zeit zuwegen gebracht werden kan/absonderlich bey einer let- 
tichtemdicht aufeinander ligenden/Erden; dann der Regen/oder Schnee/ 
in solche Erden nicht alfobald kommen/und durchtringen / wcßwegen die 
aufgeakcrte Erdenach länge der Zeit muß gleichsam mürbe gemachet/und 
mit obenbemeldtenNahrtmgsthcilen wol durchmengetwerden/wann man 
des Segens einer neuen Frucht wilgcwärtig seyn. erläuterung discS 
Vcrnunfturthcils dienet/was die Aker-Räb-Leuhte und Gärtnergemeinlich 
wahrnemmen/daß die Luftigere Erde/wann sie nur nicht gar zu lcrcht/und 
die Nahrung allzugefthwind durchlasset/auch die fruchtbarste seye/weßwegen 
sie auch verschiedene V o rth e ile  gebrauchen/ihre Erden luftiger zumachen.
Nicht nur graben sie die Erden um die Bäume/Weinräben/und auf bett 
Ackeren um/damitdie Luft in die Schöllen desto leichter eintringe/und daS 
Erdrich mürbe mache/sondern sie legen etwann den aufgegrabenen Grund 
auf Dorne/die sie in die Erde um die Wurtzen begraben/damit sie nicht ss 
leicht widerum sich fest setze. Einiche befinden sich wol darbey/wann sie ihre 
Aeker tu Jahren um kreuzweise pflugen/damit durch so thane weise alle Er« 
oenschollen wol zerschnitten werden. Man gewahret auch / daß die ausge- 
akerte /  oder in den Raben aufgeschorrete Erde ftuchtbarer / wann etwas 
Zeits hernach schön Wetter anstehet/daß die SvNN/nach unserer Baurs- 
leuhten Redens art/dl'e Erde karr bauen/dann wann es bald daraufreg­
net/so sitzet die Erde desto geschwinder aufeinander/und zeuhetfich darüber 
gleichsam eine Haut/welche dem Regen den Eingang schwer machet. Dife 
mit Vernunftschlüssen untermischte Bauren-Practic habe um ss vil eher 
hieher setzen wollen/damit man theils sehe den herrlichen Nutzen/welchen ein 
in der Naturwissenschaft erfahrner/und geschikter Landtmann/oder Eigen« 
Herr kan bey außfindung allerhand Manieren sichzuzeuhen/theils aber desto 
besser erkennen lehrne die Beschaffenheit unsers Erdrichs/und darauf acht 
haben.
Das Beun-Gebiet ist in ansehung seiner Weite/Gestaltsame/und 
Fruchtbarkeit das köstlichste Klcinoht der ganzen Schweiz. Das platte 
Land gibet einen Überfluß von Korn/und anderen Feldfrüchten/auch Obs 
in grosser Menge. I n  denen Bergen finden sich die köstlichsten Alpen/wel­
che widerum mit Milch/Käff/Butter / versehen nicht nur das ganze Land 
reichlich/sonder bereicheren auch die Einwohner mit solcher Milchspeisen und 
des Viehs Gewerbschast/die sie in ftömde angränzende Länder treiben. Et« 
wann ligen die zwischen den Bergen ligende Thäler so kommlich/daß man 
auch Frucht ansäyen/und nach verfliessung io. Wochen/oder z. Monaten/ 
wie im Gnndelwald/emernden kan. In s  besonder ist die ganze W k d t/ 
alle an dem Bicler-Murter-Neuburger-undGenffer-See ligende T.eutsch- 
und Weltsch Bernerische Länder ein rechtes Paradeis/da nicht nur die herr­
lichste Frucht wachset von allerhand Art/sondern auch ein treffenlicher Wein/ 
dene in mehrcrem anzurühmen anderstwo Anlas nemmen werde.
Lucern/ U ri / Schweiz / Underwalden/ Zug und Glarus/ 
behelffen sich meistens ihrer Bergen/und deren daraufsich befindenden Al- 
pungen/wclche eine unbeschreibliche Anzahl Viehs nehren/ünd der Einwoh- 
neren Bergwerk/und reiche Handlung seyn. Llttern hat darneben in ihrer 
Landschaft einen zimlichen Vorrecht von Geträid/damit sie auch denen fol­
genden drey Ohrten Vorsehung tuhn kan. Ihre Viehzucht haben sie son­
derlich in der Landschaft Entlibuch/ an dem Pilatusderg/ und der Rigi.
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U l'i ist mit seinen Tbäleren überall zwischen Hohen Bergen eingeschlossen/ 
geniesset aber sonderlich von dem Fön-oder Mittagwind vil Guttahten/ge- 
stalten die Früchte in dem Urnerboden früher zeitig werden/als minderen/ 
von den hohen Gebirgen entfehrntercn Theilen des Schweizerlands/darzü 
zwaren vil beytragt die starke zurukprellung der an die B  rgwände fallenden 
Somienstralen/welche in denen Thäleren Sommerszeit oft eine unerträg­
liche Hitz erwecket/unddeßnahen zugewahren/daßliejtNige obgleich zwi- 
schenchohtn Schnee^und Eisbergen ligcnde Thäler/welche demBis-oder 
Nordwind nicht offen stehen/zum Akerbau/und oft auchzur Weinpflanzung 
sehr bequem seyn. Zug hat Gcträid/Wem/ Obs/ sonderlich vil Easta- 
nien um den See her/nebst fetten Weiden. ' ,!^
DerCanton/und das Bischthum Basel hat an mehrtheil Ohrten 
einen herrlichen Akerbau/mit einem Mehlreichen und weissen Geträid/cklso 
daß dlseSGebirgT-Korn weit besser/als das Suntgowische. An vilen enden 
hat es Wcingewächs/sonderlich um Basel/Liechstall/nnd Sissach; item 
im Frickgyw/unter Ölten herab. Allein ist das Gebirgland hinderTelfch- 
berg hinein also winterlich/daß da kein Wein wachsen mag/auch an etlichen 
Ohrten/sonderlich im Freyen Berg/und daselbst herum/wenig GeträidS 
bringt/hat aber sonst/wie das Land überall/zu Berg und Thal vil schöner 
Wiesen/und Weyden/mit vil Viehs. UrstisBaßler cbron cap.,.
Freyburg geniesset nach Beschaffenheit der grösse des Lands/glei-che 
Erden-Früchte mit dem Canton Bern / mitHeme dises X. Ohrt der Eid- 
gnoßschaft umgeben.
Das SolythM'tM'Gebiet htK an allerhand Baumfrüchten kei­
nen Mangel, I n  der Vogthev Gößgen und Dorneck einen starken Wein­
bau/an anderen Ohrterr aber keinen/zwar nicht/daß der Boden darzu nicht 
geschikt seye/sondern weilen man den Wein auß der Grafschaft Neuenburg/ 
der Landschaft Maat/und dergleichen mehr Ohrten reichlich gehaben/und 
darzu aufdem Wasser gar komlich/und mit geringem Unkosten in die S tatt 
und Land bringen/nicht weniger auß dem Elsaß heraufüberflüssig herbrin, 
gcn kan. Die Aeker/Matten und Wälder fein dergestalt vermischt/und ab­
getheilt /auch mit vilfaltigen underschiedlichen Bäumen beftzt/daß solche 
von weitem / oder der Höbe herab/einem wolgezierten Lustgarten ganz gleich 
sehen. »Z5ner Soloth. Schauplatz/?arr.l l. 9.^ 17.
Schaffhausen hat ein sehr fruchtbar Land/sonderlich an köstlichem 
Wein/der rings um die S tatt in grosser Menge wachset. Wie sich in disem 
X I I. Canton endet die Schweiz gegen Teutschland/ also endet sich auch die 
Landsart/daß die Berge in ansehung der grösse und rauhe vilmehr Hügel zu 
nennen/und überall mit Korn können angesäyet werden/also daß dises Land 
gleich zu werden anfangt dem benachbarten KornreichenSchwabenland. rc.
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Ppenzell/das xm.und letste Ohrt der Eidgnoßschast/ist ein rei­
ches Vuh-Milch-undKäßland/mit hohm Bergen umgeben/und 
durchzogen.
Der Abt von S t. Gallen/das erste zugewandte Ohrt der Eidgnoß, 
schaft/hat in ansehung der Grafschaft Toggmbttrg gleiche Landsart mit 
dem benachbarten Appenzell/ und anderen Alp-und Viehreichen Cantons/ 
in ansehung der so genanten Alten Landschaft aber gleiche Beschaffen­
heit mit dem Thurgau/von welchem an seinem Ohrt inS besonder zureden 
sein wird.
Von der Statt St. Gallen fallet / weil sie kein eigen Land hat/ 
nichts dißmahl zu reden vor.
I n  Pündten findet sich in ansehung der Fruchtbarkeit ein grosser 
Unterscheid/wie dann die gütige Natur der Herrfthaft/den vier Dörfferen/ 
der Gegne um Chur/dem Boden der Herrschaft Raziins/dem Domleschg/ 
und dem mehreren Theil des Hochgerichts Grub bey Jlanz / auch theil- 
Pretigeii/allerhand Frücht und Nahrungsmittel ertheilt / ohn das etliche 
wenig/andere keinen Weinwachs haben. Die etwas wildere sein mit vilem 
Korn versehen: den Abgang des Korns/und anderer Früchten ersetzet man 
mit den-kostlichen Viehweyden / und trefflichstem Heu. Es erwcket auch 
die natürliche Unfruchtbarkeit der Einwohneren Fleiß / der an manchem 
Ohrt der Erden gleichsam Luft gemachet mit wegraumung der Steinen/
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wie in Pergcll zusehen. Man hat so gar / wo die grosse der Steinen das 
wegtrolcn versaget/mit Erden sie bedekt/und also zum Korn-undHemra- 
gen tauglich gemacht / wie durch das Campdolciner Thal zu gewahren. 
Anderwcrts sein ganze Auen / Büsche / und Wälder durch umgraben/ 
schwemmen/und brennen zur Fruchtbarkeit gebracht worden. 7. K.
Die an Italien gränzende Graffchast Cleben /  und Landschaft 
Veltlems habenTheil an köstlichkeit derJtaliänischen Lusi-undFruchtbar- 
keit. Veltlein ins besonder kan mit Recht betitlet werden ein indisches Pa« 
radeis. Dann diß Land neben dem so genanten Veltleinerwein auch aller­
ley Geträid/undZugemiiß hat/als Weihen/ Roken/ Gersten/ Haber/ Erb- 
sen/Vonen/Linsen/Hirß/Fenkel/Hcyden/und anders. Und begibt sich oft/ 
daß an etlichen Ohrten auß einem Boden viererlei) Früchte nach einander 
in einem Jahr cingesamlet werden. Dann zwüschen den Weinräben/ die 
am Herbst ihr Frücht geben/wird Weihen/Roken/Korn/und dergleichen 
angesciyet; nach der Ernd desselben Geträids folget Hirß/Heydcn/nach 
disem die Rüben. S o dann fruchtbare Bäume auch darbey stehen/wie es 
dann oft geschihet/ist die Nutzung desto grösser. An sonnachtcn Ohrten mag 
man im Meyen anheben zu Ernden/und also fortfabren/bts man dem Land 
nach erstlich/und folgends in den Höhenen/und Zuthäleren alles einbringt. 
Ein par Ochsen/und an vilen Ohrten ein einziger ist genugsam den Pflug 
zu ziehen/also milk und willig ist das Erbrich im Akerbau. Jedoch ist discs 
sehr -Volkreich Land mit Geträid nicht nachNohtdurft versehen. Dann 
obgleich Gegncnen darinnen hin und wider ligen / die nicht allein zu ihrem 
genügsamen Brauch / sondern auch zu dem -Verkaufs / wann gemeine 
Jahrgänge seyn/einen guten Überfluß haben ; so sein doch gar vil Pläze/ 
denen nicht ein geringes mangelt/weilen sie sich mehr auf das Räbwerk und 
Viebzucht/alsaber aufden Akerbau begeben. Derhalben behilft sich dises 
Thal auß der Eidgnoßschaft/auß Schwaben/ Bayern/ Tyrol/ dem Belie­
biger Gebiet/und HerzogthumMeyland/wo das Geträyde je am besten zu 
bekommen. Wann die Manen und Kesten im Land wol gcrahtcn/ist der 
Mangel am Geträyd dcstoNeiner. Dann solche dem gemeinen Mann grosse 
Nahrung geben. Neben Visen gibt es in disem Thal Obs-und Baumftüch- 
te in grosser Anzahl / von allerley Geschlechten/ darunter die edelsten sein 
Mandel/Feigen/Granaten / Lorbeer/und dergleichen. V il schöner Mat­
ten/und sehr grosse und weite Wcidbödcn ligen in disem Land hin und wi­
der ; besonders ftin die Berge und Zuthäler Graßhaft/und Weydreich« 
Danncnher dißThalan albn Enden/füraußin den Höhenen/und Zuthäle, 
ren/neben den Rossen/Maulthieren/und Eßlen/überflüssig vil Rinderviehs/ 
auch Schaf und Geiss'n ernchret. Winterszeit etzen sie ihr Heu mit den-
selbigen/zu Frühling undHerbsizeit behelffen sie sich der Planen/und Heimi­
schen Weyden/im Sommer aber haben sie zu hinderst in den Tbäb ren nind' 
um die Spitzen ihrer Bergen herum gute kühle/und graßrcichc Alpen/da 
das Viehe am mastigsten/uud feissesten wird; dann es in gesundem/und 
ftischem Luft stehet/auch in guter zarter/und wilder Weide/deren ein Ueber« 
fiuß ist / und sehr kräftige und angenehme Nahrung gibt. Derhalben ist 
man an Visen Ohrten mitMilch/Käß/Ziger/Schmalz/Fleisch/Leder/Unsch- 
lit wol versehen. Die Edle Beschaffenheit des Veltleins habe sonderlich 
auß Quler kDtia i.ib .Ä . ji.164.165. desto weitlciuffiger eingeführt / wei­
len sich ein grosser Theil diser Beschreibung auch zueignen lasset auf das üb­
rige Pündtner-und auch Gebirgichte Schweizerland. Wie edel das Wein­
gewächs im Veltlein seye/ist auch darauß abzunemmen/daß sich Trauben 
finden von 450. 460. und mehr Beeren. Obwol einiche Güter bis r.Phi­
lipp das Klassier zu 6. Schuhen/und diser zu i r. Zollen gerechnet/bezahlt 
werden/statten sie doch 5. von ,oo. Nutzen ab/welches theils der günstigen 
Himmels Gegne/theils der Einwohneren Fleiß/und Menge beyzumessen; 
als wormit alle Winkel besezt/wie dann auf alstn Bergen/und Wälderen 
Kirchen zu sthen/deren Anzahl in dem Thal Veltlein allein/die Grafschaften 
Cleffen/undWormbsunbegriss-n/aufLoo. ankamt, k.
Das WMssee Land ist ein so fruchtbares Thalgeländ/dergleichen 
kaum/wil nicht sagen in Schweizerischen Landen/sondern aufErde zu fin­
den: Es erstrecket sich von Aufgang gegen Nidergang/geniesset deßwegen 
den ganzen Tag der Sonnen warme. Da wachset ein edler Muscateller/ 
und sonsten fürbündig guter Weinwachs/so da anfanget ob dem Zehenden 
Brigg zu Möril/und gehet durch das ganze Land nider bis zu S t. Mau- 
ritzen. Dises guten Weins wird vil über das Gebirg gesaumet/und geführek 
in andere Land/als gen Uri/gen Haßle/gen Sanen/und in andere Thäler 
des Berngebicts. An allerley Geträyd hat diß Land genug/als Weitzen/ 
Roggen/G rsten. Das undere Land ( als das tieffere) hat mehr Winter­
früchte/dann das ober/(so höher liget gegen der kurcs,) und das ober mehr. 
Sommerftücht/dann das unter. Das Erdr'ich ist ganz Fruchtbar/also daß 
auch zu oberst im Land / im Zehenden Gombs/ die Aeker gemeinlich alle 
Jahr Frucht geben / daß man gleich nach der Ernd dieftlbige widerum 
bauet/und säyet. An vilen Ohrten wässeren sie alle ihre Güter/richten das 
Wasser auch ctwann durch ihre Aeker/und Weingärren/können dasselbe gar 
artlg/oft mit grosser Lebensgefahr/leiten an den Bergen und Felsen/durch 
Canäie/die sie etwann r. Meilen/und weiters herführen. Die ersten Aker- 
früchte werden an den ftuchtbarsten Ohrten im Meyen zeitig/deßwegen im 
Land Wallis die Ernd im Meyen anfangt/und endet sich erst im Oktober/
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also daß die ersten Früchte/im Grund/ die anderen in den Nebenthäleren/ 
und die leisten aufden Bergen/gleich under den Schneebergen herab gesam« 
let werden. Das ganze Land ist durchpflanzet mit allerley Obs/und guten 
Baumftüchten/als Apfel-Biren/Nussen/Pflaumen/Kirschen/Kastanien/ 
Maulbeer/Pinnussen/rc. Es hat auch um Sitten/Siders/und Gundis/ 
Mandcl/Feigen/Granaten/und dergleichen edleFrüchte/darzu zeucht man 
auch an bemeldten Ohrten vil guten Saffran. Grosser Überfluß ist auch 
zuBergundThalanallerleyzamemundwildem Viche. 8rump5. LKronic.
cap.L. p. m. 654 . b. 8 imler. Vsllell pax.r.
Müllhausen/rmd Bitl/ligen in sehr fruchtbaren Gegenden/jenes 
gegen dem Elsaß/am Ende des Schweijerlqnds/dises zwischen demCan- 
ton Bern/und Bischoff-Baßlerischen Gebiet.
Die Grafschaften NeMNbM'g und Vallengü, haben einen fs edlen/ 
und Fruchtbaren Boden/nebst vortrefflicher Sirusrion.als kaum ein Theil 
des Schweizerlands. Aufden Bühlen/und in dem Grund/sonderlich an/ 
und um die S tatt Neuenburg wachset der edleste Wein in grossem Ueber- 
fluß/und aufden Bergen die trefflichsten Gcwurjten/auch raren Kräuter/ 
die man anderer Ohrten schwerlich findet.
Geriff hat zwaren ein kleines / aber fruchtbares Land / eine Gränz- 
S ta tt zwischen der Schweiz/Saffoy/und Frankreich/welche wegen diser 
ihrer Simsriofl nicht nur Theil hat an diser drey Länderen gütigem Einfluß 
des Himmels/sondern vil andere Vortheile/in ansehung der Handlung/und 
vilen Zuspruchs frömder Leuhten/so daß hierdurch der Mangel des weiten 
Landes reichlich ersetzet wird.
Von dem BischoffBaßlerischen Gebiet ist oben under dem Titel 
Basel das nöhtige gemeldet worden.
Unter denen gemeinen EidgnöffischenVogtheyen/oder Herrschaften ist 
vorderst die Land-Grafschaft Thurgeii/welche sehr lieblich/und fruchtbar 
an Wcin/Korn/Obs/und allerhand guten Früchten/außgenommen in den 
Gegnenen gegen Mittag/gegen dem Appenzellcrland/und Toggenburg/da 
das Land anfangt wild werdeN/doch aber auch gut bleibt an Viehweyden. 
Des Weins wachset zu gemeinen Jahren in disem Land fo vil/daßauch die 
anstossenden Länder Wein bey ihnen holen. Darzu wird an vilen Ohrten 
dises Lands vil Tranks auß Apflen,und Biren/gemostet. Den besten nen­
nen sie Berli Most/oder Bergbiren Most; den führet man auch in andere 
Land/und schenket ihn auß vor einen äelicaren ftömden/süssen/Wein.Wann 
die Jahre an jeztbemeldten Viren fruchtbar sein/findet man Vauren im 
Thurgeü/die ab ihren Güteren 8.9. bis Fuder Most machen. Es kan die
fruchtbare Art des Bodens auch abgestochen werden auß der grossen Menge der in, Thurgeu ligendm 
Zleken/Dörfferen/SchlösseremiNdHöfe». viü. Srumps. Lbrvn. I^ib.V. c.i. p.)4-.öcc.
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Fortsetzung
Von allerhand Erden des Gchwetzerkandö/
und deren Fruchtbarkeit.
rIe Grafschaft Baden liget zwischen denen Cantons Zürich und 
'Bcrn/gcniessctalso eine gleiche Beschaffenheit guten Erdrichs/und 
^hat sonderlich der Limmat nach einen guten Wcinwachs/sonsten 
abervil Korn/und andereFrüchte.
Die Grafschaft SarganS ist bergicht/reich an Weyden/und Viehe/ 
als die zwischen Toggenburg/Glarus/undPündten inn liget; im Grund 
gibt es auch Korn/und allerhand gutes Obs.
Die Freyen Aempter/in dem Wagenthal/scin sonderlich reich an 
Korn und Obs / das Rheinthal über diß auch an Wein. Die so ge­
nanten Welschen Vogtheyen/Lauwis / L llggaris / Mendryß /  und 
Meinthal haben Weidreiche Berge/und fruchtbare Thäler/sonderlich/ 
wo der Italienische Fön Hinwehen kan.
Aridere Vogthcyen/welche cinichen Ohrten der Eidgnoßschaft besonder 
zu stehen/als Murten/ Schwarzenburg / Tschcrli/ und Orben/ 
so gemein sein Bern und Freyburg: Bechburg/welche beherrschet wird 
von Bern/und Solothurn; Bellenz/ k^ ivicrL, imd Palenzerthal/ 
welche zugehören Ury/Schweiz/ und Underwalden: endlich das Gaffer/ 
so bevogtet wird von Schweiz und Glarus/Haben jede ihre besondere kom- 
lich-und Fruchtbarkeit/je nach dem sie hier/oder dort/ligen/eben/oder Ber­
gicht sein.
Don
Von asserharw WmcraWen Erden ves
SchweizerlaEund ms besonder von dcr Kreide.
Wie dcr allgütige Natur Schbpfer uns des Schweizerlands Bewoh- 
neren zugetheilt hat nicht nurdie reinesten/Crystachlattkeren^ Wasserquellen 
in großer v le/sondern auch eine zimliche Anzahl vermischter/oder Minerali- 
scheu Wasseren/welche in Ansehungder in ihnen enthaltenen Mineralischen 
Theilen zu erhalt-und widerbringung der Gesundheit vilftiltig dienlich sein: 
Also auch hat es dem grossen Gott gefallen ükisere Land zu versehen nicht nur 
mit einer zum Akerbau-Wein-und Wießwachs trefflich bequemen Erde/ 
wormit das ganze Schweizerland/gleich als mit einem köstlichen Kleid be- 
deket ist/sondern noch über diß mit anderen gattungen Erden/welche eint- 
weders zur Artzney/oder zu täglichem Haußgebrauch/oder allerhand Hand­
werkeren/und Kiinstleren dienlich sein: wie zum Exempel uns dienen kan
Die Kreide.
DerenNammen einiche in so weit hinauß erstrecken/daß sie auch nebst der 
weisscn die blaue/gelbe/grüne/und schwarze Erde darunter begreiffüt; wir 
aber verstehen diß Ohrts durch die Kreide/Knede/Kride/ersra, salso 
genantlvon chrera, ihrem alten und berühmten Geburtsohrt/so nun Lanäis 
hciffct ) 8triZa, Limolia
und 7; eine weisse/Mineralische/und zu allerhand Gebrauch taug­
liche Erde. DanndiftinAnschungihrerGcstaltsame/unddaher rührenden 
Wirkbarkcit bald unter die allgemeinen Artzneymittel kan gezellet werden/ 
weikn sie die Säure/eine fruchtbare Zeugmuker der meisten Krankheiten/ 
versüsset/und gleich einem villöcherichten Schwamm in sich schluket/wie man 
auch sehen kan bey saurem Wein/oderBier/welches durch einschuttung der 
Kreide süßlecht wird. Es ist der Kreide nebst discr absorbierenden/Blutver- 
lassenden Eigenschaft auchzuzuschreiben eine Kühlkraft/weil nämlich durch 
utttertruk-und wegnemmüng dcr scharffsauren / Gallichten / beweglichen 
Tbeilen/d-e all zu starke Bewegung des Geblüts gehemmet / oder gestillet 
wird. Man kan ihro auch nicht absprechen die Tröknungskraft/weilen sie ja 
vor sich ftlvs aller Feuchte beraubet/in ihre villöcherichte Gestalt die über- 
ßüssgcn Feuchtigkeiten an sich zeuhet / oder in sich schlukct; worauf dann 
fi-essct cme zustrmcnzeuhende/und stärkende Kraft/weilen die von ihrer über- 
ßüssigcn Feuchte durch die Kreide befreyte Fleisch-und Hautzäseren sich besser 
können zustmcn zechen/und dem Einfluß sinnlicher Geisteren eher als zu­
vor/gehorsamen. Neben diser zusamenzeuhenden mag ganz wol bestehen die
eröffnen-
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eröffnende Eigenschaft/weilen durch auflöß-und wegnemmung der sauren/ 
allerhand Verstopfungen verursachenden Theilen dem Geblüt eine freyere 
Bewegung durch alle Aederlein des Leibs wider gegeben wird. Auß diser 
grundlichen/doch kurzen Beschreibung sol ein verständiger Artzet ohnfchwer 
wissen/die Kreide allein oder mit anderen dienlichen Artzneyen vermischt 
zu gebrauchen in allerhand hitzigen/giftigen/und kalten Fieberen/in den» 
Seitenstich/in allerhand Rühren/oder Bauchflüssen/in dem Rohtlauff/ 
oder Ueberröhte/bey gebrandten Gliedcren/stillung allerhand Schmerzen/ 
Bauchgrimmen / in Wurmkrankheiten/Magen oder Herztruken/Harn- 
strenge/Milzverstovfung/und daher rührenden lvielanckolie, Scharbock/ 
Herzklopfen/Blutspeyen/ undallerhand anderen Blutflüffen/weiffen Fluß/ 
Kröpf-und anderen dergleichen von saurem Schleim herrührenden Ge­
schwülsten/Wunden/und alten fließenden Schäden/allerhand Naud/und 
dergleichen Eytergeschwären / Sommer-Leber-und anderen dergleichen 
Haubtflccken/ auch mehrere Zuständen/welche unnöhtig achte der länge nach 
zu erzellen/vil weniger vorzuschreiben die Weise/wie die weisse Kreide auß- 
zuwehlen / zubereiten / und nach Beschaffenheit vorkommender Krank­
heiten mit anderen Artzneyen zu mischen / weilen in der Artzneykunst das 
vornemste bey vorfallenden Fählen muß beytragen eine gesunde / mit 
offenen Augen der Naturwissenschaft einhergehende Vernunft / ab­
sonderlich/ wann die begleitet ist mit guter Erfahrung/welche letste/so sie 
allein regiert/einen Leist brauchet zu allen Schuhen/ein Mäß zu allen Klei- 
dercn/em Muster zu allen Hüten/vor alle Köpfe/sie mögen sein jung/oder 
alt/breit/ oder spitzig. Schreite also fort anzuzeigen die jenige Nutzbar­
keiten/welche von der Kreide zu hoffen haben auch gesunde/in allerhand 
Ständen menschlicher Gesellschaft. Oben bereits habe angedeutet die ver- 
süssung sauren Weins/oder Biers/welche vorgenommen werden kan in den 
Fassen/oder im Glaß. Kluge Haußmütter wissen ihre EyfräffigenHüNer 
von diser schädlichen Gewohnheit abzuhalten durch unterlegung einicher 
von wcisser Kreide gemachten Kügelein. Vorzeiten haben die Baurslcub- 
te ihre sandichke Aeker gedünget mit Kreide / wie zusehen auß OlumellL 
i m  i. äe kekukica. cap.l6. vermuhtlich/weilen das Regenwaffer/oder 
andere wässerige Nahrung der Pflanzen in Sandichter Erde leicht durch« 
fliesset/ohnc sich auftuhalten/in solcher Kreiden tünge aber sich versteket/und 
bleibet/gleich als in einem Schwamm. In  denen Landen da man an statt 
Holzes die Steinkohlen brennet/kan man durch Untermischung der Kreide 
zuwegen bringen/daß sie länger währen / nach der Zeugniß L-con<äe Ve- 
rulsm. 85IV. 8>Ivar. F. Erfahrne Viehhirten mischen unter die 
Tränke Kreide undSalpeter/wann ihr Vieh an Milch abnimet. lä. ör.778.
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Die klugen Chinescr saltzen die Endten-Eyer zum Speiß-oder Artzneyge- 
brauch ein mir Salz/so mit Kreide vermischet ist/ganz zugedekt/also daß 
die Eyer auch durch die Schale stibs das Salz an sich zeuhen. Abenthemr 
N a tü r l .  und K llnstl. Sachen i» cliina und Kurox-.p.668. Die 
alten Römer hielten gar vil auf der weißen Färb/und wüßten ihre Lein- 
Kleider vortrefflich weiß zu machen mit Kreide/welche sie deßwegen brauch­
ten aufdie Weise/wie heut zu Tag in das reine oder mit blauer Farbe unter­
mischte Amelmehl eingestoßen odergetunket wird das weisse Zeug. Wann 
vornemme Personen um Ehrenstellen angehalten/so zogen sie auf mit be- 
kreideten/oder von weisser Kreide glänzenden Kleidei en/wurden daher ge- 
nennet LLnäiäaei, wie hiervon schreibet kilscrobius läb.l. s^rurnal. csp.iL. 
Es ist aber hernach von denen I'ribums durch ein Gesatz diser Kreiden Hof, 
fahrt verbotten wordcn/ne cui slbum, ( i. e. Lreram ) in veüimenrum aä- 
ckere peritionis caußl licercr. I.!v. I^ib.lV. csp.r s. Auch die gemeinen Leuh- 
te /  so nicht Kleider hatten abzuwechßlen / pflegten ihre Schmutzröcke 
zu überstreichen mit Kreide/um dardurch desto mehr zu scheinen. I n  denen 
Circenüschen Schauspielen gäbe man denen/so sich wol gehalten/zum Zei­
chen erhaltener Freyheit ein weißes bekreidetes Thuch/von dem käarrialis 
L.Ü-.XU. Lpi§r.2-. Die Egyptier dörfften bey Lebensstraff keim Opfer 
schlachten / als die mir weißer Kreide bezeichnet waren / nach der Zeugniß 
tteroäoti. Bey denen alten Römeren wurden die Schuhe der zuverkauffen- 
den Sclaven bezeichnet mit Kreide / wohin zu verstehen ^uvenglis vers.z.
§sr^r. i.
Xuper in banc Urbem, peäibus gul venerant albis.
S o  auch gebrauchte man die Kreide/wann das Urtheil über einen Uebel- . 
tähter gnädig / und zuerhaltung des Lebens / außgefallcn. Unter denen 
Handwerkeren bedienen sich der Kreide die Vleiker/dem Lcinenthuch eine 
weisse Färb zugeben; Die Kürßner/ ihr Beltzwerk zu reinigen/und zube- 
wahren: Die Goldschmiede zum polieren; Die Mahler zu ihren Farben. 
Bey Vicruvio Lib vn i. ^rckir. csp.l. stehet eine artige Manier zu erfor­
schen/ob in der Erden Wasser seye. Man sezte in hier und da aufgegrabe­
ne Gruben einiche auß Kreidegemachte Geschirr/und bedekte die Grube mit 
Gesträuch und Erde. Wann man dann nach verflicssung etwas Zeit die 
Gruben eröffnet/und gefunden/daß die Kreidene Gefäße feucht/oder gar 
verfallen/so hielte man solche Ohrt vor bequem zu Sodbrünmn. Ich über­
gehe mit stillschweigen andere mehrere Nutzbarkeiten der Kreide/weisende den 
Liebhaber zu anderen Scribenten / namentlich auch zu cbrittopk. ttelvlZ 
vi/s. äs Oxera. Or^pkiivvalä. 1705. und komme nun weiters anzuzeigen die 
jmigeOhrt desSchweizerlands/wo sich eine weisseKreide findet.Namlich rc.
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Anhang Son der Kreide.
M  findet sich in derPfarr Uster/ZLrrlchee Gebiets/ilN W y l  
genant; und bey dem D orfM nr/w elche letste der ersteren vorge- 
zogenwird. ^Ägnor E c .
EineAschefarbe/weichc/Kreide findet sich beydem SchloßHahspM'g /  
anderArm/Bernergebiethö. ^ Z n c r  E c :.
 ^ I n  dem Schachtn thal des Cantons Uri/bey dem DorffUNdtl.'- 
fchächen/shnweitvon dem Bad gleiches Nammend/m einer gahenFelftn- 
Höle findet sich eine weiffeKreide/welche anfangs gantz Mich von hsrab trief- 
fendem Wasser selbs gezeuget/und von Zeit zu Zeit mit einer harten Rinde 
überzogen wird. Disere weiche Matteri lasset der Ehrw. Hr Pfarrer des 
Ohrts ( dessen gegen mich ^n. 1705. bezeigte Freundlichkeit difes OhrtS 
anzurühmen nicht vorbey gestsnkan -ausgraben/ und in viereckichteForm 
bringen/welche so dann bey ihm zu haben.
I n  dem Berg Staffel des Ohrts Schwtttz ^ aßner ttitt. ^ e .
ttelv. psg.
I n  dem Berg Kraneren/Underwalder-Gebiets. 16.1. c.
I n  derAlp Müllibach/ Glarnergebiets/ in der Pmrr Matt/fin­
det man eine aschgraue harteKreide. l^ lsc:. Se auch eine gleich-
farbigte weiche Kreide/welche eher unter die Mergel (tMrßLs) zu zchlm/ 
auffdem sogenanten Blatttnbergsb Matt.
Eine gar gute weisse Schreib-Kreide bringet hervor die Graffschafft 
Va!engm bey demDorffk.o«le. ^s§ner M C .
Von
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Don andcrstgefarbttn Kreiden/ Thon/ L ä tt 
und andern Erden.
Von der weissrn Kreide kan man sagen/daß sie i'nAnsihungdcr gefärb­
ten sich verhalte/ wie das ohngeschmackte Brunnen-Wasser gegen denen 
Saur-Brünnen./ oder andern Mnersl-Wasseren. Wann nanckch sich 
nmerdickreidichte Materi menget ein l^ lmerslischer Saft/oder ein Saltz/ 
so kommet heraus ein andere Färb / schwartz / gelb / roht / braun / blau / rc. 
ein anderer Geschmack/ scharff/ saur/ zusammenziehend/ fett/ süß/ rc. ande, 
re Würckungen/ und Eigenschafften/deren sich bedienen können die Hand- 
Wercker/ Künstler und Artzet/ welchen letsterennicht wenig ligt an genauer 
Untersuchung vorkommender Erden eines jeden Lands/weilen offt in einer 
nahegelegnen Erde eben diejenige Kräfften verborgen ligen/welche wir su­
chen in denen/ welche von fernen Landen hergeholet werden/ als in der Tür­
kischen/ Samischen/ Maltesischen / Böhmischen/ Schlcsischen/und ande­
ren dergleichen/welche man pfleget zu bezeichnen/damit sie nicht verfälschet 
werden.
Eine nicht geringschätzige sach ist die gemeine ArgillL L ä tt /  Leim / 
H ubert/ H ub-E rd/ welche die Ziegler brauchen zu Gestaltung der Zieg, 
lenz und anderer gebachenen Steinen/ und die Haffner zu ihren Becken / 
Blatten/Tellern/Häfen/und anderen Koch-und Haüß Geschirren. An 
dergleichen Erden ist das einteLand glücklicher/als ein anders. I n  China 
wird nach der meisten Meinung auß einer besonderen zarten Erden/ gearbei­
tet daß köstliche Porcellan-Geschirr/welches man in Holland nachzuahmen 
trachtet/mit Überziehung eines gewissen Firnisses. Aus dem Meyländischen 
haben wir das so genandte Meyländer schön wcisse Geschirr/ mit welchem 
grosser Gewerb getriben wird. In  unseren/und auch ftömden Landen/ist 
berühmt dasWllMl'thUt'el'Geschirr/auß welchen sonderlichdieOfenkach- 
len sowohl wegen ihres schönen weissen und gemahlten Äußschens/als wcgc 
ihrer Haltung hochgehalten/und sclbs in ftömbde Lande geführt werden. 
Es istaber auch ein Meister geschikterundglückhaffter/alü der ander/ je nach 
dem eineraufdie alte Manier/wieer seine Kunst erlehrnet hat/von sinnen 
Mnstcrn/fortfahret/und sich nicht uM writers bekümmert/oder aber durch 
mehrere allerhand Proben suchet höher zu steigen: Es steket indem gemeinen 
Thon oder Lält eine rechte Göid-Grube/ dann je nach Sem man denselbigen 
weißt auffzusuchen/außzuwchlcn/ außzurülken und außzuarbeiten/bringet 
man Geschirr/die das Feuer halten/ein äusserlich schönes Ansehen/oder an- 
dere der menschlichen Gcscllfchafft beliebt-und nützliche Eigen schafften her­
aus/
aus/ rvMe dem Meister/ der damit umgehet/ oder auch dem gantzen Land/ 
dessen ein solcher Hubert ist/können zu grossem Nutzen gereichen. Undkan 
hierzu nicht wenig beförderlich seyn die Wissenschafft der Natur/d'rro Ursa- 
chen / Eigenschafftcn undMürckungen ingemein/ ins besonder aber ein deut­
licher Begriff der Fest und Flüssigkeit:/ Zähe / Brüchlichkeit / Farben/des 
Feun's/ der Steinen/ Erden/ Sands/ rc. .An solcher/der dieAnfcinge der 
Natur-Wissenschafft gründlich verstehet/iffvil tüchtiger/durch allerhand 
Proben oder Crfahrnissen zu allerhand Geheimniffm zu gelangen/als ein an- 
derer. Ich überlasse dists den Leim-Künstleren selbs/ und wende mich/zu 
BeEnung derjenigen Erden> welche hin und wider in Schweitzerischen 
Landen anzutreffen.
In  denen Schantze-Graben dergrösseren S ta tt Zimch findet sich ei­
ne Aschefarbe rauhe Erde/ welche unser S .  Hr. v . ^ LZner lM .  diLr. ttelv. 
xsg. 14). nennet Tripolim Tixurinam, Zltkicheu-Tr'lpol /  weilen sich 
deren- unsere Handwercksleuthe bedienen / die Messingen - Geschirr zu po- 
lieren / an statt der Tripolis/oder Tripolirsnischer Erde/.welche vorzeiten
Auff dcm Uetilberg/so ein Theil des Älbisbergs/ und eine stund 
von ZÜLich abstehet/ findet man eine fuchsrohte Erde/ welche unsere Haf­
ner brauchen zu Verglestung ihrer Geschirren. Esther Beschreib, des Zürich 
See. k»g. r6-. Dise Gleste kommet dunkel-oder schwartzgrün heraus. 
Zum heitergrünen Grund wird hieher geführt eine Erde/welche gegraben
Aus distmAlbiöberg/weiter obsich/bey derzerstörtenVesteSchna, 
belberg/ eine Meile von Zürich/ wird gefunden ein geiliarmorirter
blau/gelb/rdhtvermengtist. ^gne r.  ^  ^ ^
I n  dem Lattenberg am ZüLlch-See/in der VogteHS'täfetW 
ein aschfar ber/sonderlich zu Pfisteröfen sehr dienstlicher Leick/welcher deß­
wegen in die weite an underschledliche Orthe weggeführt wird. Dessen Ge­
denken Jkr. Erhard Esther Beschreib. desZm1c h D A .M M .M  
Hr. Wagner ttilk Ksr. ttelv. Pag. ;4r. allwo er disen Lett nennet Srcnanl- 
enfem lerraN»/ Stäfer-Erden. Sie ist Mehr ü n te rW i^ i^  öderMer- 
gel zu rechnen /als zu dem Lett/weilen sie hart/und schiefferweis bricht/ deß­
wegen muß gestoffen/gesiebet/und hernach erst mitWasser angefeuchtet wer­
den.
EinLebersteiN/Merael/I^arga terrenL,ttspsürer, aschfarb/und 
schisericht/ findet sich aufdem Albisberg. 1. k. Eine
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Eine andcte Art aschgrauen Mergels ist bey HovgeN am Zttvlch^ 
S e e /dessen man Zweifels ohn sich könnte bedienen anstatt einer guten Tün 
ge/weilen der in sich haltet vil Saltz - Virriolische Theile/ dergleichen Erd, 
auch zu gutem kommet denen Einwohnern der Graffschafft W e ls c h -N M   ^
enburg/ welche sonderlich um die Statt eine grosse Menge haben von sol« 
cher l i^arZL, und derselben nützlichen Gebrauchgcniessenin ihren Weinber, 
gen/und anderen Gütern.
I n  dem Wald oder Holtz/ LlNdbevss genandt/ eine halbe Stund von 
W intM httr/ findet sich eine rohte Erde/welche die Haffner des^yrthö 
brauchen zum Grund ihres grünen Geschirrs, tie^nsr Beschreib, des Lör, 
libads?28- .
An der S te ig  findet man eine außvilerhand Farben/roht/weiß/gelb/ 
gemarmorierLe Erde/ welche fest zusammen .haltet/und sich gar schön poliern 
lasset.
Bey EglisaU/einem Stattlein am Rhein gelegen/ findet sich eine 
sehr zarte rohte Bolarische Erde/an einenr O h rtau fd tr Rist genandt / 
welche Zweifels ohne so wohl denen Kwäicis, ekirurgis.als Mahleren und 
anderen Künstleren zu allerhand Gebrauchdicnstlich seyn könte/wann man 
sich wird bemühen/ die Eigenschafften diser Erde durch verschiedene Proben 
in Erfahrung zu bringen. Die Haffner zu Schaffhattstn brauchen djsen 
Lolum anstatt einer Hub,Erde zum gründen.
Eine Stund von Stein in ememWald ist eine rohte Erde/welchege, 
mischet wird mit ver blauen/ die man am Rhein findet/ an sich selbs aber gar 
kurtz ist.
Bey Schwammmdingen in einem Wald/ohngefehreineStund 
von der S ta tt Zürich graben unsere Hafner eine fchwartze und rohte Erde / 
jene ist sonderlich gut zu Kochgeschirren/welche wol im Feuer halten; von 
der rohten nehmen sie einen drittel/und zwey drittel-Wiedikunm-Erde zu ih­
ren gemeinen gelb geflamten irrdinen geschirren.
Die Wiedikumer Erde/so einehalbe Stund von der S ta tt ge, 
graben wird/muß gemischet werden mit der Schwammendingrr-Erde/ wie 
sitzt gemeldet/ sonst haltet sie nicht.
Bey M i l e n  am Zürich-See findet sich auch eine schöne zarte weis. 
se Erhe. -— —  ^
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. Anhang von asserhand Erden des
Schweitzerlands.
LZ! N  dem Canton Bern graben die Haffner einen weissen Latt gegen 
PÜMpeltz / eine Stund von der S tatt/ welche ihnen dienet zum weissen 
Grund/ dazu gewahren/daß durch sokhane Grund-oderHub-Lrde dieLöch- 
lein der Letten verstopfet werden/damit die Gleste nicht/wann das Geschirr 
ins Feuer kommt/hinein flieste/oder verschlungen werde.
Bey dem Neuen Htttlß wird gefunden eine rohte und weisst Erde/ und 
under ein ander gemischet. Diser Bernerischen Erde halber ist zu bemer­
ken/ daß die Haffner/ so mit ihro umgehen/ mehrmalen lahm werden/ oder in 
andere Glider-Krankheiten fallen/welches sie gemeiniglich zuschreiben einem 
in der Erde stekenden Salpeter/ der sich in die Glider schlage/ und sie angreif­
st ; darzu zweifels ohne auch vil beytragt/ der scharffetzende Geist des Bleys/ 
mit dem sie vil umgehen/und auch selbö die vile Fruchte/in deren sie Som­
mer und Winter stecken/wie dann bekannt/daß die Haffner bald aller Ohr- 
ten bleichfarbig außsehen/ und sehrofft an Blonigkeiten/Gliderlähme/Was- 
scrsucht/Gleichsucht/ und anderndcrgleichen Krankheiten dahin sterben.
Bey Erstach am B ie le r-S e e  ist eine rohte und schwartzlechte Erde/ 
gantz mager/ aber trefflich gut ins Feuer. Man mischet sie unter einander.
Bey Vvtzräon ist e/ne blaue und weiffe Erde.
Aufdem Bdttderg findet sich hin und wider die Uargg terrcnL, 
tteparire8,Leberstein/Leber-Schieftr/Mergel/ ein steinichter Lett/oderLet-' 
lichter Stein/ der schiferwcis bricht/ und denen Akersleuthen dienen kan zur 
Tüngung/ denen Gold-schmieden aber zun Formen, Vagn« k-kitt. K.rr. 
«elv.p3g.Z4r. ' Ohn-
Ohngefchr eincStund von Lranbon ist ein blauer Lttt/ fest/ und ant zu 
arbeiten/ absonderlich zum meisten Grund: daselbst ist auch ein rohtcr Volu§.
Zu M M 'tM  ist auch eine rohte Erde/ sauber zu arbeiten.
I n  dem CantonLucern im.Entlibuch/in dem Goldbach/ wie auch 
bey Ejcholtzinatt findet fich eine gelbeErde/ genennt Ocbra, Ochev/ O- 
kergclb/ Berggeib/ Lcbcr-Ertz/ welcheMartialischesHcrkommensist/ 
und,o wohl denen Mahleren dienet/als den Artzten/m Zertheil-und Auflö- 
sung allerhand Geschwülsten/Auftröknung flieffender Schäden/ Zurukrrei- 
bung des wilden Fleisches. Wagner blelv. psg. ;^.r.
In  dem CantonSchweitz findet sich auch eine gelbe Ocher-Erde auf 
demRtgiberg.
Ein bleichrohter 8olu§ aufdemBerg Staffclwand/welchergar wol 
kan gebraucht werden anstatt der l.emnischen/oder Türkischen Erde./nach 
dem Urtheil^rban,5Mircbcri/deme sie zugesandt worden von Chnstdph 
Schoi'MeinemBurger von Lucern / welcher ihne zugleich berichtet/das 
durch den Gebrauch diser Erde ein anderer Bürger sein Leben bis auff roo. 
Jahr gebracht habe. l^lunä. 8ubterr. ?arr.I. L.ib.vn. 8eü. n. cap. 4. 
k"8- rzs. ^ .
Auf dem Schönen Bühel/durch welchen man von dem kleinen 
Aubrig-Berg absteiget in dasSilthal- habe vor einigen Jahren auch 
angetroffen eine rohteErde/welche wol vor einenLolum köntegebraucht wer­
den. Irer älpin. psg. 6.
Und in dem Gispiswiesbach/durch welchen man von Lachen her ge- 
hetauffdenAnbng-Beegeinen schwartzgrauen Mergel. Irer^lpin.p 5.
Aufdem Aubng-Ber'g seibs findet sich ein versieinichtesBerggt'llN 
ekr^5ocolIs^piäes/welchesvol! steket von steinernen Jacobs-und anderen 
Meer-Mlischelen/ deren auch gedacht wird in Innere / I^pin. pag. 4.
In  demCantonUnderwaldenzwischcn demNeunalperundGlatt- 
bendrelcn/zweyen Bergen/ findet sich eine rohte Erde. ^ g n e r t t is t .^ .
«elv. ;4Z.
I n  der Herrschaft Engelberg/ welche oben an Underwalden gräntzrt/ 
imG.Mlbtt'g/ und an der HeNtN RÜll/flndet sich eine kohlschwartze fette 
Erde/ welche zweifelsohne nicht nur den Mahleren/sondern auch andere« 
Künstleren/ und Handwerkercn dienstlich ist/ wann man deren Eigenschaf­
ten recht wird untersuchen. Diser Erden habe auch gedacht m irinere älpin. 
psx. e8.
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Indem Canton GlanisinNesselt'ooß/aufdem Kl'äyenbet'g/
findet man eine rohte/ weisse/ und blaue Erde. XVsgner »ist. blrr ttelv.
)4Z. Die blaue ist dürr/ iettacht/ hochblau/ so lang sie ftucht/bleicher
wann sie troken. Aufdisem Berg ist auch ein Ocher/und andere gelbeErde.
In  dem Canton Basel/ bey Mönchensteiti/ ist eine rohte fctteLolL-
rische Erde/welche anstatt dergesiegelten gebraucht wird/zu Versussung Oss 
Geblüts/ und anderer schärften Fcuchtigkeiten/inBlutmndanderenDurch- 
flüsscn/ hitzigen Fiebern/ sonderlich bey kleinenKindern.
B e y S t .  Jacoban d e rB irß  findet sich ein Mergel.
BeyBiNNiNgM graben die Haffnereine gelbe/ und blaue Erde/wel­
che sie mrschen mit rohter zu allerhand Geschirren/ so sie mit gelber und grü­
ner Glesteüberzeuhen. . .
Bey Licchskall/einem Stättlein/ist eine rohte und weisse Erde/wel­
che unter einander gemenget wird zu Ausarbeitung allerhandKochgeschnren/ 
welche/ weillie das Feuer wol außhalten/weit und breit gefuhret werden.
I n  demCaNton Freyburghatl^rlean ävkreäeOru^eresinftineM 
künstlich in einem Felsen kingehauenen Lremirorio, oderElnsidler«Woh- 
nungbcy8r. Claris iviggä3lens,( woran er in die ;o. Jahr gearbeitet) auch 
eine gelbe Ocher-Crde gefunden. Disis Gebau ist würdig von allen frem­
den durchreisenden besucht zu werden/ wegen seltzamerBau-Art/ da nicht nur 
eine Kirch/sonder noch 9. andere Gemächer/nebst dem Garten in ernenFel- 
sen gehauen seyn/und ligetvon Freyburgabohngefehreine Stund.
. I n  dem Canton SolothttM/bey Attisholtz/isteine rohtlechteErde 
gut ins Feuer/daselbst ist auch ein blauer Lette/welcher aber muß gemsschrt 
werden mit dem rohten/wann man wil/ das er halte. ,
Ein heiterblauer Lett wirdgegraben aufdem Weißen Stein/dar, 
auffliessetdieGlestegantzwol. ^  .
Gegen Bttchberg findet sich auch eine weisse zarte Erde/ so auch eme 
weisse Glestetragt/hatabervilStein vermischt. ' .
JmEgelmooßisteinerohtlcchtr Erde/zwar r a u h / a b e r  gut ms Feuer.
Eine rohte bolsrische Erden wird auch gefunden bey der ClU6/«m 
VZelschen Rohr/meiner Feie hole/welche von denen Wundartzten ge­
braucht wird anstatt des Armenischen Voll zu Pflasteren. Vl/sgner.lVISQ.
In  dem Canton SchaffhaustN mischen die Haffner eine gelbe Erde 
außder Enge/und zweyerlcy blauk-Erdeauß dem Schgsiken/ welche l el­
ftere sich im Feuer weiß brennet.
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Bey Neukirch findet sich eine schwartze Erde/so gut ins Feuer/auch 
eine gelbe und rothe zum G rund.
Bey HallüU ist eine rohte schone Erde/welche aber djeGleste nicht wol 
behaltet/ daß sie nicht abfalle/ wann man saure Milch in die Geschirr thut.
Mühlhausen hat eine rohte Erde/ so aber kurtz/ wird gemifchet mit 
der weiffen/ so s. Stund weit her geführet wird vpn Aodtt'en. Also aber 
Haltet sie das Feuer.
Eine Stundvon B ie l beyBetziNgM ineinem Wald/findet sich ein 
schöner rechter Lolur.giht denenHaffneren einen guten dunkelgrünen Grund. 
' ' In  der Graffschafft Neuenburg ist ein grosser Überfluß an weissem/ 
gelbem/und blauem Lett/ und Mergel/jn welchem gemeiniglich sich finden 
steinerne Schnecken/ Muschelen/ ynp andere dergleichen Isberbleibselen der 
Sündflut."
Bey VLlengin ist die Hafsiier Erde zwar hart/aber nicht seicht zu ar­
beiten wegen ihrer Festigkeit/ aber hergegen bleibt sie imFeuer bestandjg/und 
schweint nicht.
. Bey eole suxkeesist tineweisblaue Erde/hie aber m'chtgar gut. ist 
zum weissen Grund.
Bey V-lynßin findet man auch einen gelben polum unter einemFelsen/ 
welcher denen Goldschmiden dienet zun Formen. Ehe man sie aber hierzu 
brauchen kan/muß man sie pon denen gröberen Theilen reinigen durch An- 
giessung des Wassers/und vilmahlige Rührung in demselben/welches so oft 
widerholet wird/ bis das Wasser nicht mehr trüb wird. Nach discm wird 
das/ welches sich jn abgeschüttetem Wasser zu Bohen geseßet hat/gebraucht/ 
wie oben gedacht/ zun Formen.
Jn demBischoffBaßlen'schen Gebiet bey D e lsM g ist auch ein
gelber Lolus. Wagner Kar. »elv. ;z8.
Im  Thurgäu/ bey Holßen/ ohnweit Costanß am Boden-See/ ist 
eine robtlechte/gnd blaue Erde/welche unter einander müssen gemenget wer­
den.
Inder Graffschafft Baden im Buchwald gegen dem Kloster Wet- 
tingen ist eine Leimgrub/ deren sich bedienet die S ta tt Baden/ disere Erde 
haktet das Feuer aus/ theilet aber dem Wasser einen Schwe­
fel Geschmack mit/wann man es über
^  _ Nacht'nKrügen stehen
lasset.
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Anhang öon asserhand Erden des
Schkvcttzerlands
'Err^aZner in seiner ttik. Kar. »elv. P3ß.;4). gedenket einer Ba- 
sder-Lrde/so er ^ errsm l^eu OlelrzmLs6enicm nennet/und zeuhet da« 
l hin folgenden Bericht >^ 2NZij Lpilk. lVleäic. l i^b. I. Lp. 22. Oum 
^mbergre, ?alsr!narus l l^ecropoli, I^ teäicinam prokrsbar, l^uiäsm ^ulicus 
«x I-Ielveriorum Iliermi; §lebss ni'grss, inttsr?umicis lsrves sc lspiäes- 
cenres, tecum srrulir, gUL in ^gus csliäs intiar Liruminis lenrescebanc : 
«^U38 ab .^rens eluras, ac intisr cerori liiikenrss, ulcsribu» vulneribusgue 
spplicslrsc, yuse es fscile conloliäsbsnt.
In  derGraffschaft Sargans/bey der Badquelle zuPfeffeus/ findet 
sich eine gelbe/zarte Erde/ von welcher/als einer leres 8olsri, verschiedene 
Bad-BeschreiberedieWürckungendisesherrlichenBadsherleiten. Wor« 
von zusehen 'rom. I. ps§. 51. ^4.
In  diser Gegne ist auch hin und wider anzutreffen ein grauer jchiffcrich- 
ter Leberstein/ oder Mergel.
Von dem Gips.
Gleichwie der Alabaster ist ein weicher Marmor/und bald alle Mar, 
mclsiein sich lassen brennen zu Kalch/also lassen sich auch dieAlabaster-Stem 
brennen zu Gips/welches eine edlere Art Kalchs/ deßwegen zu Außzierung 
gemeiner/und sonderer Gcbäucn/je mehr und mehr aufgesucht wird. Ja es 
ist unser so genandter Gips ein wahrer Mbaster/ als der sich lasset schneiden
und
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und poliren/wie ein Alabaster.Jn verschidenen Sprachen hcisset der G ips/ 
Gl)ps/Spat/Sparkalck/Oypsum, Italiänisch Qesto, Franßösisch <lu 
pl-stre. Es wird der Gips zum Gebrauch gebrennt/wiewol mit geringem 
Feuer/und in weniger Zeit/als derKalchstein/wegen geringerer Festigkeit/o- 
der Zusammcnhaltung seiner Theilen. Nachdem er gebrandt/gestssten/ge- 
siebec/ u nd zugcrüstet ist/kan Man nicht nur damit die Wände der Zimme- 
ren schön weiß machen/ sonderen daraus gestalten allerhand Bild-Wercke/ 
ja niit Unte, Mischung anderer änderst gefärbten Erdm/oder Steinen/den 
wahren vilgefarbten Marmel selbs nachahmen/, worinn sonderlich gute 
Meister seyn die Jtaliäner/als die vortreffliche stuecaeur Arbeit zu verferti­
gen wissen/und deßnahm in vil fremde Länder abgeholet wcrden.Es dienet 
auch der Gips äusserlich in dcrArtzney-Kunst in dem flicsscnden/auffgeworf- 
fcnen Krebs/ stinkender/ bößartigen Raud / Stillung des Geblüts. I n ­
nerlich aber ist er ein Gisst. Es wird auch auß dem GipS/ plmirbo utto , 
undTerpentin mir Brandtenwein aufgeweicht/einStcinkütt gemachet/wel- 
ches gleich einem Marmor hart wird/und folglich dem Wasser den Durch­
gang sperret. Es wird aber der Gipsgesiindeu.
In  dem Canton B e rn /im  Ael'gätt/in Sem Berg G l M f l u h /  bey 
dem Schloß B ibtt'fte in /und dem D orfK ttttin g en / ohnwcit A r a u /  
allwo drcyerley Arten Gyps heraus gegraben werden, i.ein schwartzlechter/ 
der wenig/ oder selten /zu nutz gezogen wird.r. ein wcisser und weicher/weicher 
. gemeiniglich gebraucht wird. 5. auch ein weisser und harter/ aus deine als ei­
nem Alabaster die Kantzel zu GMNlchen gestaltet worden. S o  auch fin­
det sich ein Gips bey AtchM'g. XVagner »ist. war. »elv. pzg
Jndem Canton G la m S / m derAIp M Üllibach / indcrPfarr 
M a t t .  ' ^
In  gemeinen drcyPundten/ bey Tieften-Kasten/oder Te llften - 
Casttl/kmum Lastruinssin G d tts -Ä itt lß -B n n d .
Bey8ogllo im B tt'g tllttth a l/ allwv die Einwohner den Gips brau­
chen zu Vertreibung der Mäusen/ und Rätten. Nachdem sie denStein ge­
bremst/und gestossen zu einem subtilen Pulver/ mischen sie dasselbe mit dem 
Castamen Mehl/wann dann die Mäuse kommen/darvon zu fressen/und 
der Grps in ihren Mägen mit dem dasigen Hebel sich vercinbahret in eine 
.^ lastam, welchem dem Leib selbs verhärtet/ so müssen sie nohtwcndig darvon 
zu Grund gehen.
In  der Graffschafft NeMNbllPgchey Louclr^/ findet sich ein Schnee- 
weisser Gips/aber von keinem solchen grad der Feste oder Hertigkeit / wie
der
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derAlabaster/sonder dereher und näher kot zu dem8rsIaQicL/oderTropfstein/ 
von dem ich versichertbin/daß er mit dem Gips und Marmel in naher Vcr« 
wandschafft stehet.
In  der Graffschafft Süden/auf dem bügekbet'g/wird gegraben ein 
schöner weisser Gips/ so vilanhero nacherZürich gelieferet/und dahier verar« 
heiter w ird ,  - . .
V o n d e r M n - e N M
LLcl.ünE,L.äcL.ünL,Won-Wlch/ist eine zarte/ schneeweiße / 
schwammichte/ luftige Erde/ welche hin und wider in hoher »elvenschenGe» 
birgett holen Krusten angetroffen wird/und demaüsserlichenAnsehen nach 
gantz gleich ist deMLerchenschwaMM/deßwegen sie auch gmennet wird äga-
ricu§ minekslis bey krrr. lmpekst. hjist. h/arukal. V. e. 4», XßLricun, 
lsxarile» bey <Ieffn.er. fte knßur. koffil. psg. 49. 0^. und ^ungus petrse- 
us 1. c. ^ßrictols ftel^ Lt. koff I^ ib. N.PSZ. 194. heißet vife Materi nicht 
ohnfein hfteftullam Kxoi^m-SteiNMat'k/NeNolMkßäni, weil.sie gleich ei­
nem Mark in den Hölenen der Bergen und Felsritzen liget/ und von ban­
nen weiter abgespület wird; dann sie eigentlich anders nichts ist/ als eine 
subtile/zarte/in holen Felsgängen ligende/undvon durchfliessmdemWasser 
abgespühlte/ und weiters in eine grosse offeneHölc zusammen geführte/ irrdi« 
sche Mater,'/ welche Anfangs wegen untermischten Wassers weich/und flüs« 
sig/ hernach aber je mehr und Mehr ertroknet/ und erhärtet. Woraus sich 
alsobald erhellet/daß diejenigen irrem welche dises Minerale halten vor klo- 
resargenri, Silberblust/ und vermeinen/ es wachse und entstehe außgewissen 
Silberhaltigen/von innerem Eingeweyd der Erden aufsteigenden/und oben 
wioerum sich fangenden Dünsten: wann dem also were/fo müßten die 
Bilderreichen Sächsischen/undUngarischen Lande einen grossen Überfluß 
haben/ worvon man aber nichts weißt. Eher hat die Monmilch eine Ver- 
wandschafft mit dem Tropfstein/ oder Stalaüirö, welcher/so er in denen Ho­
lmen der Erden veraltet/ endlich seine feste/ schwere/ gypsförmige/ aus glat- 
tmSpiegclthilchen bestehendeGestalt verwandlet in ein leichtes/ weisses/der 
Monmilchgleiches Wesen/wie ich djses selbs so wol in/alsaussertlftelveri- 
schenLandcn wahrgenommen/weßwegen dieApoteker undArtzet zu wahrnen/ 
daß sie in Wehlung der Monmilch zum Areneygebrauch behutsam seyen, 
Die bißher eingeführte Nahmen und Zunahmen unserer Monmilch seynd 
ü der 20O. Jahr nicht alt: wann wir uns in denen ältestenSchrifften Oioko- 
riftis, eines Griechischen/ und klmh, eines Lateinischen Skribenten/ umsehen/
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so kommet uns vorder Stein6 Llgötirss,6 r1axis,so auchl.euca, I.euco- 
xrapbia.SynnspkirsrgenandtbeyOioi'c. L-il». V. cap. »50. und klinio l.ib. 
X X X  V !I. cap. io. von dem sie schreiben/daß er rneus Ibsens iücco 6 r nora- 
bUis, einen milchweissenSafftundGeschmackvon sich gebe/und daher auch 
Milchstern heiße: und widermn bey Oio5c. I.ikr. V. cap.-15r.ein anderer 
Stein ^ lorocbmsgenannt ^  mollisöLsacile li^ ueicons»
der weich ist/und leicht im Mund zergehet/dene klinius schon zu seiner Zeit 
unter den Titul<-slaüic«gesetzet: von disem Kals/rita, oder iAorocKro, ist zu 
vermuhten/ daß es eine Art Mergel/ oder unsere Monmilch gewesen/ um so 
vildesto mehr/weilen derselbe auch in Ansehung der zugeschriebenen Kräss- 
ten übereinkomt. Diß haben schon zu ihren Zeiten angemerket Kellner 1. c. 
L. üe Loor. liilk. OemM.jLL I^ apici. I i^b. H. cap.rr8. und 229. Wd ande­
re Mehr. Wannwir unsere Monmilchaufdie Waagschalen unserer S in ­
nen legen/so findet sichs/daß sie ohngeschmakt oder süßlecht/weiß/in dem 
Wasser zergehet/und demselben hiermit eine Milchfarb zutheilet/über diß 
mit denen sauren cb^ mischen Geistern in einen hefftigen Gährungs-StrciL 
gerahtct/undist hierauß bald zu ersehen/daß discs lAinerale in der Älrtzney- 
Kunst grosse Dienste könne leisten/in Verbesserung und Dämmung der im 
Leib legenden Säure/ in Verfassung des scharffen Geblüts / und in Anse­
hung diser blutversussenden Eigenschafft auch denen kostbarsten gesigelten 
und ungesigelten Erden an die Seiten gesetzct werden kan. Einmal zeiget 
§die Erfahrung selbs/ daß dieMonmilch dienet in dem Magensod/ dessen Ur- 
«ach gemeinlich herrühret von scharffetzcnden/ gallichtsauren / Feuchtigkeiten; 
in der Harnstrenge/und anderen von des Harns Schärffe herkommenden 
Kranckheiten; in denen Nierenschmertzen/ und Harnsverstopsung/namlich 
von saurem Schleim/wie sie deßwegen auch in gemein zu reden eine harntrei­
bende Eigenschafft an sich hat; weilers in allerhand hitzigen/ gifftigcn Fie­
bern/ selbs auch in anderen durch den Mund zugekommenen Vergiftungen/ 
in allen Durchbrüchen/ oder Rühren/ und Blut-Flüssen: insonderheit aber 
wird disere unsere milchweiße Erde angerühmt/wo die Milch in den B rü ­
sten zu dick/ oder geronnen/ oder zu wenig gezeuget/ oder geschieden/wird mit 
andren hierzu dienlichen gebranntenWasseren eingenommen. Äusserlich kön­
nen die Wund-Artzetdises unser Heil-Mittel mit nutzen brauchen/wo im­
mer scharffe/fiiessende/gesaltzene/oder saure Feuchtigkeiten stecken/ in aller­
hand offenen/alten/fließenden Geschwüren/der Scheuchten/ Augen / und 
anderen theilen des Leibs/ in der Kmderen Frattigkeit. Unsere Vieh Artzet 
gebrauchen auch dise unsere Stein-Milch in allerhandgeschwulsten derThie- 
ren/welche Eigenschafften/ weil sie fastalle zugeschrieben werden auch dem 
6a1aüirar,und b4orocbro,oder Milchstein bey Oio/c. undklinio, uns best- 
chrr Glmibm machen/daß die Men ilMlich »nftre Mo»milch mit disem Nammen betitlet. __
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>Un folgtt eine ordentlicheVcrzeichnußaller der/cnigenOhrten des 
iSchweizerlands/dadieMonmilchgefundenwird..^ "
I n  dem Canton BtUN findet sich die Monmilch bey dem 
Wetssenburger Bad/welches villejcht auch daher seine Kräfte herholet. 
S o  auch auf dem StOckhOM/nach dem Bericht Oellner. äe kig. Qap. 
k -s ;o .
I n  dem Canton Lucern ist sonderlich berühmt auf dem P ita tus" 
berg das so genante Monloch/Moonloch/welches von der Monmilch 
her seinen Nammen hat/oder villeicht eher der Monmilch den Nammen ge­
geben/ weilen dort alle Monmilch vor Zeiten geholer/und anderstwo hin­
geführt worden / so daß sich unser Schweizerland / ins besonder aber diser 
Löbliche Canton Lucern/rühmen kan des Ursprungs diseö nun in ganz Euro­
pa gemeinüblichcn Nammens. Es liget dise Hole an einer sehr hoben/gäch« 
jiotzigen Fluh/nicht weit unter den obersten Spitzen der Berge auf der.Sei« 
ten gegen Alpnach: Bey ihrem Eingang ist sie hoch 16. Schuh/breit y. 
und fliesset immer auß ihro hervor ein klares Wasser mit einem angenehmen 
Geräusch. Wann man ungefehr ro. Schritt hineingeher/so öffnet sie sich 
in eine grössere Weite/sonderlich aber/nach dem man in die zoo. Schritte 
fort gewandlet/solle sie sich merklich weit in dem Eingeweid des Bergs aus, 
tuhn. Wer ein mehrcrs von diser Höle zu wissen verlanget/der lese c-ellns- 
rum inOe5cripr. I^omiskraüi, pag.66. und äe klß. I^ apiä. I. c. sonderlich 
aber Hrn. D.Lang von Lucern läesnikMoriLNsruralis L.3piä.?igurr- 
tor. flelver. csp.;.
I n  einer anderen Höle des Bergs WEnstdck/welche auch beschrei, 
ketLqnZ-i.c. I n
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I n  dem Canton Schweiz auf dem Rigcherg. w-gner.I.c.
Indem Canton Undtt'walden/auf dem Berg Fontanen/i« der 
Pfarr Gißweil. 'Wagner, l. c.
I n  der Herrschaft Eirgelöcrg/in einer Höle/ im Hordis. Inner. 
pag.18.
I n  dem Canton Appcnzell im  Zlgerbach. - 
I n  dem Bischofflich Baslcrischen Gcbtet/bey Dclsperg/wird 
gefunden eine schwerere Art Monmilch/wclche mit gelben Ochertheilen un­
termischet. Wagner. I. c.
Eine Meil von B N ltltra u t/in  einem trokenen Verggelcindc samlet 
sich auch eine Materi/welche derMonmilch stchgleichct/so vil manalnem, 
men kan auß der Beschreibung Llsuäii Oeoäatt psmk. ^giastic. I^ib.l k.
cap.^.
Von dem Gegrabenen Einhorn.
Ilnicornu IVlinerale^ornu IVlinerale, llnicornu k'otlile,
Einhorn/nennet man gemeinlich ein Hornförmiges/ wkisses/ oder gelb, 
lcchtes/ast der Zungen klebendes klmerale, welches ctwann einem gewunde­
nen/oder geraden Einhorn/oder HornsärmigenElephantenzahn/mein mah­
len aber allerhand Gebeinen der Thieren und Menschen Cörpern sich gleichet/ 
und hier und da unter der Erden gefunden / und hervor gegraben whd. 
Sonsten beisset es auch Lbur fossile, und LpoäiumlVlinerale, weilen es ei­
nem ElffenbeinanGestalt/undFarb/gleichtt. cerarires von der Gestalt des 
Horns. L-irbomarga alba, welches so vil wil sagen/als ein weisses Stein, 
mark; lind vermeinet LLlalpinus, daß d r I-Lpis ^rabicus bey Oiolcoricls 
anders nichtsgewesen 5 ye/als dises unser i-^nicornu sogile, welches am füg- 
liebsten kommen kan unter dem Tirul OMum 5oMlium , gegmdeneo 
Ee'lNMwcil es wahrhafte Tbieren-und Menschenbeine gcwcsen-und noch 
seyn; Es haben zwaren vil gelehrte Männer dife Wahrheit vor wenig Jah­
ren in grossen Zweifel gesctzet/und sich der Zeugung und Ursprungs halben 
diser Hörneren und Gebeinen zimlich mit einander zerstosscn weilen die ein­
ten sie gehalten haben vorwahre/in der Erden also durch shngcfehrdezusa- 
nreni lnnung eines Mergel-Safts / oder künstliche Ausarbeitung eines 
^rchei, oder klugen Srden-und Welt-Geists also gestaltete lVlineralia,andere 
aber vor wahrhafte durch wirkliche Begrabungen/oder bey Anlas der Erd- 
bidme n/oder sonderlich zur Zeit der allgemeinen Sündflut in der Erden ge«
bliebene
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bliebene Thier-und Menschen-Gebeine. Und hat man disere Streitftag 
vor so wichtig angesehen/daß vor thunlich erachtet/hiervon ganze Bücher/ 
und Oistcrraciones zuschreiben )ok. Qaurenrius Lausch, ^ok. Samuel Larl, 
8alomo L.eilelius, ^oh. I.ucas Lhiem, ^ ilk . Lrnestus 1'enrrel, Qeorg
^oltzang ^eäel, und villeicht andere mehr. Absonderlich hat man bey 
Anlas einer grossen Menge dergleichen bey Canstadt im Wirtemberger- 
land vor wenig Jahren gefundenen Hörneren/und Gebeinen / smit denen 
Jhro Fürftl. Durchl. auchunserLobl. Züricherische Kunst-und ^rrura- 
iien-Kammer freygebig zubeschenken beliebet) disen philosophischen kroces« 
von neuem beyderseits/und zwar hitzig zu führen angehebt/und fo lang durch 
allerhand Gründe/ und gemachte Proben gegen einander aüiomerc, das 
I'en2eliu5 bey kk iO Lk iev , Herzogen in Sachsen/erst vor einem Jahr 
angehalten / daß Ih r  Durch!, gefallen möchte/den zwischen ihme/ Und v . 
8chnercer hierüber waltenden Streit/durch zusamenberüffung der berühms 
testen hleäicorum, naher Gotha/z« entscheiden. Ob gleich hierauß nichts 
worden/so hat dochdieunpartheyifchgelehrte/WahrheitliebendeWelt dem 
Mineralischen Reich dise Hörner entzogen / und dem Animalischen/oder 
Thieren Reich einverleibet; so daß nun wenig mehr seyn / die daran 
Lweiflen/unddiemeisten zwar derZeit halben bis zu den Zeiten des Sünd- 
flusses aufsteigen. Absonderlich hat sich bey erörterung diser Streitftag ver­
dient gemachet abgedachter ssok. Samuel Larl, b-ieäicus zu Oringen/welcher 
in seinem L.apiäe L^äio philotöpkico-pyrorschnico sä Olliam postüiulN 
Oocimaliam Lnal^rice clemonliranäam aäkibico, so heraußkoniMM An. 
1704. zu Frankfurt/ gar deutlich gezeiget/daß dise Beine gleich anderen 
Beinen in der Feuer-Prob bestehen/bey verschlossenem Feuer schwarz/bey 
offenem aber cslcinirr,und weiß/werden/sonderlich aber von sich geben ei­
nen flüchtigen urinolen Geist/und Salz/nebst einem stinkenden Oehl/OIeo 
emp)sreum Ltico; welche von keiner Marge/Stein-oder Erden-Saft zu er­
warten stehen. Disen gegrabenen Homeren ist es ergangen/wie anderen 
raren Sachen; man spürte bey ihnen ein lVleäicinslische Kraft/und erhebte 
dieselbe so hoch/daß man sie vor ein herrliches Gisimittel/undbaldvor eine 
allgemeine Artzney dargegeben/und denen lUarerialisten/und Apothekeren 
Anlas gemachet. ihre Beutel trefflich durch theure verkaufsiing eines so kost­
baren Schatzes zu spicken. Nunmehr aber/weil man sie in grosser Menge 
haben kan/fallet so wol der Preis/als die gehabte hohe ettime,so daß nun dise 
veralteten/villeicht oft von einem Schindacker genommene/Beine gesetzet 
werden in gleiche Bank nebst anderen zufamenzeuhenden/ahsorbirenden/ 
versüßenden / Schweißtreibenden / Blutstillenden/ Gichtvertreibenden Artz- 
neyen/denen sie bey gegebenem Anlgs untermischet werden. Ich wil aber
mich
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mlch nicht länger aufhalten bey erzellung der Weise/wie es in unsere Leiber 
wirke/und je nach bewandtnuß der Krankheiten/oder Umständen des Al- 
tcrs/Zeit/rc. solle zubereitet werden/sondern schreite fort zu benennung der 
jenigen Ohrten des SchweizcrlandS /  da dergleichen Beine gefunden 
worden. - ,
I n  dem Canton Zürich/ in der Leimgrub beyWiedikon/ein 
halbe Stund von der Statt/sein vor wenig Jahren in zimlicher Tuffe ge­
funden worden Zähne/und anzeigen von einem ganzen Htrsch-BeinGerüst/ 
welche meines ekachtens auch unter gegcnwertigenTitel gehören.
I n  dem Canton B e m  hat auch vor wenig Jahren ein Mann 
Stund von B ruck ein Neu Hauß aufbauen wollen/und tieffin der Er­
den/als er das Fundament gegraben/ein Horn gefunden/welches ganz rund/ 
zwey Ellen lang/fast ein viertheil Ellen dick/und ohngefehr ro. Pf. am Ge­
wicht gehalten.
S o  ist auch An. i  sro. bey Bl'Uck an der Aarengefunden worden 
ein glattes/zwey Ellen langes/innwendig weisses/außwendig gelbes Ein­
horn/welches einen lieblichen Bisemgeruch von sichgegcben/sonderlich/wan 
man es nahe zum Feuer gehalten. ttelv. P.Z44-
I n  dem Canton Schweiz ward auch vor etwas Jahren an dem 
Aaflllß bey Ärth ein solches Horn herporgtgraben/deffen Beschreibung 
wie jeztgedachtem Bernerischen überein komt. ^gne r. l. c.
I n  dem Canton Bastl ist im Junio An. 1685. von einem Fischer 
auß der B irß  hervorgezogen worden ein 8. pfundiges Einhorn /  eines 
Arms dick und lang / dessen gedenket Hr. Eman. König ltegn. Mineral. 
8eü.IH . csp.X. p . M .Z04.
I n  der Grafschaft B ilden ist An.i66f. ein Einhorn hervorgegra- 
Len worden/welches die domahls anwesenden Herren Ehren-Gesandten un­
ter sich getheilet.
Bären Zagd.
Den letsten Aprel st. v. 1706. ist an den Gränzen des G laem r- 
lands/aber im Ul'MU Gebiet/in dem WtNgiöwald/der an die Kam­
mer-Alp stosset/ein Bär erlegt worden/der den Urneren unter ihrem Vieh 
grossen Schaden zugefüget. Den Urncren sein zu aufjaguNg dises ThicrS 
Zoo. Mann von Schwanden/und Glarus zu H ilff gezogen/welche zum 
Zeichen des Siegs zwey Tappen/einen vorderen/und hinderen/zuruk ge­
bracht/die Urner aber/weil der Bär auf ihrem Gebiet erlegt worden/habe» 
den Cörper behalten.
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Natur-G eM chtttt
D es
Awepter Therk.
Beschaßenhett/Lcbmsart/Sittm/rt.
.BgleichAe eigentliche Beschaffenheit Der Seelen/dero Gedanken/ 
/und Mtleidenschaftdes Leibes ein noch Verborgenes Geheimniß/ 
,  und so verworrene Sach/dch weder die ernten/noch anderen/Welt- 
weisen bis dahin die innersten Tieften der Wahrheit ergründet;» Habensich 
rühmen dörffen/und insonderheit was die Verschiedenheit der Menschlichen 
Gemühteren in Ansehung der guten/ oder schlechten Gedächtnuß/ hohen/
mit ihren so MnaMm-tzualirrvims prinL» oder «Am Eigenschaften/'der 
Wärme/ Kälte/Feuchte/und D'ökne/als 4. .Haubt-Säulcn ihrer Welt- 
weißhcit/noch dieLpicureer und Carteskaner mit ihren viffaltig gestalttten/ 
bewegten/zusamengefügten/Geisteren/Zäserlein/Gängen/und Löchlein des 
Gehirns/und Nerven zu recht kommen; so ist doch diß gewiß/daß die S it ­
ten der Menschen ftch richten nachher complexian,oder Beschaffenheit des 
Leibes/unddisein gemein zureden entsprichtderNatur/oder ArtderLände. 
ren/welche wir Menschen bewohnen, -tzusecvrrgue Ltcnbuie <onä!lio»si'.
eenüi Lc corpokis rernpersrur3,cum mulrum tö üiucjus ärumus compolüe- 
r'ir,l-gerebune. bkikil Aorum vivri polest--nos msAs gusm «csrst. Sense. 
Lpist. 11. Daher.kommet die Verschiedenheit Her Sitten in Verschiedenen
zeigen beyde klärlich an dre allerweiseste außtheilung Göttlicher Gaben/und 
Allmachts-Kräften. Ja daherkommen auch die so -verschiedme Zuneigun­
gen/ welche etwan ganze Vöffer haben zu gewissm Krankheiten / deren 
Erkantnuß folglich vil herrühret von der Wissenschaft der Landsarten stlbs. 
I n  betrachtung dessen sol ein jede n«ion dahin bedacht ftyn/wieihrVat-
terland
  ____________________
Aland wol erkundiget/und irr gründliche Erfahrung aller Theilen/und 
Eigenschaften/gebracht werde. Ein geringes Muster sol sein gegenwertige 
Untersuchung der Beschaffenheit des Schweizerlanvs/worzu aber nöhtig 
eine Gegenhaltung anderer Landeren/welche in möglichster kürze vorstellen/ 
und von denen Volkeren/welche unter der Linien/oder wenigstens in dem 
heiffen Gürtelstrich der Erden wohnen/den Anfang machen werde. In  Vi­
sen Africanisch-Asiatischen/und Americanischrn Ländercn stehet die Sonw 
mehrmahlen Senkclrecht ob den Bewohneren/oder weichet auch in denen 
Winter-oder Regen Monaten^ dann der Winter allda nicht bestehet in 
Schnee/sondern in beständig warmen/ungesunden Regen) nicht weit von 
d^em Zenith ab. Daher ist sich nicht zuverwunderen / wann die gerad ein­
fallende Sonnensiralen eine merkliche/und in denen vom Meer entfehrnten 
Lhrten fast unerträgliche Hitz verurstrchen/ die Lufttheil auß einander/und 
in grosse Bewegung treiben/den Lauffdes Geblüts/und Geisteren/gewaltig 
vermehren / den Aufamenhang der geistreicheren / flüssigeren / und dickeren/ 
oder gröberen Bluttheilen auflösen/jene in grösserer Maß durch die Haiit- 
löchlein/und andere Weg wegjagen/die anhenkung der nehrhastsn Theilen 
an die lähre Löchlein/odernrangelbare Aaferen verhinderen/und ftrst allein 
Die gröberen/irrdischen/Salzichten Theil/denen der Hautpaß zu eng ist/zu- 
ruk in dem Leib behalten / weßivegen dasige Einwohnerc von brauner/ 
schwarzcr/Farb gleichsam außgebrant seyn/kleiner Leibsgestolt/mager/de­
nen Verstopfungen innerlicher Gliederen/sonderlich aber derselben harten/ 
oder scirrhoftn/Geschwulstcn/Raud/Außsatz/und anderen dergleichen un­
flätigen/schweren/Krankheiten imtcrworssen / worauß dann./gleich als im 
Vorbeygehen zu gewahren / daß nach icztgelegten Fundamenten in derglei­
chen hitzigen Länderen wol dienen kan eine so genante kLeäicma Lalenics». 
welche insonderheit mit geringenWafferechten Tränkeren den. Abgang der- 
Blut-Wassertheilen ersetzet/und die sonst einschmurrende Gestälk der Adern 
in einer erforderlichen Außdehnung unterhaltet. Die GemühterdiftrBöl» 
keren sein nicht weniger mit allerhand Schandflecken beleget/als die Leiber». 
H n ihrer Policey wissen sie fast höher nicht zusteigen/als zu einer allen ver­
nünftigen Menschen unanständigen Sclavereyso gar sein ihre sinnlichem 
Geister under dem Joch allerhand groben/irrdischen Theilen/daß sie sich nicht 
wol können hervovschwingen/nach der Freyheit / oder nach mehreren Kün­
sten und Wissenschaften zu gelangen /  als die Nohtdurft des Lebens von 
ihnen forderet; wo sie aber können empor kommen/da wüten sie bis zudem 
höchsten Grad der Tyranney/so gar/daß sie wider das allgemeine Men- 
sthenrecht einander ftessen / wie insonderheit diß von denen Americaneren 
Hrkant. Wenden wikWs Lu den Polgrifchen Länderen/in dem kalten/uns
bekantem
bekanten/Erdengürtel/da die Sonn denen Bewohmren auf dem ganze» 
ttori-onr umher/aber so nider gehet/daß keine fo gar empfindlicheWärme 
in der Luft kan verbüket werden/und deßwegen nach Göttlicher Vorsehung 
die Monatlich-und halbjährige Lange der Tagen muß ersetzen den Mangel 
der Sonnenhöhe/ so finden wir widerum ein elendes Leben bey Mensche» 
und Viel); das Geblüt wird langsam in seinem Kreißlauff fortgebracht/ 
und leidet auch seine so genante innere Bewegung / weilen die Theile des­
selben nicht wol außeinander gezogen/oder von einander zertheilt werden/ 
sondern undcr stchbehangen bleiben/folg!ich die Geister amh nicht könne» 
subtil hsrarrß kommen/und über difi divdmchdämpfungcheilSvsn der Kal­
te/theils von schwer anfügender Lust imrklich verhinderetwirdralso-daß sich, 
nicht zrrv.'rwtmderen/warm' dastge Völker/ oder die dahin reisen/visi auß- 
stehen müssen von der Gefrö» ne/kaltcmBrand/Banchgrimmen/ Schlag- 
fluß/Scharbock/und allrrkmrd Haut-Schäden/so steh in Gestalt hitziger 
Brennbl-ätterlein aufwerffen. Was-von solcher Leutken Verstand / und- 
Wissenschaften zu hallen seye/ist leicht aufi jeztgemachter Beschreibung ab- 
zunemmen/wann du subtile» Geister under den groben in einem Hivnkcrker 
gefangen fitzen/und osi vori Kälte gleichsam crstarren/sökan nichts sonder- 
dchs zum Nutzen der Gelehrten Welt/oder auch der Menschlichen Gesell­
schaft außgebrutek werden. Und bezeuget auch die Erfahrung/daß solcher 
LeuthcnVerstand fib weiter nicht erstrecket / als ihre nakende Haut mit 
Veltzwerk vor der Kälte zu bewahren/und ihr Leben mit Fsschcn Mchalken/ 
übrigens in emer fieyen Selavcrey unter dem Gewalt benachbarter Für­
sten glichen. Glüklicher als jezt befchribene warme/und kalte Erdenstrich/ 
ist der zwischen ligende Tbeil/so Europa/und andere m übrigen Weltthei­
len ligende Länder in sich begreift/nämlich von dem 2). grad der ?o!us höhe 
bis zu dem polarzirkel/wirwol difcr so genante remperlsrre,odermitkelmäs- 
fige/Gürtelstrich widcrum seine grosse Verschiedenheiten hat / welche wir 
kürzlich durchgehen wollen/und also um unser Schweizerland her eine kbi- 
losopkische Reise anssellem Gegen Mittag haben wir fst slidN/cin Land/ 
in welchem die Geister subtil/und nach dem Willen ihrer Führeren zu gu­
tem/und bösem/sthr tauglich seyn. ämmuL omnium reruin cspsx. kgegus 
pingui impecu, 8c rsmüm sä bksrurL Imperium, erurlire, Lc vum arri" 
ncio virrures aur vitia ksguunrur. Larclsji Icon. ^irimor. cap: 6. Daher 
aufdise hlscion, welche ein Mittelgattung ist zwischen den leichtsinnige» 
Franzosen/undMLvirekischmSpanieren/und in Ansehung des ir«mperL- 
menr» überein komt mit der Englischen / sich reimet jenes Sprüchlein r 
Ubi Konus, nemo melior, ukl Malus, nemo pejor. Es veranlasst sie abev 
die Beschaffenheit des Lands / und darin» wachsender- köstlicher Pflanzen/
untz
und Früchten/zu einem iveichen/wollüstigen Leben/eher als zu Künsten und 
Wissenschaften / welche Anst auch nach denen Maximen der herrfchendm 
Religion gchemmet werden« Sehen wir hinüber auß Italien in FMNk- 
tLich/fo Aeffm wir an eine mehrere FreymühtiFkeit / und ungezwungene 
soangmehNr^ebenMrt/daßdieMygenLuropeWm Völker daran ver- 
assetso wst die Kleider/alS Eprach/und dtsmerr äe vivre, mchahmm» 
Hhre Geister sein subtil/geschwind/und zu «Sem tüchtig / wie insonderheit 
chiß-M ganzen Ablauft des Lebens ^uäoviei xkV. jezt regierenden Ks- 
W s  zuersehenWMWMRechtWMgehüret/daß er mderTahtgezei- 
get/WeAchdieFähigUt seiner Ündertahnen in Künsten und Wisienfchaf- 
Ken/so wöl zuKrleg<^lSAridKnM«MtöWeDWn» Es »ranglet W r dista 
subtilen/leichten Geisteren die Soliäkee^  oder Festigkeit/daher dieAradstn 
jbas ftnigeMaS ste in der E il/ und bey erster Ansicht/erschnappen können/ 
wegnemMEN/ aber die Gedult nicht .haben/ob einer Materi lang zu sitzen. 
IMLMrrjrer omnes Tcienriss, negueimMsrgimur,sagt <2rsyioaL«L, kM 
LqnLsmann. Ich schreibe diß/undänd^s/von diser und.archexen-rseions» 
Zn gemein,und Wge hiermit unter denen Mliän.eM/uyd Framostn/die 
-enigen voykrWichen WäMeraußMelchessch in .die Materien/so sie vor 
ihnen gehabt/mit unermüdetem Fleiß vertieffet haben. Reisen wir weiter 
siber die öMneischen Gebirge in Spanien/so finden wir eine müffigeMrion 
von hoherAinbildung. Deren Geistersein.nimmersosubtil/abersixk^oder 
unbewWicher/dqhtt sie tieffsinm'g/unv in üKGUvkerfangungenlangsam/ 
aber wolbedacht ernher gehen. Aeconäie« ülismentes-Lcaä ZAua conülis 
Uonsse. Lsclsj. reoa.'^a.«p.7. Man kan wie MN ihren MbNM/also 
auch von denen Gemühteren der Spanieren sagen/daß sie eine MittelgaL- 
tung seyen zwsschen denEuropeeren/sind Asrichnerm. Also dunken mich die 
EllgeÜMdes' sein eine Mittelart zwischen den Spam'eren/und Nordi- 
fchck M M ren/M it Anen theilen ßeKieAieffsinnigkeit/wiL diftn aber die 
SrosimuhkigM; Ane zeigen sie vilfaltig in allen Kiinstm/und Wissen- 
schaftm / welche bey ihnen wehr als an «miam anderen Ohrten im Flor/ 
seyn: Dise gebe» sie zu erkennen M ihrem täglichen Umgang/und denen 
Kriegen/so Uzu Wasser Md Land fuhren, .^nglis ur plurimum grsvi» 
SnimM, tkc in K velur sä consilium teäuÄus: teiplös Kc Kv» geims mo- 
tes, ZnFvms » snimo;, eximi« auranrur. Lsrclaj. l. c. «p. 4. Die 
Mchottländer ine besonder kt d  m in gqr vner- Stucken überein mit 
der Schweizerischem ^ srion , wie zuWn .M  Sibbslck kroär. IM .  disiuL
-cor. ksrr.1. rsz».i .^ S«.
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NaM-Geschichten
Des ^
ichwetzerkandö.
Awepter Lhcss.
Fortsetzung
Von der Schwcrzcren Ceibs-und Gemüht-
Beschaffenhltt/Lebcnsmt/Stttkn/ic.
^J« Dänen/Schweden/und andere an und um die Ost See 
'ligende Nordische Völker/sein zu allen Sachen fähig / wann sie 
ihre im Schleim steckende Geister wollen aufmunteren/und durch 
die Übung diedurchdämpfung ihrer Leiberen beförderen/wie sie dann in der 
ium Krieg nöhtigen Stärke und Herzhaftigkeit sich zu allen Zeiten gczeiget/ 
sonderlich in denen mittleren Jahrhunderten/als sie unter dem Titul der 
Gothen fast ganz Europam überschwemmet/und unter ihr Joch gebracht/ 
unter Gustavs Adolphs bis zu End der Teutschen Landen durchgetrungen/ 
und auch diser Zett/unter einem dapferen König von dessen Nachkömlingen? 
gewaltige Bewegungen in Norden verursachen. In  Künsten und Wissen­
schaften üben sich difere Völker heutigs Tags so trefflich/daß es scheint/die 
klinervL, wie sie auß Asia allgemach gewichen in Griechenland/von dar in 
Italien/von hier in Frankreich/Spanien/sich jezt nidcrgelassen habeinTcut, 
fchensundangränjendtn Nordischen Landen/wie dessen insonderheit Zeugen 
sein die Kova I i^reraris lVlsris Lzlrkici, so zu Lübeck sintAn.1698. herauß» 
kommen/und die Ko va I l^rersris Qermanise, welche sink An. l 70;. zu Ham, 
bürg getrukt/und an beyden Ohrten fortgesezt werden. Die TelltschtN/ 
zu denen wir auch zum Theil uns rechnen/haben tumme mgcnis, und grobe 
Sitten in groben Leiberen/wann wir glauben zustellen denen Ausländischen/ 
sonderlich Französischen/Scribenten/als einem ^okann, Loäino, Josephs 
Lcaligero, Lsräinsli pcrronio, Oominico Loubours, und anderen mehr/
und muß die Teutsche dlscion es vor ein grosses Glück halten/das äärianus
Lsillsc
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kaillcr in seinen ^uZemcgs 6cs8c'svan8 denen Teutschen eine Fähigkeit zu 
grosser Gelehrte zuschreibet/wann sie durch langwährendeGedult die Arbeit 
O«voilcn lassen darüber gehen. Es haben dise unwahrhaste Zulagen/zur be- 
schämung unserer Gegenpart/widerieget klorkof, Schurtz fleisch/ Lramer, 
u.ckey, und andere/und deutlich erwiesen/daß der Teutschen Verstand nicht 
iin Ruken/sondern im Gehirn/seinen Sitz habe/und ihre so wol hohen/als 
ruderen/Schuten keine Esel zu Lehreren haben. Ihre herrlichen Schriften 
wachsen nicht in einer Nacht auf/gleich denm Pfifferlingen/sondern kommen 
sie saur an / weilen sie/ihr Phlegma zu überwinden/die Mühe mir Gedult 
lassen über alles gehen/was sie unterfangen/so wol in Künsten/als Wissen­
schaften/zu Kriegs-und FridensZeiten. Unserer Schweizerischen Ka­
non grhct es noch schlimmer/und wurden vil kein groß Bedenken tragen/ 
uns den Thieren zuzurechnen; Unsere Landsleuthe die Teutschen selbs/und 
unter denen sonderlich diejenige/welche das Schweizerland niemahl änderst 
alc in den Charten / oder in ihrer Einbildung gesehen / haben von unsers 
Landes Beschaffenheit ganz falsche Gedanken. Oeorg Oeeharämg in einer 
Oilp. von der Gesunden Luft zu Rostock/gehalten daselbst An. l7Os. 
schreibt von unserer Schweizer-Lust/ gleich auch von der Tyrol-Kärndti- 
scheu/und anderer Berglust/daß wegen ihrer ungesund-und Grobheit die 
Gemühter der Einwohnercn ganz tumm werden/und wir Schweizer ins be­
sonder eben deßwegen dasHeimwche bekommen; weil wir ein reinere/und 
gesundere Luft nicht können vertragen/gleich denen Widhopfen/weiche an 
den stinkenden Mist gcwehnt / anderstwo nicht leicht trühen/ oder jenem 
Wittenbergischen Henkersknecht/dessen Salmuthgedenket L e n ru r.Obs. 
7-. daß er von einer Ohnmacht / in die er bey Anlas einer wolriechenden 
Aporheck gefallen nicht cl>rr habe können zu recht gebracht werden/bis sein 
Meister ihne in ein 8ecrer gcleget. Wie sich aber disere Gedanken reimen 
nebst dem/so oben H . l .  K.»5> von dem Heimwehe geschrieben worden/
. kan jeder vernünftiger leicht ermessen; und noch mehr dieWahrheit erken­
nen aus dem/was jezt folget. Nichten wir unsere Gedanken aufdie volus- 
böht/so seh n wir bald/das unser Schwcizerland seye eins von den mässig- 
stcn/als weI6)cs liger unter dem 46. und 47 Grad/Hiemit fast in der mitte 
»wischen o. Grad.da die Lini ijk/und 90. Gr. bey dem kolo, das ist/ zwischen 
der gi ssten Kalte/und der empfindlichsten Warme. Unsere Lufttheile müs­
sen m Ansehung der dünn-und dichtung keine sonderlich grosse/ oder äus­
serte,Gewalt ausstehen. Gehen sie in gröster Sommerhitz unter Tagen 
auß einander/so zeichen sie sich in denen folgenden/obgleich kurzen/Nächten 
widerum ein/und laffn also von ihrer Bewegung stuffenweiö nach/so daß 
allezeit/das ganze Jahr hu,durch/innert 24. Stunden die Kälte und War-
' me
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me aufeine uns gesunde Weise umwechsle» / da hingegen andere Lander 
nntweder längere Nächte haben/als wir/in Ansehung des TagS/me M 
dem heissen Gürtelstrich/oder gar zu lange Täge/wie in der Kalten ^vn» 
und folglich die Leiber der Menschen grössere Veränderungen aufzustehen 
haben von desto grösseren Kälte/oder mehreren Wärme. Bed achten wir
fehmcr die Liruarion des Schweijerlands/wie solche insonderheit oben bey 
verschiedenen Anläsen ist auf der Erfahrung-und Vernunftwag abgewo­
gen worden/so werden wir ohne vil Umschweiff bald fthemdaßwn drerel- 
neste/und subtilste/Lust genießen unter allen Europeischen Volkeren. W ir
wissen ja/daß unsere Lande den obersten Gipfel machen von Europa/uno 
hiemit andere Lande unter uns ligen/wiekan dann seyn/daß mr d»e grö­
bere/und difere die reinere Luft he ben? Ich lasse jedem/ der nur ein wenig 
Vernunft hat/difts zu bedenken über/ denen jnjsnderheit/welchen «Oder
N a t u r  M M n f c h a s t b e k a n t  d i e S c h w e r e / F i ü l W k i t / u n d a n d e r e E r g e n s c h a f t
ten des Lust Elements; denen dann jeir folgende Gedanken letchnvervea 
tu Sinn kommen. Besitzen die Schweizer das oberste Land von Europa/ 
so wird die aufstehende Luft sie nicht so stark truken können/wie sndere/io 
Widrigere Ohrte innhabsn: folglich wird die in ihren Lriberen/Aderen/Ge- 
blüt/sich befindende Luft wmigeren Widerstand finden in ihrer AuMchn- 
kraft ( vi Llsstica) sonderlich wann sie von den Thäleren müssen stergcn 
in die Höhe/wie dann die hogerichte Landsart vil ob-und nidsich stergens er­
forderet. Is t deme alsö/so wird dioBewegung des Geblüts/und aller übri­
ger Säften/und Sinnlichen Geisteren/in deren Richtigkeit unstreGemno- 
heit bestehet/besser fort gehen/alle Scheidungen der unnützen/oder wer- 
flüssigen Theilen einen ohngehinderten Fortgang haben/und über vry me 
Leiber selbs an Gestalt grösser und stärker werden. Aber auch m solcym 
grossen/gesunden/starken/Schweizerischen Leideren können auß jezk gebrach­
ten Gründen nicht wohnen tumme/ungeschikte Gcmühter/sendern tns»e- 
genthcil kluge/heitere/zu allerhand Hirn-Arbeit geschiktt Gedanken. 
was bisher angebracht/ gehet an die Ohrt der Schweizerischen m 
gemein; Dann zu wissen/daß wir unter uns sehr verschieden sem/ie nam 
Beschaffenheit der Ohrren/Kruarion der Thäleren/Zugang der WMven/ 
und Sonnenstralen/verschiedenheit der Speisen/Wässeren/Lebensgattung, 
und so fort/ also das oft in einem Thal ein merklicher Unterscheid m zwi­
schen denen Einwohneren / so diß-oder jenseits eines zwischen fließenden 
Wassers sich aufhalten. W ir wollen nun auch ins besonder dasjenige/ 
was wir in armem abgehandelt haben in Form einer grundtlichm Zueig­
nung bekräftigen/und erstlich reden von unserer Marion Gesundheit/in An­
sehung der Leideren / und Gemühteren. Das unsere Lande bmihtyt ftym
wegen
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wegen Gesundheit der Lust/Wasseren/und Einwohneren selbs/wird jeder^  
mann gestehen/der uns kennet. Die Bewohnrre unserer hohen Gebirgen/ 
und überal unsere gemeine Bürger und Baursleuhte/sem gemeinlich starken 
Leibs/zu schwerer Arbett von Kindheit aufgewöhnet/welches dann selbs. ihre 
Glider noch mehr stärket/den Einfluß des Geblüts/und Geisteren in ihre 
Spannaderen / und Mäußlein beförderet. Sie leben über diß einfältig/ 
mit Wasser und Brot/oder Milch und Milchspeisen / und Früchten / sie 
wissn nichts von frömdcn/niedlichen Speisen/und Getränken/sondern be- 
helssen sich dessen/was die gütige Natur des Lands ihnen darreichet / und 
sein deßwegen keinen/oder wenigen/Kranklstiten unterworffen/so daß man 
vil Menschen antrist/die bis auf das 80. 90. und i voste Jahr kommen/ 
ohne vorhergegangene Krankheit. Wann uns Schwereren sol zugeleget 
werden ein Zunahm/hergenommen von der LebenSart/so gebüret uns mit 
bestem Recht der Titel der Milchesseren/ an statt jenes ver­
ächtlichen der Kühmclkern/welchen der Haß benachbarter Teutschen uns zu­
setzet. Dann wir uns/sonderlich in bergichten Landen/meistens behelffen der 
Milch/und daher gemachten Speisen / und also annoch zeigen können die 
einfältige Lebensart der ersten Menschen/von denen Oviäius ksttor. Lüb.4.. 
v. z6, lk-s/te mero vereres ust memorsnrur, Lc kierbir 
8ponls lua 6 guas 1  erra ferebar, sie.
Gleichwol ist auch ein Unterscheid zu machen / und vil Mißbräuche/ 
welche sint etlich ioo. Jahren zum Nachtheil unserer Gesundheit eingeschii« 
chen/und je mehr und mehr überhand nemmen/ nicht mit stillschweigen zu 
übergehen. V i l  von unseren Bauren haben diese ungereimte Gewohnheit/ 
daß sie den Magen belästigen mit all zu vilen Speisen; Sie essen zu Mor­
gen/wann sie aufstehen/oder an die Arbeit gehen/hernach um 9. Uhr/drit­
tens zu Mittag/viertens zu Abend/und fünftens zu Nacht/und allezeit also/ 
daß sie gesättiget werden/wann dann kaum eine Däuung veränderen mag 
Platz machen/und der Magen zu beständiger Arbeitangehalten wird/so ist 
sich nicht zu verwunderen/daß unangesehen der strengen Arbeit/welche wi- 
derum außdäuen macht/sichin dem Magen/Gedärmen/und übrigemLeibe 
samlen vil Schleimerigkciten/wclche Anlas geben zu allerhand Verstopfun­
gen/und daher rührenden Krankheiten. Ich wil nichts reden von dem/daß 
dise schandlichc/vilftässige/Art unsere Lcuthe in anderen Landen/wo sie hin- 
komen/verhaßtmacht. Hierzu hilffet nicht wenig unsere Gewohnheit die Kin­
der zu erziehen/da wir sie gemeinlich allzu oft/und zu geschwind/mit speisen 
anfüllen/und dem Magen nicht so vil Ruhe lassen;/ daß er sich könne er­
holen. Auß welchem Fundament gar vil bey uns sich einfindendeKinder­
krankheiten herzu leiten, rc. -
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Fehmere fortsctzung
Von der SchweizercnEechs-und Gemähte
Beschaffenhett/LebenSart/Sittcn/rc.
lN  wolbemittlcten Häuseren vernüget man fichnichtmehrmit unse, 
^rer Landskraft; ftömde Speisen/undGetränke müssen je mehr und 
,  ^8mehr auß Italien / Frankreich/Teutschen/und anderen Landen her- 
und eingeführt werden / welche mächtig sein unsere Schweizerische Natur 
gemächlich zu veränderen/die Gesundheit zu zerstören/und allerhand ftömde 
Krankheiten ins Land zubringen. Ins  besonder haben dißauch zubemer, 
ken die Mlchreichr Cantons/welchen die ftömde Italiänische/und andere 
Ennetbirgisihe/Elsäffische/Meine die Milch im Magen scheiden/unddarauf 
zu allerhand Krankheiten Anlas geben. Wie wir in zuziehung der Krank­
heiten fehlen wider die Gebräuche unserer Vorelteren/welchevil einfältiger/ 
als wir/gelebet/und sich mit ihren Landsftüchten benüget/also weichen wir 
nicht wenig ab von ihrer Weise/die Krankheiten zuheilen. Man behalfst 
sich ehemahl/wie annoch an verschiedenen Ohrtcn unserer Landen/der senjgcn 
Mittlen/welche das Schweizerland selbs hervorbringet: Nun aber lehr- 
nen wir mit frömden Speisen ftömde Sitten / ftömde Kleidungen / und 
ftömde Heilungsmanierenmit frömden Artzneyen/da in unseren Bergen,' 
Thäleren/Wälderen/Wiesen/Ackeren wachsen so vil/und herrliche Kräu­
ter/und Mineralien, deren Kräfte/ wann sie mit Fleiß untersuchet wurden/ 
genugsam wercn zu Heilung auch der jenigen Zuständen / welche wir auß 
.frömden Landen / und durch ftömde Lebensart/uns zuziehen. Von diser 
Materi aber wirdanderstwo in mehrerem zureden seyn. Ich schreite fort 
von dem/was wir seyn solten/und tönten/zu dem/was wir sein/und uns 
dessen mit gründ der Wahrheit rühmen können. Ich wil widerum reden
von dtt'Mhigkcit unserer Ernüchteren zu allerhand Künsten/und W>Wn- 
schaften/welche ich herleite von sbbeschrstbener sHefchaffenheit unsers Lands/ 
und auch selbs von der starken chösse ^ er ttetvsrsschen Leiber/zu wider dem
gemeinen Sprüchwort/was sich wol Leibet/das Beseelet sich Übel/
so auch dem/was Lochnus schrecket äekex.daß in grosikN Leckeren seyen kleine 
Gemühtsgaben 7 und hergegen in kleineir Leckmst ein grosser Gkist/ cüm 
eorpus Lc mrestsLvs Mnerrmd w i^s LMkisneur, msiaifett kujus,eö 
Minarett iIIius,Lc conrrs,unH deme/was stehet in Ibetäur. polir. ^xsr zo. 
xsg.n. Ingen»? k-telveriorum nikii «Mus- ychrl Hingui r?. nibil incolriur, 
prreserkiM olim.Es ist denen senigen/welcheti die Histori desSchwelzeriands 
bekant/nicht ohnbewußt/wie klug eingerichtet seyen unsere RegiemnZm/M^ 
wir uns durch unsere Staats ivLsximsn ^  nächst Gottes sonderbarer H M  
hcraußgewiklet auß den verworrensten/und gefährlichsten Geschcifttn/alH 
daß wir nur sink deti Zsiten drrReckskrwtion-wemg kleikn undLurzeKritt 
ge/die wir unter uns selbs geführet/ außgeno.mmen/in gutem Fridrn sitzen/ 
da in dessen die Kriegsflamm um unser Vaterland her zu verschiedenen 
rnahlcn heftig gewütet /  und bald.-ganz Europam überschlagen hat ^ wie 
fehrners nicht nur die- / welche an dem-Steurruder der Regierung sitzen/ 
wissen von Staats-Geschasten zu reden/sondern auch gemeine Leuthe; Wir. 
so wol ganze Rßpukliguen , als,dero privat angehörige wissen ihr imersüs 
und Vortheil in acht zu rwmmen; Wie unter uns sich Wen allerhand zu. 
Unterhaltung der Menschlichen Gesellschaft dienliche Künste/ Handwerke/  ^
Gewerbe/Wissenschasten/und in denen allen listige/ geschikte/und erfahrne - 
Leuthe/welche in Kriegen/undgn Höfen/Hier und davzu groffkn Beförderun­
gen gelangen. Von GelchrtenMänneren/welche sonderlich sintdm Zeiten, 
der Glaubensverbesserung unter beyden Religionen/sonderlich aber unter, 
uns Reformierten/ gelebt / und geschrieben/könte ein grosser Rodet außge-. 
fetzet werden/welchen aber hierwederOhrt/noch Zeit zu lasset. Von beson- 
dcrer.,Fähigkerkder Veltleineren kan gelesen werden Qulsr.LliLe. psß.,6s. 
ir, 166. Wahr ist/daß vor der ttekormsrion die Gelehrte einen kleinen Raum 
in der Eidgnoßschast eingenommen,' worüber abersich nicht-zu vn'wunde-. 
ren. Zu den Zeiten der Römercn hat unsere Marion mehr die Waffen ge­
führt als die Feder/und also auch in denen mittleren Jahrhunderten hat sie 
so sil Krieg / sonderlich zu behaubtung ihrer kostbaren Freyheit/wider grosse 
Aufständische Fürsten/und eigene Tyrannische Landherren geführt/daß sie 
nicht Zeit gchabt hat/an anders zu gedenken. Und gleichwol/ ob gleich vor - 
roO. und mehr Jahren alles in allen Ohrten der Welt in dicker Finsternuß/i 
so wol in der Gottes gelehrtheit/als anderen Wissenschaften/gelebt/hatte 
man um An.84.0. in der Schweiz zu S t. Gallen eine berühmte Schul/
auß welcher vil herrliche Männer Geist-und Weltlichen Stands entsprun­
gen. Es hat auch der grosse Lratmus zu seiner Zeit von der Schweizerischen 
Marion so gute Gedanken gehabt/daß disoin allerhand Theilen der Gelehrt-. 
heit wol- könkx sich berühmt machen / wann sie nur von ihrer kriegerischen
Art Wurde ablasset Hls!veriv5 lireri; Lc in c«c«ri8 lronestis stuäUs eßrs- 
r^k«.v üikMv8, lirel-Q^bellisbuc sniwum Äppellerent. ^clsg. Lkilrscl. I. 
Lsirrur.Vl. 14» Der Altvatter ttippocrLres hat in ftMM vortreff­
lichen Büchlein Ze tere ^gui^ sL L.ocis-l'exr.sL. von der Beschaffenheit 
BergichterLanden ein gelehrtes Urtheil/welches sich mch! ohnftin schicket 
auf uni r chch r rizerland/ünd deßwegen wolverdimet/hrchergeiW zu wer­
den. l-lhi. k^ ßio est nucls, nsrurL chumrs, Sc sspsm; tzüsequs 3 frigorL 
d^berno prsmsrur.Lc » §ole seWvd ^ urslM,LkÜurös Sc robuttüs, Lc ar-< 
ticulis pryde ^ii)unLl§, vegeeo-r^ u« ^  hrrlüros rsperms homines K L  m.' 
Huilms L Mruxa läkoris rsleränritzz vlZilLnchsrzuk chlitz gui^ue moreK br^ -" 
beanr gercmZce?',aä irAM proclivZL,Se co»rllmsces, MÄg?5L;üe ferirLt« psrr 
ricip«nrPs, gusm mantilemäins: lnlüper affLnes erism scmiores,Sc plus 
8ol«rtSI, ZcLc! res bellic-s gersnässspriores. omnisz^ uss s lerrs
proVLniiinr,gserrsk rplius nsrursm rsLpiuar, 8c ieczuunruri Disen Urtheil­
spruch MgpoLrsris lege mit untcrmischung etwelcher nöhtiger Anmerkun­
gen .also auß. W o das Land offen/gegen allen Winden/oder Weltgegen- 
den/bloß liget/und von Natur mit Bergen wol umgeben/oder verwahret; 
über das, eine grosse Wiyterkälte/und heftige Sommerhitz außstchet.wel­
ches auch in gewissem Versiand gesagt werden kan von unserem Schwei- 
zerland/sonderlich aber denen Thälercn/welche von Abend gegen Morgen 
Wen/wie Walns/Veltlein/rc. Da in dem Sommer, die von allen Seiten, 
der Bergen ln das Thal zurukprellende/oder häuffig einfallende/Sonnen-  ^
siraleneineempfindlicheHitzverursachen/WinterszeiksabergrimMigeKältL 
Mßstehen müssen. In  so thanen Landen sein die Einwohners von hartem 
Leib/ gleichsam geflüchtet/ stark/wolgereimter Gestalt- frisch/gesund/ muh- 
härig : arbeitsam / gcdultig /  nicht alsobald ob der Arbeit verdrüffitz/ 
sondern beständig/wachtbar/in ihrem VornemmenundTuhn hartnäckig/ 
Zornmühttg^ mehr Wild/als Zahm: welche letstere Eigenschaften zuM 
Theil auch .unserer Xsüou zukommen / mehr aber denen Bergbewohners» 
in warmen/mittägigen Landen/da die Geister von Natur erhizter/und zu 
zornigen Gemühtsbewegungen geneigter seyn / dann wir Schweizer eher 
gutmüheig als wild/und unbarmherzig in Ansehung unsers remperamenrs 
seyn. Äornemlichaber schicket sich auf uns/was der grosse ttippocrsres wei- 
ters von Bergichten VölkerM schreibt/daß sie zu ersinn-und außübung al­
lerhand Künsten und Wissenschaften sehr geschikt/und zum Krieg/ wie wir
dkll>
bald vernemmen werden/tauglich seyen- Alles endlich entspricht der Länder 
Beschaffenheit/und kan hieher gezogen werden/was der Herzog von Rohan 
Pflegte zu sagen/dir Schweizer seyen vor die Berge/und die Berge 
vor die Schweizer. Es hat ehemahl M u s  Cselär ftlbö sich verwun« 
7 dcret über die grosse der von ihme erschlagenen Teutschen/und Gallieren/ 
unter denen zweifelsohne auch Schweizer gewesen, ttirciu, nennete sie 
miriüca corpora,Sc corpora miribcaipecieampliruäinegue. Oe Lello M i-
ean. H  V. Annoch heut zu Tag sein sonderlich die Bewohnere hohcrAl- 
pengrosse/ansehenliche/Männer/in Stätten aber/und anderen zahmeren 
Ohrten/ivo ftömder Pracht/und Trachten erschleichen/nimmvk auch die 
grösse je mchr/und mehr ab. Und nimmet man ins gemein wahr/daß die 
Völker/so gegen Norden sich zeuhen/als die Teutschen/Schweden/Dänen/ 
meistens großleibig/andere hingegen/so gegen Mittag ligen/alS Spanier/ 
und Italiener von kleiner Gestalt seyn/jene auch mehr essen/und verdauen/ 
als dise. Der grossen Gestalt unserer Kanon entspricht auch die Stärke/ 
welche wir bey allen Begebenheiten/in Kriegs-undFridenszeiten/außüben/ 
Schon zu der Römeren Zeiten waren dirKelveriereindapfere/kriegerijche 
Kation, bellicobüima 6ens, bey kloroKilk. L.il>.IH. c.iO. acerrima nario. 
Licer. Orac. äe?rov!nc. Lonkularib. religuos Qallos virrure prsececien- 
res, und bomines bellsnäi cupicii Lreiar. ()ommenr. k.ib.1. 6 ens armis 
virisgue,LcmcmoriL nominis clsrs. I'acir. k.ibl. forritHms omnium Oal- 
loruni gens. Oros. L.ib.6. cap.7. Dise ihre Dapferkeit haben erfahren die 
Römer selbs in ihren mit uns geführten Kriegen/und in nachfolgenden Zei­
ten die Teutschen/Burgunder/Franzosen/Ztaliäner/in denenSchweizerisch- 
Oesterreichischen / Burgundischen / Mayländischen / und anderen Kriegen: 
Ja es erfahren sie noch heut zu Tag alle Fürsten/und Stände/von Europa/ 
in ihren Kriegen/die sie unter einander führen/in Zügen und Schlachten/ 
an ihren Höfen/da ja bekant/daß unsere Schweizer angesehen werden/alS 
starke/und getreue Oaräes. W ir  können mit Grund der Wahrheit von uns 
sagen/daß wir von Natur zur Waffen Übung einen Lust haben/und dise uns 
anerborne Begird in unserer Kindheit selbs zeigen/welche auch nicht in ihrer 
ersten B lü t ersticket/sondern von denen hohen Lands-Obrigkeiten selbs un­
terhalten wird durch besoldung besonderer Trüllmeisteren/welche zu gewissen 
Zeiten des Jahrs die grosse/und kleine Jugend/auch diejenige/welche kaum 
auß der Wiegen geschloffen/in allerhand Waffensübungen müssen unter­
weisen/und allerhand erlaubte Ergetzlichkeiten vornemmen/um ihre Kinder 
zeitlich zu lehrcn/das/was sie verstehen müssen in erwachsenem Alter; Dann 
auch die gesunde Poliric so thane Waffen-übungen erforderet/weilen unsere 
Lande im Fall der Noht sich selbs müssen vor feindlichen Anfällen/ohne zuzie- 
hung ftömder gedingeter Soldaten/bewahren.
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Von der Schwereren Eeibö-Md Gemühes
Beschgffcnhctt/LebenSatt/Süt««/».
jeder Bürger und Landtmann muß steh verpflichten zu Kriegs- 
zeiten sich brauchen zulassen/als ein Soldat/und deßwegen zu alle» 
Stunden bereitet sein mit seinen Feur-oder anderen Gewehren/die 
er zutragen bey begehendem Fall befelchnet wird. Uns Bürgeren / und 
Bauren/ ist nicht nur nicht/ gleich in benachbarten Teutschen/und anderen 
Landen geschihet/verbotten/Seitengewehre in die Kirchen/und anderen öf­
fentlichen Umgängen/oder Zrffainmkunsten zutragen- sondern bey angesä­
ter Straffgebotten/und vorgestellet als ein sonder bares Zeichen der Frey­
heit. Es haben selbs die alten Römer die Baurfame angesehen/als eine we­
gen ihrer Arbeitsamkeit / und hartigkcit der Leideren zum Krieg taugliche 
Mannschaft. L« ^gncoli'5 Lc virisoreilbnu, wilüesstrenuiidml gignuN" 
rur. Law äs Kuliic. I i^b.I. csp i. und Vegerius I i^b. I. Dap. z. sagt/ 
das aprior armis ruNixg gieb« ^  gu« lüb chio, Lc in lsboribus cnurrirur. 
Damit aber wir/die wir durch Gottes Güte im Friden leben/in demselben 
an den Krieg gedenken/(in pace äe beUo cogicemus) und sonderlich auch 
die Kriegsmanieren / welche von Zeiten zu Zeiten sich veränderen/aufden 
Nothfallhin verstehen lehrnen/lasset man bey uns die Mörser / Canonen/ 
Musqueten/Spiesse/nicht verrosten/sondern man unterhaltet sie sauber/so 
wol in öffentlichen Zeug-als besonderen Hauftren/ man besichtiget sie auß 
Oberkeitlichem Befehl in Haußbesuchuugen / man brauchet sie in Muste­
rungen/sicheren eamyirungen/ohnblutigen Belager-und Einnemmungen, 
Wann wir Schweizer forchin bedenken/daß eines jeden Mitbürgers einer
in
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in ei« corpus gesamleten Gesellschaft natürliche Pflicht seye / dieselbe vor 
allem feindtlichen Anfall zubeschützen/so können wir uns schwerlich einbilden/ 
das im Nohtfahl jeniakw unser Land besser bewahren könne/als wir selbs/ 
und munteren uns unter einander auf/bey allen Anlasen vor unser Valter- 
land/Religion/Weiber/Kinder/Güter/unser Leben zu wagen / und mit 
Dapferkeit unser B lu t aufzuopferen. Zu mehrcrcm Vewcißthum dessen/ 
was die Schweizerische Xsrion in Kriegen geeahn und verhoffentlich wei« 
ters tuhn kan/wilichauß unsers Sel. und Hochgelehrten Herren Jobann 
t^enrici ttorcingeri ^lerknäo Qegenäi liist. kletver. p3g.r44.Lcc. allhier 
anmerkend einrucken/däßdie Schweizer sonderlich wol stehen in derinLn- 
rerie» und also fest zusamenandem Ohrt/dasie hingeliclletwerden/halten/ 
daß sie sich nicht trennen lassen/und liehen wie die Mauren; welche gme 
Eigenschaft der Schweizerischen Truppen sich insonderheit die Krön Frank­
reich wol gewußt zunutz zumachen: Ein merkwürdiges Exempel Schwer, 
zerifcher Dapferkeit/und unvergleichlicher Standhaltung/hat sich zugetra­
gen in der Schlachtzwischen denEidgnosscn/und dem Delphin bey Basel/ 
An.1444. da jener 4000. diser aber 6200. geblieben/und nicht mehr als -6. 
Mann von den Schwereren darvon kommen: Der Streit wcihrete von 
Morgen bis Abend/und luffen die Eidgnoffen/nach dem sie geseben/daßsie 
«bermannet/in die Feinde wie die Löuen/nicht in Hoffnung des Siegs/son­
dern durch ihren eigenen Tod sich an ihren Feinden zu rächen. 8uicenles
^uaü t-eones psr onrnsm, Lxercirum in viüores vsganruv, creciunr, lier- 
nunkgue omnlSz Ut qui jam non in lpem vittorise»feäin morris uleione ts 
pugnare tciunr. /Vci exrremum non viÄi 8uirenles »teä vincenäo tsrigsr! 
imer ingeirres boKium catervssceciäerunr; Wie ihnen diß schöne Lob gibt 
^eneas 8^lviu8 Lpitt.87. I n  alten Historien findet man ein einig Beyspiel/ 
welches discv in etwas zuvergleichen/da die Lacedcmonier / Thebaner/und 
Thefpienfer beyHiermopxlse etlich wenig 1220. mit denFeinden also ge, 
schlagen/daß sie deren 22002. erlegt/sie sechs aber umkommen bis an zwey. 
Sonderlich haben die Schweizer sich können mit ihrer Handstärke zeigen/ 
zu denen Zeiten/da man nicht mit Geschütz/sonder mit Handstreichen/Hall- 
parten/Seiten-Gewehren/sich an einander gewaget/welche Kriegens-Art 
unterscheiden ist von der jezigen/bey welcher das Feuer die Ober Herrschaft 
hat/undderstärkste/unddapfersteSoldat von dem liederlichsten Kerl durch 
einen Kligclgruß kan überwunden werden. Es gienge aber die Schweize­
rische Nation nicht allezeit offenbar/und einfältig an den Streit/sondern 
begleitete ihren Heldenmuht gemeinlich mit grosser Wachtbarkeit/ Vor, 
ftchtigkeit/ und Klugheit; ja etwann bediente man sich erlaubter Kriegs­
listen /  alö bey einnahm des Uetlibergs An. rr6S. bey rettung der von
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Keiser Alberto belägerten S tatt Zürich An. 1298. bey einnahm desStätts 
leins Glanzenburg an der Limmat/unter anftchrung Graf Rudolffs von 
Hablpmg/um An. 1268. der vesten Schlosseren Sarnen/und Notzberg 
im Underwaldner Land An. 1527. und zu anderen Zeiten mehr/ weiches 
dann genugsam anzeiget nichr einen plumpen groben/sondern klugen Geist 
der Karion. Gleich wie aber eine sämtliche Schweizerische Kälioo. bey allen 
Standen EuropssverdienethatdasLobdcrDapferkeit/alfo ist leicht zukr­
achten/ daß bey allen Anläsen gewisse herzhafte Männer sich vor anderen 
auß haben gezelg- t/wie auß alten und neuen Historien könte eingeführt wer­
den das Exempel Orgerorißis» eines Einhecr auß demThurgeü/der dreyen 
Eidgnössischen Helden/und Netteren unserer Freyheit/Wilhelm Teilen/ 
Wernhcrr lL>taussachcr/und ErnivonMelchthal» wciters eines Müüers/ 
Stueki/Maneß/ Braunen/ Göldi/ Stapfers/ Waldmanns/Kellers/Noi^ 
sten/Eugelharten/derWerdmülleren von Zürich: der Erlachen/.tzallwei, 
leren rc. von Bern; der Feeren/Pfcifferen/rc. von Lucern: eines W ol- 
leben / Motin/rr. von Uri: eines Nysigcn von Schweiz: Der Winket- 
neden/Notzen/Jordancn/:c von Underwalden: Der Zurlauben/Stcine- 
ren/rc. von Zug: eines Tschudi/Sch"lers/rc. von Glarus;^ der Lützek« 
mannen/Bären rc. von Basel/und anderen mehr/deren in Vatter-und 
außländischen Geschichtbücheren zu grossem Lob gedacht wird/auß welchen 
auch wir bey gegekenem Anlas die fenigen erzellcn werden / welche durch 
sonderliche Stärke des Leibs sich bekam gemacht haben. Gleich wie unsere 
Borelteren in ihren Kriegszügen/und Schlachten haben vereinet eine herz­
hafte Stärke mit kluger Vorsichtigkeit/also dienet ihnen insonderheit auch 
zu grossem Ruhm/daß sie alle ihre Kriege angefangen/und begleitet haben 
mit Frommkeit/wie sie dann in ihren Schlachten mit denen Herzogen von 
Oesterreich/und Burgund allezeit vorher/ehe sie angegriffen/auf die Knie 
nidergefallen/Gott um den «Lieg eiferig anzuflehen.Weilen die Dapferkcit 
ihre Belohnung und Hochachtung Platz findet bey vernünftigen Feinden 
selbs/als ist merkwürdig/daß unsere Ueberwinder silbs unser Wolvcrhalten 
haben mehrmahlen belohnen müssn mit anerbietung und auftichtung be­
ständiger Freundschaft/als ein Julius QLÜr, Quüovicus X I. krancitcus» 
König in Frankreich. Es ist auch diß zu bemerken/daß die Schweizer/ohn- 
geachtet sie eine Kriegerische Nsrion seyn / eher alles wagen / ehe sie einen 
Krieg anfangen/oder sich in denselben cinwikkcn/wie diß von Zeit zu Zeiten 
gelehret hat die Erfahrung selbs/und sonderlich anzumerken sein die güt­
liche Underhandlungen/ und fridliche Anerbietungen / welche denen Bur­
gundischen Kriegen mit dem Herzog Carolo Vorgängen. Auch wann sie 
Sksieget/Haben ste sich des Siegs nicht hochmühtiger Weise überhoben/son­
dern ihren überwundenen Feinden selbs geschonet/wie wir dessen verschie­
dene Exempel auß unseren Historien tönten beybringen/wann es die Zeit zu 
liesse. Daß/was bisher eingeführt/habe gleichwol kürzlich wollen anbringen/ 
damit nian darauß kennen lelstnegemurnblarivms,dieArt derEidgnössl- 
schen Kseic«,und selbige unterscheiden von benachbarten Volkeren selbs/
deren unbesonnener Hochmchtunsmehrmahlengediencthatzu grossem un-
ftrem Vortheil und Glück: wie dann Gottes gnädige den Hochmühtigcn 
widerstehende Hilff sich in Schweizerischen Kriegen augenscheinlich hat 
spüren lassen darinn/daß oft eine geringe Anzahl Lidgnossen einen grossen 
Haussen der Feinden überwunden :^ als A n .is i;. in Meyländischcm Ge­
biet Lovov.Franzosen durch 9020. Schweizer/und widerum 60000. durch 
z6ooo. zu ErmatingenbcyCostantz 12000.Oesterteicher durch »400. Eid- 
gnossen- An. iz88. 6000. Ocsterrcicher durch -oo. Glarner. Anderer 
Schlachten/so zu Laupcn/Scmpach/St. Jacob bey Basel/rc. allezeit mit 
.geringem Verlurst der Eidgnossen/gehalten worden/zugeschweigen. Zu 
deneu so vilen herrlichen Siegen/so unsere Marion crhalten/kan auch etwas 
(beygetragen haben die förchterliche Gestalt der Schwereren/ dero braune 
Eesichtsfarb/begleitet-nut langen ansehenlichen Bärten: Man gewahret der 
Färb hassen/daß unter der Linien/und zwischen beyden Sonnenwend-Zirk- 
!en die Gesichter der Menschen/ja auch die ganze Haut schwarz/oder braun/ 
und von denen ^wpicix hinweg gegen denen kol^Cirklen je weisscr/.und 
weisser/bis auf eine gewisse .doluchöhe/da sie widerum braun außsehcn/als 
zum Exempel sein können die Grönländer/und Lappländer/von denm man 
kan sagen/daß nicht die Hitz/sondern die Kälte sie verbrenne. Fast gleiches 
Urtheil lässet sich fällen von den Schweizeren. W ir solten in cmsehung der 
Lolurhöhe weisser / und zarter sein/ als die Jtaliäner/ und brauner als die 
Teutschen; und aber bezeuget dieErfahrung das Miderfpiel. Wann wir 
dieplattcn Länder ausincmmen/und in denenselbensonderheitlichdic Stätte/ 
so müssen wir gestehen/dasi unsere Marion unter diebraunen zu zellen. Die 
Ursach schreibe zu theils der Wärme/theils derKälte; in denen Thäleren/ 
so zwischen hohen Bttegen/sondcrlich von Morgengegen Abend sich zechen/ 
äst/wie obm schon angezeigetworden/ wegen vilfaltiger zurukprellung der 
Ssnnenstralen eine grosse Hitz/weiche die Leiber erhitzet/unddie offen stehen­
de Angesichter verbrennet: aufdenen Schnee-und Eisgcbirgenniachcn eben 
dise vom Scbnee häuffig zurukp» eilende -Stralen in sonst kalter Lust die 
Gesichter der Anwohneren/und Reifenden ganz braun/als weren sie ange- 
brennt/wie wir solches erfahren und sehen können alle Jahr/und es auch in 
seinen durch die PündtnerischeGebirgegethanen Reisen wahrgenomen hat 
der gelehrte Engelländer wie zusehen in seinen lopographicaiol,-, 
Kevarions 925.427, -----
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Erdbidem zu Egüsau.
.En 24. Septemb. An. 1705. vor Mittag um io. Uhr ist zu 
'Eglisau gespüret worden ein empfindliches Erdbeben / doch nicht 
 ^in allenHäuseren/mehr innert/als aussrrtRheins/zu grosseinSchrc. 
cken / mit heftigem praschlen/knallen/und darauserfolgtemerschütten/als 
wcre etwas schweres gefallen / oder mit Gewalt nidergeworffen worden. 
D ifts letstere Zeichen ist zu Eglisau mehrmahlen bey anderen solchen An- 
läsen gespürt worden/wie zu ersehen auß denen Beschreibungen/welche oben 
lom .l. p.irz.Scc. zu lesen; und vcranlaset mich discr vermeinte Fall zuge, 
denken an einen wirklich geschehenen Fall/wie mir dann die Eingeweide der 
Erden unter der Herrschaft Eglisau vorstelle/ als gewölbt/und bol / wie 
es auch die Beschaffenheit der daselbst zusamen komnienden Bergetmit, 
gibt/welche wol haben können bey ihrer Zusamenstossung nach dem Sund, 
flut sich in der Höhe behalten / und unter ihnen eine groffe tieffe Höle/ in 
welche sie nicht abgcsunken/überig lassen; Auf dises Fundament sage nun/ 
daß sich leichter Dingen kan zutragen / daß von den oberen Theilen dises 
Natur-Gewölbs kan -ein grosser/ bereits zimlich abgclößter Felse von selbs/ 
in Kraft seiner eigenen Schwere fallen/und durch discn seinen Fall die Erde 
erschütteren. Hierauß ist zu ersehen i. Die Ursach/warum die Herrschaft 
Eglisau denen Erdbidmen so sehr unterworffen. 2. Daßbeysothanerjezt 
beschriebener Beschaffenheit zu sorgen/es möchte dises natürliche Gewölb 
der Herrschaft zu seiner Zeit völlig einsinken/und ein grosser Jamererfol» 
gcn/weßwegcn wir Ursach haben/den grossen Gott zu bitten/daß er mit seiner 
Macht die schwachen Stützen unserer Landen ftst halte/und uns indessen 
dahin neige/daß wir durch unsere Bekehrung einer solchen schon längstver, 
dicnten S traff vorkommen. ;. Das folglich die wirkende Urfach der Erd«^  
bidnien nicht allezeit / und nohtwendig/scin müsse ein unterirrdisch Feuer/ 
sondern sein könne auch ein solcher Fall eines grossen Felsen in ein unter, 
rrrdisches Gewölb. Mirkun-
Wirkungen der großen Wärme / welche m
dem Sommer dtses »706. ZahrS das Schweb
zcrland erfahren.
Es hat dise ungcmeinr/fast durch den ganzen Heu-und Auastmomt 
anhaltende Hitz verschiedene Wirkungen in allerhand Lörperenverursachkl. 
D  ie Gewachse/undBaume/stuhnden gleichsam in ihrem Wachsthum still/ 
weil sie wemg Feuchtigkeit hatten; hin und wider sahe das Laub an Bäu­
men/und Raben auß/als ob es gesengt wrre. Dann bey denen Pflanzen/ 
Hlc-ch bey Thieren/und Menschen/eine beständige durch-und außdämpfung 
flüssiger Theilen/welche/wann sie nicht ersetzet werden mit neuer Feuchtigkeit/ 
eine vcrdonung und abnemmung erwecken / mit welcher ganz wol kan in 
Vcrgleichung gesetzet werden der Menschen Dürrsucht. DasViche litte an 
vilen Ohrten grossen Wassermangel/und müßte man dasselbe hier und da 
etliche Stunde weit zur Tränke führen. Die Leiber der dissenschen spürten 
auch nicht geringe änderung/ihre durchdämpfung war vil starker/als sie ge- 
meinlich des Sommers zusein pflegt. Das Geblüt wurdescharff/undver­
dicktet; die subtilen/flüchtigen/ Theile flugen darvon/und blieben die gro« 
beren/dickeren/irrdischen/und saltzichten Theile zuruk/weßwegen sich nicht zu 
verwunderen/wann auf so grosse Wärme gefolget allerhand von des Ge­
blüts Schärfte/und Verstopfungen herrührende Krankheiten/als Nohte 
Ruhr/allerhand Durchläuffe/oder Bauchflüsse/allerhand so wol hitzige/als 
kalte,cmdrey-und viertägige Fieber/welche auch bis nachdem Herbst ange­
halten/allerhand Geschwülsten/Haubtflüsse/insonderheit auch die Pocken/ 
oder Kinderblatteren/an welchen gar vil Kinder gestorben. Man gewahrste 
ins besonder / daß die jenige Biren / welche vil indische zusamenzeuhende 
Theil beysich haben/als da sein die so genanten Lang-oder Würg-Biren/ 
die Scheurbiren/rc. mehr als andere Jahr / den Hals gcwürget/ welches 
nicht wenig beytragen können zurrweckung der Ruhr / allerhand Grim- 
men/rc. und M'undtlich zu zuschreiben ist dem Mangel der wässerigen Thei­
len/welche mit denen indischen in einer gewissen proporrion müssen stehen. 
Im  Glarnerland sein aufdem Berg Gllppen / ob Schwanden/ 
Holtzbinen/und Apfel zur Zeitigung kommen/welches bey Manns ge­
denken nicht gefthehen. Und haben in gedachtem Canton an vclsschiedenen 
Ohrten die ObsbättMe aufs neue im Herbst geblühet; welches auch iy 
währenden Pündtnerilchen Kriegen An. 1622. wahrgenommen worden in
dem Prettigeü/Ztt Gchl'ers/ kscionL, l.on6a, Malans/ allwö die 
Kirsch-Biren-und Apfelbäume geblühet/und verblühet/so daß man kleine
Aepfeleiv
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Aepftlein/und Birlcin/anden Bäumen gefunden / und haben die Rötest 
auf ein neues im Gestand angefangen Eyer legen /  und brüten / wie im 
Frühling/nach der Zeugniß Hrn. Basiers Pündtner. Krieg/«-»?. .^ 
welcher als domahliger Feldprediger es sclbs gesehen.
Ergiessung der Wasseren /und Ungetvttter.
Zu end des Meymonats dises annoch lauffenden 1706. Jahrs sein 
die Wasser in PÜNdttN/durch eingefallenen Regen/und Fön/und daher 
entstandene starke schmcljung des noch hoch stehenden Schnee in den Gebir­
gen merklich angewachftn/und haben sich sonderlich in dem VcltletN/und 
Grafschaft Clevm jiark ergossen/und sein zu SplÜgM einem Mann zwry 
Ställe mit etlich stücken Vieh weggeführt worden.
Der ungestümme dlolls, so bey T u ffs  im Domlesthg ab - und ln 
den hinderen Rhein fliesset/hat zuverschiedenen mahlen entsetzliche Proben 
seines M ükns gezeiget/das Gebäu einer Färwe/famt einem anderen gänz­
lich weggetragen / mit allem / was darinn war/als etlichen Kasten/vilem 
Thuch/rc. welches nicht geflöchnet werden können /  weil es beyNacht ge­
schehen. '
Den i8 .M ey. Abends um 4. Uhr/hat sich ein schweres Regen-und 
Hagelwetter ergossen über das Dorff /Mvrmier, ein Stund von Welsch 
Neucnbueg abgelegm/welchesdie Häuser mit Waster/Sand undStein 
angefüllet/die Weinräben weggeflötzet/ geladene Wägen samt dem Zug- 
V ieh/ und z. Weiböpersonen/weggeschwemt/welche zu Grund gangen.
Don runden/verbrannten Kreisen im GraK.
Zu diser Materi ladet mich ein ein solcher Zirkel/oder Kreiß/welcher 
diß Jahr wahrgenommen worden auf M ö rtsch m  / einem Berg im 
Glarnekland/dessm Durchmesser i f. oder 16. Schuh : Eines Schuhs 
breit ist derselbe gleichstem gesängt/oder verbannt,mach disem kommet eines 
Schuhs breit schön grünes Graß/und aufdisen Kreiß widerum ein anderer 
gesengter ohngefthrd andetthalb Schuhe breit. Von solchen Zirklen gibt 
es ungleiche Meynungen. S o  wol in unseren/als frömden Landen haltet 
man gemeinlich darfür/das seyender Hexen/und Hexmmeistcren/oder auch 
kleiner Fro-Teuflen/und Vcrgmännlein Tantzplätze/Meßnahen die Engel, 
länder sie nennen kairze circler.von denen kleinen Zwcrg-Geisteren/wel-^ 
che sie Llves und ksir^s heiffen. Disere Meynung mögen wol bekräftigen 
Die Aussägen der Hexen/daß sie nämlich auf ihren Samelplätzen in einem 
" ^  runden
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runden Kreiß umher tantzen/und zwaren also/daß sie einanderen den Rm 
kcn/und nist)t das Angesicht/vorwenden/worvon ins besonder zu lesen !<>c« 
kemi^mr O-tzmonolarr. §2 .^ I-il,. I. ttp. 17. als welcher wahrenden leine- 
Richleramts in Lothringen/innert i s. Jahren 900. solcher elenden keuchen 
in Verhaft gehabt. Lsprili. Loilronck. äe dlorlr. Vensf. lkik m.csp.S» 
und andere mehr. Woltm wir diserc Meynung recht undersuchen/somüß, 
tcn wir vorher andere Fragen von der Hexen exittenr, Außfahrt/Ausamen, 
kunsten/Täntzcn/eröhrteren/welche ich lieber wil in derFinsternuß ligen las- 
sen/wie sie ligen/um so vil mehr/weilen auch/die auf der bejahenden Seiten 
stehen/meines BedunkenS unrecht dran seyn/wann sie unsere gesengte Graß- 
Cirkcl ansehen vor Tantzplätze der Hepen/oderunterirrdischenBergmänn, 
tein/mit welchen wir auch dißwah! uns nicht wollen bemühen/sondern deren 
Geschichten sparen aufeinen anderen Anlas. Grössere Vernügung finden 
wir in anderen/uatürlichen/Ursachen/unter weichen der gelehrte Engelländer 
zvl. l.Mer vorstellet der M stUlW ÜlffeN  zwar oft unordentliche / etwann 
aber auch in die runde gehende Arbeit / wordurch die Wurtzsn derKräu, 
leren abgechet werden/und dise also verdorren; weilen sie aber auch bey di, 
ser ihrer Arbeitjhren Unrahtablegcy/so wöge derselbedas Erdrichalso dün­
gen/daß in folgenden Jahren dergleichen Kreise/wie esgemeinlich gewahret 
wird/ejn fetter und grüner Graß/als das nebenstehende ist/geben. Disere 
Muhtmassung aber wirffet alsobald übn- den Haussen nebst andern Be, 
trachtungen die Grösse solcher Kreistn/wclche zwaren etwann nur 6. bis 8. 
jn gegenwertigew aber im Durchschnitt hat es. bis »6. Schuhe/und an, 
derstwo wol 4->. bis xo. Ruthen: welcher Grund allein auch umstoßet eine 
andere Muhtmassung/ daß nämlich dergleichen Kreise entstehen/wann die 
Kühe in einem Ring also beysamcn stehen/daß sie ihre Köpfe zussmen hal­
ten/da dann der in solcher postierung abfallende Harn und Kaht einen run« 
den Kreise in demGraß vor anderen Theilen der Wiesen auß düngen. Besser 
verneiget ein Wahrheit liebendes Gemüht die sinnreiche Meynung koken! 
plor, welche er weitläussig crklähret in seiner draruralKMor^ o58cassor<Zrbirs 
eap.l. 9«s. Lcc. und kurz dahin gehet/daß die Ursachen dergleichen ge- 
sengten Kreisen nicht zusuchcn seyen in der Erde/oder nächst auf derselben/ 
sondern vilmehr in der oberen Luft / und namentlich herzuleiten von dem 
Wetterleuchten/und Stral/wUche/wann sie durch die Wolken brechen/in 
der Luft einen gleichen Widerstand finden/und deßwegen sich in die ründe 
außbreiten/m Gestalt eines^oni, oder Kegels/und aufder Erden einen auch 
runden Ring meiner Wirkung ihres durchkrinaenden Schwefels dahinden 
lassen; oder zwey Ringe nahe beysamen in gleich kmiffenden Limen/tvann miß einer Wolke« an ct» 
nc>» O hrt zwey Außl'ruchc geschehen/von welchen der letslceeciiieivcilerco'ffiiiuig machet in der 
Wolken/»nd aiisdcr Erde den gwsscren Kreise abzirklet. Von discr M alert kan wegen Enge des Pla­
tzes allhier ein mehrerS nicht eingernket werden. Das ganje Creniplgr kostet st. 1. H.
i.
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SummW älpes. Höchste Alpspißen. — — rz. -  50.
Von Crystallcn. — — — — 14. — f , .
Von Seiumeren und Saumrossen. — —  20. — 80.
See auf dem Gotthard. Zitterende Bruk. Granaten.. r». -  8r.
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Livinerthal. Lcpontische Gebirge. — — — — 84.
Berg-See. Lucmannier. Medelserthal. Kornleiter. 22. 86.87.
Der Milchgefässen und Speisen Lcpontische Nammen. 2 ;. 89.
Von denen Ursprüngen de rA M . — — 24. — 9;.
DeSTesins. —  9t,
Des Rheins. —  25. — 97.
DesRhodgns. — — 98.
V o n  den Gletschern; Schnee-und Eisbergendes Schwei­
zerlands. — — — — — 26. — ror.
Reise durch das halbe Wallisserland. — — 24. — 216.
Briger Bad. — — — z i. — !r4 .
Wallisser oder Leiiker-Bad. — — . — — i;o .
Meybrunnen. Gemmi. Daubensee. — — zs. — r;8 .
Allerhand Mineralien des Berngebiets: und Mineral­
wasser bey Thun. -  -  — — ;6. — 14?»
^nnguiceeell und curlobcecen aufdtt Libliorbeb zu Bern. ;7 . — F48. 
Von den Höhenen der Bergen/unddechlbm abmessung. Z9. -- ,54. 
Von der Schweizerischen Gebirgen Gestalt und Alter. 45. — 176.
Brennender Morast. — — — so. — 197.
Stralstreich. Mißgeburten. FeurigerDrach. — —  i-8 .
Beschreibung des Fleischer Bads in Pündten. —  —  19p»
V o n  dem Ursprung des Hinteren Rheins. -  -  L2. — 206.
Der Preiß dises dritten Theils ist fl. i . Schilling z 6. 
Aller drey Theilen zusamen fl. 4 . ß .2 0 .
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J r Menschen seingemeinlich alsogrartet/daßuns varizeio öeleQsr, 
die Abänderung annemlichvorkomt. Die Sternen bleiben un-
reiten Ablauff/obunftrem ^ sichts-Endrrsichzeigen. Das Leben/undW 
Seel. der Schauspielen bestchet zwar in wenigcn/tauglichen/aber in Anse­
hung der Kleideren/und Geberdengeänderttn Personen/und Wänden der 
Schaubühneselbs. W iekomt nicht einrr schönenEse oft. so anmühÜA 
vor ein üngestalterl^ erheeszabermitriner neuen sauberen kerru^us bede« 
rt/und mit schönen Kleideren angetahn? Wie können nicht die CartiM - 
'er ihreaufunzehlbare Weisen zugerüstete Fastenspeisen auch denen Fisch- 
nässeren selbs beliebt machen? Ich habe nun durch zweyer Jahren Ablaufs 
 ^)ie Historische Natürliche Beschreibung des Schweizerlands vorgestellet/ 
zwar auß gewissen Ursachen ohneciniche Ordnung/und bald dise/bald jeno 
Materi außgearbeitet/wie sie mir ohngefehr in die Hand kommen/also daß 
sich oft die vorgehende Materi auf die folgende > so wenig gereimt/ als em 
Faust auf ein Aug. Nun w il zu mehrer Vernügung meiner allzeit ge­
ehrten,bis dahin sonstiger Leseren/die Schaubühne der Mvetischen Natur 
in etwasgeänderet/und also die ^üus8cenico8 vorstellen' wie sie in ihrer 
Naturaufeinanderfolgen/und namentlich habe mir mit Gottes H ilff vor­
genommen die diß Jährige Geschichten vorzulegen/wis sie mir vorkommen 
in meinen durch die hohen Gebirge getahnen Reisen; und zwaren sol das 
erste Muster seyn dieNeise von Anno 1705. darbey aber zu einem Vor- 
bericht dienet/ daß mich nicht aufzuhalten gcsinnet mit Verdrießlich-und 
unnöhtigcn Widerholungen dessen/was bereits oben hier und da abgehan­
delt worden/sondern bey gegebenen Anläsen mich bcrüffen aufdic senige. 
Blätter/wer die vorkommende Materi anzutreffen/damit nicht ein Brey 
zweymahl aufgestellet werde. Ich werde auch dann und wann einsetzen das
jenige/welches zur Historisch-Politischen/und sonderlich auch zur 6eo§rLplü-
schen Beschreibung unsers Landes dienet/damit sich so thaner meiner An­
merkungen bedienen könne nicht nur ein Liebhaber der Natur Wissenschaft/ 
sondern auch ihren/verhoffentlich vilsiMgen/Nutzen finden können diesem-
: ..................  gen/
ge/wclchen die Politische Beschaffenheit unserer Landen muß bekant seyn.
Die beste Zeit/welche zu dergleichen Berg-Reisen gemeinlich bestim­
me/ist der Heu-undAugstmonat/als in welchen die Schnee in so weit ab­
gehen/daß man über die hohen Gebirgwandlen/und auch diejenigen Kräu­
ter/welche aufdcn obersten Stafflen/oder höchsten Alpen wachsen/samlen 
mag. Die Tcige sein dannzumahl lang/so daß einer vom Morgen frühe bis 
Abends spat spatzieren kan/und in einem Tag/der oft nöhtig/cinen einigew 
Berg zu besteigen/antreffen/die FrühlingS-Sommer-undHerbst-Krcktter/ 
tu grosser seiner Vernügung. Es ist auch die Lust in selbigen Monaten so 
warm / als sie in unseren Gebirgen werden mag. Geht man ftüher/odee 
fpahter/so findet man auf den Bergspitzen einen traurigen Winter/mit so 
kalten Lüften/welche nicht wol außzustehen seyn/ und Vergleichen Lust-und 
Berg-Reisen sehr verbitteren.
Ehe ich von Zürich abreise mit meinem vsromeerischen/sder plrilol». 
phischen/Wanderstab/pflege ich bey Hauß zu lassen ein Wetterglaß/oder 
Laromerrum von ganz gleicher Wirkung/und Zeichnung der Graden mit 
dem/welches mit auf die Reise nimme/und mache Anstalt/daß alle Tag 
fieissig aufgezeichnet werden nebst der Wetter-Beschaffenheit die Höhcnm 
des Quecksilbers/weilen in allm Stätten/Flecketz/Dorfferen/Bergen/Und 
Tdalercn/wo ich durchreise/meinen Wetterstab außschraube/und die Grad 
und Scrupul so steiffig/als möglich/bemerke/um sie hernach unter sichselbS/ 
und mit denen/so zu Haußin meiner Studierstube gewahret worden/zuver- 
gleichen/und durch difes M ittel die rslpeüivs Höhenen aller Ohrten in Er­
fahrung zubringen/nach Anleitung dessen/was lom .l. 9.17. von Abmes­
sung der Berghöhmen bemerket worden.
Also bin ich in Begleit guter Gesellschaft An. 1725. den 5s. Ju l. 
Abends von hier abgereiset/nach deme die Höhe des Wetterglases befunden 
2 ;.Zoll und 9. Srrupul-von der Flache desQueksiMers anzuzehken. Da 
anfangs in Acht zunemmen/daß diseZoll sein der zehende Theil eines Züri« 
cherschuh>vnd ein Scrupel der zehende Theil eines Zolls/und ein Scrupel 
entspricht 80. Schuhen in die Höhe/also daß/wann ich 80. Schuhe in die 
Höhe steige/in dem Wettcrglaß das Queksitber um einem Scrupel tieffer 
sich senket.
Momdeß/den) r. Ju l. ftühe langcten wir an in Lschen/welcheS 
ein Lateinischer Nahme/undsovik bedeutet/als sä l.scum, an demSee/und/ 
gleich vilen anderen in dasiger Gegne/anzrssehm als ein Überbleibsel der alten 
Rkerischen Oolonicn, welche jenseit der Lindmat sich durch das G<rjkev 
( so deßwegen auch esffrs Kbseric, gencnnet worden ) hinab bis an See 
rrstrecktt/unddieLandschast Mgkch/ktvvüici-mgä kines-veHermino«,
so
loben ttelveüeren zugehörig war/angesehen als eineMarch/oder angrän- 
-ende Provinz/also daß die Limmat ehemahls die ttckv«ier/und Kbeü«von 
einander gescheiden. Dise Landschaft M a rch  gehöret nun in denCantou 
GchWeiz/wiewol mit eigenen schönen Freyheitenerstrecktt sich ohnge» 
sirhr Stund in die Lange/aufeinem ebenen/sehr fruchtbarm/sonderlich 
Obs-und Weidreichen Boden / wäre vor deme unter denen Grafen von 
Raperschweil/von denen sie um An. iz rs . kommen an GrafWernherr von 
Homberg/sodes letsien Grafen von Rapperschweil Tochter hatte/von di- 
fem aber an GrassHans von Habspurg/feiner MuterSchwöster Sohn/ 
hernachandasHauKOestmeich/biSsie endlich An. 1408. vondenAppen- 
relleren in dem Krieg wider Herzog Friderich von Oesterreich eingenom­
men/denen von Schweiz zur Dankbarkeit/daß sie ihnen zu H ilft gezogen/ 
geschenket/und also der Eidgnoßschaft einverleibet worden.
Einen Büchsenschuß weit unter dem Haupt - Flecken Lachen/an 
dem See/ligt A lrenD orff/e in  altes Dsrff/deme eine daselbst stehende 
uralte Kirch Visen Nammen gegeben. Hieher verfügten wir UNS / um in 
Augenschein zunemmen die traurige Wirkungen eines
Bergfalls/
welcher vor einem Jahr sich begeben/und denen Einwohneren nicht gerin­
gen Schaden zugefüget' Dergleichen Fälle beißen in Schweizerischen/und 
Pündtnerischen/Landen gemeinlich RM/Küstnerr/vermuhtlich a rupi- 
bu,,von denen herabfallenden/oder durch der anlauftenden Bergwafferen 
Gewalt abgetriebenen Felsen/oder - ruina, als wann es weren ruinen/wegen 
des ruinL»und Schadens/welchen daher die Weiden/Wiesen/Aeker/Häu- 
ftr/Menschen und Vieh leiden: sonsten auch nennet man sie Bergbrüche/ 
Bexgfchlipfe. Ich hctte dißmahl komlichen Anlas eine ganze Histori­
sche Beschreibung aller Bergfällen/so sich in Schweizerischen Landen zuge- 
tragen/dakzulegen/werde sie aber sparen auf einen noch komlicheren Anlas/ 
und dißmahl allein erzellcn dise vor Augen llgenve Geschlcht / wie sie sich 
begeben.
Es hat sich »amlich den 27. Sept. 1704. zugetragen/daß in der Nacht 
eln grosses Stuck von dem Berg/so ob Alten Dorffliget/mit grossem prasch- 
len eingefallen/und durch ungestüme d/r Bergwasseren vil Felftn/Skeine/ 
Erden/Bäume/abgeführt worden/welche einen grossen Theil des Walds/ 
schöne Wiescn/Grasreiche Weiden/und fruchtbare Acker verderbet/ drey 
Häuser/und 6. Ställe theils überdekct/theils fortgeschleppet/und nebst i  r . 
Stucken Viehs s. Menschen/Hqns Caspar/und Jacob dieKriegen/zwey 
Gebrüdere/LukiSchuler/Anna MriaSchäggi/eine Magd von Galgenen/
und einen Wann.von Walcnssav-/ getödet. Es -rechnen die Einwohnern 
den Schaden M fiLvooiP . Dann dieM'rter/wo die Rüst angefahren/^  
mir Srem/Sand/ündHolz also hoch überführt/daß zu feinen Zeiten Hoff,- 
nung-ist/etwas Nutzens damuß zu zeuhen.  ^ "
Von Lochen hinweg reisten wir zu Pferddurch oben Leschnebene' 
Landschaft March/undngnientlichdurchsolgendeOehrter.Gaigenen/ 
4- S^. G ibnen ß. S t. allwo ein B rE b e r die^a, welchehernach in den' 
Zurich-See stiesset; Schirbklb<rch K.S t. B u tz ik s n ;.S t. R.ycher?< 
v»ngr. S t . . allw.o ein afterzerWencrUdelmanns Sitz/weiches mit der 
ganzen Pfarr/Herrlichkcit/unhGükerenfrkaust worden asschas Kloster Ein- 
sidlen/durch Abt MarMrden/gcbprenBon Grünmberg/zu Kciser Laro-? 
li i  V. Zeiten. AuflinkcrSeiten Satten wir hie ^ Limh/einen Fluß/der 
hernach sich in den Zürjch-See-ergiesset / und jenseit derselben sahen wir/- 
wann wir ein wenig unfeine Höhe kommen/das ganze E a s ta l/G a s te r/ 
LsAa ^ ÄLkics, welches unter der Schwetzeren/Änd Glarneren / Bottmäs- 
stgkeit stehet. Rechter seits hatten wir jimlich hohe Berge/welche ein Vor- 
trab sein der Glarnerischen/noch weit höheren/Gcbirgcn/welche wir baldde« 
steigen werden. Hier ist im Vorbeygang ch wissen / daß von dem AlbiS, 
Berg/bey Zürich/nebstdemZürich-Seehinauftin Berg stcherstrecket bis 
ins Glarnerland/welcher aber nach und nach an seiner Höhe zu nimmet.
Nach dem wir also die M anch durch wandelt / kommen wir inS 
Glarnnland/welches vorgestellet wird in l'sb. t. dessen erste Dörffer. 
sein Unden-und^ben BilLen/MKen/welche Kirch nun Reformiert/ 
und vor disem gehöret hat in die alte Pfar: Kchänms/so jenseits der Linth 
im Gaster liget. Bey Bilten istaufeiner Matten ein
Gchwefelwaffer-
welches aber ohne GebraM.
Folget das D orff le id e r Urnen/und aber / ehe man dahin komt/ 
ist zu besehen das am Weg ligcnde
M er Urner Bad.
Ein Cryställ-lauteres/kültes/leichtes durch das ganze Jahr allzeit glei­
ches Wasser / weiches allernächst bey dem Badhauß unter einem Felsen 
entspringt/und ursprünglich herfliesset von dem R.ochen-Bcrg/wclcher 
also genennet wird von seinen rothlechten Nagel-Gebirgen / oder Felsen/ 
und lL-ommerszeit mit schönen Graßreichen Auen obenher bedecket ist. rc.
k.§. Die Charte des Glarnerlands folget über 8. Tag. —
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Berg-BeEn.
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IN  disem rothen Berg ist zu Winters Zeit ein gewiß Ohrt/da kein 
Schnee bleibet/sondern bald zerschmilzet/vcrmuhtlich von einer un- 
t^erirrdischen Warme/weiche auch denNiderUrnerBrunnftibsals- 
dann also erwärmt/daß er über die Art anderer Brünnen des Lands von 
vilen nicht kan getrunken werden/bis er um etwas erkaltet/und daher man 
in Gedanken stehet/es möchte eine wirklich warme Quell in diser Gegne un­
ter derErde verborgen seyn« Dises Bad ist vor alten Zeiten bekam gewe­
sen/sonderbar aber in Aufnemmen gerahten bey Anlas derPündtneiischen 
Kriegen/da man die Ober-Länder Pfeffers/Fläscher-und Fidriß Bäder/ 
nicht könte besuchen; Nun aber/da der Zugang zu fencn ungehinderet/wird 
dises unser Nider Urner Bad nicht vü von Frömden gebraucht/sondern 
dienet insonderheit zum Trost der Nachbarschaft. Von denen blmeralier, 
dises Bads hat Herr Doctor und Land-Amman Is ß  V ftn d le r geur, 
theilet/ daß verhanden seye Kupfer / E iftn/ V itrio l /  Alaun / und ein theil 
GoldS; welchem Urtheil unterschrieben H rn.Iqcob Ziegler/und t 7»ns 
XttdolffGyAer/Ooüorss der Artzney von Zürich; und folglichgeschlos- 
sen/daß dises Bad erwärme die kalten Glider/heile das Podagra/Huft- 
Nieren-und Ländenwehe/Gutschläge/Krampf/ Lähme der Glidercn/Grim- 
men: Den schwachen undäuigen Magen bringe er widerum zum Appetit. 
Es helffe dem alten Husten/und Kelchen/oder Mbma. Es wehre dem Auß- 
satz/bmemme dieRaud/und Kretze/samt anderen Mänglen der Haut. ES 
seye gut den Gäl-Wasser-und Schweinsüchtigen. Es heilealleinnwcndige 
Geschwär der Lungen / Lederen / Blatter/und dergleichen. Es stille das 
Blutspeyen/den überflüssigen Schweiß/das B lu t Erbrechen/das unmäßi­
ge Nasenbluten/Guldin Äderen/überflüssige Msnatzeit/und andere Fluß. 
Bringe widerum zurecht die alten S6)ädcn / alt übelgeheilete Wunden/ 
Krampf-Aderen der Schinnbeinen; verhüte Fleischwachsen in den W un­
den/der Nasen/und AKer; Stärke die Bärmuter denen Weibcren/die 
oft Muter-Flüffe / und unzeitige Geburten gehabt haben; Bessere das
schwache
schwache Gesicht/stille auch den Fluß der Augen. Es vertreibe das Kaltwebe/ 
sonderlich auch/wann manesnm trinke/weiies also die bösen Feuchtigkeiten 
auß des Menschen Leib außsi'chre. Der in dem KcHl-angehenkte/ oder zu 
Boden sitzende Schleim/nrache/soer'auf oUne Schaden ZeMchen werde, 
dieselben f  isch/und gesund. Der Badstem/Kr PMver geltossen/unter die 
W  undsalben/oder Pflastergemischek/fürKereauch die Heilung. Ueber daö 
haben vit/so zu Pfiffers/oder anderstwo /  nicht recht auffgsbadet/ allhie mit 
grossem deutzen die Cur vollendet/wir solches alles in mehreren^ , berichtet 
H r. k . ^  s . ( GGevb) in einem:bMndereN-KraMlem/d?iM>^ul: 
G esirrrd l-runnen/d^iK /BeD xcw m eA des
»nrd GesimdBads zu ^liderrUunekrim  GUüMs /  ßwrr 
desselbigen herrlichen Eigenfch<rftennndwirkutrZr»r. , 6^ .  4. 
Nicht laiut die Zeit/noch Ohrt/nöchder rs5peE,den ich unseren Vorfahren 
schuldig bin/zu/eine weitläuffige eenlm- überjezt dargelegte Beschreibung 
des Nider Urnen Bads/unddessen mgrochsm-lMvorzunemimn. Gleichwol 
kcm ich nicht umgehen anzuzeigen/daß die Untersuchung der Bäderen eine 
der schwersten Sachen in der NatürlichenHistori/weßwrWnsichnichsM« 
Derwunderen/wann unsere Alten vil geschrieben außunbegr-ündten conjl-/km. 
ren/und besser s potteriorr» oder auß denen Wirkmigen geurthcilet/ als -  
xriori, durch gründliche Untersuchung der mxrerkienrien, weil ihnen deren 
Zeichen/Beschaffenheit/undwahre Wirkungen noch nicht/auß Mangel st- 
stern Fundaments derNaturwissenschaft/und kdarmaerseksrionÄlir,.nicht
wol könten bekant seyn. Ich gestehe/daß nicht wol kan begreWn/woher ste 
gemuhtmasset/daß in dem Nider Urnen Badseye Gold/ Eisen / Kupfer/ 
Vitriol/und Alaun. Es gehöret dises Wasser unter die so genanten Alet- 
Bäder/deren wir vil hin und wider in Schweizerischen Landen antreffen/ 
Don denen die einten starker sein/als die anderen. Alet Bäder aber werden 
sie gcnennet/villeicht daher/weilen sie durchstellen weiß werden/alswarm, 
man Alaun in Waffirgejottenhättes Einen wirklichen Alaun findet man 
schwerlich/aüssert matt woke eine neue Gattung eines ungeschmakten Alcts 
aufbringen / dann dasjenige Pulver / welches solchen Bäderen die weisse 
Färb gibt/und hernach auch sichin gestalt eines i'anLri^Bad-oder Wasser- 
steins anleget andem Rand des Kessrls/.0hngefchmaktist/undnurmreceüü 
einiche Salmische Theil besitzet. W ie hierüber kan gelesen / und was dort 
auch von der Wirkung des Mder Urnen Badsstlbs nöhtGzuwissen/hicher 
gezogen werden das/ was i'omchl. pr. von dem Waltcrschweiler Bad 
geschriben. Sothane weiffe irrdische/ eher alMIummote Materi findet sich 
zimlich häuffig in dem Bad zu Nider Urnen/uüd nahmentlich in jedem Sco- 
tzen/oder r -.Unzen sein enthalten r. Quintlein/und 9. Gran/nach der Prob/
welche
welche über djses Wasser gemachet An.170?. im Augstmonat. Ich habe 
«uch damahls in das Wasser geschüttet allerhand Geister und Säste/wor- 
Mit man die Samen/oder /llcslischen Saltze Merforschen pflegt / als die 
^iMsrsm'l'orussiolischen SslsrmvüiscNeist/Viöl. ^ rüp> undaber keine 
Merkliche Enderung gespütt/allein von angiessung des in Wasser aufgelöß- 
'ten Sablimses hat sich oben gezeiget ein Hciutlein von vilen Regenbogen 
Farben/undvonbenrWeinsteinSaltzist das Badwasser Milchweiß wor- 
-den/welches letstere gemeinlich auch in unseren Brunnenwafferen kanwahr- 
gmommen werden/daß daher in die Gedanken gerahtcn bin/es könte man« 
che frömöe Baden-Cur eingestellet/und mit gleichem Nutzen durch unsere 
gemeine Wasser ersetzet werden.
Von disem Bad gehen wir fort auf ZDder Urttm /bey welchem 
Dorß vorZeiten ein vestes Schlossgestanden/WindcK genant/.so nun 
zerstöret. ES hat.dises DorffAn,, 70z. von einem den r. rz.Attgffm. ur, 
plötzlichen
Wolkenbruch
und daher aufgeloffenen Berawasseren/grossen Schaden/und Gefahr völli- 
ger überfchwemmung/außgestanden. Abends zwischen 6. und 7.,Uhren/" 
nachdeme vorher der ganze Tag hell gewesev/hat sich ein Wolkenbruch bey 
-ganzen Eimeren außgelähret / worvon sonderlich der Dorff-und Fallende 
Bach aufgelösten /  ausser dem Dorffsich wunderbarer Weise vereiniget/ 
-und hemach mit gesamter Macht dem D orff zu getrungen/daselbst Des 
.unter Wasser gefttzet/die Damme/und Hecken durchbrochen/Sie Keller/Md 
untere Boden in den Häuseren angefüllet/so das jedermann müssen sich auf 
die oberen Böden/oder in erhöchtere Häuser flüchten/alle Bruken/und 
.Stäge weggfführt/die Maaren selbS hm und wider omgeworffen/dse Bäu­
me theils von ihren Rinden durch antreibung allerhand Steinen/ Holz/ 
emblöffet/oder gar weMefchwemmet. Ekne Walche und Mülle/welche den 
ersten Anfall haben müssen außhalten/und also auch ein S ta ll mit einem 
Heugaden sind von Grand umgekehret worden/und ist in gleicher Gefahr 
j>es Untergangs gestanden eine andere Mülle /  so weiter unten gegen dem 
D orff ljgt/weilm auch da bereits einiche Haußecke weggeflossen/die Räder/ 
und andere Zugehörd/mit grossen Steinen cheils zerquetsthek/theils ange­
füllet worden. Em anderSHaußindasiger Gegne ist unter Augen des Be­
sitzers/nach deme sich die Bewohners mit Noth lslviren können/eingefallen. 
Under demselben st«hndeeinStall/in welchen sich eine Tochter geflöchnH/ 
welche aber samt ihrem Fluchthauß zu Mmid aangen. V il fein auf die 
Bäume gestiegen/um der Wassersnoht zu entgehen; vtl haben »nit Weib
und Kindcren ihre Wohnungen verlassen/weilen siedarinn nicht vermeint 
sicher zuseyn. Die Wiesen / Felder / und Garten wurden mit Steinen/ 
Sand/und abgeführtem Holz überführet. Und wäre noch ein großes Glük/ 
daß da' Bach nicht in seinem Runßgeblieben/sondern ausser dem Dorffsich 
zertheilet/dann sonst das ganze D orff in Gefahr des Untergangs wcre ge- 
sctzet worden/weilen nach dcr AelpIeren Außsag/so dem Wolkenbruch/und 
Hagelwetter auf den Bergen eigentlich zu sehen können / die Bergwasser 
Hauscr-ja Thürnen hoch aufgewachsen/und die grösten Felsen/mit unsäg­
lich vilTannen-und anderen Bäumen auß dem Grund fristen / und mit 
fortgeführet haben. Bei) disirir Unglük könten sich wol die Nider Urner z u -  
eignen jene Verse des berühmten Vjrßilü.
I'unc priamimmentum Lselo venir Hgmen ^ gusrum 
kr foeäam ^lomeranc^empetkarem imbribusams,
Lolleüse ex alro taubes: ruir arLluus Urtier.
Ltpluvia in^enri8srs Irers,Lourngue laboreL 
O iluir: implenrur kossse, öc cav» blumina creleunk 
Qum Lonicu Lcc. Oder besser
—  kapiäus moMLno kluminel'orrenr,
8ternir üernss 8a ra iLra, LoumguL I^ aborer^  
kraecipicesgue trablr 8^lvas. 8rupec inicius alro 
Hccipjens 8oni.rum — — sse verrice kastor.
Dise Bergwasser Geschicht/welche auch zum Theil unter die Rufenett 
ju zellen/berichte / wie sie mir überschrieben worden von dem Ehrw. Hrn. 
^lol). k)e inrich ^äsi/doniahligen treueiferigen Seelsorger der betrübten 
viemeind/nun Pfarrer zu Hedingen/Zürichex-Gcbjeths/ unterm i.S e p t.
>703-
V on  N id e rU k tte n  reißten w ir weiters fort a u fD b e r U rn e n /
bey welchen, D o rff ehemahls gestanden ein Schloß V o rb u rg  genant. 
Es ist diß D o rff Pfarrgenössig gen Nessels.
Weiters kamen wir auf ^ L ä fc ts /^ le fe ls /^ä h e n fe lg / k^avalia, 
einen schönen Flecken/bey welchem eine Bruk über die Linth/die auf w e ­
sen/oder Moöbiß hinführet. In  disem Näfcls/welches seinen Nammen 
hat ä >lavibus,als eine alte Schifflände/oder von nächstgelegenen Felsen/ist 
sehenswirdig der Fräulerische Pallast/und nahe bey dem Flecken die mit 
Creuzen bezeichnete Wallstart/aufwelcherAn. i ; 88. den 9. Aprel von z 50. 
Landleuhten i sooo. Hesterreicher/so unter Hr.Donat Grafen zu Tocken- 
burg/und Peter von Torberg von Wesen aufgezogen/geschlagen/ und in die 
Flucht gejagt worden; zu welches herrlichen Siegs Andenken alljährlich auf 
den ersten Donnerstag jm Aprel die so genante Näfelser gehalten 
wird. rc.
r .s . Denrgechreen keferkan zu einem Wegweiser dienrneine bchiwere Ehartvom Glnrnerlgnd/ 
«z.ß. - -
N >;>) — ( D m  ,707.
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chweizertsche
Wcrg-Bcism.
'He man von Näfcls weggehet/kan man wol auch besehen das An. 
.1677. außgebauie Capuciner Kloster/welches auf einer Höbe/vor 
'Zeiten Burg-Srock/Hernach M <rri«burg genant/also angc« 
legt/daß es im Füll oer Noht als ein Veste kan gebraucht werden. Die 
Einweihung der Capuciner Kirche> st geschehen den s.Oct. 1679.
Folget das Dörff^ecftal/welchesvordemegehört hat in den Fle, 
ken/nun aber sint wenig Jahren auch aufgerichtet eine eigene Kirche/ und 
Römisch Catholischer seits eine Capelle.
Von ^sccsf<rbb kommen wirauf<6lakus/(6l<rri6/Ll3NL,Ql3ro- 
nr,clarou3)(;l3re3N3,so der Haubtstcck/einer S ta tt gleich/des Lands Gla, 
rus/welches stnr A n .,;52. in den Eidgnössischen Bund getrettcn/und in 
der Ordnung den V n  I. Eanton machet. Dise Landschaft ist schon unter 
Oiocleriano und lVlaximttno bewohnetgcwescn/weilenda sich nidergelaffcn 
die H. Märtyrer/ so von der ichebsischen Legion sollen überblieben seyn/ 
und einGedcnkzeichen hinderlassen haben/von welchem baldein mehrers.Un- 
der Cloäoveo I. König in Frankreich ward sie beherrschet von ;wcyen P rü ­
deren l/rio , undl-snäolpbo. welcher sie geschenket dcmH. kri<iolino,dcr an, 
noch des Lands ?a:ron,und in des Lands Wapen stehet. Von disem kam es 
an daö Kloster Seckingen/derenAeptWn zu 4. Jahren umpersönlichnacher 
Glarus kommen/das Gericht mit 12. Landsleuhten zu besetzen. Aberuuder 
Kayser Friderich dem i. wurde dem Kloster/und dessen Landen ein Schirm, 
Vogt gegeben/und nammentlich unter knäerico Larbsrostä darzuverordnet 
dessen Sohn/Ocrbo.Pfaltzgrafzu Burgund / deme für seine Belohnung 
alle Steur/Fräfel/und Gerichtszwang Giaris zugehörten. Der übrigen 
Zinscn/Giiltcn/und Lehen halben bestelte die Aeptissin ihre Meyer außAde, 
tichen Geschlechteren/so zu gleich Regenten des Lands waren/under denen 
vornemlich zu zellen sein die TsthndenvonGl<rrus/welche die Mcyerey 
von Glarus lange Zeit inngchabt. Nach deme aber das Hauß Oesterreich 
so wol die Kastvogthey/alö Mcyerey zu Glarus mit List und Gewalt an sich 
gezogen/sein die Landleuhte also getrangt/und an ihren alten Freyheiten an, 
gefochten worden / daß sie es in die harr nicht hetten ertragen mögen. Zu
ihrem
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ihrem Glück aber ist in dem schweren Krieg zwischen Herzog Albrechten von 
Oesterreich / und der S tatt Zürich / mit dero sich An. i ; s i. Lucern / Uri/ 
Schweiz und Uuderwaldcn ewig verbunden/ihr Land von den Zürichercn 
ein/und sie selbsin die ewigePündtnuß aufgenomnien worden. S in t der 
Zeit besitzen die Lcmdleuhte von Glarus ihr eigen Regiment/und kommen 
jährlich auf den ersten Sonntag im Meyen alle/so über iS .Iabr alt/im 
Haublflecken zusamen/den Eydaufdas Landbuch zu leisten/Land-Ammau/ 
und übrige Regenten zu bestellen/und alles dasjenige abzuhandlcn/was zu 
des Lands Veiten dienet.
Der Haubt-Fleck Glarus gibet einem Liebhaber Natürlichervund H i­
storischer Begebenheiten sonderlich zwey derselben an die Hand zu betrach­
ten. Die einte ist der so genante
Glarnmsche Schabztger/
welcher daselbst in grosser Menge gemachct wird/und von uns weitläuffig 
genug beschrieben worden l*om.l I. p.89.
ZweytcnS sein in Acht zu nemmen
Die von H. Nrgrtyreren Felix/und Regula/in harten
Felsen emgcmlkte Merkmahl ihrer Fingeren.
Nahe bey dem Flecken auf einer Höhe/die B u rg  genant / weilen ehe­
mahls daselbst/nach unsers Landes Art ein vestcö Schloß gestanden/siebet 
eine Capell/welche nach dem Bericht Ouillimarmi, bey I.sng. ttelv. Sanöd. 
vag. 918. mit H ilff der Landeöleuhten von S t. Felix felbs dem H. Erz- 
Engel Michael / oder eher/ nach des Olarcsm Meynung bey ttorrmgeri 
j-M. Lcclel la m .v ik i. P3Z1068. zu Ehren/und Andenken St.Felix 
und Negula sol erbauet worden seyn. Mcines Tuhns ist nicht/mich mit der 
so genanten Römisch Cathokischcn Gciltlichkcit einzulassen in die Frag/ob 
solche H. Märtyrer von der ib-baischcn Legion , deren Gedächtniß auch 
vor der Reformation bey uns/zu Zürich/in hohen Ehren gehalten worden/ 
und annoch/wann sie je gelobet/im Segen bleibet / soweit nämlich die 
Schranken unserer Religion es zulassen / deren keb'guien auch zu Solo- 
thuen hoch verehret werden/gewesen? Ob S t. Felix und Regula sich nn 
Glarncrland aufgehalten/ und zu Zurjch gemarterct worden? Ob sie die 
Wundergab gehabt/ihre weichen Singer in harte Felsen cinzutrucken? Ob 
ftbon zuihrerZeit die Verehrung der heiligen Englen/und Menschen/in der 
Kirche gewesen? Diseö alles sein Sachen / welche denen Gottesgekehrten 
von unserer Religion/sonderlich denen senigen/welche zugleich in Kirchen 
Geschichten wol ufchlmstyn/obligen/und beruffemich insonderheitaufdes
Woss
-WdDzB«-
Mol-Ehrw.und Hochgel.Hrn. "Zoh.Icrcob r)okringer/esnonic;,und 
Pros. H o l.  allhie tIc lveriftl)e r frechen - Gesthichken I. Theil» 
paZ.116.li7. allwo dasnohtige/in einer so dunklen Sach/angezciget worden. 
Ich meines Ohrts reise als ein Naturforscher/und finde auch unter dem be­
rühmten Felsen/in welchem obbenante Finger-Zeichen/und nach k. Murers 
VerW/auch Buchstaben/die aber niemand finden/oder lesen kan/zusehen/ 
eine Natur-Geschtcht/welche denen Gottesgelchrten von beyder Religion 
zu nicht verwerflicher Nachricht dienen kan. Es ist die Materi/welche die 
eingetrükten Finger vorstellen sol/anders nichts als ein so genanter 8cs!aÄi- 
res,oder 'Tropfl^em/welcher die innwendige Fläche der Hole mit einer 
gelben / o )er a^onig färben Rinden überzogen/und in zimlich grobem Na« 
turspiel die Wählzeichen der Fingeren ganz undeutlich vorstellet. Wer die 
Mineralien kennet / und i'emahlen in unterirrdischen Misten die seltsamen 
Figuren der Tropfsteinen/und deren Gestalrsame/wol in Augenschein ge­
nommen/der wird bey erster Ansicht diser Fingeren meiner Meynung Bey­
fall geben. Man findet in dergleichen Natürlichen Grotten ganze auß Tropf­
steinen gebildete Orgelcn/mit ihren Neyenweise stehenden Pfeiffen/Altäre/ 
Capellen / ja selbs/ damit an sttoribus, und Zuseheren in solchen Natur- 
comeäien kein Mangel seye/StkinernePriester/Mönchen/und andereMen- 
schcn Gestalten. Solcher Naturwunderen halben iji vor allen Erden- 
Krusten auß berühmt die. so genante Baum ans-k)öle auf dem Hartz/ 
in der Grafschaft Reinstein/ wie zusehen in )<rk. QeorZ Lekrenstterc^m» 
curiola, oder curiosem Hartzwald / so An. 170;. in Trukherauß kommen 
Cap-l. Es reimen sich sehr wol aufdergleichen Holmen jene Verse Hrn. 
fok. L.u6ovici k^üreri, welche er der Baumans'Höle zu gefallen aufge- 
sttzet.7  ^ 'N!-
t öl! lvtzti» rsMers imsginibas' sl
Kurares 8ip^lo I^ioben,8peKaror, aäempcaM,
Uxoris Ikatnam^ue k!c luperells l^ ocbo! 
kbinea guis äubirec, Lepkalicsus in Marmors Lervk§
> V "Ulrsrias li guis proZre6isre,csnem? 
kertsa QorZoneos nempe fiic poiuiste Lolubror 
, ö - " Lre6ibi!e eti, imixgue occuluills locisi 
Inäs rigor 8teropum,kerri gni ponciera mulcetttj
lnsulcanrgus ^uar, Lu6s,freczueNrer Hguas. '
Ninims mirs / V L l cjuos noN se exrenclir in aüür 
K i^rs msnuL ! j nunc, pole« 8opkista mocium.
M a s
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W as wil ich sagen von jenem Stein/ der zwey Kuttcntrager abbil, 
det/und deßwegen der Mönchstem genennet wird/nahe bey dem Kloster 
Michelstein / in der Grafschaft Blankenburg / von welchem obbemeldter 
kebrens Qib. Lir. Pag. »8. oder von jenen tausenderley Göhenbilderen/ 
welche ein Lbinestscher Keiser hat in einer Berghöle / vermuhtlich auß 
dergleichen Tropfsteinen < deren Natürliche Gestaltsame ihme mag den An­
laß darzu gegeben haben) gestalten lassen bey der S ta tt sengan, in 
dem Berg King lesng, worvyn dieukof Sinisch. Reißbeschrcib. p.;rz. 
Es tragt sich mehrmahlen zu / daß die Natur selbs ohne Wissen helffen 
muß zu besteiffung des Aberglaubens.
Nach dem wir zu Glarus jibernachtet/reißten wir den r. Augstm.als 
folgenden Tags/fort/und sahen in dem D orff MLrlZden/so auch naher 
Glarus Pfarrgenöffig/ein sonderbares
Exempel der Vorsehung Gottes/
M a tO  Gittsing/einen.6. Achrigen Knab/welcher vor wenig Woche» 
in einem kleinen Häußlein/auf welches ein weit grösserer Felß gefallen/in 
mitten der zerbrochenen/und eingeschlagenen Balkenohnversehxtgeblieben/ 
da sonst alles zu Grund gmchtet worden/was jn dem Häußlein war.
Von dar reihten wir weitcrs auf Schwanden/SusnstL, einem al- 
ten/fchönm/vornemmen Flecken/der in mitten des Lands Glarus bey dem 
Zusamenfluß der Lm ch und b e rn fc  liget /und denen «ismibirs, ( sein 
gewisse Völker/deren klinius gedenket Qib.m. jc»p.2v.) den Nammenge­
geben/nach der Muhtmassung Quilllmanm Aer. -ielver. cap.6.
Es ist difer Flek Reformierter Religion/ da hingegen Glarus vermischt/und 
werden dort dje Jährlichen Lands-Gemeinden Evangelischer seits gehalten/ 
auch wird der Metzengewerb meistensallhier getrjeben/nnd von einer beson­
deren Gesellschaft unterhalten: Es ist nahe bey dem Flecken gestanden eine 
alte Burg: MKirchjstgebauenworden An.i;4?. die Schul aber und 
Helfferey ward erst aufgerichtet An. 16H. weilen die Schwandet Gemeind/ 
Glarus außgenommen/die grüste und Volkreichste im Land/und nament­
lich dahin gehören LuchstnAey/Läügelpach/ N ik fu r§ rr/ L e u / 
t7>asilen/^l)0N/Schwendi/Gol. Bey Anlas dises Fleckens ljtan­
zumerken/daß die sonst wolge,nachte Gigerische Land^Chart des Schweizer­
lands/nach welcher alle andere/wiewol mehr mitveMbungdes Originals/ 
als mit Verbesserung desselben/etußgefertiget worden/auch selbs hier und da 
eine correüion nöhtig hat. rc. --—
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chwet;ertsthe
Berg-Beisen.
Bgedachte Charte setzet Becrschwanden/ein Dorff/Vns an der 
Linth ligct hinder Schwanden/an dem Zusamenfluß der Sernft/ 
und Linth/da aber diser Ohrt zustehet dem Flecken S chw anden.
Allhier ist uns grosse Ehr und Freundschaft bezeigt worden von dem 
Ehrw. Herren N enrich  Tschudi/viscono des Ohrts/welcher zu seinem 
unddes Landes Ruhm auß arbeitet eine h istorische Beschreibung des 
Gkaenerlands/deffen Lieuzeion, der Einwohneren Sitten/Regiment/ 
und erzellung aller Geschichten/welche das Vatterland angehen/in chro­
nologischer Ordnung / erneueret also die Gedächtnuß G t lg  Tschnd is / 
eines vornemmen und hochgelehrten Herren seines Geschlechts/welcher einer 
der besten Geschichtschreiberen/so jemahls in unseren Landen gclebet.
I n  begleit obbelobten Herren /  und seines Herren Bruders/ welcher 
des Ohrts Richter/Haben w ir bestiegen den BergGuppen/welches der 
ktste Anhang ist des Weltberühmten / und hohen G larn isch B e r g s /  
der von dem Flecken G la e us  ßch rechter seits erstreket biö hieher/und auf 
der anderen feiten biszumcnddesClönchals.
W as wir aufheutiger Berg-Reise verrichtet/wird jejt der Ordnung 
nach folgen.
Ob Schw anden traffen w ir an einen sehr kalten Brunnen/oder 
Bach/welchen obenlo m .n .  p.ro/. under die
Met-brünnen
gezellet/weilen er den W inter durch sich verbirget/und im Meymonat wide, 
rum auß der Erden hervorquillst/ von welcher Begebenheit an/ezt ange­
zogenem Ohrt mit mehrcrem geschrieben worden. Es gewahren die An­
wohners von disem Bach/daß er nicht anfangt fliessen/bis der W inter völ­
lig vorüber / und keine rauhe Winterkälte mehr dahinden/ daß daher der 
Fluß discs Wassers angesehen wird als
E in  Zeichen der vorstehenden Feüh lingsw ärm e / 
über welche Begebenheit also urtheile/daß derjenige Wassergehalter/auß 
welchem der Brunn sliesset/nicht mag angefüllet wexdcn/biö durch beständig
warme
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warme Frühlingswitterung eine zimliche vile Schnees aufgelößt /  und zu 
Wasser worden. Es ist über diß Anmerkens wirdig/dqß diser 
B r u n n  sich mche lasier m ir  der G r if fe n  ver»nisthe»r/und d ir
E rbsen  oder B a n en  nichrkönnen «r demselvenweich 
gekscher rvrrden.
Ein solcher ist auch der N a m m c rb ru n n  bcy Naöban /  S c h a ff-  
hauser Gebiers. Die Seiffe vergehet darinn nicht/sondern rinnet zu- 
samen/und werden die Erbsen nur hart/wann man sie darinn kochet; D as 
Leinine Zeug/welches man darinn waschet / wird darvon ganz rauh/und 
dauret nicht lang. W ann ich dise seltsame Eigenschaften jezt benamter 
Brünnen auf der Vernunstwag einer gesunden Naturwiffenschaft ab, 
wige/so fallen mir ein folgende Gedanken/welche anderen/ die geübtere S in ­
nen haben/als ich/zur Verbesserung darlege. Ich  wil zwaren die gestalt- 
same der uns unsichtbaren kleinsten Wassertheüchen weder mit L ^reL ,, 
noch anderen berühmten Naturforscheren vormahlen/daß in dessen als eine 
Folge auß gegenwertigen/und anderen in Eidgnöffischen Landen vorkom­
menden Begebenheiten und Wirkungen der Wasseren zeuhen/und anzei­
gen/ daß des Wassers Element nicht durch die ganze Natur gleich/ oder 
dessen kleinste Theil nicht über einen Leist geschlagen/nicht alle einer grosse 
oder Gestalt/sondern von einanderen also vnderscheiden seyen/daß einiche 
gröber/grösser/andere kleiner/und subtiler'. Aufdisen einfältigen Grundsatz/ 
welchen mir die Natur setbs an die'Hand gibt /  baue nun jezt folgendes 
Schluß-Urtheil/daß in vorhabenden Wasseren/obgleichstevon Bergen 
herab fliessen/die kleinste Theile in Ansehung anderer zu grob. und groß seyen/ 
und deßwegen nicht wol können durch diesubtileLöchlem der Erbsen Hülsen 
rintringen / um sie zu erweichen/sondern vilmchr wird die Feuchtigkeit der 
Erbsen selbs hcrauß fchweissen/und müssen die so in schwerem Sieden der­
gleichen Httlsen-Früchtc je mehr und mehr erhärten/welches dieErfahmng 
mitgibet. Dre Unmischbarkeit der Seisse setze in Vergleichung mit ande­
ren in der Natur und vorkommenden Begebenheiten/als da das 
Wasser und Oehl sich zwar unter einander mit Gewalt lassen mischen/bald 
aber/wann sie in Freyheit gesetzet werden/sich widerum söndcren/und jenes 
zwar nidsich fahrtt / dises aber obsich steiget: insonderheit aber dienet mir 
zu auflösung gegenwertigerNatur-Geschichtdie auflösung der keünarum, 
oder hartzichten Gummi im Brantenwein/und durch anschüttung des ge. 
meinen Brunnenwassers erfolgende Zufamenrinnung der hartzichten Thei­
len an einen Klumpen/der sich zu Boden senket/oder prs-cipirirer. D a nie­
mand kan laugnen/daß nicht die theil des Brantenwcins subtiler seycn/alS 
-ie  Wassertheile/und in Kraft diser ihrer Subtilheit die Kräfte haben/in die
engsten
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Msten Lochlein des Hartzes einzutrmgen/( welches die gröberen Wasser- 
theile nrcht vermögen) dessen völlige Gestaltsame aufzulösen / und/als ein 
»equemes menkruum.in einen durchsichtig gefärbten liguor zu bringen/in 
weichem alle Löchleinangefüllet stehen von den kleinsten Harhtheilchen.Nun 
aver/wann die groben Waffertheile angeschüttet werden/erweiteren sich die 
r.ochlem /  m welchen die Hartztheile gleichsam als gefangen eng gehalten 
worden/und kommen dise in Freyheit/sie henken sich durch ihre ästichte Ge- 
stalt jufamen/und stürtzen sich mit einander zu Boden. Gleich also müssen 
die kleinsten Seiffentheile/wälche sich in anderen Wasseren auflösen lassen/ 
und zertheilt bleiben/in denen weiteren Löchlein vorhabender Brünnen zu- 
kameyrmnen/und Anlasgeben zu einer Natürlichen ?rLcipKarion, oder N i- 
ocrlml tzung- Und kan uns diß zum Exempel dienen/wie nach Anleitung der 
Gassendtschen/oder Corpuilcular pbilotöpdie» manche Naturbegebenheit 
und müsse /  aufgelöset werden auß der kleinsten Theilen Schwere/ 
^rojst/Gestalt/Enge/oder Weite der Löchlein/rc.
. Wi r  muffen aber/wann wir Heut noch den Berg wollen besteigen/ 
^»beschriebenen Wunderbrunn verlassen/und aber uns den sonst Mühe- 
kamen Weg erleichteren durch freundliche Unterredung mit obbelobten bey, 
ren Herren Tsthudm/welche uns waren jucunäi comires provekiculo» 
nach des grossen Lraüni Außfpruch. Dann dise uns vil erzehlten
Don den Gletscheren/
welche ob Guppen an dem Fuß des höheren Glarnischbergs sich finden/ 
uno wre sie auch in mitten des Winters Wasser von sich geben.Es wird aber 
oste Materi weitläuffig verhandelt werden an seinem Ohrt.
Von anlauffenden Bergwafferen/
derenthalben bey denen Einwohneren der hohen Gebirgen zubemerken dlse 
Redensart/es stye ein D ra c h  ausigefahren/zu welcher Vergleichung 
Anlas mochte gegeben haben der Drachen vermeinte Geschwindigkeit/und 
unversehener erfolgender Schade/welcher auchvon denen oft urplötzlich/mit 
ungestümme anlauffenden Bergwafferen herkomt. Unterdessen ist zuver- 
muhten/cs habe dise Redensart Anlas/und Ursach gegeben zu vilen erdich­
teten D rachen Historien/von welchen anderstwo mit mehrerem.
Don den Wtldheüeren.
Disessein arme Leuhte/welche weder Wiesen/noch Alpen haben/ihr 
weniges Vieh damit zuernehren/und deßwegen das r>eü (von dem sie 
denNammen bekommen) müssen samlen in der,Wilde/in hohen/gächsto- 
tzigen Shrten/dahin die EigenthumS-Herrm nicht einmahl getrauen/ihr
V ieh
Vieh zutreiben/das Graß abzueyen/auß Forcht/sie möchten zerfallen/und 
auch nicht der Mühe werth acl ten/ihre Mäder dorthin zusenden. An solche 
Ohrt hin verfügen sich die Wildheiiere/und schneiden das Futer/welches 
naä) dem Natur-Recht eher scheint zu gehören den wilden Gembsen / als 
zamcn Kühen/mit grosser Lebensgefahr/weilen sie oft kaum mit einem Fuß 
M er stehen können/ab/pflegen dasselbe einzuwiklen in ein Netze/und über die 
Felsen abzustürtzen/da es sich etwann zutragt/daß der allgemeine Menschen- 
Mäder Visen Wildheüercn den Lebensfaden zugleich abschneidet/wann dise 
mit einem Fuß glitschen / oder mit dem Fuß/mit welchem sie ihr Bürde 
Graß fort/über die äussersten Felsenspitzm hinauß gestossen/in dem Netze be, 
hangen bleiben/und zugleich fortgezogen werden/fallen^nd elendiglich zer, 
fallen/wie dergleichen Traurfälle mir hier und da auf meinen Vergreisen 
rrzellet worden.
Insonderheit hat uns Herr Richter / ein trefflich erfahrner Gemsen- 
Iäger vil rrzellet von
D  er GeinjettÄrk/^rgd/Lebensark/ms besonder auch von 
der Seuche/welche drses Jahr gewesen unrerden Gernsen.
Worvon in mehrerem gehandlet worden lom.i. psg.;?. Lc ,6). Scc. 
Also kamen wir aufdic Hvhe desBergs Guppen/und besahen daselbst
Da6 Döneloch/
Eine in den Berg hinunter gehende tieffe Hole/in welcher ein hineinge- 
worffcner Stein gar lang Dönec/che er zu Boden fallet/weilen er näm­
lich in währendem Fall hin und wider an den Felsen anschlaget. Es ist hier« 
auß zuvcrmuhten/daß der GuppenBerg innwendig hol/oder wenigstens 
einen liessen Spalt vorr oben bis unden geworffen/ und bey Anlas eines 
Erdbidcms leicht einfallen könte/wie dann nahe bey dem Döneloch tieffe 
bereits eingefallene Gruben zusehen.
Auf der Höhe des Bergs Guppen ruheten wir auß/und aber/da- 
mir wir auch da nicht müssig weren/rüstetenwir zu unser BergmesserischeS 
L2romerrum,und sahen das Quekstlber indem 2 l. Zoll/schlossen hieraüß/da 
wir überGlarussallwo wir die Höhe des Wetterglases hatten 2;. Zoll/y. 
S c r u p e l )  erhöhet stuhnden 2)20. Schuhe/und über Lachen 2^20. wann 
dem aestr igen Lxxenmenro zu traüen/da wir hatten 24.Zoll/4.Scrupel.
W a n n  ick discre Z ü ric h e r ö e c lm a l Z o l l  u n d  S c r u p e l  v e rw a n d le  in  P a r i ­
ser/so kocken h eran ß  7 .2 .Z o l l  iv Z .L in ie n /w e lc h e n  entsprechen in  d e r je n ig e n  
T a f e l  welche die K ö n ig l.  Französische G esellschaft ih re n  l^ c m o lr e s v o n  An. 
, - 7 Is . z i6 , .  e inve rle ib e t nach I / Ia r io r re  auß re c h n u n g  7 1 4 ,  ro ilc s , oder 4 2 8 4 .  
P ai isrr Schuhc/iiach czNlni keßerer Rechnung aber 9;s. rois«. oder s6i v. Schuhe über das M it«  
ttlandischc M ccr: von wclchm/so maii abjeuhet iso Schuhe/die Höhe der S ta tt  Paris über das 
Mecr/io kommen he, a>,ß nach c M m  Mrymmg s-,6o.Sch»he/wclche gebe« dir SrnkclrrchlcHöh« 
des Bergs Guppe» über Paris.
2N-5-) (Den 2. IÄ>r. ,707.
chtveizrrlsche
Werg-Rafm.
LLHür/auf Guppen/da wir unsnider grlaffen/istem Ohrt/da 
D e r Schnee zu wineerszeir mche vleibc/
Zu einem gewissen Anzeig einer untcnrrdlschen Wärme/welche/wo sie 
begleitet ist mit einer holen gestaltsame der Bergen / und Schwefelichterr 
vlioeralien, weiche/wie wirvernemmen werden/in dem Grossen Thal des 
Glarnerlands nicht mavglen/gar leichten Anlasgeben können zuerweckung 
der Erdbidmeo/ denen dises Thal sehr unterworffen/wie zu sehen
xag 117. öcc.
Über disere Höhe des Guppen hatten wir eine weit grössere/und stotzig- 
fclsicht« Höhe des Glarnisch selbS/ welche wir ohngefthrd erachtet;, bis 
4000. Schuhe/aber heut noch zu besteigen nicht Lust hatten/sondern uns 
auf die Rukreise rüsteten/bey welcher wir noch eint und andere bLioersIierr 
werden antreffen.
Ohnweit von unserem Ruheplatz fanden wir verschiedene
Überbleibsels« der Güttdsluk/
als zum Exempel/
Einen ke6uneuliram,oder Geemuschelskem in rohtem Gestein.'
Ein stuck eines ottrei» GccmeruenAuster in grauem Felsen/wslcher 
weil er auß lauter kleinen Hirsförmigm Kügelein zusamen gesetzet ist/wo! 
verdienet den l'irulum ?baco!jeki, oder ttLmmitL, Erbsttt-oder R.oZe»rs 
fteins.
Ein eornu ^MMÄNIS, oder Scherhorn in blauem Gestein.
Seltener aber sein diejenigen Gebildeten Steine/welche ein Liebhaber 
der Gemß Jagd auß dem Flecken Glarus an eben disem Berg/da wir jezt 
liehen / aber weit häher/angetroffen / und mitgetheilet hat. Sie sein bey 
erstem Ansehen gleich einem Scherhorn/wannman sie übergenau betrach, 
tet/so sihet man bald/daß es eine andere Art. Die/welche beyhanden hab/ 
sein ungefehr eines Zolles breit/und einen oder zwey Zoll lang/es sein aber 
nur abgebrochene Stricker einer längeren Figur. Ihre Streimen sein tieff/ 
und Bogenweise überzwerch gezogen / und gehen an den Seiten in einen 
Grat / gleich bey einichen Scherhömeren / zusamen. Ein jeder erhabene
Streime
Streime ist über diß bezeichnet mit vilen subtileren Glaichen/und aufveM 
Grat des Streimcns zusamen tanffcnden Linien. I n  mitten gehet der Länge 
nach eine Nat/welche dengattzen Stein in zwey Theile unterscheidet. Und 
ist noch über diß zu bemerken eine mit Steinichter Materi arMfullteHüle/ 
welche durch den ganzen Stein gehet/und uns'Anlas gibetzuvernichken/es 
möchten disere Stein überbleibselen seyn eines Fi§H-Xuckgr«rcs/oder 
R.ochensthwunzes/dann sie endlich meinen siumpftnSpitzsich mden. 
S ie sein nicht rund/sondern bmt/zufamen getrukt/ obenaust gebogen/und 
umen um etwas hol: Wer auß der Beschreibung dises Steins sich nicht 
wol finden kan/der besehe die 88. ?igur. lab. X l. lom . r. und Specim. 
l.jrKogrLpK. ttslver. pZg.Zs. allwö ich ihne betitlet c-mckesmimslir cü- 
ju§ttLM koÄili8 üäZmencum; E in  Gtlrck eines veksteitterkenMrer< 
schwnntzes; und anbey angezeiget/daß disen Stein vor etwas rares auss 
der Grafschaft ^euerrblrrg bekommen Seine Eiscelk. Hr. Petrus V a l- 
kenier/dcr Hochmög. G«n ral Staaten vereinigter Niderlanden LxrkLv-> 
«kmsri Abgesandter in die Eiögnofischaft/ welcher von dergleichen uralten 
Seltenheiten der Natur ein vortrefflich schön und grosses Lakin-c gestun­
det hak.
A u f dem Berg G ü M n  findet sich auch hin und wider
.. Ein schwärzen Mnrmonnric weissenÄderett-
Besser hinab krassen wir an alte Anzeigen einer
E ifen g riib /
welche vor disem gebauet worden / nun aber öd liget. Das Eisen-Ertz/' 
dessen auch gedenket »ist. Kar. »elvee. p2A.55r. iji schwer/und
zweisilsfrcy reich. Der Ohrt ob Schwanden / da die Gewerker das Ertz 
gcschmolzen/heissrt jezund noch die Herren Riiti.
such daselbst Att.l sLf. und lsrS. gebauet worden
Silber-gruben/
V0N welchen oben 1"om.ll. paArs.
Nachdem wir von unserer heutigen Berg-Reise zuruk inSchwam 
den angelanget/ergezten wir unsere matten Leiber mit einem annenitichm 
Nachtessen/welches ems unsere werthen Freunde und Gefchrken/die Herren 
Tschudin/Haben zurnsien lassen. ' ^
Den Anfang des folgenden Tagwerks/den r. August. machten wir mit 
unserem Larcmn-rrsschen Wettcr-und Mäßstab/wcscher uns das Hlueksilbee 
zeigte im rz. ZMund 9. Scrup. an glcichemÖhrk/Va es gestern war zu
und
WV Schwanden in gleichem ^orircmr ligen /  weilen versicheret bin / daS 
Schwänden höhst als Glarus/weilen von kört hieher die Linth allezeit in 
öie Tiefte stiesset/Und kangar leicht übernacht an einem/oder anderen Okrt 
dILuftspher eineänderung außgestanden/ unddem Aueksilber mitgetheilt 
hgben/so daß dte Defgleichung der ObservstjoE zwischen heutigen / und 
gestrigemMg aufzimlich ungewissen Füssen stehet / und alsodre heutige 
Prob M n  uns dienen M d  vor den heutigen Tag.
Ehe wir von Gchwttttdsn verreisen /  wollen wir einen Historisch- 
koliLWch Bericht einholen - /  7
V s r i Ke-ybepg.
Ilni so vil mehr vernichten wir uns hierzu/weilsn unsere heutige Reife 
langst demselben hingehet/und wir deßwegen ihne auch vorgestellet haben in 
unserer Glarnerifcherr Land^Ehatte/welche oben bereits dakgebotten wor-, 
den. Es fein die Gemse sehr forchtsame Thier - und allezeit in der Flucht/ 
worzu sie ein jedes rauschendes B latt bewegen kan/aller Oi)ktcn ilt man 
ihnen aussätzig/sie sein nirgends/auch Nicht auf den höchsten/bald unersteig- 
lichen/Felsen/vor der Zageren listigen/und doch mühesamsten/Nachstcllun- 
gen sicher. I n  der ganzen Schweiz ist bald ihr einiges Fluchthauß der 
Freyberg im Glaruerlastd/nebst dem Ä 7 igg is /W ygg is /W e ig - - 
Ais/welcher auch zu einem Freyberg gemacher worden An. rssz. im Mo­
nat Ma/o. ES hat die Landleuhte von dem Glarner Cankon nebst dem 
Nutzen/der auf das ganze Land sich erstrcket/ veranlasset /den Freyberg 
zu einer Fluchkstatt der Gemschieren zumachen / die kommliche sim-cioi, 
desselben/als der einerseits eingeschlossen von der Amb/anderftits von der 
Sernfl/zweyett Flüssen/über welche die Gemse sich nicht wagen dörffen/ 
Um so vil weniger/weilen sie deßwegen müßten sich in die Thaler hinab las­
sen/welches der Natur dises Hochgewilds zuwider. Hinderlich gegen den 
2 lttsterbirgeir/so ausser- dem Freyberg seyn / sein die Gränzen desselben 
Kinder Linthal / bey der so genaiE Baumgarcemvand gegen Bäckst. 
I n  einer ÜemocrLrischen Regierung/wie die Elarnerische ist/scheinet ein 
solcher Wildbahn etwas seltsames/und des gemeinen Landvolks Freyheit 
zuwider t wann man aber den Endzweck diser sonst schärften Satzung/ 
welche der Ehren Veckurst/und Leibes Straff auf die Ubcrtrcttcre setzet/ 
recht betrachtet/so wird man finden/daß dises Verbort zu grossen Ehren/ 
und allgemeinem Nützen des Lands dienet. Dann hierdurch die Gcmsthiere 
allen Landleuhten gemein werden/welche sonst/wo alles zu schiessen erlaubt 
Mke/allein durch etlicher Zageren Hände denen wolbemittleten Häuseren 
zugebracht/und dises Gtwild selbs auß denen Glarnerischen in die Urner- 
Gebirge gejagt wurde. Es ist nämlich eine Grund - und Land-Satzung
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aufgerichtet worden vor dem höchsten Gewalt / der LandS-Gemeind/ daß 
einem jeden Landmann/er seye arm/oder reich/wann er Hochzeit haltet/zu« 
gehören sollen zwey GemSthiere. Zu dem End/und damit nicht die neuen 
Bräutigam selbs die Mühe nemmen/oder durch selbs eigenes Jagen dem 
Gemsenvorraht mehrschad-als nützlich wcren/sein in dem Land r r. beeidig­
te Jäger bestellet / welche die zwey jedem Bräutigam zugetheilte Gemse 
ihme müssen zubringen. Dise Freyberaer Gchüye/dann also heiffen 
sie/haben dann für ihren Lobn die Haute» Sie dörffen aber auch zuverbotte- 
ner Zeit/zwischen Jacobi und Martjnj/nicht gehen zu schieffen. DiserJrey, 
-erg wird abgetheilt in seine verschiedene Spitzen/oder Joch/als Büeb- 
Srock/Ganrslock/^orhbcrg/Gaßberg/VorKcg-Grock.
Nunmehr setze meine Reise fort durch das Grosse §hai/und ge­
denke erstlich auß ^2Zner. «ist. k^ elver. xag.»). des
Bads Lochseirerr/ 
welches an einem Hhrt/Ovia genant / entspringe /  und von bannen gen 
Schwanden geleitet/und in allerhand Zuständen gebraucht werde. Von 
diftm Bad weiß ich nichts Zuberichtm/als daß eS nimmer bekant.
Jenseit der Linth/ohnweit von dem Flecken/ ist S k  wendels ein­
gefallene (L'mrcstb/bey welcher oft sol gesehen werden ein Gespenst/m Ge­
stalt eines Pfaffen- Es sein die fetten Emkünften/wclche diser Capell vor der 
Reformation zugestanden/hernach an die Kirche zu Schwanden verwendet 
worden.
W ir  sezten unsere Reise fort diß-oder rechter seits der Linth erstlich 
durch das DorffZTkirfvren/welches nacher Schwanden gehöret; hernach 
durch
Aäügclbach/
welches seinen Nammen her hat von dem nahe fließenden Bach/der auch 
*yox-oder Leügelbach heiffet. Diser Bach kommet oben im Berg auß 
einem Felßloch mit ungestümme hervor / und stürtzet sich von bannen in 
schaumichter Gestalt in das Thal herunter/und bald in die Linth. Seinen 
eigentlichen Ursprung aber hat diser Bach in dem
Öberblegi -See/ 
dessen auch gedenket Wagner. ttelvet. ttitt. r§3t. ps§.s7. welcher eine 
halbe Stund ohngcfeyr im Umkreiß/und insonderheit vil Hecht sol in sich 
haben/unter denen einer sol sein von ungemeiner Grösse/der die i'ibrigen bald 
alle verschlinge. Diser Berg-See sol under der Erden seinen Außfluß fort­
setzen/und den vorernanten Läugelbach außmachen.
Nahe bcy disem Bach hat sich An. 1687. zu getragen jene erbärmliche 
L-rnwirr-Geschichr/
welche oben beschrieben worden. psg.»;«.
M .6 . ) - W (21 ) A H -  ( Deny.^ebk. 1767.
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Werg-Reisen.
sNdiser Gegend istldas
Laügelbacher B a d /
. ,  welches ehemahls vil gebraucht worden/nun aber auch abgangm. 
Folget das Dorff Luchftttgen/welches auch noch der Gemcind 
Schwanden einverleibet; Bey disem Dorfffliesset ab den Bergen der
welcher seine Urquell hat m Bächr/einer Bach-oder Wasserreichen Alp.
Nahe-bcy disem D o rff ist
? . D as LuchssngekBad/ 
so unter einem Felsen -entspringt / und ourch hölzene Canäle in das Bad- 
hauß geleitet wird^ Es sol nach dem Bericht ^sgneri Qib. cir. pag.nz. 
Schwefel und Alaun fuhren. Zch meines Ohrts hab diß Wasser nicht m 
die Prob gesezt/ kheils auß Mangel der Zeit/weilen mich nicht wolallhier 
tönte saumm/theils/weilen dises Bad/öhnangesehen des Ohrtö kommlicher 
Siruarion, auch nicht von den Nachbaren selbs besuchet wird.
W ir  reisen also fort über den Ädlerbach/und durch das Dorff 
selbs/welcheö der Gmieind Bcttschwanden zugehöret mit folgenden jen­
seits der Linth ligendenDörfferen/f)atzingett/Dießbach/Im Tbo-
Allhier schraubten wir auß unser WekterglaV/und sähendasQuckstlber 
im r;.Zo ll/7. Scrupel/worauß wirgeschlossen/daß wir bereits iSo.Schu- 
he höher/als Schwanden. Nach oben angebrachter Qr-äusrion der Königl. 
Gesellschaft in Frankreich kommet die Höhe dises Ohrts über das Mittel- 
ländijche Meer herauß nach l l^anorre 4.29. wlkes, oder 2574. Pariser Schu» 
he/nach Lallini 512. roiler, oder ZV72. Schuhe.
Folget der
Dießchaler B a ch /
welcher seinen Ursprung herholet von dem 
Dießehaler See/ 
dessen auch gedenket L>ib.clr. P3g ^8.und^)feMekvsnBtk-r
gen/ksg.»?. Weiters das Dorff Berrschwanden/welches/wie oben
schon
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schon angezeiget/die Schweizerischen Land-Charten unrecht setzen bey dem 
Zusamenfluß der Linth/und Sernst. Zu disem Dorfs gehört auch R .ü ri/ 
da eine von Stein gewölbte Bruk über die Linth.
Die Berge/welche rechter seits in die Höhe steigen / heisset man den 
B n m w a ld / villeicht B ru n n w a ld / weilen dort vil Wasser hervor­
quellen.
Weiters hatten wir zugehen über den
Durnagel B a ch / 
einungestiimmes Wasser/dessen unrichtiger Lauffdenen Anwohnerenvil zu 
schaffen gibt/daß sie bald hier/bald dort die von disemWaldwgsser umgekehr­
te Bruken/oder Stage/widerum müssen aufrichten. Disem unbeständigen/ 
nicht innert seinem Runß bleibenden / Bach vergleichen die Emwohnere 
die fenigen Menschen/welche in ihren Verrichtungen unstät/von einem Ast 
auf den anderen springen/bald das/bald diß vornemmen; von Visen pflegen 
sie im Sprüchwort zu sagen/siescyensowankelbar/wieder D urna- 
gclbach. Vor deine hinüber fliestet jenseits in die Linth der Brunnbach» 
Das letsteDorffim Grossen Tba l heißet L indcha l/Lm rcba l/ 
Linchal/und ist/wie das ganze übrige Thal/Reformierter Religion/we­
nig Haushaltungen außgenommen/ welche Römisch Catholisch/und ihren 
Gottesdienst ohngehinderet verrichten in einer besonderen Kirch / bey wel, 
cher ein anfthenlicher grosser Thurn. Sonsten ist zu wissen / daß die Kirch 
im Lintthal erbauen worden An. 128;.
Ob disem Dorff/an dem Fuß des Scahelbergs/an einem sehr sa­
hen Ohrt/in Herren Landvogt StüssisGüteren/ist ein
Älcyvafser/
welches innert einer kleinen Zeit daseingclegte Silber übergüldet / und 
aber ohne Gebrauch ist/weilen es an einem ungelegenen/gefährlichen Ohrt/ 
Und nur Tröpffcinweise auß den Felsen hervor quillet.-
Allhier im Lintthal sein wir übernachtet/und morndeß/den z. August, 
weiters fortgereiset in begleit obgedachter Herren Tschudiri/vonSchwan- 
den/Herren Zwickn/Pfarrers von Bettschwanden/und Herren F-Lhii/ 
PssnersimL'Ndthal. DieHöhedesQueksilbers wars2;.Zoll/ 5. Scrup. 
worauß wir abgenommen/daß wirwiderum iso. Schuhe höher wcrm/alS 
im  'Tborenhauß. Nach oben angeführter Oraäusrion Tafel der König« 
lichtn Gesellschaft zu Paris kommet die Höhe diseo Ohrts über das Meer/ 
Nach lVkariotce 2759. Schuhe/nach iLsllino ; ;2 i.
Der Weg/welcher zu hinderst in das Grosse Thal führet/ist eben/und 
lustig/zu dessen Ende man kommet durch ein angenehmcs/stikles/Wäldlein/ 
welches in einem durchreisenden eine sonderbare An muhtüng erwecket/wann
der;
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der sich erinneret / wie allhier sich zuerst nidergelassen oben bemeldte H. 
Märtyrer von der i'kekaischen Legion, und solcher Massen sich in Visen Ohrt 
verliebt/daß sie sich etwas Zeits bey einem Crystall lauteren Brunn/dernoch 
Mund gezeiget wird/an dem Fuß der Baun^arcen wand/nächst an 
der Z^ühe-Alp/aufgehalten/und ihrem Gott rn der stille gedienet/ ehe sie 
naher Giarus kommen. Rechter seits sihet man von zimsicher Höhe ab- 
Wessen den
Ferschbach/
so auch den
Schräyen-oder Fismae B ach/ 
welcher auß der Fismae/eincrUrner-Alp her/durch dieAlp Bärenbo­
den fort/und endlich in einem schönen Wasserfall allhier auß-und in die 
Linth fliesset/bey welchem wir mit nicht geringer Gemühtscrquikung sahen 
einen zierlich gefärbten R.egerÄ>ogen/dcrglcichcn sonst auch bey anderen 
Berg-Wasserfällen mit Verwunderung anzuschauen.
Allhier/zu hinderst in dem Grossen Thal/beschliessen das Land folgende 
Berge:
D er Gelbstrnfc/
und hinter demselben
D er Tödtiberg/
welcher fast unerste-glich/und von vilen gehalten wird vor den höchsten im 
ganzen Schweizerland/ neben welchem einv«rß auß dem Grossen Thal 
des G larnerlanbs hindurch gehet in Aündcen/auf Disenris/ein 
reiches Kloster LeneäiÄiner-Ordcns. An dises Bergs Nord seile ist ein
<5rista!> M ine/
und nicht weit darvon ein gewisser Ohrt/genant die Lrehlblanken/weilen 
zu Sommerszeit allda gespürt w.rd ein starker Geruch eines in der Erde 
verborgen ligenden
Vcrrolei/oder SecinohLs.
Nebst dem Tödriberg rst
Die Zimmeren A lp / 
über welche auch ein Weg gehet in Pundten/der aber gefährlich/und bald 
von niemand/als denen Jägeren prrNicictt wird. In  diser Alp ist auch ein 
Gceiriöhl Geruch/und wird gezeiget
Der Ursprung der Auch.
Es kommet nämlich auß diser Alp der Am m eren Bach/welchen die 
Anwohnere halten vor dero eigentli che Urquell der Auch/so hernach die 
Lirnmae außmachet. Meines bedunkens aber ist dlsere Ehr des wahren 
Ursprungs dises Wassers zu zusprechen dem Sandbach/wrilen der ein tzil
«ichreres/
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mehreres/beständiges/ und ttübes Firenwasser derLinth zuführet. Dis« 
Sandbach stieffct-msprünglich her auß der Gnnd Alp/rrnd daselbst be- 
findtlichen Glerscberen/Hernach unter der Bantenbruck hindurch / und 
vemnigetflch daraufmic Dem Limmermbach/bey Leren Zusamcnkunst die 
L in rh  entstehet. Von diser
Sand-A lp .
erzcllcn idieMlpler/wie zu-gewissen Zeiten .alldort in der Luftgehörtwewe 
eine liebliche Music.
Zwischen der Sand-Alp/und Alcen L»hren erhebet sich 
D e r Gemsthi Srock.
Weiters ist zu bemerken
D e r Aainm er-Scock/ 
ein sehr hohes Gebirg / welches berühmt wegen zweyer Sultzen/oder 
Gultziäckinen/einer rrokcnen/ an sandichren Felsen / und einer nas- 
scn/zu welchen die Gemsthiere auch-von fehrne hergelockct werden. Von 
disen Sultzen aber ist das nühtige gemeldet worden dbeniom.l. 
tzs gibet aufdiftrcm Berg gar vü Gemse/und aber keine/ die Gemsts 
BaTcn/oder Züngle» bey sich haben/da hingegen dieGemsein der he, 
nachbattm Alp Limmeren gemeinlich Gemsktiglen tragen. Von diser 
Begebenheit habe auch oben ein Artheil gefallet lom .l.
Auf allen/insonderheit aber/denen sonst beschwerlichen Berg-Reisen 
machet -man die Zeit annemlich / und .kurz'lnitmiHlichen/und anmuhtigen 
Discursen. Also auch hier in wahrendem Steigen ist unter uns Geistlichen/, 
und Weltlicher» Reißgefehrten entstanden eine Frag '
'Von der ersten Bewohmrng diser Landen/ 
ob die ersten Emwohnere derselben inden Ticffen Gründen/und Thäkeren/ 
oder auf den Höhenen der Bergen mächten gewöhnet haben. Der Wahr­
heit/und kommlrchkeit käme gcmässcr vor das erstere/wie dann auch Heut 
zu Tag die Thaler auch von denen Alpvölkeren gebraucht werden zur Be­
wölkung /weilen sie warmer / vor den rauhen Winden beschirmter/auch 
in anfchung des commercü , oder Umgangs mit anderen Menschm komm- 
lichcr/und zum Garten-und Feldbau bequemer erfunden /und Die Gebirge 
allein Sommerszeit von dem Viehe abgmuzt werden/welches sich mit den 
Hirten gegen dem Winter in die Thäler herab lasset. Hingegen machte 
auch ein zimlich Gewicht die letstere Meynung / nach welcher vermuhtek 
worden/daß anfänglich von den Menschen müssen inngehabrn worden seyn 
die Bergspitzcn / von welchen sie sich allgemach in die Treffe m'dergelas- 
seN. rc.
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Berg-Rasen.
'S  ist leicht zu erachten/das zum Exempel alle unsere Schweizerische 
.Thaler in denen ersten Jahrhunderten nach der Sündilut gewesen 
lein dicker Wald / welcher nach und nachhat müssen außgestoket/ 
von denen wilden Thieren gereiniget/und also zum Feld-oder Garten-oder 
Wiesenbau bequem gemachetwerden/welches alles nicht hat können gesche­
hen in kurzer Zeit/und nicht ohne dem Adam ««gekündeten Schweiß des 
Angesichts/welchen annoch jezund erfahren diejenige B e rg  Rohler/wel« 
chen in dem Underwaldischen /  und anderen Eidgnöffffchen Landen über­
geben und geschenket wird etwann ein ganzer Wald/daß sie denselben auß- 
reuten/zu Kohlen brennm/und zu Alpungen/oder Bergweyden tüchtig ma­
chen/dergleichen ich hin und wider auf meinen Reisen angetroffen. DiseS 
alles/mochte jemand einwenden/sein lähre Hirngrillen/wo sein die Histori­
schen OocumentL, oder Beweißthümer/ wo die alten kuäerz. oder Gemäu- 
re solcher uralten Berg-Stätten/FIeckcn/Dörfferen/und Häuseren? Wie 
haben sie sich können aufhalten den Winter über auf hohen Alpen? Disem 
letften Einwurff änderst zu begegnen/ist zu wissen/daß nicht die Meynung 
dahin gehet/ als wann die ersten Schweizer aufdenen Höchsten mit Schnee 
und Eis immer belegten Berg-Spitzen ihre Wohnungen gemachet/als die 
ihnen auch im Sommer weren theils unertragenlich/theils unkommlich ge­
wesen in ansehung der Weyden. Sondern sie werden sich im Sommer/ 
wie annoch jezt geschihet / aufgehalten in den höheren Alpen / und gegen 
dcmWinter hinab gelassen haben in die nächste Wälder / da sie vor der 
Winterskälte sich und ihr Viehe haben können beschirmen/gleich auch die 
Gemsthiere in harber Winterskälte sich tieffer herablassen/und etwann un­
ter einem Felsen / oder unter Tannenbäumen ihr Winterquartier suchen. 
ES fehlet uns auch nicht an überbleibselen eines alten VerggemäurS. I n  
der Alp M iiE ibach/G larner-G ebiers/ sihet man noch jezund ur- 
altemach sonderbarer Bau-Art gemaurte/an den Felsen klebende Hlittlein/ 
welche die Einwohner
k)eideri-k)äüßlem
hriffen / und wol fein können die älteste ruck» unserer Landen. Wiewol
man
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man diser Häußlein halb auch kan folgende Gedanken machen/daß sie de­
nen Thalbewohneren möchten gedienek haben zu einer resti-LÜ^ um sie vor 
der Gothcn Anfall zu bewahren/wann sie ihre Züge durch unsere Lande gc- 
tahn: wie zu vermuhten/ daß zu eben dem Ende vor disem fo vil l oo.ja 
ivoo.veste Schlösser unsers Landes aufhohe/oft kaum ersieigliche Felsen 
gebauet worden/damit man bey Ankunft eines Schwarms Räuberischen 
Volks sich und das seinige können dorthin flüchten/ welche Schlösser her­
nach denen Besitzeren Anlas gegeben / daraußRaubnester zu machen/die 
Thalleuhte zu tyrannisircn/und dahin zubringen / daß sie sich ihrer natürli­
chen Rechten beholffen/dieZwingherren abgeschafftt/und die Schlösser zer­
störet/wie noch an denen/meistens mit Gesträuche bewachsenen Gemaurett 
zu sehen/welche jezt zu nichts mehr taugen/als schöne Mahlerische Landschaf­
ten außzuzieren. Hierüber gebe der geehrte/und sonderlich in Vaterlän­
dischen Alten Geschichten erfahrne Leser den Außspruch r Ich gibe ihme 
allein an die Hand die Materi.
M ir  reisen fort/und kommen durch einen anmuhtigen Wald/dessen 
Holz gefället wird / um daß es naher Zürich geführt werde /  zu der be­
rühmten
Panterr- oder Banker» B ru ck / 
welche von Steinen gewölbt / und von einem Felsen zu dem anderen 
übergehet: Es kan allhier ein Baukünstler sehen die Manier/ wie an sol­
chen hohen/und wilden Qhrten die Bruken anzulegen/und von einet feite 
zur anderen zuführen : Einen Landschaft Mahler wird nicht gereuen die 
Zeit oder Mühe/welche er nimmet/sich hieher zu verfügen/dann ihme vor­
kommen so seltsame ?ross,eK, dergleichen ich in ganzer Schweiz nicht ge- 
schen/aussert bey dem Pfeffers Bad/zwischen der Quell/und dem Badhauß. 
AufderBrucksihetmaneincSenkelgradeTieffevonetlichlso. Schuhen/ 
und so wol ob sich/gegen Mittag/als nidsich/gegen Mittnacht/eine lange 
xerHeÄivlfche vertieffung der Felsen/mit gemächlich zunemmmder Finste« 
rung/wegen Mangel des einfallenden Liechts/und unter denen Felsen durch/ 
in erschröklicher Tieffe rauschenden/und schaumenden/G-rndbach/l wel­
cher die vornemste Quell der Linth )  daß auch die herzhaftesten Leuhte 
der Schwindel überfallen kan bey einer so hohen in einen Liessen Abgrundge- 
henden Aufsicht. M ir käme disesOhrts Kruarion so curio; vor/daß von 
diser Bruck unterschiedliche Zeichnungen / wie sie von verschiedenen feiten 
her ins Gesicht fallet/versirtiget/wie dann dem geehrten Leser hiermit eine 
derselben vorgelegt wird in einer besonderen Tafel.
Allhier nahmen wir Abscheid von der Ehrwürdigen Geistlichkeit/und 
kamen in Begleit unserer Gems-Jägeren/Hrn. Richter Tschudis / und
____________________ - W ( - 7 ) L W - _____________________
Eaft»ar Störi/oder kletterten vilmehr einen beschwerlich gähen/ schlipferi- 
Sen Weg/mitten durch ^mzetthoxM/cinen Wald/ da wir antraffen 
einen
.  ^ , Schwarzen M m u n s r/
in die Alp Alcenoyken/allwo wir ein wenig außruheten/und mit einem 
Mageren Mittagessen von Wasser/und Brot unS erquikten/und von ban­
nen in die Alp/und Sennhiitten/Bärenbodett. Mhier hatten wir die 
Höhe des Queksilbers in unserem, Mäß-Srab 21,. Zoll / und erachteten/ 
haß wir über das Dorff Anthat/von wannen wir heut frühe verreiset/ 
in ScNkelgrade Höhestuhnden rooo.Schche/worauß leicht;u ermessen/ 
ob wir unser Tagwerk verrichtet/oder nicht. Nach blarjorri Rechnung stehen 
wir höher/als das Mittelländische Meer 4286. nach Lalllno jy ir .  Pariser 
Schuhe. W ir  begaben uns bey eingebrochener Nacht in die Ruhe / die 
Schlaffkammer war ein durchleuchtiger Gaben/die Bethcr/Federen/Kiis- 
ftn/Decken/waren einerley Materi/nämlich Her'i: I n  disen wolricchenden 
Heltbecheren ruheten wir so wol/oder besser/ die Nacht über/als mancher 
Großer Herrin feinen kostbar außgezierten Federbetheren»
W ir machten uns gleichwol morndrigen Tags / welcher war der 4. 
August, früh auß unferen Federen /  theils/weilen wir Heut einen weiten 
Weg vor uns hatten/theils auch deßwegen,weilen die kalte/neblichte Mor­
genluft durchunsereSpalt-volle Nachthittteeintrunge/und uns denSchlaff 
auß den Augen jagte: W ir stuhnden yiemit auf/ und rüsteten uns auf 
den Weg/ergeztm uns aber/ehe wir verreißten mit einer lustigen Außficht/ 
welche wir hatten auf umligende Berge/und durch daö ganze Grosse 
Thttl/welches wir gestern/und vorgestern/durchwandlet.
Von disem hohen Ohrt sahen wir die weit höheren/bald Himmelstei­
genden/mit beständigem Eis und Schnee Ledekten Alpfirsten/von welchen 
die anligenden Thäler vermutlich nichts gutes/öder fruchtbares zu hoffen 
haben. Dann/lieber! was Nutzen wil man erwarten von Ackeren / und 
Wiesen/in deren Nachbarschaft Berggrosse Schneehäuffen das ganze Jahr 
durch ligen bleiben? Muß man nicht allhier suchen den Sommer in mitten 
des Winters? Muß nicht die Wärme weichen/wo eine beständige Kälte 
regieret? Eilet nicht mit eueren vorurtheilen ihr/die ihr unsere Lande nur 
von weitem/und obenhin ansehen. Steiget hinab in das Grosse vor uns 
ligenbc Glarrrerrhal/und besehet mit Augen/berühret mit eueren Hän- 
den/belrettet mit eueren Füssen die schönsten Maßvollen Wiesen/die reiffr 
Kornsaat/undallerhandoudkreFruchte/jamemichenThältrendesSchwei- 
zerlands/als in Wallis/die süssesten Trauben/edelsten Feigen/das äelicate 
Italien in mitten der rauhesten Bergen. Wahr ist/daß in unseren «ei-
veci-/
vsris.hen Landen eine grössere Kälte regiert/als der Polushöhe von 4s.biS 
48. Graden tu stehet. Es ist oben bereits an verschiedenenOhrten die Ur- 
sach dessen zugeleget worden der hohen Simsrion, und Bergichten Beschaf­
fenheit des Schwcizcrlands: Aber eben disere über das übrige Europa er- 
höhcte Berg-Gipfel sein die Ursach der Fruchtbarkeit unsers Lands. Unsere 
Vernunft sihet diß ?arscic>xum pb^sicum also an. Were die ganze Schweiz 
ein ciluger Berg/so wcren wirwoldie unglükhaftesten Bewohner Europ»/ 
von der Nordseikc her wurden wir geplaget von den rauhen Biswinden/ 
welche alle Früchte/und das Graß selbs hinderhielten/ daß wir unser Lager 
anderstwo aufzuschlagen gcnöhtiget wurden. Und hette sich allein die M it-  
tag-und Abendseite zugetrösten der Fruchtbarkeit. Nun aber/da difes un­
ser Land zertheilet in Berge und Thäler / heben jene die scharffen Winde 
auf/und hinderhaltcn sie/daß sie nicht mit völligen ihren Kräften die Thäler 
können durchstreichen/gleich in cinichen Engellandischen Inslen die Frucht­
barkeit der Gärten merklich beförderet wird durch hohe Mauren/welche die 
gesalzene Seeluft abhalten. Es ist hiervon/so vil mich zu erinneren weiß/ 
oben bereits gehandlet worden. Nicht ist zu laugnen/ daß nicht die nächst 
an hohe Schneegebirge ligende Thäler von so kalter Nachbarschaft etwas 
leiden/wie dann in vor uns ligendem Lmkhal/als dem hindcrsten Winkel 
des Glarnerlandö / der Schnee spähter abgehet / als weiter kinauß bey 
Schwandemoder um Glarus; gleichwol/welches zubewundercn/kommet 
dorten das Graß so bald zu seiner Vollkommenheit / als hier/ weilen der 
häuffige Schnee die Wurtzen der Pflanzen nicht nur nicht erstecket/odcr ver­
derbet/sondern durch hinderhaltung der Erdenwärme/und offenbehaltung 
der Nahrungszäseren/ oder Gefassen/ erhaltet: da hingegen in offenerem 
Land bey dünnerem Schnee/und freyerem Zugang der kalten Nordwinden/ 
die Pflan;en den Winter über naher zusamen getrukt werden daß sie bey 
ankommendem Frühling nicht so geschwind widerum sich öffnen können. 
Eben discs sehen wir mit gröster Erstaunung auf denen Alp-Firsten selbs/ 
da nächst an den Eis-und Schnee Felsen grünen/und blühen/die fettesten 
Weyden/und abzupflüken sein die gefthmaktesten Erdbeeren/also der W in­
ter zusehen nebst dem Sommer. Es erkenne jedermann hieraußdie Gött­
liche Mnacht/Wcißheit/und Güte/deren hatgefallen wollen/unser Schwei­
zerland höher zusetzen/als das übrige Europa/als ein reiches Wasser Vor- 
raht-und Provianthauß/ als eine Zcugmuter der Wolken / und Winden/ 
anbey aber/damit wir Bewohnere dises Europcischen Berg-Gipfels nicht 
von Kälte/und Hunger/verdürben/die Thäler also zu unterscheiden mit 
ho!>en Bergen/daß dise jenen tönten dienen als Vormaurcn/jene aber uns 
zu unserer Nahrung/Erhaltung/und Lust/als Gärten/Felder/Wiesen. rc. 
k.8. Es ist hierbey zu haben ein Kupfer von der Pamen Bruek a z.ß.
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chweljertsche
Werg-Resscn.
»Ndzwarcnist durch sonderbare Weißheit des Grossen Gottes das 
kSchweijet!landalso.eingetheilt/daß wegen vilfaltiger Simarion der
  Tbaleren / Lind Berg-Jochen/Hier dise gattunst der Früchten eher
hervorkamt/ und dort eine andere/damit hierdurch die Gemeinschaft und 
CommekLia der ttelverischen Marion desto wehr bestkiffet/und selbs unsere 
Gemühterdurchsothanes natürliche Band vereiniget wurden. ES kan aber 
ebendisere seztgeprieftne Allmacht des Schöpfers auch beyzunemmenden 
unseren Sünden/und muhtwilligem Gebrauch unserer Landesgaben/uns 
alle Augenblick straffen nach ihrer Gerechtigkeit.; ES ist der Bogen allezeit 
gefpannet/umdie Waffer-Schnee-und Eis-Pfeile auf uns los zu schießen/ 
und uns heimzusuchen mit Winden / Regen / Überschwemmungen - und - 
Erdbidmen; wie dann W  vor uns ligende Grosse T b s l denen
Erderschürcungen 
sonderbar / und vor M n  Ohrten des Schweizerlands auß/unterworffen/ 
welches uns Anlas gegeben irom.l. Dag.n?. hiervoneinen besonderen Ti« 
tul zu machen / wohin auch den geehrten Leser weise / und aber allhier die 
jenigen Erdbidem des Glarnerlands zuerzellen mich verpflichtet finde/wel­
che domahlen außgclassen. Es ist nämlich An.- s?;. an S t. Thomas 
Abend ein grosser Erdbidem im Glarnerland vermerket worden.
An.e s94. auf S t. Martinstag erhebtestch ein gewaltiger Erdbidem/ 
in welchem .ein stuck ab dem Gipfel des Gläenisch B ergs mit entsetzli­
chem praschlen auf der feite gegen dem Hauptfleckcn G krnrs hinunter 
gefallen/und nicht allein den dasigen Biunnen/oder Bach ( derhernach mit 
grossem Kosten widerum in seinen Ganggebracht werden müssen) verlegt/ 
sondern auch ein grosses Stuck Banmvald mit einem guten Theil der bey, 
gelegenen Zelderen überdecket/und unnütz gemachet.
An.rsLz. den iv.Sept. Abends um io. Uhr ist ein zimlichstarker 
Erdbidem vermerket worden / und folgenden Sonntags / den i ; .  dito ei» 
anderer.
An.r66s. dm Merz. Nachts um r. Uhr/ist ein gewaltiger Erd, 
bidem im ganzen Land/mit jedermanns grossem Schrecken/gespürt worden»
An. l668'
2ln.i668l den 2o.Apr.Abends zwischen z.und 4. Uhren ist widerum 
im ganzem Land ein starker Erdbidem mit grossem Zitteren/und beben ge­
hört/und vermerket worden.
An. 1670. dm /.Htum. Morgens um z. Uhr ein anderer / so auch 
stark wäre. Den 17. Herbstm. Morgens um ic>. Uhr widerum ein 
anderer.
An-rL?). den i ) .  Febr. ist an etlichen Ohrten des Lands ein Erd- 
. bidem gespürt worden.
An.1674. dm s.Dec. SonntagMorgensvsrderPredigtistfowol 
in disem Land/als fast in ganzer Eidgnoßschast/und angrenzenden Landen 
die Erde stark erschauet worden/und bald nach distm sein zu^Läfelszwey 
Feurige Kuglen vom Himmel gefialktn.
An. 1679. den r s. Jan. Nachts zwischen 2. und z. Uhren merkte man 
übermahl einen zimlich starken Erdbidem.
An.iSSr. den 27. Jan- Nachts zwischen 10. und r i. Uhren hat sich 
in/und auffert dmr Landein gewaltiges Erdbeben verspüren kassen/ob gleich 
die Winterskakte domahlen so hart/ daß sich dergleichen niemand erinneren 
mögen.
An.'68r. den 2. MeyistMorgenszwischenr. und ). Uhren ein ent­
setzliches Erdbeben/Mit erschrokkichem Gelöß/in disem Land/und anderstwo 
gespürt worden/den 7. darauf hat man im ganzen Glarnerland einen er, 
schroklichen Hall und Knall / gleich einem Canon-Schuß / worvon die 
Zensier erzitteret/wahrgenommen.
An. 168 5. den 26.Febr.Abmdszwisthen8.und9.Uhren/fpürteman 
in disem Land / und vilen Ohrten der Eidgnoßschaft ein gar starkes Erd­
beben.
Den 9. Sept. wurde abermahl ein gewaltiger Erdbidem/ an einem 
schönen Tag/zwischen 12.und i.Uhren/von vilen Leuhten nicht ohne Schre- 
ken gespürt.
An. 1687. dm 5. Merz erzeigte sich widerum ejn empfindlicher' Erd, 
bidcm.
Discre Nachrichten habe gezogen auß obbenanten Hrn. Dücom 
Tschudii Beschreibung des Glarnerlands/so annoch ^186.
Bey geschehener Untersuchung der Ursachen so oftmahliger Erschütte­
rungen des Glarnerlanös habe an obrngedachtem Ohrt meine Gedanken 
gerichtet/theils auf die hole Gestalt der Bergen/ weßnahen alle Bergichte 
Länder' vor anderen den Erdbldmen underworffen/kheils auf die in Glar. 
nerischen Berg-Eingeweiden verhandene Schwefelichte/Salpetrifche l^ i- 
nerLlis, und deren entzündung/deren Gegenwart jezund mein geehrter Leser
auch
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auch abnemmen kan auß so vilen Küner-Iischen /  sonderlich Schwefel- 
Quellen/welche wir auf unserer Reise durch das Grosse Thal wahrgenom­
men/und ein Fingerzeig sein dessen/was in der Erden verborgen ligt. Andere 
Anzeigen Schweftl-öhlichter Theilen geben an die Hand der Stcinötzl Gc, 
ruch in der Sano-Alp/und Limmeren/von deme oben.
Dise und mehrere darweisung der Zeichen/und Ursachen so oftmahliger 
Erdcrschutterungen des Grossen Thals habe hergeleitet auß denen lauteren 
Vernunft-Quellen heutiger Naturwissenschaft. Wer einer höheren/über, 
natürlichen / und verborgenen ?lii1o5oxlste Liebhaber ist / dem kangedienet 
sein mit folgenden
wuriderzeichen.
Es begäbe ftch in denen »?or. und r70r. Jahren/in welchen über die 
zcr. oder ^0. Erdbidem im Grossen Thal gespürt worden/daß ein ehrlicher 
Mann/ und Bürger im L im cha l um Mitternacht gehört ein unbekante 
Stimm/die ihme mit nammen geruffen. Als er darüber auß dem Schlaff 
erwachet/und zum Fenster hinauß gesehen/sihet er einen Menschen/oder 
Geist mit einem Liecht in die an seinem Hauß nächst gelegene Kirche einge­
hen/und nach dem discr Liechttrager die Thür hindersich zugeschlossen/die 
Kirche selbs in vollen Flammen stehen/an weicher gleichwol hernach nicht 
das geringste Merkzeichen eines Feuers gewahret worden. Aufeme andere 
Zeit ist sechs Knaben/so nach der Kirchen gehen wolten/dieselbe vorkommen/ 
als woltesie einfällen/und ein Stein von dem anderen sich ablösen. Iezund 
sage mir einer; wer diser Liechttrager gewesen ? Was diß vor eine an 
Brunst / oder Einfalls/bey welchem alles auftecht bleibt/was dergleichen 
Wunderzeichen bedeuten ? ob gutes / oder böses? ob des Glarnerlands 
Einfall/oder auftecht Erhaltung?-nnd was vor ein natürlicher Zusamen- 
hang seye derjenigen Sachen/welche gesehen worden/unL der Erdbidmen? 
Ich bekenne meine Unwissenheit in so hohen Geheimnissen.
Nun ist es Zeit aufzubrechen/ und weiter zugehen/ in getroster Ver­
sicherung, daß wir von Biltcn bis hicher das Glarnerland mit offenen Au­
gen geseben/und so vil Sachen angemerket/auß welchen die Historisch Na.' 
türliche Beschaffenheit dises Lands zimlich sol bekantgemachet werden.
Auß unserem Nachtquartier / der Alp Bärenbodcn/( welche ver­
mutlich daher ihren Nammen hat/ weilen ehemahls ein Bär allhier ge- 
fället worden / wie dann zu end des lom .n. ^§.189. auch eine Gcschicht 
erzellet wird eines Bären/der in der nähe iigenden Kammer Alp erlegt wor­
den ) kommei, wir in die Alp Fisiirac/Frsec/welche dem Canton U r i zu 
siehet/und berühmt ist wegen der
Gems-Sultzen/
be»
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b«'y welchen allezeit vil Thiere anzuttefferi/ und von uns selbs mit Lust ge­
sehen worden. Discwilde Berg Geisten.kommen uns vor/wie Vir§Mo die 
Zahmen >Lneiä.I V. z;r.
poti<^ usm älcos vsnnun IN monrex,Lrque invialustrs,
Lcce k^ erse SaxissejeKi.vsrvce Lapr.gr 
I)ecnrrere suzis.
Wann dsseNuturMige Tbierefähigweren einicher vernünftigen Lust/ 
so wurde sie von umlegenden Ehrten hieher treiben dieungenchme Gestaltsa­
me der Alp Fismat/wann schon sich keine Sultzlöckinen soltensinden.Es sein 
grosse/ordentlich aufeinander ligendeFelsen so künstlich von demBaumeister 
der Natur selbs aufgerichtet/daß sie ejn ^mpbichearrum , oder halbrunden 
Schauplatz vorstellen/also aber/daß hieru m da zwischen denen Felswänden 
sich finden gute Weiden / und gähe/ ihnen aber leicht ersteigliche Risenen/ 
durch welche sie der Zageren Nachstellungen entgehen/und in die Höhe flie­
hen können : AndemFußdistrFelßwän.den.ist.ein beständiger Schnee/und 
nächst daran die besten Weyden/so daß denen Gemsen nichtssehlet von dem/ 
was zur Nahrung und Lust dienen kan. Wie aber die Bergweiden/ober 
Alpen ft.eine Höher stget-als die andcrF/alsoauch hier ist die Fjsnmr A lp  
zweyfach/eine Dbcre/und iUycere.
Zu derunreren Fismat käme unsvoreindraun farber 
AftMtlftchstciN. I>apis^rumenraii8. 
von dememeitläuffiggehandlet oben Lom.i. pag.ioi.
M ir  sezten unsere Reise fort durch die Dbere/und Umepe A hre- 
halden/und Gufcren/und nahmen unser Mitcagmahi in dem Thal/ 
und Hittten Genrschfayu/allwowirdre.höhe des QueksiiberS hatten 20. 
Zo!l/iz. Scrup. und darauf abnahmen/daß mir über die Alp Bären- 
bodcir wcren 68o.lmdübcr Lm crhal r<;8o. Züricher Schuhe - über dem 
Meer nach ^aüocce soyo. nach Laillno 68 Pariser Schulze.
Allhier nahmen wir unseren Abschcid von Hrn.Richter Tschudin/ 
undMejstcr Euspau Gcörj/einem crfahrnen/aufrichtigen/Gems-Iäger/ 
welcher aufelne Zeit durch sonderbare Gütige Vorsehung Gottes auß seines 
Lebens Gefahr errettet worden. Es verdienet dise
Bcrg'Jägcrischc Geschichc/ 
an discm Qhrtcingerukct zu werden. Als er vor cinichen Jahren in Begleit 
zwey anderer Zögeren denen Gemsen nachstcllete/und über die Gletscher 
in drr Limmeren Alp zu gehen hatte siele er urplötzlich / als er sich dessen am 
wenigsten versehen / und sicher auf dem Schnee cinherzugehen vermeinte/ 
in eine liesse Eis schrimden/oder <palt. ec.
Werg'Reifem
'Eine Gefehrten waren in grossen Aengsten/sie tonten dem ehrlichen 
lStöri/den sie auß dem Gesicht verlohren/nicht helffen/und versahen 
sich nichts anders/als daß er bereits tod/oder in leisten Zügen were/ 
obesväldcst umkommen werde/theils von dem Fall/theils von der Kälte/ 
befahlen also seine Seele Gott. Glejchwolen/damit sie das jenige mögliche 
vorkehreten/welches.zurettung des gefallenen dienen könte/eileten sie zuder 
nächsten Sennhütten/so eineMeilvon bannen abgelegen ware/um daselbst 
Raht und H ilftzu suchen. Allhier funden sie nichts als eine rauhe B e tt, 
decke/welche sie in Riemen zerschnitten/und mit sich zurück nahmen/um sie 
in den F iren-S pa lt hinunter zulassen. Wahrender der Zeit war unsev 
S tö r i von Käste halb erstarret /  bis aufhalben Leib in dem Eiswasser/ 
dessen übrige Tieffe er mst den Augen nicht ergründen möchte/mit dem obe­
ren Leib und Armen sperrete er sich beyderseits an den EiSwänden/fände 
sich also in einem grimmigkalten/engen / und doch unergründlich tieften/ 
Kerker,'/inwelchem wider ihne stritten das Wasser/die Luft/und dgs E is/ 
von welchen Elementen das erste ihne wolte verschlingen/das andere erste, 
cken/und durch aufligende Schwerkraft vertruckcn/das dritte wegen seiner 
Schlipftrigkeit nicht halten. Wie ihm hierbey zu M uht gewesen/kan ein 
jeder leicht bey sich sclbS ermessen. E r versähe sich nichts anders / als des 
Tods/und empfähle seine See! in die Hand Gottes/welche ihne also in fei­
nen engen Nähten stärkte/daß er den von seinen Geschrien herabgelassenen 
Riemen tönte um den Leib anbinden. Durch djses M ittel wurde der gute 
^ägcr auß der Grube heraufgezogen / in so wejt/daß man ihn schier errei« 
ichen tönte. W as geschihet? Als ex fast zuoberst wäre/bricht derHülffS- 
Riemen entzwey/und fallet unser c-MäistaruL ^ c i §  widerum jn dasEis- 
grab herunter. Bey discx Gegebenheit vergrösserte sich die Gefakr aufs 
neue. Einen Theil desgebrochenen Riemen nähme er zu allem Unglück mit 
sich/und wäre das übrige/in Handen feiner Helfferen gebliebene Srück nicht 
lang genug hinab zu reichen. Nebst deme brache dem Jäger in disem neuen 
Fall der Arm cntzwey. Bey so bewandten Dingen entfallet denen Gefehr, 
ten der Muht noch nicht/sie schneiden die Riemen noch einmahl der länge 
nach entzwey/und lassen sie herunter. Dise bindet der Jäger mit dem gebro­
chenen
-MZ(Z4)W-
chenen Arm noch einmahl um den Leib/um ju erfahren/was Gott über ihn 
weiterö verhangen werde. Mitdisnn schwachen Riemen wird er nun durch 
Gottes Hülff völlig hinauf gezogen/und von der Ohnmacht/in welche er 
alsobald gefallen /widerum in so weit aufgemunteret / daß er zu sich selbS 
kommen/seine Erretter mit halb erstarrcten Augen angesehen/ sich naher 
Hauß tragen/und führen lassen/und also widerum seine Gesundheit erlan, 
gek. Er crzcllete uns/daßihme etliche hernach gefolgcte Jahre allezeit die 
Thränen in die Augen geflossen/so oft er sich erinneret einer feirs so grosser 
LebenSgefahr/die eraußgestanden/anderseuü so augenscheinlicher Gnaden» 
Hülffe Gottes / deme er auch schuldig seye sein Lebenlang denrühkigest zu 
danken. ' ^
Nach dem wir von unseren Gefehrten Abschied genommen/ reisten wir 
von der Alp Gemsichsiryv hinweg/und hatten zur rechten den Gkure»z-- 
oder Gttzräyenberof/deffen Theile in sormL ftrrrsrum, Lagcrweise / und 
riori-oncsl über einander stehen 5 linker seits aber dieGuiestev-undEltr- 
rider-Aipen/samt denen daselbst befindtkichen Glerschwen/welche mit 
ihrer grünblauen Färb denen Durchreisenden lieblich in die Augen scheinen.
V o n  denen Clanden Alpen 
erzellen die Anwohnn e eine seltsame Geschicht/welche der geehrte Leser nach 
seinem gefallen kan unter die wahrhaften Begegnissen xellen/ oder m den 
Rodel der Mährlein einschrcibm. Es sol daselbst vor Zeiten ein Senn 
eine leichtfertige Hur unterhalten/ und in so hohen Ehren gehaktm haben/ 
daß er ihro von der Mohn-oder Sennhütten biszum Käßgaden den sonst 
kothichten / unflätigen Weg mit Käsen bcspreitet/ damit sie ihre Schuhe/ 
oder Füsse/nicht besudlete. Auf eine Zeit fcye zu ihme kommen seine arme 
Muter/ um ihren hungerlgen Bauch mit Milch und Suffy zu stillen / der 
gottlose Sohn aber habe ihro unter die Milchspeisen den Pftrdharn darge- 
mischet/und m,t so schlimmem craüamenr widerum abgefertiget. Worauf 
difts arme Weib ihrem verschwenderischen / und vernichten Sohn alles 
Unglück über den Halsgewünschet/und Gottgebätten/an ihme seinegerechte 
Rachhand zu zcigen/welcheS auch geschehen/also daß dir Erde ihren Mund 
ausgetahn/und disen unnützen Erdenlast mit feiner leichtfertigen Dirn ver­
schlungen/zugleich aber auch seyen die oberen Firrm/und Felsen eingefallen/ 
und die vorherGraßreichen/fttten/Akpen darmir überleget/daß sie nun sink 
der Zeit ganz unfruchtbar seyn/und nichts ertragen. Ob nun dife Beschicht 
sich in der Taht zugetragen habe/oder dieselbe von der frommen Elerisey 
ersonnen wordenem das gmreine Volk/absonderlich die Sennen/von dem 
Laster der Hurey/und Ungehorsame gegen den Elteren/abzuhalten/wil ich 
nicht eröttkttss. CiWaWiMAnwohmtthksMahrhejl dM S tra ff-
Exempels so versicheret/daß einer nicht wol ankäme/der sie wurde in Zweifel 
zeuhen. Man gibt auch vor/daß diser Bößwicht sich/wann man ihm rufst/ 
oder herauf fordere / merken lasse. Und crzclletc uns selbs ein Gelehrter/ 
und Ehrwürdigei Priester/so in der nähe seßhaft e. ). ä. k. in U. S .  
daß er auf eine Zeitin seinen jungen Jakren sich in dise Clarrden Alpen ver, 
füget/und an dem Ohrt/wo die Sennhütte gestanden / den mit Leib und 
Seel verschlunMcn Senn kühner weise außgeforderct/ woraufdie Erde 
in eine Erschütterung gerahten / und die Felsen Steine von der höhe sich 
mit grossem Geräusch/und zu grossem seinem Schrecken/abgeworffen daß 
er sich mit der Flucht tslvirr, und Gott gedanket/ daß er mit dem Leben 
darvon kommen.
Auf unserem Fortmarsch kommen wir erstlich in die Clarrß/ein 
, schöne/weidreichc Alp/allwo man mit Lust Met die Felswände erlrch -«o. 
Schuh hoch in Form eines ämpkiirliesrri in die runde stehen / und über 
dieselben sich abstürben drey schöne 'WastcrfäN/welche bald nach ihrem 
Sturtz zusame» fliesten in den
Fcrschbach/
welcher hinder dem D o rffL n rrrlx r i/im  Grossen T h a l des G la rrw r^  
Lmrds/stch in die O n rh  ergiesset:
Von hier reiften wir weiters durch V orftm t/S ä irbodcri/T km s- 
V)<rl/B<rlm/und hatten zur Rechten den Englrsw«rld/ w cn g is - 
«vald/Qbee-uud Under Balnrberg/zur Linken den Wienersta-- 
dcl/unb Uttdcrbödmen.
Im  Clausthal krassen wir an eine
R.ol)tL Martialische Erden.
Von der Höhe B a lm  stiegen wir durch einen gahen / krummen/ 
Weg den Berg ab in das Gchachemhal/ zu dessen End seinen Kopf 
in die Höhe strecket der Berg Gcharhorir/von welchem die Anmontiere 
vorgeben/daß er von allen feiten her in gleicher Gestalt vorkomme: Von di- 
sem/und anderen in diser Gegend anligenden Bergen fliesten herab sehr vit 
Wafferbäche/welche theils in Gestalt schöner wasscrfäll'cri ( unter denen 
sonderlich einer ist/die Stäube genant/weilen seine Wasser wegen des ho­
hen Falls sich endlich in einenStaubauflöscn) abstürben-theils sonst über, 
die Felsenmnd gächhaldiqe/mit Gesträuche/und Holtz bcworsscnc Borte 
in das Thal abfliegen. Disete und andere/von verschiedenen Bergen diseS 
Thals zusamen fliessende Quellen / und Bäche / deren die einten Crystall 
lautere Brunnenwasser führen / andere aber Milchweiß von Gletscheren 
herkommen/machen auß die Schächen/cinen kleinen Fluß/welcher dem 
ganzen Thal den Nammen gibt/und endlich seine Wasser dem lV. Wald, 
stritten See übergibt. Nach
Nach der länge dises Flusses reiseten wir das Thal ab durch Aefch/ 
Esch/Schwanden / allwo ein Capell / kamen endlich gen Underschä- 
chen/allwo wir auß Mangel eines Wirthshauses genöhtiget wurden den 
Ehrw- Hrn. Pfarrer des Ohrts / Hrn. Carl Joseph Arnold um die 
Herberg anzusprechen / welcher sie auch ganz freundtlich zugesagt/und uns 
mit seiner/ in disen wilden Gegenden ungemeinen/Gelehrte nicht wenig er, 
quiket,
Hes folgenden Tags /  welches war der 5. Augstm. führte er uns tu
dem
Underfchächen B §d /
welches zimlich alt/laut folgender Zeugniß/welches in demsofament an der 
Wand stehet/und auß dem Gcmcind-oder Jahrbuch sol außgezogen wor­
den seyn,
^lN-1414. Inventur» eli koc Lalneum s IVIagisiro I.eopoläo , ^rrir 
h4sZicss ?rc-5cllore, yui 6c ^n.1450. boc^uar! L KaxuxL erac cslictum, ex 
mers msliria, 6c perverirmre OisbosicA fubvertic. LxrruÜÄ b-ec Oomus eil
^Discs süsse Badwasscx quellet unter einem Felsen hervoran dem Fuß 
hoher/gegen Mittag ligcnoer Bergen/und wird .durch Lanaie unter einem 
Waldwaffer durch/und also weiters in das Badhavß geleitet/und insonder­
heit von Alkorss auß besucht. Es sol insonderheit dienen denen Schlag- 
flüssigen/und mit Njeren-und Muter>K.rankheiten behafteten. Allem An­
sehen nach muß dises Vad ehemahls hcsser/und kräftiger gewesen seyn/als 
es jezt ist / weilen man vor der Seit wahrgenommen bey der Quelle eine 
Warme/und auß der Erden aufsteigende Dämpfe/hernach aber ist das 
Bad m Abgang gerahtcn/die Quelle eingefallen/die Lanäle/durch welche 
es abgeleitet worden/verfquket/so daß der Besitzer erst An. 1704. widerum 
angeSngen denen ersten Quellennachgrabcn/und nun die Frag ist/ob er sie 
gefunden/und die /ezige etwas mehrers seye/als ein gemeines Bergwasscx. 
Ich habe durch verschiedene Proben /  welche mir die kürze der Zeit zuge­
lassen/keine htiner-lien in disem Wasser spüren können/mir indessen erzcllen 
lassen/daß es gute Wirkungen verrichte/und die verwelkte Blumen/wann 
sie in das warme Badwasser gestellt werden / widerum sich erfrischen/wel­
ches man auch bey anderen unsers Lands Wneraijschen Wasseren wahr- 
nemme.
Ohnweit von dem Bad/in einem gahen Felsen/grabt man eine 
Weifte A re ide / 
deren oben gedacht worden 2om.n. Lcc.
N-IS.) - ' . (Den 9. "-ke.k7S7 .
-TZ^ßoZD- o -ZchZO^kZ- Q -^ß Y ^Z -»
Hchwetzertsche
Berg'Reisen.
x-—77-571- — > >-,—  ------ > -> »- , ,!-- -  KDß
Höhe des Wetterglgsts ist zu Underschächen rs. Zoll. p.
mit obangeregten Erfahrnissenverglichen 
k^^D w ird  / anzeiget / daß diseS ohngefahr in mitten des Thals ligende 
Frorst Häher lige/als Lm Glarncrland 8oo. Nester aber/als die
Alp ^äpeyboden r^oo. Ger diß auchhöhcr/dann Zürjch/allwo Heut 
das Queksiiber gestanden auf'dem Zoll. 8z. Scrup. ro8o. Schuhe,
nach ^LrjoM M ey .wjx hier Ger dem Meer -8 ) i.  nach Csi^no ;4.rz. 
-Pariser schuhe.
Nach dem wir das nöhtige in Underfchächcn verrichtet/reistten wir langst 
dem Fluß Sckächcn das Kchächckrehsl ab / kamen durch Gpier»r- 
Acn/Wicxerfchw<rndcrr/ Lprrdclrngen/Bvpck/ allwo ein steinerne 
Druck/zLorecen/da eine Capell/BlirZlin/LurgillL. da eine alte Burg/ 
welche Weicht bewohnet die M eyer von Aürglcrr/derkngchacht wird 
bey StUMpf. LÄron. L.ib.VI. cLx>.r6.
Von discm BtiLglen/welches an die Apthey Frsu-'Münster zu Zürich 
»ergäbet worden von «Zermam«,, kamen wir endlich an indem
Hauptflecken 2stxopff/sonst quch Uxe/und Uxy genant / welcher von 
dem 1 ,V. Wajdstättm Seealssigt ein kleine vierkheilstunde/und von Under- 
schä6)en Stund. Auf discnr Weg hatten wir rechter scits die Berge 
WLndgäE/Mwp die rauhen Nordwind so stmk sollen wchen / daß ste 
zimlich jchwcre Schifersteine in die freye Luftwcrffen; <banwckftsck/
R.sßstock; linker seits aber den S p itz»
I n  distn auß hohen Bergen und ticffcn Thaleren vermischten .Lände- 
ren ist d«
w inden
halb in acht zu nemmen/daß sie sich richten «ach dem Lager der Thäleren/ 
insonderheit auch nach dem Laust der Flüssen. Indem Uxnxx See/wel­
cher ein Theil ist des von Hrn. sob. L.eöpc»läo ^ iä ro , gewesenen Statt« 
schreibet zu L-ucern beschriebenen r V. W a ld  - Scärccir Gccs/blaset die 
Nacht hindurch bis ungefähr um y. Uhren Vsrnüttag der Ostwind/ .auf 
den Hcxyach folget derAbendwind/wekcherzwür bis zu Abend währet/aber
um hm Mittag am strengsten wehet- Die Ursachen diser Begebenheit 
stressen auß gleicher Quelle / welche oben ?oln.i. psg.rs. ist aufgedecket 
worden/bey Anlas der Winden auf dem Wallenstatter-See/namiich von 
der 8ttEion , so Wischen hchcn Gebirgen eingeschlossen sichzcuhet von Msr- 
gen gegen Abend. Es ist über diß hier/da wir die Materi der Winden vor
weilen diser Mittägwind in der ebne von Alrorff vor anderen Winden auß 
feine Herrschaft außübet; Er blaset in diser Gegend sehr oft/und bringet die 
Baum-und andere Früchte geschwinder zur Aeitigung/alsin dem Lucerntt- 
Schweizer-Zuger'-und Undeiwaldner Gebier / ohngeachtet dise von denen 
hohen Gothardischen Schnecgcbirgen entfthrnter seyn/als der Canton Uri / 
und alle s. Ohrt an einem See ligen. Ja es wehet allhier die Fön zu wer, 
len mit solcher Ungestümmr/Vasi sich dannzumahl niemand darffaüf den 
See wagen/und man in dem Flecken Altorst ftibs auß OberkeitlicheM Be­
fehl mit dem Feuer/welches zu kochung der Speisen svl angezündet werden/ 
sehr gewahrsamlich zuverfahren/oder/wo nicht die Nohtwendigkeik es erfor- 
oeret/kcin Feuer anzuzünden gewahmek wird/damit nicht durch entstehende 
Bruns! alles verzehret werde i wie dieEinwohnere eine traurige Wirkung 
dessen erfahren Ami 69). den rS.Apckl/Va 75. Häuser im Rauch aufgan- 
gcn. Wer die Sirusrion obbenrnter Länderen mit?!ii!c>löpkischcn Augctt 
ansihet/der wird sich nicht verwunderen/wann die Mittagwinde in einem 
kälteren Grad gespürt werden in denen vvmGotthardabgelegcncrenOhr- 
tcn/als an den» Fuß desselben/dann.hier wehet die von der Höhe nidsich ge, 
rruktt/fülglich wärmere/dort aber/und durch die übrige Schweiz/eine mehk 
außgedehnte/übrr diß auch mit viien Schnec-und Eiötheilcherr bcfchwän» 
gcrtc Fön.
Es kan diser mit den höchsten Alpgebngcn eingeschlossene kleine Winkel 
des Schweizei lands/welcher nämlich in sich begreift den Urnrr-Boden/ 
samt dem Schächenkhal/und Rcüßthal/wclches nämlich sich der Reuß nach 
in die Höheerstrekrt bis auf den Gokthard/Mit Recht betitlet werden 
! E in  ^ finnzsknrr der Alcen/und neuen Schweizerischer«
Die alten l'Eisek, oder/wie sie sezt gcnennet werden/Urner/waren 
die ersten unter den Gallieren/welche zu den Zeiten der Römeren/unter der 
Regierung ftnes grossen Helden/und Schweizerbezwingers/fulü c L 5sri§, 
die übrigen bkelverier angereitzet/daß sie mitihnen über die Alpen in Italien 
ziehen/und dises herrliche Wein°-und Fruchtvolle Land einkremmen solten. 
Sir/jage «ch/waxm die ersten/welche ürcArchrsw ^ex!oms j,sileüi,auß
DnvfcrLeir.
ssnder-
f o n d e r l ic h e r  B e g i r d / d i e  L u s t v o l le  F r u c h t b a r k e i t  d e k  E n N e t b i r g i f c h e n  I t a l i ­
schen L a n d e n  z u g e n ie s s e n /a u ß c - s U j»  e e k i c » ,  u n d  n a m e n t l i c h  a u ß  d e m k » 8^  
^ t t r i n o . v d k r  Z u r i c h g ö u /  d c m e  sie d o m a h l s  e in s e r le ib e t  w a r e n /s ic h  u n t e ^  
n o m m e n / d i e  h ö c h s te n  A l p - S p i t z e n  z u  ü b e r s t e i g e n / u n d  i n  e in e m  n a c h d e m »
! l i c h t n  K r i e g s z u g  I t a l i e n  e in z u n e m m e n .  H i e r v o n  s c h r e i b e t
a ls o /d a ß  d e n  e rs te n  A n l a s  z u  d is e m  Z u g  g e m a c h e t  h a b e  ^ s t c o ^ e n r  
L - t s w e c ie t /w e l c h e r  w e g e n  s e in e s  S c h m i d h a n d w c r k s  e t w a s  Z e i t s  z u  R o m  
s ich  a u f g e h a l t e n / e t w a s  v o n  d ü r r e n  F e i g e n / T r a u b e n / O e h l  u n d  W e i n  m w  
h e r a u ß  g e b r a c h t  h a b e .  l k o c k w t  / l l lp k b u s  c o e r c i r s r ,  S c  t u r n  i n e x a p c r s v ' u  
k ^ u i i ik N e r t t o  ( ! s I l l L 8 s is n c  p r ik ü Ü T N  k a b u iK s  c r u i s r u  t u p e r s t r n ä e n ä i  6:  I c s l i « ,  
ezu^ct L l i c o  e x  b k e lv c t ü L  L i V i s  « L r u m  (  ^ r t t r i a n u s  s c h re ib e t /  6 i v i r  )  5s -
b r i l e m  o b  z r r e m  K o m «  c o M M o r s r u s  ,  k i c u m  6 c c a ü r  L r  U v a t t »  » o l e i g u s  
» c  v i n i  p r L t n i ä 'a  (  O s l e c k a m ^ m r  l is k t  k r i w i r i a s ,  w e lc h e  k e l i u s  s o n s t
m a s  h e is t e t /w i r  le g e n  e s  y u ß / v s r  e in e n  S u s e r / o d e r n e u s n W e m / ) r e m s s n s
t e c u n r  r u l is tö r .  I > i v r u 5 L . r b , v .  e s s s .z ; .  g i b t  h i e r v o n  f o lg e n d e n  B e k i c h t / d a f f  
n e b s t  d e r  S ü ß i g k e i t  d e r  F r ü c h t e n  d e n  A n t a s z u  d e m  b ie k v e r is c h r n  V o r h a -  
d e n  g e g e b e n  h ü b e  K r u n s  j  g e b ü r t i g  v o n  C l U s i n  d e s  G r o ß - H e r z o g s  W K  
F l o r e n z  G e b i e t / d e M e  L u e u m o - e i n  e d le r  u n d  g e w a l t i g e r  J ü n g l i n g  f t i n  E h e «  
w e i d  b e f c h la f f c n /w k i le n  e r  a b e r  a n  ih m e  sich n ic h t  r ä c h e n  k ö n t e /H a b e  e r  d«e  
G a l l i e r  m i t  h e r a u ß g e b r a c h t e m  W e i n  a n g e l ö t e t  /  U n d  i n  so w e i t  ü b e r r c d k /  
b a ß  sie u n t e r  f e in e r  A n f ü h r u n g  i n  I t a l i e n  e i n g e t r u n a e n /  u n d  o b b e m e ld t e  
S t a t t  C l u s  e in g e n o m m e n .  6 e N r s m  r r a m c u r  5r m L » « t s l c e ü m s
k r U g u m ,  r n s L i m e ^ u c  v i n i  n o v «  r u m  v o l u ^ t i i r s  c a p t s m  ,  / z lp e S  I r a n s t n e -  
« m -o x g u e  s b  L r r u l c i s  s n r e  c u lc v L  j r o g e g j g r : L c  i a v e x i s t e  i n O s l l i s m  v i n u m  
M Ä e n ä s e  Q e n c r s  c a u § »  ^ r l i n r e K l  L l u ü n u m ,  i r s  c o tt irs s tk e  u X ö r i s  s b l ^ ü c ü -  
t t t o n s j  c ü i  l ' u e o N L  s t ie r s t  i p l b ,  p r s e p o t e n r e  / U v e n s ,Ä c  2 g u o  e X p e ü  p o e n » ,  
N is t  e x r r r n s  v i s  g U r e s t ts  e s te c ,  n e r j u i r e n t ,  d u N c  r r a n l e l l U t i b u s  H Ip e s  O u e s M z  
s u / l o r e m g u e  c l u s t u m  v p p u g n s n ü i  K ü s te . H i e r ü b e r  k a n  a u c h  g e le s e n  w e r -  
d e n  d e r  f le i f f ig c  G e s c h ic h ts c h r e ib e r  k o l ^ b m s l - i b . H .  D i s e  i n  I t a l i e n  g e lo t t e  
G a l l i e r  s e y n  /  w i e  e s  t r e f f l i c h  e r w e is e t /  l ' s t c h u ä iu z  t t e l v e r .  /V n r i« ; .  E 6 « 
k e in e  a n d e r e  V ö l k e r  g e w e s e n  /  a l s  u n s e r e  U r n e r / o d e r  T a u r i s t e r / d a n n  d ie
^ l e c l u i . L i t M i t z e S z ' i ' e Ä y l s A s L i l ^ i g U r e s ,  8 s l ! u v i i , Q s r n m e s ,  ^ u t c k i c i ,  o d t k  
a n d e r e  G a l l i s c h e  V ö l k e r / n i c h t  U r s a c h  h a t t e n / u m  d e s  W e i n s / d e r  F e i g e n /  
u n d  a n d e r e r  d e r g le ic h e n  F r ü c h t e n  w i l l e n  B u r g u n d /  S a p l w v / B r  o v e n c e /u n d  
L a n g u e d o c  z u  v e r la s s e n /u n d  i n  I t a l i e n  z u z e u h e n /w c i l e t t  s ie s e lb s d e r  e d le s te y  
R ä b - u n d  B a u m - F r ü c h t e n  e in  n  g r o ß e n  Ü b e r f l u ß  h a b e n / u n d  h in g e g e n  e i ­
n e n  v ö l l ig e n  M a n g e l  d ie  T a u r i f t e r .  V o n  w e lc h e n  V ö l k e r c n  a u c h  d is t z u -  
b e m e r k e n  /  d a ß  n a c h  d e r  E r k l ä r u n g  e l u v e r l l  Q e r m a n .  ^ o r i g  V i n ä e k c .  
« ? . r .  k ^ 8 7 r 8 .  m i t  d e r I l ' ä u n s e o r u m N a m m e n  b e le g e t  w o r d e n  a l le  B e r g ­
völker
»ölker/welche zwischen Tcutschland/und Italien/item zwischen Frankreich/ 
«nd i?-nsoaien/längst dem Donauflust gewöhnet haben/undzwaren discre 
Benennung selbF zum Grund habe die Berge/von ihnen ^ surey^Ken und 
Alpen generrntt / welche Wörter annoch in Bergichten Gegenden bekank 
hin von der Schweiz durch das Tyrol/Kqrnten/Steyrmark/und Schwa­
benland. Daß aber der pornemsse Sitz der Tamifccren hieher/in vor uns 
habendeUrnerischeLande/müsssgeleget werden/iß auf folgendem zu ersehen, 
klmius xsp.ry. berichtet auß LLcope,daß diechepymi?r,Ulld8^
rsssLi-, auch von den HurUcsren ab-iamuren. L.epcrsriosL Sälaffos 
rss Oenriz <^Lr<> Lkbirrgrur. ?liaio stimmet bey kol/bius, k^b.Ii allwo er 
mit außtruklichen Worten meldet/daß die Tauriscer wohnen bey dem Ur­
sprung des Rhodans. Es ist auch wahrscheinlich/daß die LepontWe/und 
Salaffische/odex WalliUr^aurister/weilenste rin weit besser Land/als der 
Urne.rcn ist/innhaben/von dssen ihre Abkunft haben/und über diekur-a ge­
zogen seyen. Da selbs von unseren Urner-I'aucisys leitet unftr Mbuckus 
l!. c. her die Mrnter/ Steyrmärker/ und anderealte Tauriscer. Es ist be- 
benklich / Haß die Steyu-oder Stiermärkerin ihrem Wapen auch einen 
Sricren-Kopfführm/wie die Urner; deren Uammen ganz deutlich her- 
stammet ä l*-uro, von dem Uri / von welcher Art wilder Stieren 
meldet Lomrncyr. sse kell. QaÄ.VL. dast sie in blsrc-nia 8^lv^ imHartz« 
wald sich ßnden. Vermuhtlich haben sie sich auch ehemahls in unseren 
Allpgebirgengufgehälten/auß welchen sie nach vndnach vertrieben worden» 
ES ist auch kein Zweifel/daßdie Uri/wie >sie coef-r nennet/ein alt Teutsches 
W ort seyen/weilen noch Heut zu Tag solche wilde Stieren Ubrochsen ge- 
nennet werden. Und ist bey Stumpf.<chroy. l-ib.Vl.cap.rä. zuersehen/ 
-aß auch wir Schweizer die Ochsen Uren nennen. Dise alte Kriegerische 
Taurifter-oder Urncr-^rlyrr pfleget annoch in ihren Kriegs^Zugen/ nach 
der asten Rünreren Weise / welche ihre .corniciuep, Hsrnerblaserchattcn/ 
«in grosses Horn einem Führer zu übergeben/welchen sie den Skier Von 
Um nennen. Auß disem Mem erhellet sich klarlich/daß.6I?reanu? mit bessern 
Recht die Urnex ansehe vor ^bephleibMen dep altenTayrijcer'en/ 
und Mchuclius den Haubtfleken des Lands Älrouffwol nenne blrsmam 
T'suvlcor^m^ i^AuUnormo Vicum msximgm, woruberauch ZU lksen Luil- 
Iimson. Aer. >telvec.
Vun ist Zeit von disem Haupt-Flechen der Taurisceren zvverreisen/ 
und deco Lande weiters bis auf die oberste Hohe des Gotthards zu besu­
chen,; hie Pftrde stehen schon gesattlet- welche als nuhliche Erdenläste des 
oft engen/und sonderlich zu Winterszeit gefährlichen Bergwegs gewöhnet/ 
ZMMNlrch aShirrzron den Reisenden um geivisten Preiß bedinget wer den. re.
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Berg-Reisen.
Hewir vonMorffaufdrechrn/müssen w ir m'chr pergeffen hinzukehrm 
^ ^ .au fa llh iesiges .R M H aiiß / um daselbst zu sehen/nebst verschiedenen 
^tzsschönen/allerhand Schweizerische HOentahten vorstÄm ^n/G e. 
mählben/zwep Charten des Layds/deren die eintemchr nachmahlerischcr/alS 
veoxr^hischer Manier/vorzeiget das ganze Urner'Land/mit zugehörigem 
Lwinetthal/di'e andexegber absonderlich Ach aufhältst bey dLn/enigen Gränz«
Mers/welchelvir bey HM schöner W -tterM g  hasten im Zoll, i.S cru p .
W orauß wir qbnemmen könten/das 'Altorff I;rO . Schuh siesser lige/alS 
Underschächrn; und nach oftgedachten Grundsätzen/ist A ltorff höher als 
das Meer/nach ^ sriorre Rechnung rzor.W ch^sM yigber I^ io . P aris
Heut/den (.August, bgben.wir /ine Reise vor von ^.Stunden W
lenen gehörte vordsmezu dsrMthey Frauen-Münster in Z ilr jc h /M  allen 
ihren Leibeigenen /Sehenden/.uadanderen zugehörigen G M s y /in  K raft 
eines ^ ergabpng Brirss/wklchenKönigLudwig A n.8s?.gegel»en Veroläo. 
/andere nennen ihn Lerebrolst, und P ero ld /) -dem ersten Vorsteher zum
Rheinisäx Gulden au-qekaust. Nicht.nur aber ist die.Kiyb zu.Sileney 
dem Königlichen Gestjft zu Zürich vergaabet worden von König Ludwig/ 
sonder das gqitze ^ n d le m s p ^ c > iu r) U rr/s a m ra k 'e tt2^ir'cben/ 
k)ärrscren / Zrnd anderere (v e b ä n s ir/ a T e n  L e ib erg en en /M o m  
G ru n d  und G ü te re n  /  sam t «iA m  Ziem en /  wie die W o rt dc.S
Stistbricfs lauten/und hiervon in mehrerem zu sehen in Hr.Hottinqer Hel­
vetisch. Kirchen-Geschicht. lüb.IV. P3Z.4)6.4)8. Stumpf.ebron l.ib.Vt. 
cap.r.6. P2g.;o8. ;oy. Aufder Rechten feiten der Rtüß ist gestanden das 
alte Burgstall SyEeireni/da vor Zeiten gewöhnet die M eyer von Gyl-- 
!men/ein Adclich Geschlecht/welches hernach nacher Luccrn kommen.
In  derPfqrrey Silenen bricht ein
Schwarzer M a rm o r /  
und ein anderer/so auch schwarz / mit weissen Aderen; und ohngefehrörey 
vicrtheil Stund von dem Dorff ein
D icrio l-Äder. ^
Nebst dem Wirthshauß/dcssen sezigcr Besitzer istHr. Johannes am 
Porr/e in fteundtlicher Mann/der allezeit einen Vorraht > ar von Crystal- 
len / fliestet ab der R.crstenen-oder Z<crskclen Bach/welcher Milche 
weiffe Gletscherwaffer mit sich führet / die in grosser Sommerhitz denen 
Reisenden zu grossem Labsal dienen; es entspringet aber diser Bach iw 
R.uppleeett T ba l/in  der Pfarr Sillenen.
Längst dises Bachs wähet fast den ganzen TagimSommcr/außge, 
nommenum den Mittag/ein beständig lieblicher
Gud-Bstwnrd/ 
welcher denen frömden, müden/Gästen/auch zu grosser Erquickung dienek.
Allhier/wie oben gesagt/ fanget eigentlich an der Gotthards-Berg/ 
weilen man von hier bis auf die oberste Höhe immer obsich steiget / alss 
zwaren/daß hier und da/sonderlich im Land Urseren/zwischen den Bergen 
ligen ebene Platze/als kleine Thäler.
Dise gcmem übliche Bcrgstraß siengen wir an zu steigen den 7. Aug» 
Morgen frühe/und sahen vorher des Queksii bcrs Höhe auf 24 . Zollen/wor- 
auß wir geschloffen in gegenhaltung der gestrigen zu Altorff genommenen 
Höbe/daß diser Ohrt tiefferlige als Sillinen 120. Schuhe. Den L«.Jum 
d ses Jahrs gäbe gleiches Lxpenmenr eine Höhe von 160. Schuhen/wel­
cher Unterscheid bey abmessung der Berghöhenen nicht merkbar ist. Nach 
kisriotte ist der Stäg höher/als das Meer 1454.nach eaüino l57Z.Pa« 
riscr Schuhe. ^
An rechter oder linker feite diser Gotthardischen Straß hatten wir 
allezeit die Xeirsi/einen ungestümmen Fluß/dessen Ränke bey discm An­
las durch Hülffoer Magnet-Nadel/mit allen einffiessenden Bächen flrissigft 
gezeichnet, um hiervon eine besondere Chart zumachen; welche hernach fol­
gen wird/mit bemcrkung allermeistens von Stein gewölbter/Bruken/wel- 
chc von denen Anwohncren mit vilen Unkösten/und Fleiß in gutem Stand 
gehalten werden/zu fortwährendem Nutzen der Reifenden/zur Sicherheit
der mit schweren Lasten belädcnen Saumpferden/und insgemein zu Unter­
haltung discs vornemmen Passes/ auß, Schweizerland in J t »lien. ES ist 
dise Straß theils lustig/und annemlich/theils wild/rauh/urtd fölchterlich. 
Bald kommet man/sonderlich in Venen untersten Theilen des Bergs/durch 
anmuhtige Wälder; bald sihet man durch eine dunkele natürliche kerHeÄiv 
viler auftechtstehcndcn / oder über einander geworffenen Bäumen in der 
liesse die brausende/und schäumende Renß; bald die von den Bergen sich 
abstürtzende/und in dieselbe sich ergiessende Bäche; bald höret Man ein lieb­
liches/oder stark entsetzliches Getössdergleichen über die Felsen abrauschender 
Waldwasseren/welche auch hier und dort sich wegen höhe des Falls / oder 
bey Anlas im Weg stehender Felsen/in einen Staub auflösen ; in welchem 
die einfallende Sonnenstralen/als so vil Kunstpensel/schöngefärbte Regen­
bögen vormahlen/und die müden Reisenden von so tbaner feuchten Kälte/ 
und darbe») entstehender Luftbewegung angefrischet werden; bald aber wird 
das G.-müht/in grosseForcht/und Schrecken gesetzet bey Ansicht obhangcn- 
dcr/oft ganz undersrelsener/tausend Cenkriger Felß-Steinen/wclche ohn- 
gcfehr möchten einbrechen / und denen Wandcrsleuhten den Weg in die 
ander Welt zeigen; Winterszeit stehet man grosse Gefahr auß von dem 
Schlipfrigen Eis/tieff verschneyten Straffen / insonderheit aber von den 
Lauwinen/welche als so vil grausame Löwen die Bäume/Stauden/Feiscn/ 
und ohngefehr auf dein Weg sich befindende Reisende crgkeiffen/und ver­
schlingen. Über diß findet man sich aller Ohrten eingeschlossen zwischen 
hohen Gebirgen/deren vilfaltige Gestalt/wunderliches Außsehen/dald na- 
kende/bald mit Bäumen/sonderlich aber mit allerhand raren Bekgpflanzen 
bekleidete Wände einem curiosen Bergsteiger mannigfaltige belusiigung 
beybringen/welche ihme die aufstoffenden Widrigkeiten vortrefflich vcrsüssen/ 
Und vilfältigen Anlas geben/diegrossen Werke des Grossen Gottes,- als gü­
tigsten Natur Schöpfers/ju preisen/mithin auch anzurühMen der Anwoh- 
neren Fleiß / welche Sommer-und Winterszeit so enge / und gefährliche 
Strassen mitgroffer Mühe/und Unkösten/offen behalten/hohe Felsen mit^ 
gewölbten Brucken vereinigen / hier und da die harten Felsen fclbs durch, 
graben/um die Wege dardurch zu führen / auch über diß die sonst äuken/ 
leicht einfallenden Strassen/underbauen mit gewölbten Maureri/groffen M-? 
die Erde gesenkten Balken/Mit EiLv verklam»nerten Steinen.
Damit dem Wandersmann die Zeit nicht zu lang werde/oder er sich 
einbilden möchte / daß er in die 8. oder Mehr Stund zu rei>en habe / ohn e 
Häuser und Menschen anzutressen/wil ich ihme der Ordnung Nach die-em- 
gen Oehrter und Dörffer benennen/welche er zu passieren hat.^  > / ,
Ohngefehr eine halbe Stund vom Släg ist das Dörfflem ^ .iedr/
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aufwclches folget Meirschliger». In  mitten zwischen disen beyden Dörf, 
feren jeigete uns unser Geleitomann einen der Laüwjnen halb gefährlichen 
Paß bey welchem vor r. Jahren einem Französ. Offlcierar.Pferde/samt 
t>em Knecht xingewiklet worden/und alles/aussert 4. Pferden/die man noch 
erretten konte/zu Grund gangen.
Jenseit der Reüß kommet bey dem Dorff Riedt in Vorschein da- 
DA Mein Insch/und beyMeitschligen das DA fflcin (ßunreTciu 
nnexteiner Stund kommet man m)Veilek: undjn gleichem Zeitraum 
nahex w-rsen/W afftn/da in dje Reuß sichergiessetder t-peystthqch/ 
welcher ftjnen Ursprung hat in benachbarten Berner-.Gebirgen. Es ist dir 
Höhe dises Qhtts über Altorffden r8. Jun. gefunden worden 1 oao.Schu« 
he/welchem entsprechen 261 s. Schuhe über daß Meer nach M-rioex^nach 
Lsüino aber z iro.
Eine halbe Stund von Wasen ist W arringen/da man Met die 
Felsen Lager sLersr») nicht/wie gemeinlich/ Waagrecht/ oder haldig ligen/ 
sondern aufrecht stehen.
Mcherun, innert einer halben Stund kommet .man gen Gcskirwn/ 
einen schonen Flecken/(also genant von den Gästen/ die rtwann dä cinzu.' 
kehren pflegen) durch welchen ein auß den Gestinex Alpen/und daselbstigen 
Glrtscheren kommender Bach stiksset/unh unter Gestinen seine Wasser der 
Reliß übergibet. Zn diser Hegend grabet man vil ^
wie dann in  der SchoTmeri vor wenig Jahren eine Crystall-Mine 
enrdekt wörden/öarinn man vor isvo. fl. solcherEdlen Steinen aufein- 
mahl funden.
Reisen wir von Gestinen eine Stund weiter fort/so kommen wir zur 
Teüfessvruck/welche vorgestellet wird 'r-b.! 11 von diser Brück erzellen 
die Anwohners folgende Fabel-gleiche Geschicht/welche dem geehrten Leser 
etwelches Liecht geben kan w.egen benennungderselben. Es sollen die alten 
Einwohnere des Urner Lands lang gerahtschlaget haben/wie ste d,en ihnen 
nohtwendigenPaß über die Reuß können aufstcheren Fuß setzen/es seye aber 
die AuWbrung sothanen Vorhabensihnenschwcr gemachet worden durch 
die gächstotz'ge Tieffe hoher Felsen/und Gefahr des Falls in unten durch- 
flikssmde/und schaumende/Rküß. In  diserBcrahtschlaggngaber ftye dar, 
zwischen kommen der leidige Teufel/welcher ihnxn seine Dienstanerbotten/ 
und wirklichversprochen die Bewerksielligungdessen/so ihnen sonst fast un, 
möglich/wenigstens höchstgefährlich scye/mitdem Gedinge aber/daß sie/die 
Urner/chme Herwider versprechen das/waS zu erst über die Brucke passiere, re- 
S. Hlerbcy ist t» haben ein Abriß der Teufelsbruck a z. ß.
01. , 2. )  (D en r ;.^ > n .,7c^.
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Bcrg'Nttsen«
lÜfdises. Beding hin/ nach dem es die Anwohners eingangen/habe 
' der Oatan die Bruck gebauet/in Hoffnung guter Beut/die Land- 
'leuhte aber/listiger alsihr Verführer/weil sie geförchtet/es möchte zu 
erst ein Mensch über die Bruckgehen/und in des Teustls Netze fallen/haben 
einen Hund herbey gesühret/denselben auf dieandere feiten der Reüß durch 
übergeworffenes Stück Brot geloket/welcher/als er qufdje Bruck kommen / 
von dem Teufel seye ergriffen/und in tausend Stücke zerriW worden. Die 
Bruck aber seye gebljeben/zu grossemNutzen devEinheimfchen/undFröm- 
den. Hiermit aber habe die Tragedi noch nicht angehört / es habe dem 
Höllenhund diser unschuldige Hunds-Bisse nicht wol geschmekt/weilen er 
sein Absehen hatte aufcin vernünftiges Geschöpft/und deßwegen auß gefaß­
tem Zorn/weil er sich überlistet sqhe/getrachtet sein Gebau widerum zu ver­
derben/zu dem end dann einen schweren Felsen/gleich ein anderer ärlar auf 
seine Schulteren genommen / UM mit demselben die Bruck einzuwerffen. 
Aber auch diser Anschlag habe ihme gefthlet/ weilen ihme/als ex auf dem 
Weg war/ein heiliger Mann begegnet/der ihne beschälten/und dahin ge­
bracht / daß er den grossen Felsen Stein müßte ablegen. Wer dise Fabel 
nicht glauben wjl/ dem zeiget man qnnoch den Stein selbs an dem Weg/ 
unter Gestinen. Die Höbe der Teufelsbruck über Gestinen ist 420. und über 
Altorff 1460. Zürich. Schuhe/über dem M m  dach hkrjorw zi94« und 
nach eassmo Z948. Pariser Schuhe.
Von diser Bruck kamen wir bald in das Ukfteetr-Ueselen-Tbtrl/ 
Ur5rris, Urss-rs, Urteils Vzjlis. Es ist difts anmühtige Thalgeländ kaum 
eine Meil breit/und zwey lang/bekleidet mit fetten/graßreichcn Weyden/ 
und. 2llpen/welche/nebst dem Nutzen des täglichen Paffes/denen Einwohne- 
rcn verschiedener Dürfferen zur Unterhaltung dienen. Whier wachsen we­
gen rauher/und wilden/ Hohe v-Nstlbs keine Bäume mehr/ also daß die 
Einwohners alles zum Bau nühtige Holz mit grösste Mühe und Kosten 
müssen von Gestinen/und noch tieffer ligendenOhrten heraufholen/und in 
dessen in der Küche sich behelffen mit dem kleinen Gestäud/Alprosen/koL 
/ilplNL, eliLMLrKocloäenäros»genant..Es were aber disem Thal wol ein 
Mittel zu zeigen/mit welchem sie ihren Brennhvlzmangel/zu grossem ihrem 
'' Vor?
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Vortheil/ersetzen tönten. Es ist ungewiß/ob diß Urseren Thal seinen Nam« 
men hat von llrst;, denen Bären/welche villeicht ehemahls denen Einwoh« 
neren/und ihrem Viche/grossen Schaden jugefügt/oder von der Renß/UrlL 
genant/welche durch difes Thal fliestet. Der erileren Meynung unterschrei­
bet Qu!er. R.ver.;i38.lL5. b. weiten das Thal annoch in seinem Wapen führe 
einen Bär.
Es dienet disen sonst in der höchsten Gegne des Schwci;crlands woh­
nenden/von Kälte/ und anderem Ungemach vil außstehendm/Thallcuhten 
diß zum Trost/daß sie ihre eigene schöne Freyheiten besitzen. eLie sein eigent­
lich alte Leponticr/so in die Jütische Provinz gehöret / wie sie auch noch 
heut zu .Tag in Geistlichen Sachen unter dem Bistthum Chur liehen» 
Auch der Weltlichen Policey halben fein sie annoch etwas den Rotieren zu 
Mahn. Dann sie zu den Goctshaußleuhtenzu Disentis im Oberen Grauen 
Bundt gezellct werden; Und wann sie einen Amnran / der das Haupt in 
ihrer Oberkeik ist/jährlich'Unter ihnen/nach ihrem Gutdünken/erweblc ha* 
ben/fol dekfelbig/fö bald er mag/gen Disentis kommen ungefährlich zu emem 
Herren/und Abt daselbst/das Ämk und Gerichr von ihm zuempfahcn: da 
er dem Herren zugeben schuldig ist zween weisst Handschuhe zum Wahr­
zeichen einer bcsiätung des Amts / und Gerichts desselben Jahrs. Neben 
Sisem hat der Abt auch seine Rennt und Gülten/samt anderen Rechtsamcn 
in disem Thal/insondcrheit/daß die Griter/so ihmeZinßbarsind/von Tod­
schlags wegen nicht rnögen verfält / noch einichcr Oberkeit zuerkent wer­
den. An.14.l o. sein die Urscler mit gewissen Gedingen/nämlich mit Bor» 
behalt der Dienst und Rechten / so sie dem Gottshauß Disentis schuldig 
seyn/und auch ihrer eigenen Frcyheiten/vom Löblichen Ohrt Uri in ein ewig 
Landrecht/und Freundschaft angenommen worden/welches alljährlich ihren 
Raht und Amman / so rrwehlt worden / bestätiget/und zwey Rähte dem 
Blutgericht zusetzet/darzu auch müssen die Urselcr ihr eigen Landpanner dcm 
Landpannervon Uri/wanncs in Krieg außzeuhet/underschlahen. Oul.KLr. 
xäZ.rOä. Simler. Regim. der Eidgnoßsch. 454-
Jn dem Urselrr Thal Machet man eine sonderbar e Gattung hoher/fcißter
Räsen/
die sein weich/und sehr gut/lassen sich aber nicht lang behalten/sosten ohne 
alles Feuer / oder Wärme / gemacht werden, Beschreib, des l  V. 
Waldstätt. See. psZ.i). Dise nennet man gememlich die UrsclerAäse.
Das erste Dorffin disem hol>en Thalgeländ behaltet den 9 rammen des 
ganzen Thals/Urseren/wird sonst auch genennet Ä n  der M a rr . Nächst 
vb disem Dorff/an dem Berg/und sonst nirgends im ganzen Thal / ist z«r 
schcn ein dreyemchtkS T^NMVäs-lcM/wklches mit grosser Sorgfalt rr-
hgtttst
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halten wird / damit es diene als ein Schutzwehk wider den Einfall der 
jLäirwtlre»?. Es ijt deßwegen / sonderlich bey Anlas des grossen Holtz- 
mangels in disem Thai/bey hoher S traff verbottcn/etwas an diftm Walk» 
zu verderben/oder Hochdarinn zu fällen.
Eine halbe Stund von Urselen ist dasDorfft^ospiml/welcheS sei­
nen alt R«tischen Nammsy annoch behaltet / in Teutsch heiffet es einen 
Spital/oder Herbcrg/nicht nur deßwegen/weilen die hin und wider reisende 
allhicr ihre meiste Nidcrlag hgchen / sondern vermuhtlich auch / weilen die 
anne/kr-ankne/halb erftorne Reisende mit nöhtiger Speiß/und'Artzneyen 
verpflegt werden. Es pflegen die jenige / welche den Gotthardr bejikigen 
wollen/gemeinlich allhier/oder in Urselen/zu übernachten / damit sie bey an­
stechendem Tag den Berg/das rst/die sbeiche Höhe des Berg^ angehen/und 
mit guter Weil hinübcr kommen mögen: Allbier ist ein altes Schloß ge- 
standm/desscn überbleibselen annoch stehen. DiseS hatte stinen besonderen' 
Adel/dcrm von Nsspiral/welche von etlichen unter die Freyherren ge-, 
setzet, werden. Ob von Visen abstammen hle jenige von t^ospiral/welche- 
zu Uri/ und im Eantvn Schweiz sich nidcrgeiaffcn / von weichen letsteren 
auch tiniche in Zürich sich befinden/kan ich nicht wissen. Man findet in einer 
alten Lateinischen Wallisser Lhron ie ,daöA n.. ein Schlacht beyHo-, 
spitai geschehen seye/darbey aber wird weder der Partheyen / noch einicher.. 
anderer Umständen nicht gedacht. Quler. Lsr. 205. b. roö.
Allhier wäre dieHöhedrs Queksiiders 2 Zoll/ L^.Scrup. WoraM. 
abzunemenedas Höspitäl über Sillenm erhoben i88o.undaber nochtieffer- 
liget/als der LapucinerenHcrberg aufdem Gotthard 1 ;ro.Aür;ch.Schuhe/ 
wie auß folgendem zu ersehen. Nach der Rechnung dt»norri kommet die^  
Höhe von Hospital über das Meer z6;s. -nach c-ümo 46 Pariser 
Schuhe. v ,- >- ^ . - - / - z
Von Hvssital kämm wir innert zweyen Stunden auf die Oberste/ 
MNIlich öewohntk/Hvhe des Gvsthardö/dann ü b e r  der Capucineren Her­
berg Noch höhere Bekg^-Joch zu besteigen vor diejenige / welche auf den 
obersten Spitzen Europa zu stehen Lust haben. ^
Jezt/uach dem wir disc Schweizerisch-Europeische Hochwacht bestie/ 
gen/wird uns erlaubt seyn/uns niderzusetzm/zu dem End/damit wir die arr 
solchen hohen Ohrten befindtliche Naturwunder zur Ehre des Grossen/ 
hochörhabenen/Gottts betrachten. ^  ^ -
Von dem Weltberühmten
Gotchard .
ist über das/was oben lom.k. pag.ib. beygebracht worden / folgendes D 
bemerken: Seine Nqmnikn seyn/dir G orrhard/G am G orchard/
Gors?
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G o tth a rd r/ Sk.<§occhnpdrs-Berg/Qorrksräus, §. Oorbsräuh 
Oorksräi iVIons, I^r iVloncsZn« ä«L. Ooclrrä, U lVIonre äi L.Qoraräo» 
Summ« I^pes bey s^ulio Csetäre comm. äs Lei!. (Z-U lüb.). I-exonri» 
^linorer,vie klemeren Leponrischen Gebirge bey ^ovio,zum Unter­
scheid der Gröffiren/l-^onriarum bääjorpm, welu-e vom Comer-See über 
Eleven naher Chur gehen / da sonderlich hin gehörte der Splijgen/von 
welchem oben l'om.k. Ein mehrers kan von demGolryard/und
seinem ganzen Paß/den w,r in seiner Ordnung bcschreibrn/nachgesehen wer­
den bey Liniier. cymm. cle -Upil». pax.»c>i. 'I'sckucj. Rhetisch. Alpgeb. 
xag.;-. b. und^elver. ^Nt. allwo er unter anderem meldet/daß 
man jn heidnischen Zeiten gewöhnlich etlichen Abgotten die gebräuchlichen 
Lanl straffen über die Alpgebirge in Italien zu reisen zugeeignet/und auf die 
Firsten der Straffen ihnen Altär aufgerjchtet/wie L.iviu§von?«nmomel­
det/auch üKons HUrr» in Walliß/und andere/bezeugen / also werde auch 
-iser Gotthard seinen Lammen daher gehabt haben/daß man einen Ab­
gott «Da geehret: in folgenden Zeiten / als man Christgläubig worden/ 
habe man die Abgötter abgetahn / und an dero S tatt die Alysirsien der 
Wandlenden Straffen den Christenlichen Heiligen zugeeignet/und Altäre 
gufgerjcht dem wahren Gotr/ und dieweil der Berg Summsrum 
zuvor den NammenGotthardthatte/haben dieChristen S.Oc>rKsräun> den 
H.Bischoff allda zu verehren fürgenommen ; gleich wie S . Bernharden 
aüfdem k«»yiyo,der jezr der hohe S . Bernhardtsberg genennetwird/§. 
Larnsbsn, auf dem Lucmannter/8. Lernksrclm auf dem Vogel/8.örau- 
zium aufdem WormbserIoch. Beydiser wolaußgesinntenTschudischen 
Wörter-Erforschung finde ich sonderlich folgende Bedenken. Erstlich ist 
ungewiß/ünd auß alten Scribenten schwerlich zu beweisen/daß zu der Hei­
den Zeiten diser Berg denNammcn Gotthard gehabt/wie hingegen gewiß 
ist/daß er LummssHlpkrgenennet worden von den Römeren. So finde 
auch nirgend/was der Gotthard vor ein Heidnischer Abgott gewesen/deme 
man auf dem Gotthards-Berg einen Altar habe aufgerichtet/und scheinet 
der Namme nicht Römisch/sondern Teutsch zuseyn. Nicht nur ist wahr/ 
daß die Heiden ihren Abgötterenaufden Höhenen der Bergen geräucheret/ 
sondern man findet/daß so gar die Berge selbs als Götter verehret worden 
von denen Oacieren/und csppaäocieren bey Solmo csp.^ 7. auß Srradone 
und bäsximo Ix rio  bey Qer. Voff Inllirur. Orae.1. Qib.v. LSP.Z9. 
gleich auch dcö Carmels/als eines Gottes/meldung geschihet bey ^-rcir.ik. 
«ist. 78. csp. Sueron. in V«tz»eü-n. c-p-x. Sce
N -lZ .) (Den ZO.^Lrr. 17^7,
^^Ü X E r H. BischoffGothard/von dem T'5cku6iusschrejbt/ist vermuht-
lich jener Graf voü Scheyeren/naher Blutöfreund Keyskk Hen-
rrxh 11. hernach Bischoff zu Hildesheim/welcher vorher ?r-^
lLt gewesen im Kloster Altaych inBäyeren/so auchzuHersfelden/CreMs« 
Münster/und Tagernsee/endlich An.i i ; r. von Papst lnnocenrio l 1. in die 
Zahl der Heiligen aufgenommen worden/wie hiervon weirer nachzulesen in 
8urü äe Vieiz SanLi. Lang Grundriß der Catholisch. Welt
csp,6. p-g.;-;. Es kan difer Heilige sich/wann der Gothard Berg von chme' 
scnien Nammen hat/rühmen/daß er der höchste Heilige/('gleich von dem
H. clirittopkoro gesagt wird/daß er der grosse) weilen er seinen !L)itz hae 
auf dem höchnen Gipfel Europ». Ich möchte aber wol wisseN/wie er von 
Hldcsheim in diserauhe Schweizerische Alpgebirge kommen seye. Wann' 
jt dürass/twas were/so folte Lang es in seiner Carholische» ttel verm nicht ver- 
gM LM Üs.')cW  überlasse eine genaue Unti rsuchungdiscr Mattn denen/ 
jo'WMÄ)rung der-Hcilttztn ihrer Religiyns Übungen einverleibnund 
M e i^H  dessen fort zu einer anderen WörEqüell '/ welche'sich findet bey 
ÄMÄ. L.ib^  cir. P-Z.500. b, und dahin gehet / daß der Gotthard seinen 
M m D ff herhabe,von dtn Gvthen / welche Arssssjü mit ihrem KöniA 
'tchilr von dem edlen Ritter Lesers , welchen der Keiscr luitinisnur auss 
GrlMW W 'ch Wlien gesaüds/güssdssemLanden vertrieben worden/und 
sich sich dm^Hönti^en/ün-' TamiseM/siAeilA ins besonder im Urferen 
E W W ü n i d e r g e t a s s e N s  Stumpf, schreibet in 
seiner k-Iölver. Okeon. diib.Vt. csp.rS. p.. m. sv3. b. daß die alten blel^  
veüschen Chronicken diser Ankunft der vertriebenen Gothieren in unsere atz 
dem Gothard kigende Lande gcmemlich Meldung kühen/und daß die Land- 
leuhte/nach uralter auf sie ererbter Sag/sich rühmen-vaß sie guts theils von 
Gothieren seyen abkomen/und dermeiste Adel selbiger LanMein Gothischer 
Adel seye. Ich gewahre bey diseMAnlas/düß wir Schweizer überbleibselen 
seyn i^ on den anfth'enlichsten/ und dapferstcn Nationen/so jemahlen in der 
Welt gewesen /nämlich der Gothen / Römeren / denen wir zugesellen unS 
Schweizer selbs/mit den Alemannieren» Was anbetrifft die Smkelrechte
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Höhe des Gokthards über dem Mittelländischen Meer/finde ich/weilen das 
Qucksilber gefallen auf2i. Zoll. sz.Scrup. Pariser Meß/das nachbla- 
elorre Meinung hcraußkommen sssy. nach eassm! aber 769». Pariser 
Schuhe.
Wirwouen/weilwirsezt bestiegen haben «-»^ 9,,
Veruce», Cacumina ^lonrium , ja 8ummas /^ lpez, hrc höchster» 
2 lÜ>gebirAe/bey denenselbcn uns noch etwas aufhalten/nach Anleitung 
dcsten/was eselar schreibt ^ib.z. änruzrcr, VcraFror,8ec!unc>'rjue, ö iinibur 
^llobrogum, Sc l.acu I.emsno, Lc klumine kkoäano -6 Summas l^pe« 
perrinere; villcicht / perringcre. Es wird diser Text ungleich außgeleget. 
Kenricus Olaresnur, ^ Zicliux 1'lckucliu;, Kajmunriu» d-larlianur,L.esnäer, 
Srumpkiux, ^oviux, und andere/ sehen die Summa; älpcs, die höchsten Alp­
gebirge/an vor gewisse/und zwaren in der Taht höchste »elverische Gebirge/ 
nahmentlich den Gotthard mit seinen Theilen / der kurca, crilhalr, und 
Valäotlo. Da hergegen Slmler. äe älpib. PZA.98. und klsnrin. l-leivcr., 
pax.sr. das wörtlein Summum nicht außlegen als gewissen Wallisser/Ur« 
ner/und Pnndtner Gebirgen eigen/sondern als allen Bergspitzen zustchmd/ 
oder als ein Kamen ^ ppellarivum, wie man in Schulen redt/daß also 8um- 
«,ge älpe« bedeuten «  «ic-A» VÄ lümmirsre,,cacllm!ns, culmina,
b!onrium,wie also bey änromno stehet Summu; pcrninus, Summur 
renLUL; und die MeinNng c-lä ri, were/obbemeldte Völker/die Ober-und 
Nider Wallisser wohnen bis an die Höhenen ihrer nächstgelegenen Bergen/^ 
nach 8rrabon!z S p r a c h / 7 ?  °e>5k. Wann ich diftts 
beyderley Meynungen gegen einander stelle /so finde/daß sie wol rnst W-, 
ander zu vergleichen seyn. Es ist ja wahr/daß obbenanteGcbirge/Summae 
l^ps5,die höchsten seyn/aber auch ist wahr/daß ein jedes Gebirg hat seine 
LummlUte», oberste Spitzen/daß wer Summa, HIpe,, die höchsten Alpge­
birge durchreiset / auch Summirare», oder Summa Summrrum ^wium.die 
oberste Höhe derselben zu Übel steigen hat: wahr ist/daß bemeldte Völker 
sich erstrecket bis auf die höchsten Gebirge Europa-/ und ist auch wahr-daß 
sie gewöhnet bis an die möglich und komlichen Höhenen der an sieanstos- 
senden/obgleich nicht gar Höchsten/Gebirgen.
Es haben disere Spitze der Bergen ungleiche Nammen. 'ricbuäm, 
nennet sie hin und wider in seinen Schriften hohe Firsten /  A lp fir- 
sten/Berg-Fyesten/llnd setzet also in vergleichung die Häuser / deren 
Spitze gemeinlich Firsten/ Fyrsten/ Fürsten heissen: culmina, ^ui» 
Verere; «le Lulmo reäiüci» conr-gebane Serv. Lc/vß 1. weilen die alten ihre 
Häuser mit Schaub, oder Stroh bedecket. So finden wir auch culmina 
zjxmm. bey c»6« »ell. Lil».x. und ist diß alte Römische W ort
Lulmea
Culmen nicht so gar in unseren Landen ver blichen/daß nicht noch alte über- 
bleibselen dessen seyen. 2lu f dem Gotthard selbs ist ein Berg/der Lolmo 
heisset/und nennet man die oberste Höhe des Rigibergs auchCvlm/auf 
der Culm. Die Pündtner aber haben den eigentlichen Verstgnd discS 
Worts um etwas geändcret/in dem sie den ganzen Berg dardurch anzei­
gen/dessen oberste First sie nennen Lü §om I' cuolm.unddenFuß desselben 
xio stim t cuolm. Andere Berghöhenen heissen wir hier und da G ra t!)/ 
Belch en/Nor-n/Bclchcn Norkr/Grock.
Zu höchlt auf uns ist unser G r.rrh /
Da unser Spitz zum höchsten staht/
Man nrmt es auch Belchen/und k )s rn /
Da wir im höchsten sind erkorn.
Vläbmann. Gespräch von Berg p-g-m. Das Wort Grat / deme ent, 
spricht der Lateineren Oorlüm, hcisset nicht allzeit eine einige oberste Spitze/ 
sondern mchrmahlen/und nach dem Grund der Sp;ach/vil in die längcsich 
fortstreckende Höhenen eines Gcbirgä. Also gedenket Saxei störstpstnius 
L-ib.v i. Dahin ist zuieuhen ein altes / nicht von weitem/ sondern 
den nächsten Bergen hergeholtes Bejahungs-Worl der Pündtnerischen 
ds-rion,sc» lnng Grirrch mrd Grach Achr/wornnt sie in ihren alten 
Instrumenten ,yi cii Pündliuiffen e ne ewige Währung anwünschen. D i- 
ftre vorts, Grätt / heissen auch Schireeschrnilzcir/ weilen daselbst der 
Schnee stüher pflegt gbzugehen / als in kicfferen aber von der Sonn ent- 
fehrnteren Ohrten. k)Zrner/eornu» 1'errL,werden genennct auch ganze 
Berge/weilen sie auß der Erden flache aufsteigen/gleich denen Hörneren auß 
dem Kopf. Oor. Lecan. tticroßl. Q.lz. Aber auch kommen unter disem 
Nammen hie obersten/hogerichten/oft gleich den Hörneren hervor ragenden/ 
und krumm einhergehenden Bergspitzcn / wie also bey Lrario zu finden m- 
rorr- Lornüs psrnstst. Das W ort Stock ist sonderlich im Glarnerland/ 
einegemeimWche letste Sylbeeincö ganzen Berg-CtockS/ wie dessen 
Zeugen sein können der Anhor^Stöck/Blankenstok/Biichistock/rc. Disenr 
entspricht der Engadinercn ?i-, pst-, welches eigentlich allein bedeutet dre 
Spitze des Bergs aber auch ganzen Bergen zugeschrieben wird; Als da 
fein ll k ir sti Dosn, pjr stelle unsteci,Lcc. Villeicht komt von disem Pündt- 
nerischen ?i- her das Teutsche W ort Spitz. Im  Glarnerland haben wir 
den Grünen Spitz/Spitzm eil/und auf dem Aldis/ ohnweit Zürich/ 
bey Stallikon den ^ilchensioitz.  ^ ^ . . ...
ES haben unsere hohen Alpgebirge nicht nur ein jedes seine Spitze/ 
oder oberste Firsten/sondern sie selbs sein die höchsten Berg-Spitze von ganz 
Europa. Ich habe zwar dise M atcri berührt oben lom .l, »s. und
sonder-
sonderlich beygebracht den Grund/welchen an die Hand gibet der Ursprung 
unserer Flüssen. Nun aber werde disere Streitfrag um etwas genauer un­
tersuchen/theils die Wahrheit desto deutlicher an Tag zulegen / theils die 
Vorurtheile zu benemmen / welche entstehen möchten durch lesung )oü» 
Limleri,eines unserer berühmtesten Seribenten/welcher in seinem herrlichen 
Buchüe^lpib. pag.-8. ü. behaubtenwil/daß nicht diejenigen Berge vor
die höchsten zu halten/von welchen namhafte Flusse in alle Weltgegenden 
abfließen: dann ja bekant/wie auf dem Fichtclberg entspringen 4. Haubt« 
flüsse/der Ma»)N/die Eger/die Nab/und die Sal/und aber diser bey weitem 
nicht unter die Höchsten zu zellen; wie gleichfahls der bald gröste Fluß in 
Europa/die Donau / entspringe bey Donesching / an einem sehr mdrigcn 
Ohrt/auf dem flachen Land; über das gar vil Flüsse in der Moscau/und 
Tartarey auf ebenen Landen ihre Urquellen haben; und streiten selbs die 
Pündtner/Wallisser/und Schweizer/welche die höchsten Gebirge haben. 
Hierwider setze anfänglich zu einem unbeweglichen Pfeiler unserer hierüber 
waltenden Vernunft-Schlüssen folgenden Grundsatz/daß alle Flüsse an-' 
zusehen seyen/als klsnsmclinara, haldige Flächen/ also daß zu oberst seye 
die Quell/zu untekst der Außlauff; undgewahrehier/gleichals imdörbey»^  
gehen/das Lecmami in seiner lblist. Ort». I'err. Oeaßrsphs: ?! m 61. un­
genügsam die Ursach des durch dieFlußbetteabfliessenden Wassers herleitet
1. und vornemlich/von trukung desjmigen Wassers/welches hinten nach 
komt. r. von runder Gestaltsame der kleinsten WassertheilcheN/itt Kraft 
welcher sie leicht über einanM sich bcwrgcn/unv fortwelzen. können: H M  
gegen behaupte/daß die vdrnemmere/und dntte/Ursach des Flüsses sW M  
Unebenheit der Erden / von welcher / als einer zü außspendung des frischen 
Wassers von Gott weißlichst angeordneten Gestaltsaine gar schön schreibet 
Hr. ^ crovvarcl in seiner of Larrk. pLg izr;. welches vortreffliche
Buch auß dem Engellcindischen ins Lateinische übersetzet habe'üntet dem' 
Titel Oi?ogr2?ML ?hxlicsr. um daß es der gelehrten W elt E.s^kciNter 
wurde; tznd behaupte mit dem Verfasserchisey Buchs/daß waWkelNe Hst- 
gel/Berge/und Thäler/weren/wann nicht einiche Theile der imSündflüß 
eingefallenen Erden weren erhoben geblieben/da andere gesunken/wir auf 
ganzer Erde gehabt hettcn stillstehende/faule Wasser/und nirgends keinen 
fließenden Strohm. ES truken diechinden nach kommenden Wasser die 
vorderen nicht allein wegen ihrer leichter Beweglichkeit / sondern vornem, 
lich/weilenjene ab höheren Ohrten fliessrn in tieffete. Wer ist/ dem nicht 
bewußt sehe die nidellke treffe des Meers /von' dessen Gestad die Erde all, 
gemach aufsteiget bis aufdie höchsten Alpgebirge? Der Augenschein bringt 
es mit/die Vcrnunftfasset/und bejahet es/und bekräftiget dise Grundwahr­
heit genugfam die Erfahrung, rc.
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/Z^Jerauffagr ich/daß derFichtelberg in Teutschland (dessen Wasser- 
HVH gehalter selbsA.^ ?4-.inAugenscheingknockcn)seye dieobersteSpitze 
O S  von vier abhaldendcn Flächen/deren unterste Theil bey jedes FlusteS 
Außlauff in andere Wasser/des Maynö bey Mayntz/da erfichergicssec m 
den Rhein; der Eger bey Leitmerij in Böhmen/da sie ihre Wasser übergibt 
der Elbe; der Sal / bey Kalb im Ertzbischthum Magdeburg in gleichen 
Fluß'und der Nab in die Donau. Obgleich nun diser Berg nicht einer von 
den höchsten/ja kaum unter die mittelmässigen zu zellen/ so ist er doch höher/ 
als alle die Land/durch welche seine Flüsse ob-und fortfließen/nämlich das 
Maynzische/Magdeburgische Gebiet/Böhmen / undBaycren. So ist 
auch Donesching/oder die Schwarzwäldischcn Gebirge/welche den wahren 
Ursprung der Donau geben/ ( wann der nicht in unseren »el verischen Ge­
birgen selbs sich findet/ eher/als in dem alten Lremo^elven-e) höher/als 
Schwaben/ Vaycren/ Oesterreich/ Hungaren/S> rvien/Bulgarien/Wal- 
lachey/und Moldau/höher endlich/als der ?omu8LuxinuL, in welchen diser 
namhafte Fluß sich ergiesset. Was wil ich nun sagen von unseren »elveri- 
schen/R.Kerjschm/und Wallisser Gebirgen/gegen welche der Fichtelberge und 
Abnoba/nicht mehr zu rechnen seyn / als ein Bäumlein gegen einer hohen 
' Ceder? Solten nicht dise höher ligemals Teutsch-und Niderland/durch 
welche der Rhein fliestet; als der jcnigeTheil Frankreichs/welcher die Rhosne 
durchlaffet: als Jralien/dahin der Tesin/und die Adda lauft? ja höher/als 
das Mittelländische/Teutsche/und Schwar-ze Meer?
Jczt/weilen wir auf denen höchsten Bergspitzen Europ«uns/erwiese­
ner massen/aufhalten/solten wir Anlas ncmmen zureden 
"Von dcn Lm rwinen/ 
als welche meistens in und um dise Gegenden gespürt werden; Es ist aber 
discre Materi bereits außgeführt worden sbenl'om.l. 928.-47. wohin den 
geehrten Leser weise.
Schreite hiemit fort zu
Den CrystaTen/ 
welche eigentlich aufdiscn Gothardischen/und umligenden Alp-Spitzen,'hp 
Vatterland/oder Stammhauß haben. Eine art Stein/welche orplwur
äs
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ck« l^spiäilr. pae.iyy. nennete «Apr^«k od^o,-» «.'-'^raäium
luciäi äivini spieaäorir. eine forqkrakrngdesheSeucheenden G ö tt­
lichen Glttnzes; welcheRedens-Artwolanzunemmenvon einem Hey- 
den/und von uns dahin außzulegen/daß wir auß der ordentlich sechseckichten 
Figur/und anderen Eigenschaften der Crystallen/ganz klärlich sehen können/ 
wie» se i,«« , der alkweise Gott in seinen Werken sich zeige als
der künstlichste lllarkemaacus, dessen Grundlehre seine hoheWeißheit/Cir, 
cul/und andere Instrument seine Allmacht/uns durch betrachtung so Herr, 
licher seiner Geschöpften uns einen offenen Weg bahnet zu seiner Erkant, 
nuß.
Disere auf dem Schauplatz unserer höchsten Äipgebirgen vorkommen, 
de Crystall-Materi werde zu verhoffender vcrnügung der curiosen/ und 
gelehrten/Welt also abhandlen/daß erstlich vorstelle alle derselben Gattun, 
gen/mit ihren eigentlichen Nammen/undZunammcn/und dann auch etwas 
melde von Gestalt-oder Zeugung diser Steinen in denen Felshvlen. Bey 
außführung des ersten Puncten kan der geehrte Leser zugleich sehen ein Mu, 
fter/ nach welchem das ganze Mineralische Reich zu reformieren vorhette/ 
wa - n mir die Zeit nicht wurdemanglen. Den anderen Puncten aber/wel« 
cher bis dahin die besten Naturlehrer auf das äusserste gequälet/und allezeit 
Mit dicker Finsternuß umgeben gewesen/werde also abdecken/daß man gleich, 
wol cinicheWahrheits-Stralen sehe auß unsern hellschimerenden Crystallcn 
hervor blinken. Zu disem allem veranlasst mich theils die Wichtigkeit der 
Materi/ theils die aufhabende Pflichtschuldigkeit/weilen die ttelverisshen 
Natur-Geschichten zu erklären mir vorgenommen/ und aber gewiß ist/daß 
der Crystallen eigentliches Geburtshauß sein die Gothardischen / Leponti- 
fchen/Rhctischen/ und Wallisser-Gebirge/welche ie reinere/grössere/und 
köstlichere Steine hervorbringen/je höher man von Gefchinen/Airol/Ta- 
vetfch/und Gestüten aufsteiget/und in derganzen Welt nicht bckant ein eini­
ges Land/oder Ohtt/da so vil/so grosse/ so schöne/ so seltsame Crystall außge. 
graben werden/als bey uns/auß gewissen Ursachen / welche auch sollen an 
seinem Ohrt/ geliebt es Gott/untersuchet werden.
Wie in gemeinem Umgang ein Sach verschiedenlich angesehen wird 
von verschiedenen Menschen//e nach Verschiedenheit ihrer Absichten/also auch 
wird unser vorhabende Crystallhandel mit anderen Augen angesehen von 
denen/welche mit discn edlen Steinen Kauffmanschaft treiben/oder auß den, 
selben allerhand Kunstsachen verfertigen/und mit anderen Augen von denen 
Naturforscheren. Jene gehen aufdaS Gelt/dise auf die Natur. Jene messen 
den Wehrt der Crystallen ab nach der Regel des Debits/dise nach der Stei­
nen seltsamen Verschiedenheiten z denen dann oft ein Stück kan in die Ha nd
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kommen/welches sie sehr hoch achten/sene hingegen nirgendshin schätzen.Bey 
denen Crystallhändleren werden die Crystallen abgetheilt sonderlich in drey 
Ordnungen. ' . -
In  der ersten Claß stehen die Meylärrder/alsd genennet/weilen sie 
pflegen naher Meyland verkauft/und alldort verarbeitetzuwerden. Disesein 
rein/hell/ durchsichtig / ohne Wolken / oder Brüche/und ohnfarbig/so auch 
einer rechten grösse/damit auß ihnen etwas könne verfertiget werden.
In  die zweyte Llaß kommet die halbe w a h r/h a lb  an du/chstchtigrr 
Schönheit/und halb im Wehrt; auß denen man auch eins untf anders ar­
beitet.  ^ ,
Die dritte Gattung heißet ^orcam.zweifelsohnesrumpsnäo, weilen 
darunder sonderlichgezellet werden allerhand abgebrochene Stücker/sonsten 
aber die geringsten / dunklen / mit allerhand Unrcinigkejten belegten Cch- 
stallen.
Es richten so wol die Kauffleuhte/als Naturlehrer ihre Augen vorderst 
auf die hell-lauteren/ganz reinen Crystallen guse lins virio sunc, pur» ells 
mslune, scenrera LppeilLNte§,nec8pumsico!oris l/mpiärs klin.l-Iill. 
Karur. I i^b. cap r. allwo 8<»lmsliur in 8olin. p 1074. liskt nec 8pu- 
ML colore, 5eä limpiclse ^guse. Ein solcher Stein wird genennet
<p«kö--,v ^ Lr^liallus lplsnäenr Lc pslluciäus Ein durchsich­
t ig  helkglanreuder CryskaE/bey Orpkec, äs i_apiä. p. m. 195. crv- 
llLjlus.HUL olsciem rskerr l^onranam, ein Crystall/ der so lnucer is t/ 
nls ein B e rg  E is /  in v^orm. kluleo. pzg 100. drMsIIu8 nullL ML- 
culosL Kube,auc arr ,^ 8c3bieve inks/ts, leä purillims, Lc »gu« limpiäse in-
ttsr pelluciäs. E in  wusierklarcr/mit keinen schwarzen W ol­
ken /  oder anderen Unrcinigkeiccn beflekcer CrystaE. In  dem
kluleo eslcsolarii pag. 77. 0)msilum l l^onranum msxime pelluciänm. 
E in  sehr schön durchsichtiger Berg-Crystn6b/in 8ibbäläi proär. 
ttill. btac. 8coc. ?src 11. l.ib.I V. paß 50. Ich zweifle auch nicht/so wenig/ 
als OI2U8 kuäbeclc in seiner ^rlanric. ksrc.I. psg.660. daß hieher gehören 
^äamanres pelluciäi i^pbseorum lVIonci'um, die durchsichtige» D tN- 
mnncen von Kiph-eisthen Gebirgen/bey Oion^Ko. V.ZI4. weilen in 
denen Nordischen Gebirgen nirgends keine Diamanten/wol aber Crystallen 
sich finden. Unsere Crystallhändler heißen das / was durchscheinend ist in 
den Crystallen/das Wüster/und pflegen von einem ohnfarbig hell-laute, 
ren Stein zusagen / er habe ein schönes/heTes/weistes/Waster; 
wie von einem gelben/und doch durchsichtigen/er habe ein gelbes W a s ­
ser. Diser Crystallen halb kan ein Naturverständiger wol in gemein sa- 
gen/daß er bestehe auß einer reinen/durchauß gleichartigen Materi/wann
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er schon noch nicht weißt/was diß vor eine Mattn scye; und ist diß Ohrts 
mit stillschweigen nicht tu übergehen/ daß bey denen Crystallhändleren in 
disere erste Ordnung gesctzet werden nächstfolgende Crystallen/dieaußwen- 
big mit einer wüsten Rinden bekleidet/wann nur ihr inneres schön hell ist.
Es gibt nämlich gehemlere Cnyskasken/die mit einer farbichtenHaut/ 
oder Rinden/gleich als mit einem Kleid/oder f)embd überzogen. Also.
Ein grÜN gehemmleter Cnyffask/cMslIo äi veräeggisntec». 
lors m SerrslL tauteo. P2Z so. ist beleget/oder besprenget mit einem wahr­
haften BergAnün/ ( (chr^loeolls,) findet sich auch in grüner Erden. 
Bey disem Stein ist tu gewahren / daß die Berggrünichte Körn-odxr 
Stäublem etwann nur hin und wider außwendig angesprengt sein/ welches 
einem sonst durch scheinenden Stein ein schönes Ansehen gibt/etwann aber 
^denCrystall ganz und mit einer Haut überstehen/oder in knollichte Klum­
pen angewachsen: etwann in den Stein selbs emtringen/und demselben eine 
wüste grüne Dunkelheit zubringen: etwann aber in mitten eines durchschei­
nenden Crystallen gar schön vorstellen bald einen grünen Klulcum , oder 
Meß/ bald lange Graßblätter: von welchen unten ein mehrers- Distre 
seltsame/mit Graß beschwängcrte/Crystallen haben zu allen Zeiten denen 
Naturforscheren vil zu tuhn gegeben/und haben die meisten bis dahin discres 
Graß angesehen vor ein wahres in dem Stein aufgewachsenes Graß/gleich 
auch die Mückcn/Amejssen/und anders in dem Agdstein vorkommende Un» 
geziefersein wahre Thierlein. M ir aberkenn das Graß vor als ein betrieg- 
liches Gemähld/welches gebildet worden durch einen Bcrggrünen Saft/ 
welcher in den Crystallen/da er noch weich oder flüssig war / eingefallen / in 
Kraft seiner schwere ein-und zu boden getrungen/in währendem sinken aber 
wegen seiner Zähe eine Gestalt bekommen von langen Graßblätteren/und 
tugleich mit dem Stein hart/oder fest worden. Disere Meynung aber wil 
niemandem auftringen/sondern nur zu betrachten vorlegen.
Etwann ist die Matcri/welche außwendig sich anleget/und auch zu wei­
len selbs in den Crystall eintringet/Gelb/findet sich auch in der Gilbe/oder 
gelben Erde. Dahinist zuzeuhen Lrystallus impurs, purpureä, croceL,Lc 
rerreüri msreriL msculsra , uc impurum §sl Lracovianum guo-
äsmmoäo refersr. E in  unreinen/ m it braun gelben M aceri be> 
fiekten /  dem Cnacauischen S a ltz  nicht ungleichen CryftaLk.
^/orm. lVIuL P3Z.I0I. kluorcs Üavum gui Ipirsnt colorem,?^-
riri pulcberrimo üavum colorem eruölanci sünari. Eelbe En)?-
staMüsie/aufschönemGchwefel-^ieß aufgewachsen: Lalceo- 
lar. Zlket die Gütve aufRoht/so mag wol in diser Oi'dnung ste­
hen Lr^stslIu8tn5estLrLfertugine,irem ru5s, s1i<zuibuL Kubigo. E innosf- 
fanbichcen ^ rysfaöb/bey kliaio, ttist. Kar. O b .xxxvn . csp.r. Lcc.
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chwelzertsche
Werg-Reisen.
FT^Twann geschihets/daß/fonder!ich die so genante/in Bergwerken vor« 
kommende/ Berg-Crystallen nicht nur bedecket / oder besprengt 
werden mit Erdichten Theilen/sondern auch mit Metallischen/inS 
besonder aber mit Schwefelkies W o Metall auß der Erden hervorgegra- 
den werden / sein dergleichen Flüsse gemein / und gehöret hieher erMallus
§urris aureis , teu veriÜ5 8abuIo suri5ero unäigue coniperl«. E i n  mit! 
Goldsand/villeicht Goidkieß/bejprengcer Crystnöss in Velicb ttec»- 
rolk. I. p. 5s. Lr^üsllus , in guo I^assülsr lVlarcabr« ruress eminent sn- 
ßul3re8,oQLeärL,äecLeärL,Lcäo^ecacärD. E iN M Ik S  iv -U N d  »r-stb- 
cigem Goldkicß bcsczccr <5rystaK. lä. I.c. Bey mir ist zusehen ein 
Faust grosser Crystall auß unseren Alpgebirgen / desserr einte seiten mit 
Schwefelkieß/gleich als mit einem Netze überzogen.
Wann bisher erzellte farbichte Erden/oder Kieß/denen sonst inwendig 
hell-lauteren Crystallen nur ausserüch angeleget seyn/so ist leicht zu erachten/ 
daß vorerst die Crystallen selbs ihre festigkeit bekommen/und hernach der­
gleichen frömde Theil in einem holen Fclsgewölb auf sie hinunter gefallen/ 
und vermittelst eines zähen Steinsafts angewachsen,' oder auch / daß die 
frömde indische oder metalli sche Materi allzu grob gewesen/als daß sie sich 
hctte können in die enge Löchlein der flüssigen Crystall-Materi einsenken. 
Wann aber die färbende Materi so subtil / daß sie sich durch den ganzer* 
Crystallfluß zertheilen kan/so kommen Crystallen herauß/welche nicht nur 
in ihrer äusseren Fläche eine frömde Färb zeigen/sondern durch und durch/ 
oder wenigstens/so weit die Färb gelangen mögen/ringirc seyn.
Is t die färbende Mareri von solcher Art/daß rn ihro die einfallende 
Sonnenstralcn verschlungen werden / so wird gezeugct cryüsIIuZ m'grs, 
gusm -»rr-rmenrum eü, ein Dinccnfchwarzcr <5rz?stast. Vellcb. l.c . 
eriÜLllo nerillimo; ein kohlschwarzer «^rystaE: 8src3l. IVIu5 P.49. 
k l^uore8 subnigrl, fchwarzlechre^lüsst. klut'pag IOI. 0 M 2I-  
lus OPÄLL nigric^ns, ein schwarzdnnkler CrystalC. Loccon. ^luses 
<ii ?i3nre. P^ IZ >^ 9 . Iris vulgsris, öriiiol>eniiurn,coiori5 ^ntbraci"
ni E in  schwarzer Englischer Diarirancflußvon B ris to l, l-uiä.
l-irbopk. klirrsnnic. n.i6. l?«
Auf
A u f den Schwarzen Cn>stall folget nächstens der braune/oder rauch- 
farbige Lr^llalluscolore infuir^aw Lclubkulco in rufumrenäcns. Qellner. 
kiZ. l-,ap. PSZ i-. Lr^lialluL obicuriore aur nignore ^czua pcrlpicuus,^ 
nonnuUis lri8Lppe1lsru8. EinEryskaE n iir  duirklmr/oder schwarz- 
lechkcm Master/den ciniche l«-- nennen. L äs koor. O b H .p .rr i. 
Lr^lia lli tpeciss nißklor lriZ äikts. V^agner. läelver. Kar. pag.zii. L r^ -  
iiallu8 fulci coloris Lc ru5etcenris. B rauner oder rohtlechtcr Erz^- 
^<r6b. 8ibbalä. L.id. cir. PZAso. kluore8purpureo colore äiiuri; ^ )u r-
purbraune Flüste/in v^orm. lVluleo. pgg.ioi. Braune Erystaöb.^ 
srumps. ekron. ttelver. I^ib.IX. cap.i). Ja auch gehöret hither slaban» 
äicv8 l.apis ^ lärovanäi, cm color sx rusto nigricar, ^uive perlpicuus eli
sä inttsr kgnis z als der von Färb schwarzrohtV und durchschei­
nend ift. Fast mit gleichen Worten beschreibet disen Stein Larbarus
ll^ilr.V. Lolor ^labsnäicotüb niArar ex rustv z pertpicuus eil ur tgnis, Lc 
^uibusäsM guast rimulis, veni5ve äeki5c ir , capillos slbos grrriros inbcir,
mit dem beyfügen/daß er in gewisse Adereir zertheilt seye/mrd die 
Wersten s)aarfärbe/weich'e Eigenschaften aber nicht zu dem Wesen des 
-Usbsnäici gehören. Ob aber unter qegcnwertigen^itul komme der^ls- 
bsnäicu8 klinii läili. Kar. L .il,.X X X V I. cap.8 Kiger ille l e n  L  lv L no- 
mme, guanguam Lc lVlilsri nalcens , sä purpuram ramen magis stp^ötu 
äeclinanre, c^ ui lic^uarur Igni , Lc lunäicur sä utüm virri , welcher zwar 
schwarzbraun/ aber vorn Feuer steh schmelzen lastet/und Zunr 
Glaßnmchen dienlich/zweifle ich noch. Und reimet sich/meines B?dun« 
kenS/noch weniger zu unseren Braunen Crystallen der senige ^ labanäicus, 
dessen Unter den Carfunklen ( Larbunculis) g e d e n k e tkliniux I^ ib .X X X V H . 
cap.7. Daß er schwärzer ftye als andere Carfunkcl/ und rauh. Lse-, 
terix nigriorem e6e ,8c.u>5umc^ue. Dann der von allen Sttinbcschreibercn 
unter die Edelsteine gezcllet wird/als L  äe L->or. L.ib.n. cap.ry.scc. Eher 
wollen wir auß dem gelehrten Alterthum hieher setzen Florian, und kram- 
nion,einen Stein/dessen plinius Meldung tu h tU ib .X X X V il cap.iO N o -  
rion Inäica,yuas nigsrrimo colore crsnslucet vocarur ?ram,üon; in gus 
miscerur Lc Larbunculi colo8, Hlexanärüium ; ubi 8aräs-,c^pnum. K a- 
Icirur Lc in 1 °^ro, Lc in Oalsria. Xenocrsres öc tüb ^j^ibus nalci rrsäici
Das ist: Der^Irckianrsthe S te in  Motion, jonskauch kraMnionge«- 
Mme/Lst schwarz drrxchstchrig; ecwmm mischet sich eindierohce 
Färb des Carfunkeis/alk in  dem AleKaiwriNischen: ecwann 
des S arders/a ls in  dem Zyprischen. M ansir^ee ihn auch zu 
^ y ro  /  und in  G alacia; und nach dem Bericht Xenocraris jn 
den Alpen. ES stimmet libereiri die Fgrb/und das Gehurt Ohtt- In
unseren
unserm hohen Alpen ist diser Stein zimlich gemein / und von denen Cry- 
stallhändierm gering geachtet/ob sie gleich groß/und durchsichtigseyn/weß, 
wegen ohnlängst ein Crystaöerfahrner Kauffmann in WüÄs yachgestM 
net/wie er solchen Crystallen ihre Färb könne benemmen/und UMraaöe,^ 
rem zwar durch lange einbeitzung in den Mist/aber ohne erwünschterrEk-' 
folg. Hette Pliniuö seiner Beschreibung noch zugesezt d-k sechsecklchte Figm/ 
jo konre niemand den geringsten Zweifel haben/daß sein blorionseye unser 
Braune Crystall. Und aber auch d- sen Scrupel beninmietuns der trefflich 
erfahrne ^gricols äe Ksrurs ?ollil. L.ib.v k. pag 481. allwo er k^ lonMj» 
und pramn-on den Flüsten zu rechnet/von denen betank/daß sie gemem, 
u«) sechseckicht seyn/und unter die Crystaü gehören. XZncolse underschrei- 
Mt Oegner. ?ig p-g.r8. Ein mehrere hiervon zu schreiben lasier die- 
Enge des Ohrrs nicht zu. Ich schreite hiemit auß der Finsterhcit des Alter­
thums fort zu anderen änderst gefärbten Crystallen/ nach deme zuvor an, 
gezeiget habe/daß in meinem Besitz stehen bald alle Grad der Braunen/vsn 
der Ichmarzdunklen Färb bis aufeine heitere/ die wir bey den Weinen die- 
Dchillerfarb nennen/wrlche nur etwaözickct aufBraunroht. Esverwun, 
dere sich der geehrte Leser nicht/wann mich inaußtrukung der Farben dcr- 
gleichnuß des Weins bediene: Dann sclbs der grosse Plinius/desscn Nam 
unjierdlich / unseren Braunen Crystall gebeissen ?rämr;i-,n von der Färb 
des Weins/welchen unter disem Nammen prsrnmi otvG-, ruh,
Met Nomeru8.
Folget OMUIus cirrinz l'opsUifersOrientUisLmu'z; der 
nsn gelbe/einemDriencnllscheir Copnstcr glcrhende/C?fsknE.
Vültcii. Necacoli.t. paA.-es. LritiUIocli c o lo r  ßlUIoaUoparroöcAmbrL 
»on inferiore. E in  g e lb e r  C rys tiE  g le ic h  einen; T o js n s te r /o d e r  
Bernstein. Sepral. iv iu f P 2 Z 4 7 . k 5e u L io -io p 32lu -> ,ftrljch er  
her. L cie Looc. I.ib.Il. pag rr-. LrMsllur coloregu-iti eleÄrino , ein 
A g d j^ e in  f n r b c r  C r y s k n E  l-uiä. Qirbopst N .7 2 . Iri« minims Lri- 
Üollenliü, coloris N^acinrbioi, 5-rri mineree coscervarim sänslcens. E in
kleiner Wyacinrhen-gelber C ryftaM uß/tnrfc ine in  Eisen E rz
<msgew<rü)sm. lcl. rr^ ro. Iris tüb cicrina,lc2li8 Lc Oallis Lirrinv vocsca. 
E in  gelber lr»5, w ird  von den Fcnlieneren/und Franzosen ei- 
rrin genennec. L. äs Loor. I. c. lris slcer, mi»Ü5 LLnäiäi, guam cr^- 
llallus, coloris , guse luci obveriä luceo (Üirri colore kulg^, rrgue ob icl »
eemmariizei/rm^c-err» nominicur, E in  gelb durch-irhkiger E d le r 
Grein/welchen die ^nb ilie rcr c-rri« hciffen. l)e L-aer. Qapiä. p48. 
Hgneol I-ib. VI. 6e t^Lr. k^otlll. Lr^tlsllus Lirrins. E in  Nrronen 
gelber Crylkakk. claräan. Subril. l-.ib.v n . kch z6r. LrMallus eiM
colore
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cvlore siilgsns» Or^Hällo minü; ell cancliü», minus^ ue lplenclens, maß!« 
ramen tpilui8 e)LcuIarur colores. Omrim Oemmsriorum, Io/>4EM La?n«/- 
cm» nonnuUorum. Ein Citrin/oder Böhmischer Topasier. cslceolar. killst 
psA rso. Endlich findet sich in dem gelehrten 'Alterthum Iris cer-e limilk 
(andere lesen c-e:erL lim ilisM  prseäurs. Einwachogelber/harcer 
G rein kis genanc. klin. ttist. Xac. Qib.z/. cap.z. Es gibt sonderlich 
jwcyerley Gattungen dises Steins/dann eintweder ist die gelbe Färb nur 
zusehen aufder äusseren Flache/oder sie tringet in den Stein hinein/und 
machet ihn dann zu einem falschen/oder Böhmischen Topasier / oder Hya- 
cinth,- und über diß gibet es allerhand Grad / oder Absätze / diser gelben 
Färb.
Sonsten gewahre bey Anlas dises Iriäis Llrrin», daß die ersie Gat­
tung iriäis ( Regenbogen Sceiirs ) bey ?linio I. c. welche /  jo sie 
gegen der Sonne gehalten w ird /d ie  Regenbogen Farben/zu 
grojfer Verwunderung der Znsehercn/an die Mand w irffcc/
HUL lud reöio percuila 8ole lpecies Lc colores sr<zuu8 coeleliis in proximo« 
parieres ejüculerur, lübincle mur3N8,M3ZN3gue V3riet3ic alimirarionem stui
augenr, eigentlich nicht eine besondere Art Lrystallen ijl/sondern eine Be­
gebenheit vorstellet/welche bey allen gleichwinklichten Crysiallcn anzutref­
fen : gestalten keiner anderen Ursach/ als der Winklen Verschiedenheit zu 
zuschreiben/daß einiche Crystallen ihre Regenbogen Farben an die nächste 
Wand werffen/ andere die einfallende Liecht-^ Ltralen zertrennen / andere 
aber nur einen hellen Schein/ohne Farben an der Wand zeigen/sli« rs- 
6ios in le caäenres äilcurianr, alise snro ls pkvjeöio nirore Läjgcenci» il- 
luttrcnr, nach dem Außspruch ?Iinii j. c.
Folget der Biolbraune / oder A'nechistenfarbe Cryskatk/cr^- 
liallus ^meeb l^iina Vellcb Hec.!. P3g 5^. ^srclan. §ubc. t^ib.Vll. 
klüor ^mecb^Kinus , Ismechisfeizfarber Flttsi. I-uicl L.irkopk N.r8. 
Lriüällo cli colore nrrural menre vinsro ; ein N?einfarbichtcr C r^- 
ssafb. 8eprsl. killst s)3b 47- so auch (Ür^ st3llus non 3cimoäüm pelluci- 
ll3,in cuju8 L3cumine color purpureu8, Xmerb^ stum Lemmam resterens
vibrur: Ein» Eryssalb/desien Spitze P nrpurfa rb  gleich einem 
Anwchisten. Olceol. killst P3Z.199. H ebergeyöret/meine.^ erachtenö/ 
die fünfte Amechistcn Arr/sö einem v5ryjf<rlk nahe komr/auß 
M angel gcnrH'jamer PDurpurfarb. ^mcrKMi quinlumxenu8,3ä 
viciNt3m Lrvltalli ciestcenclen8,3wic3nce ?urpurL äesteHu. klin.l.c. deme 
folgende Nammcn beylege. Lcc.
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chwetzektschr
Werg-Rüstn.
^  lVlerlr^üi vrolseeoguistem colore rinAiexsüe,teä pauco.ira urplsn« 
/ ° ^ r r s n 8parenres ünr, <;ui ur LLteris mollior«s , irr erism viliorer lünr, 
durchsichtig w e ich e /b le ich fa rb ig e  A m ethysken .» .  äs Loor. 
^ib.ll.csp.zr« ^mem^liur, 5orrnuM L rM a H i cielccnäir. E in  gos 
r in g e t  weisier Amechysk. ^n rm L n . boKI.prA.48 . ämeclizHuspal- 
lescenLi b lc ich er/b le ich fa rb ig e e  A m e th y s t. Spener. pLA iro . 
^merkzfku« crvüsUinus. E in Z m e k h y f te u  «^ryftuök. lä . I. c.
Höker gcfarbei ist der S a p p h ir blaue CrysttrE/cr^tt-llu« co­
lore Sspplürum reteren§, pleuclo Ssppkirus. L. äs Koor. l^ib.H. pag r i- . 
CrvttrIIu8 coerulsa. crrcksn. Subril. Q. V H. psg ;6r. ^liniers äi Lri- 
liLllo violaceo, V io lbrauner C ryftaE . Seprsl. NuL P2A-4^ . jLr^- 
üallus colore coeruleo äiluro ex Lrrsilir. üe I.-er. PSA 8^.
Bey disem Anlas/da von denen verschredeniich gefärbten Ci'ysiallerr 
handle/gewahre der geehrte Leser/daß auch die Edeigesteine auf gleiche Weise 
gezeuget werden/tvie die Crystaüen/gemeinlich gleiche Gestatt haben/voa 
gleicher Materi gefärbt werden/und eigentlich nichts anders seyn/als harte 
Crystallen/gleich wie die Crystallen mit Recht können betitletwerden weiche 
Edelstein«/und jene/nämlich die wahren Edelgesteine einen höheren Grad 
der festigkeit/und enger Zusamenhaltung aller Theilen haben/als dise. ES 
sol dann niemand ftömd vor kommen/wann vorhabende Crystall-Materi 
erkläre durch die ihnenverwandte Edelgesteine/und bereits eingeführt habe 
die geringeren/oder falschen Amethysten/Sapphir/Topasier/re.
Nahe zu dem Rubin kommet der rohteCrystaE/er^ttsUllmrick- 
rum Sibbrlä. l. c. zu welchem müsien gerechnet werden bluo-resmhn eLr- 
bunculis 6mjles,leä IznAuiciiüs 5ulAenre5. Bleichpohte Aüsie, ^orm .
l^us. pag.ioi. von welchen aber wol zu unterscheiden die fenigen R r^bm«- 
rohcen l^nsie/wclche durcb M ittel des Fmets außdem Glaß
gemachet Wevden/Lrikallo äa Lkünicokuocorelo, cornerinsismmeA-
xisare Kubioo Svptsl. Klu5 pag.^ 7. In  unseren Schweizerischen Alpge­
birgen finden sich etwann/aber sehr selten/rohte Lrystallflüsse/ dergleichen ich 
auch zur Hand gebracht / die aber in mkhmem nachsehen eher -»gehören
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denen so genanten 8e!cnirl8,odcr8pecul2ribu8KliombsiäsIibus,viercckich-' 
ten Fraueneis Flüssen/welche in Pündtnerischen Landen gehalten werden 
vor eine Erystallmuter.
Denen Smaragden ist verwandt der Grüne TrystaT/s^NsIlus 
vlriäix Lsräsn. 8ubt. llll».VH. pa§.;6r. cvlore viriäi 8m3rsg-
üum rcferens, kteu^otmLrsßcius. E ingvüner Trysrastb/obcr snlsct)e 
GmaraAb. 8 . äeLoot. Liib.n. P3Z ri^. Vor einichen Jahren habe 
gesehen sehr schöne grüne CrystalWsse/auß den Bernerischen an Walliß 
gränzenden Gebirgen/welche/weil sie an Gestalt würfflicht waren/widerum 
eher zurechne denen vorgenanten 8peculsribu8rwelche nnch dunken sein der 
wahre Hnärochma8 klinü-
W o die grünfärbende Materi nicht völlig durch den ganzen Stem 
gelangen mag/da komt herauß ein halbgrüner/und halbweister Lry-- 
.sknil/OrMsIlus ciimicliä parke albaz ciimiäik viriäis ^ olepki ^ cotl«. E in
Srein/desten halbe Theil ein Snraragd/der ander halbe Theil
ein Tkys)all. öriiisll«,, cli cui parke e 8mcra!äo ,  «it perrerto colore, « 
xarre e Qristallo. 8epkal. lVIut pag.zy.
Endlich kommet der Grünblaue T rysta ll/der einem B e ry ll
ähnlich ist. Lrystallus öer^llum referen8,kleuäo Ler^Ilus. L  äe Luvr.
Auß bisherigem ist zu erfehen/daß zu weilen unter die Crystallen rechne 
die Flüsse/weiche also genennct werden vom fliesten/weilen sie in starkem 
Feuer fliesten / und auch felbs die Metall durch ihre Untermischung desto 
geschwinder in Flusi bringen. Man findet sie gemeinlich in Erzbergwerken/ 
da sie auch von allerhand Metallischen Dünsten mit verschiedenen Farben 
tingirc werden. Sie sein von den Crystallen änderst nicht underscheiden/ 
als in ansehung der Härte. Also daß sich in dreyen verschiedenen Absätzen 
stellen lassen erstlich die Edelgesiein / als die härtesten Flüsse / hernach die 
Crystall/und drittens die so genante Flüsse/oder Berg-Crystall.
Ich  schreite fort zu betrachtung der Figur/oder Gestalt/welche die Cry­
stallen haben. Undsihe vor mir ein sehr weitesFeld/welches zu durchlauffcn 
ich weder Zeit noch Athem hette / wann mich absonderlich wolte aushal­
ten bey zellung so viler verschiedener Winklen/welche etwann diezusamen- 
gewachsene Crystallen machen. Werde deßwegen / damit nicht in einem 
Labyrinth verirre/achtung geben auf die vornemsten Verschiedenheiten der 
Crystallen, in Ansehung der Figur/und um besserer Ordnung willen ansahen 
nick t so fast von dem kuglichrrunden Trystall/auß welchem etwann 
falsche Diamanten verfertiget werden/Oyüallo llgurk rorunäaöcglo- 
dosL,gui xro rkuäorchunLMe dsberur ö. äs Loor. Läb.H. psL-rr-. mit
vorbr-
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tzorbehaltung aller Rechten/ und Vortheilen/welchedie runde Figur hat vor 
allen anderen/ sondern von der Scchseckichten/mit welcher die Crystallen 
gemeiniich begäbet seyn / und zwaren mit Äetione proär. Oiss. cke Solich» 
inera Soliäum paß. s7. einen ganzen oder vollkommen gestalteten Crystgll 
ansehen/als einen Stein/der zusamengesezt auß zweyen entgegenstehenden 
stchscckichten kMmiäem oder Spißsn/und einer auchsechöemchten Mittel- 
Soul/mit durchgehend gleichen Winklen/und Flachen. Wer ein wenig 
in die MatKelnstLke Wissenschaften hineingesel»en/der kan sich.ganz wol 
finden in jczr so lgende umltändtlichereBejchrei' ung des Scenonis stlbö/deme 
Meine eigene W ort utttermische/CrMallus» sagt er/eomponirur^x äusbus 
kyrsmiäibus ttexsgonis -  ^S c L i Lc columnL incermeäik
itiäem bexagons, Scäe < segussikus ssrseäirs sNgutis loltäm sxrre- 
mis,gui tcilieer verliess p^rsmiäum conllicuunr, teci Lc sngulis toliäis ia- 
ternleäüs,gUi in p r^stnicluni cum columns uaione consticuuatur» segUA- 
stbus porrö plrnis ?) r^Liniäum, c-r</,c>c. sie» exrrerms , Lc columnL 
plsnis, sey intsrmeäiis , - r r/F /- , cujus rqncism plsnum bsleos 
8eQiü per^ enäiculsris sä amnis plsns inrermeärZ, §L 
planum ^xis ^ -/ r « .r eii 8e<äic> compolics sx strisngulo L<zuilsrero 
M kyrsmiäe, LL Psrsllelngrsmmo, per cujus meciium äetcenäü -Xxis Lo- 
'umnL. Au besserer Erläuterung stelle in I. vor einen solchen voll­
kommenen Sechscckichten Crystall/und richte nach discm Model sezt folgen­
de Beschreibung ein. ^
Erstlich dann stellet sich dar der Sechseckichre/tM beyden Eer-r 
den zugespizrc CeystaT'/dcr wirklichvorgebildet wird »n kigch dejstn 
Zunammen/welchczur vernstgung der Liebhaberen beyzusetzen forrfahre/ftin 
tslgendk. (^rystsllus utringue acurs Htchy'»»r5. Vcllek. l-lecarost s« vLg.54. 
Lr^stsllus urringue «X Lguo mucronsrs. E l N  beyderseikL Aletel) Ztt^ 
Aeipizceu C rv s t^ ll .  Qestnet. k'i». k.apiä. psg.,8. lr. crystallo äs en- 
rrsmbe le psrri sppurirsro 8eptal. N u ll p.4 9 . Lr^üsstusurringuemsgi- 
cern rerminsrr Xö^orm. chlusi psg 100. Ingemmsmenri L ryH silm l, sp- 
punrsri in smbs le psrri. Imperar. t t ii i Z4sr. pag 644. Es sein disire Art 
Crystallen in ansehung des Qhrts ihrer Zeugung wol zu unterscheiden von 
denen jenigen/welche der einten Spitze manglen/und an den Felsen jelbs an­
sitzen/weilen die erstere bey ihrer (irMsllitsrion, oder Gestaltung/abgeleget 
worden in eine weiche Erde oder Sand/wieman sie auch noch daselbst/oder 
m 8crsris rerreis-findet/dise aber haben sich angeschossen an ein hartes Ge- 
biirge/undda ihre einte Spitze aögrstoffm. Ein mehrers kan nachgejehen 
werden in x^ooävvsräi <ZeoFrspb. kb^si pzg.147.
I n  denen jemgen Crystallen/deren einte Spitze abgestossen/oder m
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dem Felsen selbs eingesenket ist/kommet die Wurzel mehrmahl dunkel/ 
oder sonst undurchsichtig /  Milch weiß/herauß. Dahin dann zu zeuhcn
Lr^llallus baü laQea. Vclscn. I. c. Liyliallus snilößona bau
laLier. 16. L r M 2Uus,cujus rsäix,leu baüs allrieLt. Oeüner. kiß.
^ ^ch schreite fort tu denen Verschiedenheiten der Flächen/und W in k -  
lrn. E s  kommen aber der Ordnung nach folgende auf die Schaubühne.
eryllsllus-eujus bina, ranrüm larer» laca 5unr, quLternaliriüs, guo6-  
«zue vero Isrus llriüum  cli ö reßione llriQ o , guoägue Isrum,Iaro. ElN  
Crystall/dessen zwey Flächen breir/vier aber Ichmal seyn/und 
also zwar/oaß je die schmale Fläche entgegen stehet der schma­
len/und die breite der breiten. Oessner. kigur. L.spi6  psg.i«.
ö ^ lia llu s , cujus larers quaccrna laca, l»ins llr iü a , ^uoäguc verh Is- 
tus ilrietum ell e regione ilriQ o, ^uoäyue larum laro. E « N  C r y s ta E
mit Vier breiten/und zweyen schmalen Flächen/deren je die 
schmale entgegen stehet der schmalen/und die breite auch ihres 
gleichen. Qessner. I. c.
O M a llu » , in cujus mucronelatus llriÄum non eil säverlüm üriüo, 
ie6 Iscum eil conrrsrium llriLo. Ein Crystaöb/in dessen Spitze je 
diel breite Fläche entgegen stehet der schmalen. Ocssn. i. c.
(^ryllsllus , cujus plsna inrermeäia Majors iunr. E i n  (L 'ry s ta lt / 
dessen Mittel Flächen grösser seyn/als die Flachen der k^rsmiäe,oder 
Spitze. 8reno?ro6r. Oiü. paß. 60.
<LrvüaI!us, cujus plans inrcrmeäia minora lunt. E i n  C r y s t a E /
dessen Miccelflächen klein zurechne«, gegen denen Flächender 
Spitze. 8 reno j. c. Lryila!lus»cui magnus ell mucro, corpus exißuum. 
6 eöner.! c. S o  sein insonderheit gestaltet die Wallisser Crystallen.
Lr^liailus, cujus plans inrcrmerlis omninü 6e5iäcranrur. EtN C'ry-
s taö k /d e r beyderseits zu gespijt ist /  und keinen Mittel-Leib h a t .
Lreno. l. c.
Lr^ilallus, cujus plsna inrermeäis non iunr parallels. ie6  columnam 
meäiam in pvramiäi» rruncarse mo6 um estörmsnr. E in Crystall/ besten 
mittlere Flächen nicht gleich/sondern gegen der Spitzen haldende zulauf- 
fcn. Derglei6)en gibt es sonderlich in dem Land W alliß .
O ^llallus, cvjus ^ xis k^ramiöum non conjliruir esn6 om reüam cum 
^ x i eolum n«. Ein CryftaE/dessen Spitze nicht gerad stehet/ 
auf dem mittleren Aeib. 8reno. 1. c. Le.
k. s. Hierbcy ist zu haben die erste Tafel von den Crystallen. a r . ß.
Berg-Reisen. ^
/ i  R .MaIlu8, in cuju8 plani8 oriumur inLyuaI>rate8 Scalarum Qraüibus 
E li»  (LrystaE/dessen Flächen in  uuderschiedliche 
Adsätze adgccdeilt/also daß je eine kleine Flächender der 
anderen stehet /g le ich  denen Stiege-Trircen. 8cmo. I .c .  Dise 
Art heissen unsere Crystallhcindler gestraalre CrystaT. kig.! l.
L rM a llu 8,cuju8planum communirercliötummulci8 >nloci8 non pla- 
num , seä ßilrlrum conspicirur. E in  Crystalk m it anßgcdogcnen 
Flächen. 8 reno. I. c.
6rM allu8 compreilior mucrone icilili. Lx ^Iiomb,8 mucronalil>U8 
UNU8 a«l exrremum säen latU8 eil, Lcietlili; , uc eiüem innixu8 I^apis im-
mobüi8 suktter. E in  Crystatk/desseir Spitze also inder/oder ein- 
gerrnkx/daß aufeiner seiner Flächender Leid aufreche gefteöke 
werden kan. I-uich I^irdopli. Lrirc. n.ü.
Lr^lisllu8 rrisnAuIari8. Drepe^ichcer <^rpsta9b. sacob. lVIus, 
Keg. Oan PSZ.Z7. kluor rriguerru8. DreyeckichcerFluß. Lmiä. Iä -  
rkopk. n. rr.z). ;4 > IVliniera 6 i Lriäalli s msila Minerale cli piombo con- 
ßiunri, ein punre rrisngolari rerminami, nel cui cenrro Icuopreü il? io m - 
bo Minerale in 6§nra sncor essn rrisüßolare. Dreyeckichte Crystall-F üsse 
auf gleich gestattetem Bley-Ertz angewachsen. Sepral. klus paß.4 8 . Also 
sein gestaltet jene Flüsse / welche sich finden hinter der BretchalMülli an 
einem Felsen / ohngefchr eine Stund von Altorff / im Z7?ürndergi- 
schen: so auch jene dem Zucker Candel gleiche Flüsse/welche sich finden in 
dem Steinbruch ob Meningen/in Blschoff-Constanzrschcin Ge­
bier/deren Beschreibung und Abriß zu finden in meinem Spscim. lArboZr. 
lllelv. psg.2- .  unter folgendem Titttl: ? 1uor cr7ttallmu8 rri§onu8,liriis  
lareril>U8 ?7ramic1i8 cujus^ue ?aralle1i8 pulclire nnrarus Hieher mögen 
auch gehören kluor rriquerru; inüar fruQü; psricl^meni coacervaru8 , per 
mecliam longicuchnem forsmins iniigniru8. s.uiä. L.irkopk. n so auch 
kluor rriguerru8 omnium minimu8,luceum 8 accbarum nonnibi! re5eren8. 
Ici. n.;6.
I^asia cle Lriilalli non ^ia nella Kßura beiläeoni, coms ßli slrri , ma
pani. Flache/nicht sechseckichce CrystaL. sepral. lvius. PSZ49.
kix.
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kig.l 11. ist vorgestellet ein solcher platter Crystall auß unseren Gebirgm/ 
an dessen Enden zu sehen die Flächen so wol der Spitze/als des mittleres 
Leibs/abe r sehr klein / oder schmal.
Elasts LlysssIIi sbsgus culpiclibus, cuju, 8cil. Lrvssslli juxrs invicein 
sälurZenres iunr lbIsxs§on-e plsnis p/ramiäslibuz rrilrus ssepreüis üsgue 
pLnrsgonis rerminarse. SechseckichreCr'ystaöben/dereireiuZerruk- 
ke Spitzen «ruß drey fünfeckichken Flächen bestehen. Es bget 
dise Crysiall-Stuffe auf der Bürger Lilrliorkec zu Zürich, kig.l V.
LrMsIIus utringusscurs,cuiu8 columns iex guiäem cingirur Isreri- 
bus, p^rsm» etism uns roriäem, slrers rris rsnrüm tiabec plsna. E in
sechseckichterCrystakk/dessen eince Spitze auch bestehet auß 
sechs/die andere aber auß fünf/Flächen, ttorrin§. OiL äs cry- 
üsll. P2g5. Gihekig.v.
I n  Velscktt ttecstvttes i. xag.sH. und darzu gehöriger Tafel/werden 
vorgestellet
O^stallus pentsgons rsäice porosL.
—  —  —  8csbrosä.
—  deprsgonr mreguslis.
—  Oüogons, oüseäror.
—  ennesgons,
-—  ssecseclros.
— ' kenäccaeäros.
—  <!o6scagons
—— kiettscLclecsgons
Kurz zureden; 5 -7 -8 -9 -1 0 -1 1 —12-15-16-17 feiciAeC'ry^ 
staT. Es kommen mir aber dise alle für als unnöhtig/und überflüssig / und 
jweiffcls ohne auch anderen/welche abgedachten Hrn. VeI5cKii Tafel anst, 
hm werden / und anbey in der Crystallen Wissenschaft wol grübet seyn. 
Wer die Seiten und Ecke wolte abzellen nach allen Verschiedenheiten der 
Crystallcn/wie ctwann r. z. oder mehr zusamcn wachsen / der könte noch 
vil 100 . oder 1 0 0 0 . Gattungen machen / welche aber sich reimen wurden 
nicht nur wie das fünfte/sondern wie daö hundcrtcste/oder tauscndestcRad 
an einem Wagen.
Also auch gehören nicht hieher jene in vil Seiten durch Kunst abge, 
fchliffene Crystall /welche die Oprici verfertigen. Einen solchen heisset Oessn.
kig. 1.3p. psg.r8. LrysssHum ksngonium,cui srristcis msnuz^nAulos 
12. sääiäic. welcher aber wol zu unterscheiden von dem k-nZoiiio t.serüp.;8. 
tzusm >kärura in plures, gusm 6. ^ngulos formavir. Cry-
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LrMallus msgnr Lc perfeÜL,cui Länalcunturplures psrv-eLcimper- 
feA«, scczuLÜ «limiäiak», ^ uibsu rnanguls larera viaentur este,cüm sliooui 
er^ stallis texanguls linr. Qestner. äekig, L.«p. P28.17. I». Emgkosstk 
vorkommen gestalteter Crystakb/mrß welchem hervor stehen 
vil kleine/dreyseirrge/nur ha beCrystaVe. Es geschihet nämlich/ 
daß in währendem anjchiessen der Cryslallen einiche kleine in einen grossen 
sich/ehe der sich festnet/einverleiben/und dann mit einem theil ihres einge­
senkten Leibs hervorragen ; worauß dann entstehen können unzehlich vil 
Verschiedenheiten/so vil namlich/alS auf vilfältige Meise ein oder vil Cry- 
siallen auf einen anderen fallen/und in difen sich einsenken kön nen; welche 
Zahl denen außzurechnen übergibe/ welche mit der ärre combinsroria sich 
belustigen. Also sein entstanden nicht nur obige VellclüLmsche Crystall- 
Geburten/sondern auch sein Cr^ liaHur äilkals§m!ss lricornis; äitzvNL 2 P - 
penäice irregulari; äipk^ es caräioiäes; Lce. Dahin auch kan ge­
zeltet werden jener Englische Demane/ welcher in einen anderen 
also eingewachst»/ daß man ihn auß der t?öle /  welche er in 
währendem einsinken gemacher hat /  hcrausi nemmen können 
nach delicben. XäsmssLornubienüsmmor majori it2 >nlerruL,uc t^ )2- 
ratione fgtts remanlerit in majore caviras, czuss concinnö tete aci minorem 
»claptakrat. Lo^ I. äe Oemmsr. Orig. 6c vircur. p. m. 24.
Ich schlieffe gleichfahls auß unserer vorhabenden Ordnung auß alle 
diejenigen sonst sechseckichtenLrystali/und Flüsse/ welche durch ihre zusa« 
menwachsung/oder fügung allerhand Kunst-oder Natur-Cörper vorbil­
den/als eine Rose / Kröte/Kröpfe/rc. wie da sein erMalli parv« stmul 
nslcenres, ekosraäum » lsu Scrumarum instar, maßniruäine inre^ usles. 
Oestner. kig. 1.2p. psZ.iI. Lr^ liallus u^ss virile membrum re-
preelenrar. Veltck. I. c.
Eine besondere Betrachtung verdienen diejmigen Crystall/deren Flä­
chen nicht glatt/sondern mit unzehlich vilen kleinen Crystallen( erMallulis) 
besetzet seyn. Bey mir findet sich ein grosses von einem ganzen sechseckichten 
Crystallcn abgebrochenes Stuck/welches an allen seinen Seiten jeztbesagter 
Massen crMallilirr ist. Wann diser Begegniß nachdenke/so finde anders 
nichts/als daß diseres Stück von dem grossen Crystall/an dem es nicht wol 
haften können / nach geschehener anschiessung / unter dem ersten Grad der 
Festigkeit/sich abgebrochen/und durch einschrumpfung seiner Flächen rings 
umher CrMallilirc hat.
In  einen» Crystall Cabmee stehen sonderlich wol die mit seltsamen Din­
gen beschwängerte Crystallcn. Als nämlich
crMUas,in ^ uq seulcus Ln'narei zarlusus cosluir, Ein TrystaA/
in
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i»i welchem ein ^gelfeder eiirgcsHloMn scheinec. Ve!5ck. 
roü.I. LrittLllo äi peli e maccUienere ripieno E lN  M it schwer-
zcn Naauen/und Stecken/angefüllter CeyflnE. Sepral. i^ull
pag.46. OiÜ3llo,in cui li vegZvno peli neri e Aroui,come 6i coäa 6l ca- 
v-llo. Ein Crysta6b/in welchem zu sehen schwarze Füge/gleich
dem T^obhaar. t6. 1. c. Lrillsllo carico 6i peli neri,in cui6 6>lun§LN0
cerri canalürei. csme 6i verro,o /malro nero. 16. p.48. Cr^llallus ecbino- 
pkora. ^culeox illos in me6io I-Lpiäeacommuni cenrrounäi^uz^usipLr-
losLcAEm 6icimus. Qui6 l^ irkopk. Lrirr. n.15. LrMsIIu8,in ljuo ^ncim»' 
nium LrMallisacum. E in  Mit Lr^ llallisirrem Svießglaß deschwän- 
gerrer EryskaE. l^orrmg. Oiss'6« LM3U. pag.g. Es liellct dsse Natur 
hier ilik^ >8 vi.vor ein seltsameBegegniß.Dann lieber/wie komt ein Jgelfede- 
ren/oder schwarzes Haar/oder schwarz geschmelzte Glaßstengel in mitten 
eines harten Crystallen? Wirket irgendwo die Natur Wunder/so ist es 
hier. Aber auch/wann irgendwo die Augen unser Gemuht betriegen/soge- 
schihet es hier/und bey nächstfolgenden Lrystallen/da einer schwecren solte/ 
er sehe Haar/Graß/und dergleichen/da aber in derTaht nichts von solchen 
Dingen verbanden. In  dem Agdstein zeigen sich Fliegen/Ameiffen/Spin- 
ncn/die Augen hinderbringen dise Seltenheit dem Gcmüht/dise nimmet es 
vor bekant an/urtheilet/daß wirklich in so hartem Gummistein solche Thiere 
lein enthalteri/und ist nur bekümmeret um das/wie solche frömde Gäste in 
den Vornstein gekommen. Da aber bekriegen sich nickt die Augen/und auch 
nicht die gedenkende Seel/weil endlich nach langem Nachsinnen/und 6iss>u- 
tieren die Streitfrag dahin erörteret wird/daß wirkliü) das Ungeziefer sich 
in die MakeridesAgdsteins/da sie noch weich/einwikle/und aber in disem 
ihrem köstlichen Grab verbalsamiert beständig bleibe. Es ist auch sothane 
Begebenheit nicht ohnschwer zu fassen/nach dem man durch flciffige/an der 
Ost-See gemachte/undersuä-ungen in Erfahrung gebracht/daß derAgd- 
stein gezcuget in der Erde/von bannen abgespült / und weggeführt werde 
durch die Meereswellen / welche disen ihren Raub widerum außwerffen an 
dasGcstad/Hicmit ihrem ersten/und rechtmäßigen Besitzer wider zustellen. 
M it unseren Crystallen aber hat es eine ganz andere Bewandtniß. Man 
findet stacklichte Jgelfederen/Haar/und Graß an solchen Ohrten/l'n ver- 
schlossenen Fclßgchalteren/und in solchen Cörperen/da sie niemahlen gewe, 
sen/und auch ni6)t haben können hinkommen/ausser durch übernatürliche 
Kraft. Hierüber wil nun meine Gedanken eröffnen/und veröffentlich die 
verworrene Knoten dises Natur - Gchemmuß glüklich auflösen / zu jeder- 
mans Vernügen. rc. 
k s. Diezweyte Taftlvon Crystallen isthierbchzü haben a r.ß.
N - IS .)  (Den 4-^-il7c>7.
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chwetzertfthe
Berg'Rerscn.
sEineMeinunLgehet kurz dahin/daß disere in der Natur verkleidet- 
spilende Comedianten/wann sie entkleidet werden / anders nichts
 > seyen / als gefarbete Mineralische/ oder Erden-Säfte / welche in
währender Zeugung, oder Anschiessung der Crystallen sich in dieselbe einsen­
ken/und zugleich mit denen festnen/ oder erhärten. In  diser meiner Mei, 
nung/die ich von längst hatte/bin sonderlich besteiffet worden/als den Gott, 
hard Berg abstiege ins Livinerthal/da käme mir vor eine seltsame Art weiß, 
grauer Felsen / welche durch und durch bezeichnet sein mit kohlschwarzen 
Strichen/welches eben diejenige seyn/ so in mitten der jezt vorhabenden 
Crystallen zusehen seyn/und anfänglich ein flüssige Materi gewesen/ehe sie 
erhärtet worden. Dsse Art Stein habe um mchrer Erläuterung willen vor, 
stellen wollen in big.VH. und über diß noch anzeigen/daß sothaner schwar, 
zer lVUneral Saft nicht allezeit in lange Streimen/ oder Fäden/sich auß- 
dehnet/sondcrn etwann in eine runde Klassam zusamen rinnt/und alsdann 
herauß komt O^liallo, nel ML220 6l cui vecleü UNA lviaccbia ners,come soll« 
Larbons circonäaro 6i rrsspsrenre Qbisccio. Loccone Bluter» cii klsicr. 
xag.iy?.
Gleich in seztgedachtem Crystall dem Gesicht vorkommet eine schwarze 
mit Cryftall-Eisumlegte Kohle/also kan ein robter l^ineral-Saft in einem 
Crystall vorstellen rohte Blut-Aderen/als in erMsllo,in^uavensecruen- 
tse conlpicuse. Vellck. ttecswk. I. c.
Ist der Kiineral-Fluß/Wie oben schon angezeiget worden/grünfarbig/ 
als bestehend in einem subtilen Bcrggrün/so kommet auf dem Schauplatz 
der Natur ein Wunder/welches so wol der Schönheit/als Seltsamkeit hal. 
ben von der curiosen Welt mit höchster Verwunderung angesehen wird. 
E in  Cryst<r(k/m dcme zusehen grünes Gruß. cr l^kallus, in gua
Qramen viriäilllmum. Velicb. I. c. Lr l^ialloconrinenrein le vercic^ gian- 
tilllms t^ erberea. 8«ptsk lVluf 92^44. Lrilkallo, in cui lörcilillima kerba 
rillretca live66e. 16. 1. c. Oi'llallo li naruralmenre kerbolö,clie rsppre- 
5enra uns boickina. E in  Crystaöb/der einen ganzen GrnsibösiHen 
vors^ eUck. lä. ! c. erillsllo pieno 6i veräegg,3Nti kerberrs. 16. P.47. 
Cr l^lallum , in cuju, lariori parre mufcolum ^uiääam apparec. E in
Cry-
Crystaöb/in demeetwas von Mooß zusehen. 8 ib l,M . »ist. K st. 
8cor. 1. c. IVIols inclusteä in r  pisce o5 Lristsl. ^oxogrspkic. Obier- 
var. 925.2)7. '
Ist das Berggrün bleichfarbig gewesen/wie dann allerhand Arten von 
disem lUincral seyn/so stellet es vor nicht so fast ein frisches grünes Graß/ 
als aber ein gedörrtes k)e». Lr/stLllus,inguLj»m resiccarumkoenun». 
Vellcb. I. c.
Etwann aber zeuhet sich der grüne Berg-Saft nicht auß in lange dün­
ne Haärlein/Gräßlein/sondern samlet sich in einen Klumpen/und kommet 
dannzumahl hcrauß ein in CryskaE enigeschlostener Smaragd. 
Cr^stsllo, nel cui cenrrs veräeggiL li mirabilmenre non 5b <zuslco5s con- 
kmile sl veluro, cke un vero 8meral6o rsstembra. 8eprsl. lVlus 9.47.
Ein Crystall/in dcme die Naturselbsvorgebildet hat einen Faden/oder 
einen Spalt/LrMsllus, in gus eapillsmcnrum rjmse stmile. klin. »ist. 
»ar. I^ ib.z7. c.r. ist wol zu unterscheiden von denen jenigen / welche ihre 
Spalte bekommen von starken HammerschlägendesCrystallgräbers/oder 
von einem Fall aufeinen Stcin/undgemeinlich/woderRiß sich geworffen/ 
einen vilfarbiqen Regenbogen zeigen. Dahin gehöret erMallur rimam in­
tus larsnrem kabsns ox crtü sur iistu 2liguo ( nostri vocanr erbkllt) LceL 
xsrre Iri6em,iä cst,Hrcum coelestem colorilrus r^ rselencans. Oesin. kig. 
L.sgicl. 935.19.
Unter die Gebrechen der Crystallen setzen die Kauffleuhte die Schnee- 
wersten ^ Lebcl /  oder ^Valsteu. Lr^stälius infestara maculosL hiube« 
?lin. I. c. Lristallus, in c^ uo I>kebuls-. L . cle Loor. I^ilr.II. 925.221. 
stallus intus veluril^ivem lirbens. Qestner. I, c. Lr^stallus maculosL Kube 
in5eÄL,rjUL Non trLnslucer,quock luccum 3güeum,tecl oblcurum Lc 5uligi- 
nofum in nsralibus conc^perir. calceol. klus paZ.rcO. Solche bald Weisst/ 
bald schwarzdunkle/Wolken entstehen auß einer unreineren / mit frömd- 
artigen Theilen vermischten Crystall-Matnii/weßwegen sie auch meistens 
wegen ihrer schwere zu Boden sinket/und an der Wui tzel der Crystallen. -
Wann dergleichen trübe Wolken den aanzen Stein einnemmen/so 
Wird gezeuget Lr^stailusIVlarmores, stve Oranäinis instsr stmio^Lca. 5.uiä. 
L.irkopk. N.io. :
Wann sothane gröbere Mater, in dünne Haar- öder Aederlem sich 
erstrecket/so zeiget sich in dem Lryskakkeiubirschelein wolle/erM sl- 
lo cli st folci peli arricckiro, cke non e punco instsriorc slls l^ana. 869»!. 
^Lu5 925.4s.
Blerch-ader Goldgelbe Sktohalrn stellet vor cr^ stallus,,'n guc» 
kestucre. L. üe Loor. 925.121. Or^stallus trian^ularis, cui sti9ulae
inclust«
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inclu5se. »^cob. IVIuf UeZ. vsn 8. VII. psg.; .^ LrMallo eome äi grolla 
prßliucL ripieno. 8epral. I. c. LrMsllo ripieno äi psglie, cbs ternbrano 
vergkerce äi Oro. lä. 1. c. LrMsllo, nel cui teno psglir ä'oro conlervsti.
lä. paZ.so. Von Visen S tl ohalmen urtheilt ich widerum/daß sie Nicht sol­
che in der Taht seyn / sondern scheinen / und ihren eigentlichen Ursprung 
herhaben von jener flüssigen Berg-Gilbe, welche den ganzen Stein nicht 
hat mögen durch und durch färben/sondern nur hier und da in denselben. 
eintringen; Zu begläubigung dessen dienet / daß dergleichen Crystall ge- 
meinlichauch außwendig/und wo die Strohalm aufhören/eine gelbe Färb 
zeigen.
Fliestet eben disere Materi subtil durch den Crystall/so zeigen sich dann 
schöne Messing-öder Gold-Mden. er^üallo.in cuipeligroül 6 cliiu- 
äono, cbe fembrano luciäillimi tili äi rrme. 8eprrl. I.e." Lristslloäiäorsri 
peli ripieno. lä. psg.;o.
ES kan sich fügen/daß disere Goldfäden sich so artig büschelweise zu-  ^
samen reimen/daß einer solte meinen/er sehe einen ganzen/kunstlich zusamen 
gebundenen/BlumenvusiH. Cr^üallo con lnarrecti äi peli colibens sg- 
giustrri, cbe lembr»no unmarrerro äi kiori con mirsbile arciticio legLÜ in- 
üeme. 8eprsl. l. c.
Des r>oltzes gestalt zeiget stch in dem Trystall/wann vilgedachte gelbe 
Färb einen grösseren Platz einnimmst, erilk llo  concinenrs in se picciolit^  
umi l.egni 8eptt1.lV1uf !. c. Qriüsllo äsnrro cui vi töno rilirscri in perrecri
l.eZcho e paglia. lä. I. c.
Gcdigen Silber/oder vilmehr/wie ich vermuhte/eine Gestalt des­
selben bilder vor erillsllo, neUecui vitcere Vl ti 8corgono OrsneHs äi pu- 
rilllmo Xrgenro. Sepral. I. c. 8ilver incluäeä in a piece o5 Lristsl. 
l'opoArspkic. Obterv. psgrz/.
Hneiner anderen Art Crystallen sein zusehen vunde/oder vier-? 
eckichce hole gvade Gänge/ohne Färb. crittallo, in cui 6 osservano 
yULärsngolsri esnali. Seprai. I. c. kjg.Vlll.
Subtile vilfaltig in einander gekrümte W ürm lem in Lriksllo,nel 
cui teno ti ritiringono vermieelli. 8oprsl. I. c. pLg.4.7. Dergleichen Würm- 
lein / wann sie grün seyn/wie bey mir ein solcher Crystall sich findet/werden/ 
meines erachtens/gezeuget von eben demjenigen Berggrün/welches oben 
die Gräßlein gestaltet hat. Sihe kig IX. ' '
Etwann liget in mitten der Crystallen gefangen ein bewegliches w a j-  
sev. LrvtisIIus, in ^uo gucrulz ^use,guse öemmee penerrLliL svuäeoa^ 
temper »liebac. kignor. kpiti. 8^mbol. 15. O^üUlus!impiäiilims,yuse 
uri in proprio äomicilio tüccum auueum ipütmer ocuLs contpicuum in-
 ^ - rur
tus recluium servsr, Lc conqusstarus stuüusr. Oslceol. IVIus. pa§ 199. O i-  
stallo,-n cui 6 veggono rinckiule cinc^ue ßocciole ä'^cgua,uns stelle «zusli 
6  muove sl muoverü stel per-o. 8eprsl. lVlusi psx 4.8. Oristallo,ncl cui 
leno onsteggis uns Oocciola st'Hcgus. Ist. 1. c. LristsIIo, enrro sti cui le- 
ouestrsrs rsuuilsnli tregocciole sti /iqus , 0 6s Diyuore, legusli bencbe 
nsno sti nerocolore, non msncsno pero sti sccre6:ere lucs <6 vs^kerrs sl
corpo crittaiiino. Ein <5rystaE/in deiN). 5. rc. Tropfen schwarzen 
^Vassers zusehen, Ist t.c. LristsIIo,in cui nuors picciolistimsgocciols 
sti c^jus , cbe per un csnslerro cii un gusrco st'onsis 6 muove. Ist. I c. 
^ Koclc Lr^ 'stsl wirk Drops o? vvsrer incloilest in riie miststle of rliem« 
1^ 2^  lib. cir. ps^  LZs. Ob dise Tröpflein ein recht natürlich Brunnen-oder 
Vergwasscr seyen/oder ein edle flüssige Überbleibsel des Crystallflusses selbs/ 
wil ich nicht bejahen. Billeicht ist es disin auf unseren mit ewigem Schnee/ 
und Eis bedckten Bcrgen/villeicht auch in winterlich kalter Witterung d  
 ^ geschossenen Crystallcn ergangen/wie jenem gefrornen Wein derHollän, 
deren/in denen Eiskalten k^ orst-kolarischen Landen/welcher in den Fässeren 
gefroren/also aber/daß sich das geistreicheste Wesen in der mitte versamlet 
in der Form eines köstlichen Branteiiweins. Gewiß ist diß/daß ein jeder 
Cristall in seinen Löchlrin verborgen hat ein Wasserechtes Wesen/welches 
durch das Feuer mit / oder ohne/ spaltung des Steins kan außgemeben 
werden.
LristsIIo inclinanre sl nero, stenrro s cui rsuuitsst uns foglis 61 ulivo«
Ein schwarzlechrer (5rystasik/in welchen» zu sehen ein Oliven 
Blakt. Seprsl. lVIus psg 51. ' ' r
Lr^stsIIus,^use insestsrur occulrä aligur vomicL. ?Iin. D.)7. csp.r.
Lr^stsIIus infeüsrs prsesturo, srsgilicjue cenrro , Lc Isle sppellaro. 
plin. I. c. Wie der nächst vorhergehende L r y s ta E  meines Bedunkenü 
hat einen irmwendigen Bruch/also ist diser innwcndig spröd/so daß 
er leicht/wann er solle verarbeitet werden/zerfiele. Dlses brüchige Wesen 
heisset d4srris!is Kirrum. ^' - ' - ^
kr rurbsra Irevi ousestas Lristallins Xirro.
- csp.7. pag.HsZ.
Lr^stsIIux stiperücie tcsbrs Lc stiiscs , lristisiortegenus. Em Try-
nnc einer rauhen/gestreunten Fläche. Oestn.k e.Dsp. p 1«.
Lr^stsIIux iniestsrs 8csbro. dlin. Dib.z?. csp l.
Lr^stsllus, in cujus planicie 6gur« gusestam linesres , foveols» scu 
^us6 exiculpcM cernunrur. E in  TrystaAVlt» dcjjcn äußren Fläche
crmche st»ge/oder Srrichlein/glcich als mir einer ^ adcl auß<- gestochen. Lc. k-x.x.
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sein dise kleine Grüblein zweifelsohne entstanden von einichen 
E^Sandtörnlein/so auf den Crystall gefallen/dcfder noch weich war/ 
^«»hernach aber/als n- erhartet/widerum auß ihren Löchlcin außgcfal- 
lcn/oder von überfliessendem Wasser außgcwaschen worden.
LrMaIIu8 exiguisrubercolis ranguamvariolirplensmlupcrbciem sx-
kilrens. E m  Lryftadb/dessen äussere sonst glarcc Fläche mit ei- 
«chen angewachsenen Sändlein/ oder Bükclem/ gleich als 
rntk hocken beleger. 8ceno?roär. Oiülpag.62. Lrvlisllu8,cuju5 plsn» 
k^ rsmiüsliL oblcur, Lc nigricanrir lunr coloris,6c inliiperbullulisexiguis, 
veluc varioüs con1per5s Einjchwarzlechrcr Cryskaik/defscn Spitz- 
stächen mit kleinen Bläslein desäyec. I^ us. i'igur.big.Xl. Allhier sein 
obangezogene/eingefallene Sandkörnlcin geblieben / und in die Crystall- 
Materi also fest eingeschlossen/daß sie ohne Gewalt nicht herauß zubringen 
seyn.
Nicht sol ich mit stillschweigen übergehen einen sechs eckicht durchsichti­
gen Crystall/in deine zusehen kleine Gebüsche/oder Bäumlein/von gelber 
und schwarzgrüner Färb / welcher deßwegen billich sol zugerechnet werden 
denen Osnäriris, oder Baumsteinen/von welchen ein besonder Tractät- 
lein geschrieben in Lpbemeriä. t^ arur. Lurios Oec.m. ^n.v. Lc V I. 
Pa8-s7. deme auch eine besondere Tafel zugeeignet/in welcher unseren Cry, 
stall vorstellen die XU. und XHl. big.
Bisher habe mich erspatzi- rt auf einem weiten/aber ebenen/mit aller­
hand Crystallen besciyeten Feld/oder Alp. Nun aber habe ich öor mir einen 
dichteren/dunklen Wald/der nicht nur mit vilen Gebüschen / und Dorn­
sträuchen besetzet/sondern auch gefährliche/verführliche Jrr-und Abwege 
hat. Ichwil sagen/daß mir überig bleibet/annoch auß zuführen diekützlich- 
te Materi von Gestalt-und Zeugung der Crystallen/welche bis dahin aller 
Naturlehreren Gedanken überstiegen. Ich getraue mir zwar nicht/disen 
verwirrten Knoten aufzulösemsthe mich aber genöhtiget/wann ich wciterS 
meine PK^ ücalische Berg-Reise sol fortsetzm/disen finsteren Irrwald durch- 
zu passieren; werde aber also disen Durchzug einrichten/daß mich so vil mög, 
lich halte auf denen gebahnten Steigen einer gesunden Vernunft. Die
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Die so ordentlich außgemesscne Gestalt der Crystallcn ist zu allen Zei< 
ten von den Naturweisen mit Verwunderung angesehen/und mit grossem 
Fleiß untersucht/aber doch nicht ergründet worden. Obgleich aber die Ata, 
tcri nicht so schwer were/aks sie ist/so hat man sich doch nicht zu verwunde­
ren/daß sint des Aristotelis Zeiten bis auf das Sibenzehende Jahr hundert 
nichts außgcrichtet worden. Man redte vor Zeiten eine ganzandere Sprach/ 
man wandelte einenganz anderen Weg/man sahe die Gestalten/und andere 
Eigenschaften/der Natur-Cärperen an durch finstere Brillen der vermeint 
offenbaren / ia auch verborgenen Beschaffenheiten / Gestaltenden Kräften- 
ein erbornen Vorbildcren (in der hochgelehrtenSchullehreren Sprach hieft 
se man dsse Gcheimnußvollen Grundquellen LZualirares occulra; »kaculcr- 
»es kormstrices, läeas innarss^ und hatte dergleichen Wasserlähre/ oder mit 
faulem Wasser der Hirngedichten angefüllten Sodbridmen mehr.) Da  
hingegen heut zu TagmandieNatürlichm Lärper/mid dero Grstaltsamen/ 
und Bewegungen / anschauet durch hellgefchliffene Gläser einer gesunden 
Vernunft/nach denen von Gott in die Natur eingeführten Gesäßen. In  
heutiger Natur-Sprach finden sich aller Ohrten der kleinen Naturtheilen 
Gestalt/Bewegung/Ordnung/Zusamenfügung. Unsere Buchstaben sein 
ZahlenLinieu/Winkel/Zirket/Triangek/Vrereck/ mid andere wlarKemLrL. 
fche Figuren : Die Federen sein der Zirkel / Compaß / Winkelmäß/Richk 
Meit/Bleywag r Die Sylben in discr Sprach sein ungezweifelte Wahr­
heiten in der Qeomerrls-, und /lrichrnerrca^ die man/ x^iomscLnennet: Die 
vilfylbige Wärter/ andere darauß fiicssende/auchsichere/Wahrheiten/so 
lireorLmsc, genennet werden: undproblemLmscm die Naturbegebenhei- 
ten felbs. Mit disir helleuchtenden Latern wölken auchwir durch den dichten 
Wald der Crystall-Begebenheiten gehen/und anfangs wahrnemmen/daß 
die Materi/in gemein betrachtct/zertheilbar scyc insehr/wil nichtsagen un­
endlich/kleine theikchen/sondern auch wirklichst) thaneZerkheilungcmßstchen 
müsse in so vilen anderungen/brechungen/ austäsungen/außrauchungen/ 
und anderen Bewegrmgm/alsozwaren/daß jedes solcher kleinsisntheilchen 
gleichwol habe seine gewisse Gestalt., Gleich wie wir indiser unserer vorha­
benden Vergreise sehen werden/ daß die gewaltigsten Flusse ursprünglich 
herkommen von denen kleinsten Bachlein/und dise zu letst von wenig zusa, 
meu fiiessenden Träpflcin/akso ist gewiß daß alle und jede Corper/die grof, 
sen so wol/als mittelmässgm/und kleinen/herkommen von einem sogerin, 
gen/der kleinsten Stäubiein/anfang/ und aber darzwüschen müsse kommen 
die von Gott sclbs angeordnete Bewegung/kraft deren jene kleinsten thei­
le/so von Natur unbcwegsam seyn/ müssen in eine Bewegung gebracht/ 
versamlet/zusamen gefüget/oder zertrennet/gcdroche«/ aufgelöset/ in Fluß ge­
bracht
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bracht werden. Sothane Bewegung aber / als ein Haubt Instrument/ 
dessen sich Gott in seiner Werkstatt bedienet/ weilen sie auf unendlich vil, 
faltige Weise geschihet/und geschehen kan/nach geraden/ schregen/unzehlich 
vil krummen/ei,ifachen/zusaniengesezten Linien/geschwind/langsam/ ordent­
lich/und unordentlich/gleich/unKeich/rc. Disere Bewegung/sag ich/ist ein 
tjeffer Abgrund/auß welchem die uns Menschen von Gott nochüberig ge­
lassene Vernunft Herfür fischen muß die Wirkungen / oder Begebenheiten 
der Natur/als so vil köstliche WahrheitS-Perlen. Hier aber sinket man­
cher under/der nimmer hervor komt. Nicht ein jeder kan sich so lang unter 
dem Wasser halten/als nöhtig ist/in solche Tieffe zu kommen/da die besten 
Perlen ligen. Ja kaumin einem Jahr hundertftndet sich einguterSchwim- 
mer. Dergleichen Perlenfischer sein gewesen der Lpicurus,?laro, /triNocele», 
errceltus, Oassenäus, ko^Ie, und wenig andere/so in letst verwichenem Jahr 
hundert gelebt. Aber auch dife müssen gestchen/daß sie unter dem Wasser 
antreffen fo vil gefährliche Klippen/flüssige/grosse Fische/ verschlingende 
Wirbel/und letstlich unergründliche Tieffen/in welche/wann sie sich wollen 
hmunterlassen/stemitjenemSicilianischen Fischer/Nicolo genant/zu Grund 
gierigen. Jch wil sagen / daß fo unzehkich vil Verschiedenheiten der Bewe­
gungen/so unendlich vil verschiedenlrch gestaltete kleine Theil/die wir auch 
nicht mit den besten VergrösserungS-Glüftren entdecken können/uns Men­
schen bist Perlenfischerey so schwer machen / daß wir zu kernen Zeiten uns 
versprechen dörffen/allen disen in dem Abgrund Göttlicher Wcißheit/und 
Akmacht ligenden Schatz hervor/und an Tag zu bringen.
Vorerst dann nemmen wir vor bckant an/welches kein Naturverstün- 
diger wird abseyn/daß die Lrystallen bestehm auß unzehlich kleinen Theil- 
chen/auß welchen sie auch wirklich zusamen gesetzet worden. Wer hieran 
zweifelt/der lasse einen Crystall in ein subtiles Pulver verstossen/oder er sehe 
nur mit vernünftigen Augen an seine Durchsichtigkeit/welche er in verglei- 
chung setzen kan mit dem Gkaß/seinevileckichte Gestalt-welche er halten kan 
gegen dem im Kessel anschießenden Salpeter/oder andere Sslis; daß in seiner 
mitte eingeschlossene Grass/Stroh/Wasser/schwarze Strich/und andere 
frömdartige Dinge; welche da hinein nicht haben kommen können / ohne 
daß der Crystall vorerst flüssig/folglich in unzehlich kleine/untersich bewegte/ 
Theil wirklich zertheilt gewesen; gleich auß disen/ und anderen dergleichen 
Gründen der härtesten Edelgesteinen erste Flüssigkeit gezeiget/und behaub- 
ret wird von dem Weltberühmten Soyle in 1'rsü. äe Orig. Osmmar. 
Was anbelanget die Zeit/wann nämlich die Lrystallen also ßüffig gewesen/ 
ist solche so leicht nicht zu bestimmen. Vermutlich aber ist/daß alk Cry- 
ställen üyen gezeuget worden bey erneuerung der durch die SündM  ver­
derbte»
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derbken Wrlt/Hiemit grad nach geschehener versinkung der Wasseren in die 
Gehälter der Erden -, Zu gleicher Zeit namlich/als die Berge/dero Felsen/ 
Klüsten/und in gemein die unebene Fläche der Erden entstanden. Ich wil 
nicht laugncn/daß nicht auch Crystallen seyen erschaffen worden zu Anfang 
der Welt/vermuhte aber/daß dieselben in der oberen/ durch dieSündflut 
ganz veränderten Erden Rinde zu Grund gangen/und auß einem hier und 
da zusamen geronnenen Quartz-Fluß widerum gestaltet worden. Daß 
annoch Crystallen gezeuget/oder an denen Ohrten/wo sie ehemahls gewe­
sen/und weggenommen worden/wider gestaltet werden / dessen haben wir 
keine Anzeigen.
-Bey sechseckichter Gestaltung der Crystallen komt sonderlich zube- 
denken vor/ob sie gebildet/odergezeuget werden auß einem vorerst unförm­
lichen Quartz/wclcher aber durch die Bewegung allerhand Figuren könne 
annemnien? oder/ob sie gestaltet/oder/deutlicher zu reden/zusamen gesetzet 
werden auß unzehlich kleinen/gleichförmigen/oder auch sechseckichten Cry­
stallen ? Wer die letstere Meinung bejahet/der hat aufseiner Seitenmebst 
der Einfaltigkeit des Grundsatzes/die Erfahrung selbs ; obgleich die der 
ersteren Meinung beypflichten/ mit folgenden Einwürffen aufzeuhcn kön­
nen; daß auß zusamensetzung viler gleichgestalteten Figuren nicht allezeit/ 
und nohtwendig / hervorkomme eben dieselbige Figur / allermaffen ein 
Würffel gebildet werden kan auß vilen ablang-vicrcckichten/ungleichseiti- 
gen/Lörperen/ja selbs auß zusamensetzung zweyer Würfflen nicht wide­
rum heraußkomme ein Würffel/fondern ein paralleles» peäum von unglei­
chen Seiten; es könne auch ein WckFel entstehen auß geschikter Zusamrn- 
fÜgUNg etlicher ?ritmsrum(vlä. Lralm. Larrkolin. cle klx. Orp.p.m.ir. 
i; .)  und kan bey unseren sechseckichten Crystallen in Bedenken gezogen 
werden/gleich als in einem Scheidweg / disere Streitfragob anfangs/da 
der Trystall geformt worden/nur ein sechseckichter kleiner Crystall gewesen/ 
als ein Grundstein / über welchen hernach die angewachsene flüssige übrige 
mehrere Crystallinische Materi sich ergossen/und gleiche Figur behalten ha­
be ? oder/ ob alle kleinste Theil des Crystallinischen Quartzflusses von glei­
cher lcchseckichter Gestalt seyen? Wann das erstere sol gelten/so fallet die 
Meinung/daß alle kleinste Theil gleichförmig seyen/und müßten nur so vil 
sechseckichte kleine Crystallen seyn/als grosse sich in der Erden finden ; und 
gehöret der Crystall/in ansehung seiner Zeugung/eher zu denen Adler Stei­
nen/Le-osr, welche auß vilen über einander angewachsenen Häutlein be­
stehen/und nicht zu denen Sslien.
k. §. Hierbey ist zuhaben die dritte Tafel von Crystallen a r.ß,
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'O 1 das lctsiere die Oberhand gewinnen/so folgen widcrum hierauß 
 ^ülerhand Unordenlichkeiten / wo man die nicht weißt abzuheben:
^  auß vilen sechseckichten Cörperlein / so die zusamengesezt werden/ 
kan iircht leicht entstehen nur ein sechseckichter Crystall/daß nicht zwischen 
jenen sich einfmden vil lcihre Räumlein/welchc mit einem unförmigen Cry- 
stallfluß/oder von anderer Materi müßten außgefüllcc werden. Ohnange- 
sehen diser Einwürffen beliebe ma selbs/und anderen/diejenigcMeynung/ 
nach welcher alle die kleinste Theil der Crystallen sechscckicht sein/gleich den 
grossen; Hierzu veranlasst mich theils die versicherte Gleichheit der künstli­
chen Lrxlisllilärion,oder anschiessung des Salpeters/oder anderer Sälien 
mit der natürlichenanschiessung unserer BcrgCrystallcn/welche nach ihrer 
Weitläufigkeit könte außgeführet werden/wann wir es an derZeit hetten; 
theils der kleinsten Salztheilchen gleiche Gestalt mit den grösseren Stücken/ 
welche durch Hiiffseiner Vergrösscrungs-Glässren der Gelehrten Welt hin 
und wider in seinen Schriften gezeiget der scharffsichtige l^ eeuvvenkoek, 
und auch sslbs in einer besonderen an Se.Exc. Herrn PetrumValkenier/ 
Extraord. Abgesandten von denen Hochmögenden Herren Staaten ver­
einigter Niderlanden an die Lobl. Schweizerische canton8,geschribenen Epi­
stel dargetahn daß derCrystallen kleinste unter der Gestalt flüchtiger Sslien 
künstlich abgetribene The>l gleich sechscckicht seyen mit den grossen. Gleich 
nun der einmischen Crystallen anschiessung halb bekant/ daß die in denen 
Löchlein eines fliissi zen Wassers empor schwebende Salztheile/nacbetwel- 
ü)er abrauchung des Wassers/oder durch sonderlicheZusamentrukung des- 
selbcnchch näher zusainen fügen/mitgleichcn glatt von der Natur abgeschlif­
fenen Flächen sich vereinigen/
Hlise aeque alise ümiles exoräine psrkss 
/^Amine conäenßo I^äruram corzrons implene. 
lauerer. I.ilr.1.
und also grössere Crystall-Zinken sormiren: also bilde mir ein/daß ein glei­
ches geschehen ssye in denen Bergklüften und Felßhölinen/zu der Zeit/da das 
Quartz>als die Materi der Crystallen noch flüssig/und mit anderen wässeri­
gen Feuchtigkeiten vermischt gewesen; deren äussere/die Crystallinische Theil
umge,
umgebende/Bewegung/je nach dem sie sich verhalten / in denen Crystallen 
selbs allerhand änderüngen verursachet. Wer einem illsckamschen Änfang/ 
oder Ursach/der sechseckichten Crystall-Figur nachdenken wil/dem stehet es 
ftey/gleich ich selbs die Freyheit genommen/hierüber meine muhtmaßiichen 
Gedanken an dm Tag zulegen in Hrn v. l». viss. äe QrMZIlis fsg.r;. 
wohin den Liebhaber weise; und mit stillschweigen übergehe/wir vileryand 
bey der Crystallen Gestalt vorfallende Begebenheiten können auß gegebenen 
Grundsätzen aufgelöset werden; mich auch nicht weiter aufhalte bey jener 
OblervLnon der Crystallgräbcren/daß die zugespizte Gestalt der Cryjtallen 
gemeinlich entspreche der zugespizten Figur der Bergen ftlbs/m welchen sie 
sich finden. , .
Ich hette noch vil von denen Crystallen bey zubringen/welche villercht 
einem ein Vernügen/und zehen anderen einen Verdruß erwecken möchten/ 
welche Sachen derohalb/weil sie nicht vor jedermann ftyn/verspareaufei« 
nen anderen 2lnlas.
Ehe ich aber bist Materi beschliesse / muß ich nohtwendig geden­
ken zweyer merklicher Umständen / so bey denen Crystallen anzutreffen. 
Der erstere gehet an den Qhrt/wo die grösten/und meisten/Crystallen sich 
finden/der andere die Zeichen/warbey die Crystallgräber abnemmen/daß 
irgendwo Crystallminen verborgen ligen.
Crystallen gibt es bald in allen Länderen Lurop«,ja selbs inOst-und 
West Indien/wo immer Fels-und Berghölen/oder Ertzgruben seyn/da gibt 
es Crystallgeburten; nirgends aber/welches keklich behaubte/finden sich die 
Crystallen in grösserer Anzahl/ mehrerer Verschiedenheit/ansehenlicheren 
Grösse/und schöneren Durchsichtigkeit/als aufunseren höchsten ttelverischen 
Gebirgen/so daß ich den Gotthard mit seinen nächsten Nachbaren kan mit 
bestem Fug nennen das Vatterland der Crystallen. Es scheinet Visen Um­
stand auch in acht genommen zuhaben der grosse Naturforscher klinius, 
wann er k M . dlZr. I.ik).;7. csp2> also schreibet. Orisns Lc kanc 
/«m) micnr,lecl lnäicse nulla prLferrur. l^slcirur Lc in vililUniL circ» 
^Iklb..ncl',Lc Qrroüsm, lirmimisgus l^Ionribus, irem in tü^pro : leci lLucis» 
riibma'jn §»/->/>-- Und bald darauf. I^os liguiäd LÜrrmsre
possumu;, in cauribus ^Ipmm nslci, atgue scleo invüs Lc plernngue 5uns
pönäenre8 eam ex-rrakÄnr Das ist. E s  gibt auch Cryskassen inde-- 
rrcir Länderen gegeir Aufgang/nrrgend aber so Vortreffliche/ 
als in Indien. E s  wachset difcr Gcernauch in Äjien/uno/abev 
von geringem I^ehrr/um I^sbanäen, Orcvlien, und Itächssligen- 
den Bergen/so arrch irr L/pren. Der berühnrceffe aber Lonr- 
mec auß den höchjteu AlpgebirgenLmop»,aSbwosie ofrmit grosser
Lebens--
Lebensgefahr von den Gräbereu/so steh erwärm an Seilen 
müssen herab lassen /  gesucht werden.' Wann nun änderst« 
wo gezejget worden/daß unsere Gothardische Gebirge die höchsten Alpspitzen 
seyen von ganz Luropa, so ist bald zu schliessen/das Plinius unseren Schwei­
zerischen Crystallen mit uns vor allen Außländischen den Preis gibet. An- 
merkens würdig ist / was jeztbelobter Natur-Schreiber fehrners meldet. 
Lonrraris buic csulL L rM s IIu m  kscir, gelu vebemenriore concrero. Xon  
sliubi certe re^erirur,gusm ubi m-xime fiebern« Xives rigenr; glsciem- 
«zue eile cerrum ess , unüe Lc nomei, Qrseci äeäers. Ich verdeutsche diskN 
Text also: D er CrystaEenzusamenfügende/oder festmachende 
Ursach ist eine-sehr grosse.Z<älce. D ann ste nirgends gefunden 
werden/als wo die grimmigste R ä lce /und beständiges E is  
M it Schnee. Hier finde ich die Grundquell eines in die Natürliche Hi- 
siori eingeführten grossen Irrthums/an welchem doch Plinius selbs keine 
Schuld tragt. Es ist alles wahr/was Plinius schreibt/und verdienet diser 
grosse Mann nicht von Oalectiamplo» seinem Außttger/und anderen mehr/ 
dises Texts halben durchgezogen zu werden. Es ist ja w a h r/e rM s IIu m  
gelu vebemenriore concrelcers, daß der CrystaV fest bestehet in sehr 
grosser iRälce/ich füge hinzu/ingrösterB.älce/welche gewißlich steh 
nirgends also findet / wie in unseren ttelvsrischen hohen Gebirgen. Wer 
nicht wol fassen kan/wie eine grosse Kälte sich hieher reime/der gehe in die 
Werkstätte der QK^mlsten/und lasse sich zeigen/wie die Salz-Crystallen 
am besten/und geschwindesten anschiessen/wann man das auf gewissen Grad 
eingesottene Wasser des Winters an die kalte Luft setzet; ja auch frage er 
nach denen Crystallen/welche in einem ^ u o rs  sich das ganze Jahr hindurch 
niemahlen sehen lassen/als in dem Winter. Is t er darmit noch nicht ver- 
nügt/so zeuhe er in Bedenken/wie daßbey harber Winterkälte die in ihrer 
LlMschen/oder Treibkraft/merklich gestärkte Lust auf die ganze Erde mit 
grösserem Gewalt trucke/und die in flüssigem Wasser enthaltene Saljtheile 
zusamen truke/und zu boden stürze. Der gröste Stein desAnstossens liget 
in folgenden Worten ?Imü. aliubicerce reperirur r^uam ubi Maxi­
me brem se dlives rigcnt; glsciem^ue esse cerrum ess. Dist erklären die 
Außlegere also/daß nach Plinrl Meinung der Crystall selbs seye OlLciesgelu 
concrers, ein von grosser A ä lte  erhärtetes E is . Ich aber sihe den 
Text an/wie er ljget/und erkläre ihn dahin/daß die Crystallen vornemlich 
sich finden/wo ein beständiger Winter/wo die Eis-und Schneeberge seyn; 
nichr aber/daß sie wirklich auß Eis und Schnee gezcuget werden. Ein an­
ders ist/einem Ding geben die Materi/und ein anders/den Ohrt. In  kraft 
diser meiner Erklärung kan man wol mit der gesunden kbUotöplüe verglei-
chen die Herleitung des Worts Crystall/»;vs«^G-,von dem Griechischen 
x,;v/«»k, kälte/UNd vor o-vxi^ o/»«, daß del'-CkystkL
were svxrS-^ k>-s» ^ u r  frigore concreca, ein Wasser/daß
in der Kälte bejianden/oder beyl-leid-ckio,  ^ ^^«. .w^^r.Dann
ja in dem immer kalten Berg-Lust / wie oben bereits dargetahn worden/ 
alle Li »stalle», schöner und besser anschießen. Nach distr unserer Außlegung 
lastet sich wol hören Omäorus.wunn er l^ l».H . schreibet/r«.- LLvs-A«?-/- 
§8? -^ k»>> H  m-kWs-i» «-«-rA. MM7-A-»daß die Erystallen bestehen 
auß einem reinen /  in der Kälte erhärteten/ Wasser- Nichr aber Senecs, 
Welcher L.ib.Hl. (^ usest. t^ srur. cap.Ls. den Crystaü haltet pro lbii/eßlacid 
«iurscz per ^nnor, vor ein ver/ahretes/und verhärtetes Schnee-oder Eis-' 
Wasser; anderer/so diser Meynung auch underschrieben/ju geschweigcn.
Von denen Merkzeichen verborgen ligender Erystallen h V diß wenige 
?>ir,lU8 I. §. keritis sigas Inäici-l norsstunr, daß denen Erfahrnen die ' 
Anzeigen bekant seyen. Es ist denen Cryftall-sucheren nichr wenig daran 
gelegen; wann ste ohne unterscheid solten hier und da m die Felsen eingrabeni 
könren sie schlechte Beut hoffen. Sie geben deßwegen Achtung i« auf die 
weiste Qumtz-Aderen/welche ste e r^ystadbbande hei,Dn/denen graben sie 
nach/ and öffnen die Felsen/bis sie hinkommen in ein Erystallvolke Höle. 
r. auf die üußgebogene/gleichsam geschwullene/ überköpfiAe Felsen/wel­
che gerneinlich in sich haben einHöle. z. und deßwegen auch/>o man dara» 
schlagt/einen anderen Don von sich geben/als dre/ss durch und durch auß- 
gcfüllet seyn. 4 / gewahren sie/daß die Erystallen nicht bald sich finden in 
dem Kaich-Gebiirge/sondern mehr in werffem/hartem Geißberger Stein/
oder Gebiirge___
So dil seye geredt von denm Erystallen; Nun ist Zeit/daß wir unsere 
Reise fortsetzen; wir wollen es aber ruhn in Begleit der
Säumeven/
mit welchen wir den Gotthard Berg ab/ins Livinerthal/zu gehen Vorha­
bens seyn ; underwegs aber uns mit Visen arbeitsame» Bergsteigeren/ihrer 
Lebmsart/Nammens/und Gesätzen halb so sie unter sichhsben/ersprachen. 
Es ist jedermann/der unsere Schweizerische Gebirge gesehen/ oder nur dar- 
von gehöret hat redcn/bekant/daß »nün liber dieselbe nicht kan fahren mit 
Wägen; die gäheHöhe/und rnge der Wegen/wurde solche Fuhrmännische 
Art/die Wahren außdemS-hweizerland in Italien/oder von dort hieh« 
zu schicken nicht zu lassen. Alles wird /laden auf
Saum Roß. Lcc.
— —  ---------
^ A ^ J fe  werden in Latein genennet Lgui LUcellLrH, und 82umLru,und 
bey denen Scribenten/so mit allerhand Larbsrismis die Lateinische 
Sprach-angefüllet/und verderbet/Sggms s^ZmarisiUndSsgmz, 
8sgm«, §3Ugmg,83um3,8Llm3,82ZinL,8oma,8umaßium,item 82ginarius, 
8s§mari2, 8sumLriur, 82umarl3,8oumsriu8,8oumsrls,8umLrius, 8umar>3,
82ginLriu§,8a8in3r>2; mit welchen lctsterenNammen benennet werden nicht 
nur die Saumpftrde / oder Saum-Esel / sondern auch deren Führer/oder 
Treiber/welche durch das ganze bergichce Schweizerland bekant seyn under 
dem Nammen der Säumeren. Woher die Säumer ihren Nammen ha­
ben/ist nicht so gar gewiß. Die meisten leiten den Ursprung her von 8a§ms, 
und dises von 8agum. So schreibt lückorus Orißin. I^ ib.ro cap.rS. 8sgma, 
guD corrupte vulgo 8sumL, s 8rraru 8agorum vocarur, unäs 8c rabsllus 
83Zm3rius, lviuls 82gmaria. Dann 8agma eigentlich bedeutet einen Überzug 
eines Schilts/undaucheincn Sattel/nach der Zeugniß kkoäigin. I.ib.i7. 
cap.14. Bey den Griechen heisset s»7^ s- einen Last/den man einem Thier 
aufleget/^ -r-? Daher leitet 8pelmann in seinem VloiHrio obbenente
Larbarisch Lateinische Wörter/82UML > 8oms, 8omgrius,8cc. her nicht von 
83gms,so fehrn es einen Sattel bedeutet/sondern von dem Französischen 
8aume,Italienischen 80ML, Teutschen 8ome,8omme (besser hette er ge­
schrieben 8aum,) welche einen Last bedeutdn/von dem Lateinischen 8umma, 
als man wolte sagen/eine Summ dessen/so einem Lastthier.aufgelegt wird. 
So heissen auch die Engelländer so vil Korn / als ein Pferd tragen mag 
L8e2m. Von disen Saumpferden/und deren Treiberen/ist zu bemerken/ 
daß in unscrenGebirgichtenLanden ihrenthalben gewisse/aufdieBillichkeit 
der Natur-Rechten gegründte Satzungen ausgerichtet worden/ nach wel­
chen die lähre Saumpferde außweichcn müßen den geladnen / und allen 
die zu Pferd daher kommende Reisende/von was Stand sie immer seyen. 
Dergleichen Satzungen/nach welchen die vorkommende Streitigkeiten ge­
schlichtet werden/sein nöhtig theils wegen der Enge der Pässen/da oft kaum 
einer dem anderen außweichcn kan/sondern einen zimlichen Weg zuruk zu 
kehren^ gcnöhtigct wird/theils wegen der Gefahren/in denen auch der vor» 
nemstc pMgier auf diejenige Seiten hinauß tretten muß/da er alle Augen­
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blick nickt sicher ist vor dem Sturtz über die Felstn herab/wann auch der 
ärmste Säumer ihme begegnet.
Auf der Höhe des Gotthards/ ohnweit von der Hrn. Capucineren 
Herberg/innert dem Begriff einer Stund/sein zusehen siben lautere
S ee /
Under welchen zwey gehalten werden vor den Ursprung des Lhesm Zluj- 
les. Der sibende/so äi I^ urenäro heissct/vor die Urquell der x.eüp. 
Ich habe dise See vorstellen wollen in einer besonderen Figur von dem 
Paß über den Weltberühmten Gotthard: Bemerke nur hier/gleich als im 
vorbeygehen/daß auß disen/ und anderen hernachfolqenden oblervarionen 
zu ersehen/wie die Gotthardischen Gebirge anzusehen seyen/als reiche Was­
ser Gehalter/von welchen die Bäche/und Flüsse/als von der obersten Höhe 
Europa- gegen alle Welttheile abfließen. Obbenente See haben ihre Ur­
quellen theils in Bachen/welche von höheren Bergenab-und in sie einfliessen/ 
theils aber von eigenen reichen/in ihrer Tieffe/welche bey etlichen sehr groß sol 
ftyn/ligenden Aderen/oder Quellen. Alles dises Wasser ist ein klares Berg­
oder Brunnwasser. Es bleiben dise See das ganze Jahr hindurch in glei­
cher Treffe. Bey gröster Winterskälte zwar übcrfrieren sie etliche Finger 
dick/allezeit aber lauft under dem Eis hervor so wol die Reüß gegmMitt, 
nacht/als der Tesin gegen Mittag.
In  dem absteigen des Gotthärd-Bergs gegen dem Livinerthal hat man 
vilfältigen Anlas über den krumm lauffenden Thesin zuschreiten/welcheS 
geschehen kan mit einem Sprung/ohne benetzung der Schuhen. Hin und 
wider gehet man über eine von Schnee/und Eis durch die Natur selbs ge, 
baute Bruck/under welcher der durchrauschende Thesin das Gewölb gestal­
tet. Dahin ist zu verstehen 8imler cle Alpib.pgg.l0l. Das aufder Italiäni­
schen Seite des Gotthards/fast in des Bergs mitte/eine Bruck über den 
Tesin seye/die ziecekende/?ons cremulus bey ^ovio, genant/auf welcher 
die reisenden mit grosser Lebensgefahr so wol ihrer Perfonen/als des Viehs 
einher gehen müssen/so daß sie deßwegen in Forchr und Zitteren gerechten/ 
um so mehr/ weilen der Schrecken vergrößeret wird Winterszeit durch die 
abfallende Schneelauwinen/welche die durchreisende verschlingen'und daS 
ganze Thal/weiches villeicht daher Valle cremolr. das zweckende Thnl ge-
nennet wird.
ZIn dem Weg zwischen der Höhe des Bergs/und Ayrol kan ein Lieb­
haber der Klmerglien achtung geben i. aufgrünlechte/mit einer schimme- 
rendm Bb nde / kiics, die Augen anzcuhcnde Stein/in welchen sich finden 
zwölff-seitige/rohe/ ^
Granncen/
die
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die meisten einer Haselnuß groß/welche Knopfweise auß den Felsen hervor 
stehen. DiserrFclfenstein sein gemeinlich mit einer rohrlechten i'manrbe« 
sprengt/welche ich ansehe nicht so fast vor lvisrmlisch/als aber vor eine» 
wirklichen Granatfluß. Von solcher Art Edelgesteinen seyn / wie ich ver« 
muhte/jene CurfunkLlsteiu/dcrenQuler.Beschreib. ks-c.pLg ros.b. mit 
folgenden Worcen gedenket. I n  der Gebend/ da das f)alenfcr- 
und Livineechal zufamen stojfcn/tmhe bey dem D o r f s  ^bis5ca. 
hac man zun Zeiten Oalesrü Ltorrse, Meyländifchen N>erzogs 
Carftrnkelftein/so vorher aTein auß Ind ien  zu uns bracht 
wurden/aliß dem Steingebirg ans Lrechc gcbrachr/die es am 
Glanz den Orientalischen bevor eahren /  wurden aber also 
schwerlich auß den Felsen Herfür gehauen/daß o ft der Rosten 
die H r y w iI  übercraff. 2. jene
weißgrüne S te in  m ir kohlschwarzen S trichen/ 
deren oben gedacht worden bey Anlas derjenigen Crystallen / so in ihrer 
mitte solche schwarze/einem Crystallistrten Spießglaß gleiche/Streimen 
haben. Dise Strich sein bald grad/in die länge gezogen/bald gebogen/und 
gleichsam abgebrochen / bald ordentlich geftßet/bald ohne Ordnung undcr 
einander gemischt.
Nach dem wir uns mit betrachtung und aufhebung diser Steinen be« 
lustigct/stregen wir vollends den Berg ab gen Ayrol/^riol«, Orienz/ 
^yrolumz^veolum, welches das erste Dorff ist im Lwinerchal/gtlegen 
an des Götthards Fuß/ allwo das Quecksilber gestanden im 22.Z0D4. 
Scrup. Worauß wir geschlossen/daß diser Ohrt tieffer lige/als die Höhe 
des Götthards bey den Capucineren l yra. Schuhe/höher aber / als das 
Wirlhshauß zum Stäg/hinterAltorff/1280. und höber/alsAltorff 1400. 
Nach einer den r8.Jun. gemachten Prob ist Ayrol tieffer befunden worden/ 
als der Gotthard 1980. höher als der Stäg 1080. Altorffis8o. worvon 
tu anderen Zeiten durch mehrere obLrvztiones eine mehrere Gewißheit zu« 
erwarten seyn wird. Wann ich setze vor das Dorffäirolo 24-Zoll/4L'lin. 
Paris, so kommet die Höbe über dem Meer nach bärnorre 2995. nach esl- 
fmo; 578.Pariser Schuhe.
Bey dem DorffAyrol ist ein saur-bifterer/mit V itrio l und Salpeter 
beschwangerter
B rrm n /
dessen gedenket Hr. Wagner tielv. Lur.
Mit dem/was wir bereits heut wahrgenommen/waren wir noch nicht 
vermint / sondern retölvirren uns annoch eine starke Tagreise zu tuhn auß 
dem Livinenhal in Vimdren/liamen mit uns e in e n  Wegweiser/pal-
mten
sirten durch die Dörfflcin Vslls und l^laäeran, bestiegen hernach linkerseits 
mit jimlicher Mühe den gächstotzigen Berg 8 o i , auf dessen Höhe koM<> 
genant / unser Wetter-und Mcßstab uns zeigte 20. Zoll/r.Scrup. worauß- 
wir abnahmen/daß wir erhöhet wcren über Ayroli76o.Altorff ;i6o. ni, 
derer aber/ als die Capucmer aufdem Gothard 160. Schuhe/so daßdiser 
Berg mit dem Gotthard ohngefehr in gleicher höhe stehet; dann wie über 
die Capuciner noch höhere Berg-seyn/die wir nicht bestiegen / also hatten 
wir auch über dem Ohrt/da wir uns niderliessen /aufkoMo,auch höhere 
Füsten/welche zu besteigen uns weder die Zert zu liesse/noch die Müdigkeit 
unserer Beinen. Disere oblervarion wird der geehrte Leser bemerken ins 
besonder deßwegen / weilen so wol hier auf koMo, als aufdem Gotthard 
der Tesin Fluß seine/beyderseits in gleicher Höhe/oder auf gleichem Nori- 
-onr. ligende Urquellen hat; welche/weilen sie nirgends in Land-Charten/ 
oder Büchercn recht gezeichnet/oder beschrieben scyn/untcn/an seinem Ohrt/ 
sollen jede in ihrer natürlichen SicuLtion vorgestellet werden. Nach dem 
Pariser MaßstabstehetdasQueksilberaufdiser Berghöhe 22.Zoll. 0. lin. 
welchen entsprechen bey lviariorresiiz. bey csMno 6948. Schuhe.
Von diser Berghöhe hatten wir eine schöne Außstcht durch das ganze 
Livmerrhal/l-eponlinam Vsllem,welches annoch seinen alten Nammen 
behaltet/den es zu der Römeren Zeiten gehabt; weilen allezeit dises Thal 
einen nohtwendigen Paß gegeben über das Gebirg. Es ist disesThal under 
der Bottmäffigkeit des Cantons Uri/welcher dahin einen V W  setzet/der 
seinen Vicari und Richter in dem Thal hat/mit welchem er alle Bürgerliche 
und Malefihische Sachen erörteret. Die Übergab ist geschehen von Oslesrir, 
Gtaria/Herzog zu Meyland/dcn 14. Aug. 1466. in kraft eines zu Lucern 
deßwegen aufgerichteten Instruments. Es gränzet linker feiten des Tesins/ 
da wir jezt stehen/an "piindcen/undzwaren an den Oberen/oder Grauen 
Pundt/und weiter hinab an das )^<r1enstrrh<rl/?leniL Vallis, welches de- 
neu dreyen Ohrten/Uri/Schweiz/und Underwalden/unterworffen/rechter 
seits aber an das M e y n c h a l / V a l l i s ,  welches bevogtet wird von 
den x«l. Ohrten der Eidgnoßschaft. Gegen Mittnacht hat es die hohen 
Gocchardlschclr Gebirge/gegen Mittag die )^ivier/kiviera,so an dem 
Tesin ligct/undvon obgenentendreyen Eidgnössischen Cantons beherrschet 
wird. EshatdisesThalsonderlich drey namhafte Platze/zu oberst Ä iro l/ 
da wir Heut gewesen/in mittenPssait/k^iäum,und zuunterst ^Irm ß/ 
lrenicum, so auch ?vllcß§!o, pulegium, zum Klösterlein. In  Geistlichen 
Sachen erkennet diß Thal vor einen Richter den Bischoffvon Meylandr rc.
?. 8. Hierbey ist zuhaben ein Kupfer von dem Paß über den Gotthard/ 
a ß.
L 6 ^ O n  den Lepontieren schreckt Nb'niusfolgmdes. ttiil.dtarur. Qib.m - 
csp 28. L.epomiosLe8alLssos lauricreOenrisLaroarbirrsrur. Lse- 
« 8 ^  reri 5sre l^eponrios reliLos ex Lomiraru l^erculis, imerpreracionv 
Orreci «ominis crsäunr ; xrLulUs imraknus Alpium^sive membris (a l.  
-xerussisän rraniiru AIpium IVIembris.)  So hat dann Laro darvvr gehalten/ 
daß die Lepontier/Livmer/und Salasscr/2iugstaler/von dm alten Taurisce- 
ren seyen. Andere aber wollen/daß sie aufder Reise Herculis aber die Ge» 
birge dahmden geblieben/weilen die Kälte/so sie auf den Alpen außstehcn 
inüssen/ihre Leiber krank darmder geworffen / daß sie nicht weiters folgen 
können. Und bald darauf setztt Plinius eiüiche Lepontier an den Ursprung 
des Rhödans. I^eponriorum,gui Viberi vocsnrur^onremR.KoZani eoäem 
Alpium rrLktu aecolunr. Und Lsetär Qib.I V. schreibt / daß der Rhein in 
denen Lepontischen Alpen entspringe. Kbenus orirur ex k.eponrü§,^nl Al­
pes incolunt. Hierauß erscheint sich/daß unter dem NammmderLepontie- 
ren die jeirigen Völker kommen/welche die höchsten Spitzen Euro?« innge- 
habt/und gewöhnet haben an dem Ursprung des Rhodans/in dem Oberen 
Walliß/des Tesins in Livinm/der Reüß in Urseren/und des Mittleren/oder 
Vorderen Rheinsin dcm Medelser-und Tavetscher-ThalinPüMen. Es 
gehörten hiemir unter die Lcpontischm Gebirge der Gorchnrd/die kurcs, 
der Crispalc/Gimpeler/Lucmanmer/Grmrsel/und vil andere 
Gebirge in Pündten/sondcrlich/wann wir darzu nemmen die^ eponciss Al­
pes Majore^ wie sie ssvius nennet / nämlich alle Gebirge/ Ivelche von dein 
Chumer-See über Eleven bis naher Chur sich erstreckm. Bcnebst folgende 
Thäler / das Mnsöverchnl/Vslüs AtelLacorum, das O^lenjerchnl/ 
?Ien,L Vallis, L w i,;e rx t)a l/t-«p o n rm 3, M c y n c h a l/^ a ä iL ,  VslAIag- 
ßia, B.ättrlfägerrhal/Vogeria) Eschenchal/Ockelans, Mngaima- 
rerchnl/^3ß§iniac»,und dasSefflcerrh<rl/8e6a, von welchen allen hier 
nicht Zeit ist zu reden. Wer mehrere Nachricht verlangt/der findet sie bey 
1'ickuäio l-Ielvet Anrig. A18L  8imler Ovmm. tle Alp. pag.ivo. 8mmpsi 
LhronUb.lX. csp.i. Es lassen sich jeztgemeldten Thälcren/wie oben schon 
bemerket/noch beyfügen das ObereWabbiß/daö Urscrcn Tbal/T<r-
verscher-
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vetschce Lhal/und McdelserTbal; von dem Liviner Thal ins beson, 
der werde zu seiner Zeit gel. G. dem Liebhaber der Schweizerischen Oec> 
Zrspiuy vorstellen eine besondere Land-Chart.
Auf diser Berghohe k'oßgio, da wir jezt seyn/liget einer seits vor un« 
seren Augen das Livinerthal/anderseits/gegen Plindten/zwey namhafte/ 
zwischen hohen Bergwänden eingeschlossene
Berg-See/
Der erste und grössere heiffet äi koteam, ist ohngefahr eine halbe 
Meil lang/und oben an demselben eine dem H- Carolo geweihete Capell. 
Der kleinere/und obere/L^ go äi welcher seine Wasser jenem zustellet/ 
wieder dem Testnflnß/weßwegen in denen Gedanken stehe / daß disere 
zwey See/und darein fließende namhafte Bäche/so wol als die Gotthardi- 
schen See/müssen gezellet werden unter die Haupt-Urquellen des Tesins. 
Dann in difen See fliestet durch das Thal ?iora ein grosser/wilder schau- 
michter Bach/dem wir jezt nachgehen bis in das hohe Thal S . Maria/da 
mit Lust zu sehen/wie einer seits die ersten Bächlein des Tesins abfließen 
gegen Abend/und den ungestümen kiorsbach außmachen / anderseits aber 
auch kleine Bächlein die ursprüngliche Quellen abgeben des Mittleren 
Rheins/welcher gegen Morgen abstießt durch das Medekser Thal. Nach 
dem wir difen Bächlein nachgewanderet/kamen wir endlich Abends spat 
mit müden Glideren in dasttochirale äi 8. l^gris ,so bereits in Pündten 
liget/und zum Trost dienet denen/so auß dem Oberen Pundt reisen in das 
Palenser Thal/oder/durch eben den Weg/den wir heut gemachet/indaS 
Livinerthal.
Jezt sein wir zwaren noch bey denen alten Lcpontischen Volkeren/ 
welche aber heutiges Tags dem oberen oder grauen Bundr zugehören; 
ins besonder aber/sage ich/befinden wir uno auf dem Gebirg Luci'ma- 
mer/lvlon5L.ucumonis, Luchmanier/Lnckhnmnier/S. Barna-- 
bas-Berg/ 8. Larnabse klons, in Barbarisch Latein l-ocus lviagnus ge­
nant/der ein Theil /^äulL ist. Die beste Beschreibung diseö/wie auch an­
derer unserer Gebirgen/gibet der oftbelobteItcbuäius in ttelvec. ^nrigua 
E c .  aus welchem das nöhtige hieher zufizen thunlich erachte. Er ist in 
der Meinung, disesGebirg habe seinen Nahmen von L.ucumone, welcher mit 
seinem Führer kbLro, als sie auß l'u lc ia ,jezt i'öscana in Italien/sich flüch­
ten müssen, über dises Gebirg gewandlct. Es ist aber diser L.ucumo wol zu 
unterscheiden von jenem frutigen/undreichen Sohn Osmarsrki, von Co- 
rinthensso auchl-ucumo geheißen/unter der Regierung n^ci,nacher Rom 
kommen/und hernach den Nahmen I.. larguim'j ?nlci angenommen; nach 
der Zeugniß Lüvh llb.t.cap. Es ist diser Berg wandelbar Sommers/
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und Winters/sonderlich aber auß dem Palenserthal in dises8.l^ snse,und 
Medelsertahl (lvreäullina Vallis)und von bannen weiters gen Disentis 
so daß wir stehen gleichsam aufden Gränzen des Palenser-Liviner-und Me- 
delscr-Thals. Die hohen Gränz Gebirge oder Alpfirsten heissen I^pi äi 
Lornera. Von disem Luckmannischen Gebirg meldet I'sckuclius und 8im - 
1er. Lomm. äe l^pib. P3Z ior. b. daß dessen Abendsciten zugchöre den 
Lepontieren/namlich nach unserer observarion, das Thal kiors, so eine Quell 
desTesins abführet/dje Morgenscitcn aber den Pündtneren/und das auß 
dem höchsten Joch der Lepontieren / so csclelm-Laclelim heisse / der Fluß 
kroäa den Luckmanier abfliesse^ welcher bald daraufseinenNammcn ablege/ 
und der Mittlere R.hem /Kbsnu5 meäius, heisse.
Den i. Äugst, frühe fanden wir in unserem Wetterglaß das Quek- 
stlber im 22. Zoll. 6. Scrup. Paris, denen entsprechen vor die Senkel- 
höhe über dem Meer bey I^ ariorrs 4656. bey Lsllino 6298.Paris.Schuhe. 
Sonsten habe/ohne aufdieZrsäuLtion-Tafel der Königlich Französischen 
Gesellschaft achtung zu geben/geschlossen/daß wir in S . Maria tieffer weren 
als auf koggio. zLo. Züricher Schuhe/als derGotthard 48a. höher aber 
dann Ayrol 1440. Stäg 2720. Altorff 2840. Es ist aber zu gewahren/ 
daß heut das Quekstlber wol hat können um 2. Linien tieffer gefallen seyn/ 
als es gestern gewesen/wegen änderung des Wetters/ weilen heut Abend 
in Visen Berg Gegenden/und auch in Zürich sich die Luft außgelähret hat in 
einem starken Regen.
Nun setzen wir unsere Reise fort durch das Medelser Thal/Vallis 
lvicäullms, dessen zwar auch gedenket 8rump5. ekron. Ichb. I X. csp.z. 
Weilen es aber weder von ihme/noch einichem anderen Vatterländischen 
Geschicht Schreiber eigentlich mit allen seinen Theilen vorgestellet worden/ 
habe ich tuhnlich erachtet/dasselbe/wie es mir vorkommen/mit allen Rän­
ken des Mittleren Rheins /  und darein fliessenden Bächen abzuzeichnen/ 
welchen Riß aber auf einen anderen Anlas verspare/und dißmahl nur die 
Oehrter/ welche mir in meiner Reise vorkommen / andeute. Eine kleine 
Stund unter dem Hospital und Kirchlein S . Maria liget das Dorffselbs 
gleiches Nammens/ und eine Stund besser hinab 8.0allo, widerum nach 
zweyen Stunden folget Mcdels/Kleäullium, welches dem ganzen Thal 
den Nammen gibt; darauf kommet 8. Qiacomo, weiter hinab 8. kocco; 
und von hier in einer halben Stund klsrrä, bald darauf cura§liL,cora- 
xlis, mit dem Vergdörfflein 8uliva. Um dise Gegend wachset neben Wieß- 
wachs auch Feldsiüchte/Korn/Roggen/Gersten; und fliestet der Rhein so 
wol bey eur»§lig,als besser hinab nebst S . Valentins-Berglein inschrek- 
licher Treffe mit gewaltigem brausen dmch/und gegen dem Kloster Dism-
rjg/DisercinL? vessrcmas DiscttS/DijcrMi6/Delerrum ubi cella est^  
LLiisättbincr Orhens/allwo sich der vordere theilt mit dem Meccicreir 
vereiniget. Der Weg dmch das ganze zwischen hohen Bergen eingeschlossen 
ne Thal ab/isizimlich eben/undiusiig. Unser dißmaligeMarsch aber gien- 
ge wetters nicht/als bis auf Curalia/dann wir da über eine hohe von 
Steinen gewölbte Bruk r'lber den Rhein giengen/undden Berg aufüber 
das DorfLucinengk, kamen nachcr T<rVocsch/wrlchesin Latein hcisset ^e- 
rusrius vicus e^ruLlium, und aber annocl) den alten Nahmen der Lruatieren 
behaltet. Eö sein discre Völker ^ emsri, ^ nrusrs«, oderDIanrusres, so bey 
dem Ursprung des Rheins ligen/wol zu unterscheiden von denend^ sliruari^  
welche iL-elsr im Anfang seines Lom.tli.fezetunter denen Seäunis und Ve> 
rLgri8^  Ober. und Undcr-Wallisser; und heisset TschUdius jene HerusriW 
snrcriores,die vordereir e^ruarier / oder Tavetscher/zum Unterscheid der 
hinderen/^cruLnorumseu Xanrusciorum pasteriorum,welcheV0NdeM Ur­
sprung des hinderen RheinSsich erstreken biszum Einfluß des vorderen/hie- 
mit durch den Rhoinwasd /Schamser Lhal/u«d Domleschg bis gen Rei- 
chenan.
Von Tavetsch sezten wir unser e Reise Wetters fort bis S . Anna/allwo 
wir das Nachtlager nahmen. Die Höhe desQueksilbers funden wir hier 
2). ZoH/7z.Lin. Paris, worauß wir abnahmen/daß wirnidcrerwärenals 
S .  Maria/von bannen wir heut frühe verreisetL8v. Züricher Schuhe/als 
Foggio iLoo.Gothard izso.Lllchrff 1965. In  dergraduationTafel der 
Königlichen Gesellschaft entsprechen nach Mariotte z;6o. nach Lassino 
5982. Paris. Schuhe über das Meer.
Ehe wir von Hierverreisen/müssen wir gedenken
Der R.essane/oder 2<ornlcirer 
welche vor unserem Losamene aufgericht stellt / in Pündten/Walliß/und 
benachbarten mehreren Thcileren gemein/bey uns aber unbekandt. Derge- 
ehrte Leser wird dise Machine abgezeiclv.et finden in der ersten Tafel von 
Crystallen/lUr. L. Siedienet disen Bergvölkeren an statt der Scheurcn/ 
siehet unter freyem Himmel/und dienet darzu/baß an denZwerchsiangen 
aufgchenkt werdendie Korngaiden/welche oben bedekt werden mit Schaub/ 
oder anderem Stroh/bis zu der Zeit/da man das Korn wil außdreschen/und 
dannzumal die Garben nacheinander ablöset/und unter dem freyen Him­
mel nebsi diser Kornleiter die Drcscharbeitvornimmet.
Den r.Augsim. sind wir von S .  Anna demvorderen R.hem nach 
fortgerciset durch die Dörffcr8. Oi2como,M50Kiamur, welche alle der Ge- 
meind Tavetsch einverleibet sein/und bestiegen allgemach die Gebirg/welche 
das Urseren Thal von Pündten abscheiden rc..
tU .rz .) (Denii.^um i. 1707.
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chweizerische
Werg-Reisen.
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  KW
N  der letsten Pündtner Alp rührten wir etwas in einer Sennhütte 
l auß/thcils unsere durstige Zungen zu erquiken/theils von den Jnn- 
.> haderen zu erforschen die Nahmen der 
Milchspeisen /  und Milchgcfästen /  welche dem Milch-und 
Wärter-Liebhaber zu gefallen allhier vcybnngen wil/alseine Zugab dessen/ 
so von Bereitung der Milchspeisen oben bereits ist angebracht wor­
den lom. l. pgg. ;o.
Bey Anlas der Senkenselbs/welche meine Wirthshäuser und Zu­
flucht sein aufhohen Gebirgen/berichte den geehrten Leser/wie zu grosser mei­
ner Freude ohngcfahr bey dem grossen Naturforscher Pliuio ttitt. Nar. I.ib.
II. cap. 45. angetroffen habe disen sonst Schweizerischen Nahmen. Also 
schreibet er an gedachtem Ohrt: 8ms ünevenros generanr jam guiciam ssre- 
cu5,qu2Ü8 in OslmsriX ora, vsüo in pr-eceps bisru, in guem äkjeäo levi pon- 
üere,guamvis rranguillo cl!e,rurbini limilis emicsr procells. >lomen loco eik
nne-r. Teutsch. Esgibc/zunr Evempcl in Dnlmatien/windge-- 
bährende gähriestc Bcrgklüften/in welche so mnn/nuch bey 
stiKem wcccer/einen Scein wirft/ein Ungewiccer entstehet.
Der Ohrc heiffec S m t t N .
Ich zweifle keines wegs/daß nicht dises eine wahre Senten/oderSenn- 
hütte gewesen/und überlasse/denen criricis zu entscheiden/ob nicht auf difts 
des Plinii Ansag solleeine Senten in Lateinischer Sprach gcnennct werden 
eher als 8LXKa, welches/so vil mich zu erinneren weiß/an einem 
Ohrt braucht Oeünerus,odcr8ennrena, welches ich bis dahin in meinen La­
teinischen Schriften gebraucht habe.
Den einbemichten Melkstuhl/aufwelchem der Senn sizet/wann er die 
Kühe mclkct/heissen die Pündtnergemeinlich in ihrer Sprach ScaZno,wel­
cher herkommet von 8cgmrwm, hier aber/da die alten Lrusrier sich nider- 
gk1assen^ 8e6,el) 8eäi-ei, welcher durch einen einigen Buchstabwechsel gibt 
derLateineren 8eäils.
Eine
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Eine Mclkttren/darri», man die Milch muIZcr, außmelket/hrGn 
die Pündtner anderstwo auch beirre, di« Tavctscher 2uxpe.
Eine M ilch Smien/odcr ZsEen/hcisskt mPündtnerischer Sprach 
,1 col, welches so vil ist/alscolum, hier abtt'auf ^ mansch Oerriuscb.
Das weMeste nennet man hier und anderstwo in Pündten erläse» 
ra, in Lateinischen Scribenten findet sich erlärrium.
Den turner/einen hölzernen Arm/an welchem das Wellkeffe han­
get/und über das Feur gesezet wird/heisset man hin Ul.d'wider in Pündten
sl rurn.hier l'lckexnie.
Das Luppräuslcin/worinn das Lupp aufbehalten wird/Lrocca
älljurlo.
DasLupp selbs/wormit man die Milch fcheidet/HusIc, m Engadini, 
scher Sprache czuarseb.
Die Z igerE e/w orm it man den Schaum abnimmet/Spim-era.L 
Sjxima, von d^ m Schaum.
Die A.äßbrechen/einen Steten von einem jungen abgefchelkten 
Tännlein/darmit man den Kaß im Kesse zertheilet/heissen diePündtner/so 
wol hier/als anderstwo/ l'urtcbser.
Den jenigen grossen hölzernen Löffel/der hin und wider heiffet G ott/ 
t)<rgAett nennen auch die Tavetscher Gont/andere Pündtner
earrer», und Scarmsers.
Die Murren/ein breit rundes Geschirr/darein man die Milch über, 
nacht stcllet/heiffet auch Nurra,undOurrL«: allhier Lurrer, und in kleinerer 
sorm/kllrlcbiette.
Die S aurfthoccett/darm it man die Milch scheidet zum Ziger/
Lcorcsgs.
D a s  t t t t t k f - r ß / d a r i n n  m a n  sie a u f b e h a l t e t / l v r i t t s e r s .
Die B.äßjärbe/cin breiterRinq darmit der Käßeingefasset wird/ 
Z^scera, welches Wort abstammet von kiscella, dessen sich in gleichem Ver, 
stand bedienet libullus l.ib. H. Lle .^z.
Dcr Z^äsi Drdfteitt/darmic nran den Käst beschweret, krnsppi.
Das Guffygöttelcin/einen Löffel/ darauß gcmeinlich die Sennen 
ihren Gästen zu Muten geben/uns 8cuäsllL.
Der Ankenkübcl/oder Lire» einFaß/darmn man den Vuttcr be, 
reitet. ?3N3glis.
ES wird verhüffcnlich dem geehrten/sonderlich Sprachliebenden/ 
L- ser nicht mißfallen/daß ihmevon Visen überbleibsclcn der altenLepontischen/ 
Rhetischkn/oder auch Tuscanischen.Sprache/von deren wir sonsten keine 
r-sLica, Wörterbircher/inTruk haben/etwas zusamt denMilchspeisen aufge­
stellet habe. Ich
Jch bemerke bey disem Anlas nicht nur/daß die Pündtnrrische Sprach 
ihre so verschiedene Gattungen/oder Oialeüss hat/daß sie unter einanderen 
sich nicht verstehen können/sondern dises ins besonder/welches kaum in eini- 
chem Weltbezirk anzutreffen/daß in discn hohen Gebirgichten Landen/ostin 
einem Begriffvon wenig Stunden/ganz verschieden Sprachen/bald die 
Teutsche/bald eine von Pündtnerischen/üblich sein/welches nichtwcnig bey, 
tragen kan zur Trennung der Nachbarlichen Gemühteren selbs.
In  dem Gesstrcr Achnl/VaUs 8ellia, ist eine Gemeind/krermetto. 
welche Teutsch redet/da sonsten im ganzen Thal eine andere Sprach regie- 
vet. In  dem Vs! ä' Oscels, Oscelsns Vslle, redet man auch Teutsch/zu 
Bonrimrr/in übrigen Dörfferen aber ein verderbt Italienische Sprach. 
In  dem Meyttchal/iUaälL Välle, ist auch eine mit Italienischen Gemein« 
den umzingelte Teutsche Pfarrey. In  dem Schamscr 
nin L Vallc, so liget zwischen Splügen/und Domlkschg/lst üblich die Pündt- 
ner Sprach/da hingegen man bey dem Ursprung des hinderen Rheins selbs/ 
und im Domleschg/Teutsch redet. Bey dem Ursprung des Rhodans/und 
der Reuß gegen dem Urseren Thal redet man Teutsch/in dem übrigen 
Walliß aber andere Sprachen/welche bald der Italienischen naher zu kom­
men/bald der Französischen.
ES vermeint Tschudius in seiner ttelveris^mig. und außihmcSrum- 
xkius Qib. iX.csp.L.es seyen dise Teutschen/wahre alte Lepontische Völker/ 
von denen Welkhcrrschenden Römeren außihrenGebirgennichtvertriben/ 
noch auch ihrer Sprach halben beunruhiget worden/kheils/damitsie nicht/ 
wann sie hart gehalten wurden/sich des Römischen Jochs mit leichter M ü­
he wegen Vortheils der hohen Bergen/und engen Pässen entladeten/theils/ 
damit sie/die Römer/ihre Pässe offen behielten über die Gebirge/worzu frem­
de/anderstwohcr geführte/LolomLi, nicht so tauglich gewesen/als die alten 
Einwohncre selbö/als welche des rauhen Berglebens gewohnt/und deßwe­
gen nicht könten mit hartem Joch beleget werden; Da hingegen andere zah­
mere/in tieffen ebenen Tbäleren gelegene Völker nicht nur sich völlig müß­
ten dem Römischen Gewalt unter wrrffen/sondern auch die Weltherrschen- 
de Sprach annehmen. Disen gelehrten Muhtmassungen Tschudy kan 
meines erachtenS nachgesezt werden eine anderein der Klugheit der Römi­
schen Policey begründete Staatö-KIsxime, nach welcher villeicht die Römer 
gut befunden/in dise Bergichte Lande einzuführen verschiedene Sprachen/ 
als ein bequemes Mittel zur Zertheilung der Gemühteren selbs/worzu selbs 
dienen können das ungleiche Tractament/darmit sie sein angesehen/und in 
Eifersucht gegen/und widereinanderen / verle.tet worden.
W ir  reisen fort/und kommen über die Tavetscher Gebirge/lo ein Arm
stin
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sein des erispalri, oder Areuzli/in die Alpen der Urseleren/allwo wir in 
zimlicher Höhe/welche wir aber nicht abgemeffcn/antraffen einen See/wel­
cher eine Stund ohngefähr in die Länge sich erstreket/und eine der vornem- 
stcn Quellen des Reußllusses außmachet/ deren aber bey keinm Scriben» 
ten/oder in Land-Charten gedacht wird. Disem'Nettß-Arm/der von Auf­
gang her fliesset/sein wir gefolget bis irr das Urseren Thal/da wir auch vor 
einichen Tagen durchpassierten/wir speißten in dem Dorssan der M a t t /  
und hatten bey unbeständige« Witterung das Queksilber LmWetterglaß 
in gleicher Höhe/wie zu S t. Anna/worauß wir auch abnahmen eine ohn- 
gefahrlich gleiche Höhe des Urstrenund Tavccsiher-VMls»
W ir blieben aber hier nicht/sondern reißten noch desTags durch eine 
schöne halbstündige Ebene gen f)ojprml.
Es ist diß Urseren T h a l/ urlsris ValliZ, kaum in die zwey Meil 
lang/und eine Stund breit/aber angenehm/eben/und mit fetten Matten wol 
versehen/so daß es mit denen auf ««gränzenden hohen Gebirgen ligenden 
Alpen die Einwohners dreyer darinnligendmDörsseren wol kanerhalten/- 
welche aber über diß täglichen Nutzen bezeuhen von diser Krenzstraß/wclche 
gegen alle 4» Gegenden der Welt gehet. - Dann erstlich gegen Mittnacht 
gehet längst der Reüß ein Hauplpaß vom Gokthard gen Uri / welcher zq 
Sommer-und Winterzeit bald alle Taggebrauchk wird; Zweytcns bestei­
get man auß disem Thal den Gotthard/und reiset gegen Mittag ins Livi- 
nerthal/und weiterS in Italien: drittens kommet man gegen Aufgang m 
den Oberen Pundt; und viertens über die ?urcs in Walliß. Die drey er­
steren Strassen haben wir nun innert wenig Tagen mit unseren Füssen ab­
gemessen/und was merkwürdiges darbey vorgefallen / bezeichnet/die vierte 
aber wollen wir/geliebts Gott/Heut/ den n . Augstm. auch bewandlen; 
und disen vornehmlich anwenden zur Beschreibung der Urquellen der 
namhaftesten Flüssen Europss/welche wir theils bereits in Augenschein ge­
nommen/und noch weitersnemmen werden.
Von Hospital hinweg rciseten wir guten Muhts durch zum Dorff 
und R^ ealp/welches ohngefähr eine Stund von Hospital abstehet / und 
fangen von'hier an steigen den hohen ?urca Berg/welcher uns aber um so 
vi! weniger wird zu schassen geben/weilen wir in währendem steigen unsere 
Augen/und Gemühter/we, den bxlustigen mit allerhand schönen Aussichten/ 
und vorkommenden Bergkräum en/auf die wir in allen unseren Vergreisen 
besondel bar acht haben/die Berge/Thäler/Alpen/Felsen/ansehende/als so 
vil schöne/von dem Schöpfer der Natur selbs angelegte/und mit den schön­
sten Gewächsen bczmte Lust-Gärten- rc.
N .24.) ' - W ( 9 Z )W '-  (DeN l5.5umi.17Q7'.
. —S-^S^L^S". — . .§2
chwelzertsche
Berg-Reisen.
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^  Eber tiß aber werden wir uns ergezen bey lieblicher Ansicht derBerg- 
grossen/und Meergrünen Gletscheren/welche dem Rhodanflußsei­
nen Ursprung geben; ja auf den obersten Spizen der kurca uns 
niderlassen/um uns zu erlaben mit den Crystall lauteren Wasseren selbs auß 
den Urquellen der Xeüß/des ^ estns/zweyer Ehernen/und der KKoflne, 
welche wir jezt in besondere Betrachtung sezen wollen/und darmit einen vor­
nehmen Theil der
tl^ärograpkiL, otzev koramvgrapbiL k-lelvericre,
Wasser-oder Flüß Beschreibung des 
Schweizer lands/ 
abhandlcn.
D ie
Reüß
X .ü ß /U r ls , R.ulä, llulia, l^eullis, ein dem Schweizerland mit seinem An­
fang und End eigener Fluß/wird in seinen Ursprüngen vorgestellet meiner 
besonderen Chart; allwo zusehen drey Haubtqucllen/welche alle mit grosser 
Mühe aufgesucht/und mitdesonderem Fleiß durch Hülffdes Compasses mit 
ihrem Fortgang/Krümmenen/und darein fliessenden Bächen abgezeichnet.
Die ersse/bekante/und bey allen Scribentenzu findende Quell ist auf 
dem hohen Gotthard/einBerg-See/L^gv 6i l^ urenäro genant/in welchen 
andere von höheren Firsten Or6no,und Oiürola abfließende Büchlein sich 
rrgiessen/so daß wir allhier nicht nur die Quell des Wassers/sondern auch 
den Ursprung des Nahmens in disen hohen Bergfirsten antreffen. Der 
See ist das ganze Jahr hindurch von schwarflgrüncr Dünkle/sehr tieff/eine 
kleine Stund von den Hrn.Capucineren entlcgen/undzcuheksich auch eine 
kleine Stund in die Länge. Außdisem See nun fliestet das ganze Jahr die 
Reich/welche bald durch andere Büchlein gemehret wird. Also fliessctdie 
Rciiß in vilen krumm Ränken den Berg ab/und kommet in zweyen Stun­
den gen Hospital/welches Dorfin Mitten des Urseren Thals liget. Daselbst 
vereiniget sich mit diser Gotthardischen Reich ein anderer und grösserer Arm/
welcher
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welcher harflicsst von dem BergkurcL, und anfänglich zwarzusamenrin- 
net auß vilen kleinen Bäch!ein/so von verschiedenen Ohrtcn ab/und zuletst 
in einen Flußzusamen fliessen/also gleich sein dcnenBlutadererrdeS Mensch­
lichen Leibes/welche auß unzehlich vilen kleinen/fast unsichtbaren Llederlein/ 
endlich die grosse Hol-adcr gestalten. ^
Die Nahmen diserQuelladeren/oderin die Neüßvon Seiten der kur- 
cs flicsscnden Bächen sein folgende: Der Sidelerr Bach /  Wideren 
Bach/Murcenbach/z' Wlggerrwasieeen/Zrrchsegger Bach/ 
Aochverg Bach/LiperskemBach/ Weisienbach/ W itt W a l- 
bach/Enchtrlbach/R.äjerchalbach /G ro ß  ^Halbach/X.eich- 
rnerbach. Von Hospital fliestet disezweyfacheReüßin einem Runß in 
stiller Ebenefort bis zu dem erstenDorffander Matt/allwosich mit ihro 
vermischet die drirce Haubtquell/deren zwahr weder dieLandcharten/noch 
die VattcrländischenScribenten/einiche Meldung tuhn. Dißist derjenige 
See in der D>ber Älp/welchen wir gestern vorbey passiert/als wir von 
Pündten hiehar reiseten. In  disen dritten Fluß kommen/vor dessen Ein- 
lauff in die gemeine Reüß/von anderen Alpen herab andere Bäche/welche 
aber zu erkundigen die Zeit nicht gehabt/und deßwegen auch nicht völlig auß- 
getrukt habe in der Chart. Es hat bis hieher die Rcüß sich schon zahm und 
wild gezciget/wi!d in ihren ersten Ursprüngen/über gähe Berge und Felsen 
herab/zahm in ihrem Fortgang durch dasUrscren Thal; Jczund beginnet 
sie ihre ungestüme Art zu End des Thals noch mehr an den Tag zu legen/in 
dem sie durch ein enges gähe tieffes Thal/über hohe Felsen/und Steinklip­
pen herab/mit schreklichem Brausen/und schäumenden Wellen/welche hier 
und da sich in lauter staubichte Dünste zerschlagen/fortrauschet/bis hinab 
gen Sillinen/also daß sie fast einen einigen etliche Stunde langen wafser-- 
Hrsk vorstellet; gleichwol aber habe die jenigen Ohrte/da die nahmhaftesten 
Fälle sein/andeuten wollen mitkleinen Kreuzlin.
Erstlich zwahr fliestet sie also zu der ^ eufelsbruk/und unter dersel­
ben mit rauschendem Wüten hindurch/wie zu sehen in einem besonderen/ 
oben bereits vorgestelten Abriß diser berühmten Bruk. Da indessen die 
Reisenden auf schmalen / oft in Felsen außgehauenen Wegen mit 
Forcht und Schreken von der Schsstbmen ab - und in die Tieffe sehen/und 
hören die an einander und an die Felsen anschlagenden/in einem hohenWas« 
ser Staub sich auflösenden Wellen. Bey Geftinen fliestet in die Reüß 
ein zimlich starker Bach/welcher seinen Ursprung hat in denen Gestiner-Al- 
pen/auß denen daselbst befindtlichen Glctschcren : So auch ergicsset sich in 
dieReüß ein anderer Bach von denen Bergen/die gegen Aufgang ligen.
Ohnfchrn von Wasen/in dem W asen erW ald /is t eine hohe über die
Rcüß
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Reüß gewölbte Bruk/deren anficht mir nicht minder fürchterlich vorkam« 
men/als die Teufelsbrut. Beywastn führet der Reüß mehrere Wasser 
ru dcrMeyenbuch/welcher auß denen benachbarten Bernerischen Alpen 
.hersiicsset. W eiter hinab ligen an der Reüß die Dörffer Weiler/Gue- 
neEen/Merrschlig/ R.icd/ Am Scäg/und Si^eueir/da in
die Reüß sich ergi, ssec der iAerflerrcu Buch. Um d>fe Gegend fan­
get die Reüß an zahmer fortzufliesscn neben Erstfeld/oder ^ag-nurc/ 
empfanget ohngefehr eine Viertelund von dem Haube Fiekm Aiemffdie 
Gchächen/so durch das Gchächenrhulabflicssct. Endlich nacl) dem 
sie zwischen Alkorff und dem Kloster Arciughuuseii/und Geedorff 
durchgcflossen/lahrer sie alle ihre Wasser auß bey glücken in den l v .w ald - 
skärcen Gec/auß welchem sie beyLucern wider außfliessct unterdem 
Nammcn der Reüß/welchen sie gehabt vor ihrem Einfluß in den See-
Ohngefehr eine halbe Stund von der Stadt/unter dem zerbrochenen 
Burgstall Scosibberg empfanget sie die wyß Emmak/welche in denen 
Enrlibucher Alpen entspringet. Hernach fliestet sie fort neben Xud- 
Hauftn/Buchrem/Eschenbach/Ingweil/R ocsi/S. Cachuri- 
nn/Gyslikon/allwo eine Bruk;DiettN)eil/so alles bis hieher im Lu* 
cerner G e le t: t7>ünenbergim Fugen (Hcbier: Rütli/im Grur/ 
Sms/R.üßegg/d?uguuu/R.ikenbuch in Freyen Aemteren: em­
pfanget bey Matchwnnoen Züricher Gebiets die Loretz: weiters hat 
sie aufseiten des Zürich Gebiets Ionen/Lunkhofen/I^usen/Geiß- 
hof/auffeiten der Freyen Aemteren A riftau / Alchüseren/Weerd/ 
R.ocenschweil/t?ermanfchweil/Bremgarken: unter disem Statt- 
lein fliessct sie fort nebst Fischbach/Gultz/Gnuden M a l/S re k te n / 
Mefkmgcn/Birmcnstorff/Müöbinen/Gäbisdorff/undubergi- 
bet endlich ihreWasser der Aren/unter der alt zerstörten Römischen Statt
Lvindisch.
Aer Lesin.
'Thesin/U I'elino, I'iclnus. ein namhafter Fluß/welcher der Reüß 
entgegen gegen Mittag/in Italien fliesset/nimmet seinen Ursprung auch auf 
dem Gotthard von zwey Seen/welche ohnfehrn von den Eapucineren ligen/ 
und eine kleine Stund von dem Ursprung der Reüß. Von diser seiner 
Urquell flicsset/odcr vilmehr laustet diser Fluß Sommers und Winters den 
Berg ab/oft unter Schnee-und Eisbruken hindurch/durch krume Schlan­
gen Weg/in das Livmer Tbal.
Es gedenken unsere Scribenten diser einigen Quell des Tefins; Ich 
habe aber aufdifer meiner Berg Reise mehrere gefunden/welche/wo sie nicht
vor-
vornemmer/als die Gotthardische/doch verdienen nebst dise in gleiche Linien 
gesezet zu werden/so wol in Ansehung der Höhe/als Vile der Wasseren. 
W ir wollen ciber der Gotthardischen zu respcör der prsescriprion ihres Vor- 
recht nicht dispriticren/ihren also den Vorzug geben.
Die Zweyte liget auf der Abend-seite des Gotthards/aufdem Berg 
perrme» oliwo ein namhafter Berg-See l-->g<r äel percine, ^ggo cloppo l» 
cima äel?errme, t .3§o 8opra 1a Cima ciel ?crrine genant/von welchem See 
ein Arm des Tcsins auß/und nicht fehrn von Airol in den ersten Tcsin cin- 
fliestet.
Die dritte Quell gibet auch ein Berg See l.s8o äellL8e1Ia,auß wel­
chem auch ein Arm des Tcsins durch das zirterende T h a l/V a lle  ire m o -  
Is,ab-und beyAirol in den Tcsin außstiesset.
Die vierte Quell haben wir gesehen auf dem BergLukmanm'er/cm 
gleichem Ohrt/da der Mittlere Rhein entspringet/allwovil kleineBächlein 
in einen Bach zusamen fliessen/welcher durch das Thal ?iora ab/und bey der 
Capell 8. Läklo in den T^orcomer See/l-sgo äi i^ orrom fliesset/deme 
auch seineWasser übergibet der kleinere 1  omcr See/I.3go äi 1  om. Der erste 
fliestet neben koMo auß/und stürzet sich von gewaltiger Höhe herab ins Li- 
viner Thal/b is er endlich unter lUaärano dem Tesin seine Wasser übergibet.
Ob i^rol fliestet auch in den Tesin ein Haubtquell des Tesins/welche 
her komt von der Abend seite auß einem See il-ago äi Leäreew genant/und 
durch Valle äi Leärerro abfliesskt.
Nach dem also der Tesin mikvilen Wasseren sich versehen/sezet er seinen 
Lauff fort gegen Mittag/durch das Liviner Thal ab/und begrüssetin demsel­
ben /^mbri, Oscio. allwo das grosse Zohlhauß /rL iäO -^fayr/kusnengo , 
eritvANL, Oiornico, ^ivoltL.pollegio, unter welchem er sehr verstärkt 
wird durch die Breim/so auß dem Breünee Tbal hervor fliestet.
Von hier gehet der Tesin weiters fort/bis er endlich bey lylsgaäino dtNI 
I.a§O lilaMore( a^cus Verbanus) seine Wasser übergibet.
Den Außfiuß des Tcsins auß discm Grossen See/und weiteren Fort­
gang bis in das Mittelländisch Meer überlasse denen Jtalieneren/und ver­
spricht indessen dem geehrten Leser nebst der allgemeinen Charte/darinn die 
Ursprünge der von mir untersuchten Flüssen/zu seiner Zeit auch eine beson­
dere Vorstellung des Tcsins von seinen ersten Quellen bis zu End desLivt- 
ncrthals/wann nur der Höchste Leben und Gesundheitgibet.
? .8 . Dem  geehrten Leser stehet zu Diensten eine besondere Tafel von denen 
Ursprüngen der Reüß/welchc zwahrrn auch ohn« dieselbe können von einem Land­
er falMen auß der Beschreibung g e M c  werden. D e rP re iß is tio . ß.
M . 25. )  (D en22.IUN Ü. 1727.'
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Werg-Reisen.
Ch fahre nun in meiner Fluß-Beschreibung fort zu dem
Rhein
Myn/kkenll?, einem der vomfmsien Flüssen Europ«/ welchen Kiicobulur. 
und KsriLarsnus '<<tz,k»c«, edelund wolAedohren/titulieren.
Von ihme schreiben tüsetär, ?t<r!omeus,8rr2bo, daß er entspringe auf 
Dem Berg ääuls bK) den Lepontieren. Recht so. Disrr
Berg Adul<r
bey8rraI,üns'L!8^ «c. Lateinisch auch ^ äuslla, Oiääuellr
genant/hat seinen Nahmen her von tiäuls, "Vogler/einem 
Der 2v. Fürsten ^cens-, wann Oulero zu glauben k-er.p. 5. Er begreift in 
Lnlu latissima, in weitestem Verstand/alle hohen Alp-Gebirge/welche von 
Savoycn her bis in Dalmatien/Crain/und Sclavonien sich erstreken; m 
einem engeren/und besseren Verstand aber in 5entü lariori, die iberischen/ 
und I^ eponrischen Gebirge allein/welche gleichwol noch 4. starke Tagreisen 
weit gehen; in disem Verstand hat vom ääuls geschriben 8rrabo, wann er 
mit außmrklichen Worten die Quellen des Rheins/und der Adda von dem 
Berg herleitet/da gewiß/daß der Adda Ursprung nn "wormbscr^
soch/fuZis iksericis; Daher auch8trsbonem eines Fehlers überzeugen 
Dlcbuclm8ttelv.^nr.und8im!er Lo^. äe^lpib.p. 102.10;. Welche »N dem 
eigentlichsten Vcrstand/lenlü Kriao, dem äeiuls zurechnen allein den Cri<- 
sperlt/da der "Vordere ; den Luknrnnnier/da der M ittlere; und 8. 
Lernliaräm, da der hindere Xhcin entspringet/nach welcher Aufilegung 
von dem eingeschlossen weren das Aviner--Galanker-IOalen-- 
scr- Tnverschcr - und Masoxer'Thal.
Es wird der Xheinseiner ersten Ursprüngen/und Fortgangs halb ge- 
meinlich abgetheilt in den "Vorderen/Mittleren/ und hinderen. 
Einiche lassen den M ittleren auß/und gedenken allein der übrigen. Wan 
wir der gemeinen in Pündten üblichen Sprach wollen nachgehen/so finden 
wir unzehlich vil Rchein/gestalten diß Ohrts anzumerken erinnere/daß in
der
der so genanten Romanischen Sprach mit dem Nahmen Rhem/kken, 
betitlet werden bald alle Bäche/sie mögen ligen/wo sie wollen/in welchem 
Verstand der Rhein gar wol seinen Nahmen mag her haben von dem 
Griechischen stuo, stressen. Von dem hinderen Rheinwil biß, 
mahl nichts melden / weilen denselben nicht besucht. Es verdienet dessen 
Nachspürung eine besondere Reise.
Der M ittlere Rhein entspringet/wie oben bereits verdeutet wor, 
den/auf dem Berg Lukmannier/der ein Theil ääuIZs ist/von welchem in das 
Thal S . Mari« vil Büchlein ab, und zusamenfliessen/einerseits in einen 
Arm des Tesins/anderseits in den Rhein/in dene bald/noch ob dem Hospi. 
tal S .  Marice/von entsezlicher Höhe sich herabstiirtzet ein Wasserreicher 
Bach/den wir Abends spät mit müden Beinen durchwatten müßten. Ob 
diß seye der kroäa, oder kroääe Fluß/dessen l'sckuäiux, und andere geden­
ken/daß er hernach den Nahmen des Rheins annemme/habe ich nicht in Er­
fahrung bringen können. Das haben wir vernommen/daß des Mittleren 
Rheins Ursprung gezeiget werde an dem Ohrt/da wir durchpassiert/welcher 
deßnahen gencnnet werde l^ principio äel kbeno inprarolecco: daß auch 
die meisten Bache/so das ganze Medelser Thal ab in den Mittel Rhein sich 
crgiessen / gleichen Nahmen des Rheins haben. Diser Mittlere Rhein/ 
nach dem er einen Weg von ohngefehr 6-guter Stundengemachetdurch 
das Medelser Thal/vereiniget sich mit dem 'Vorderen Rhein bey 
Disencis. Diser entspringt in dem Crijpalk/welcher ein Arm des Gott- 
hards iß. und an die Urseler gränzet. Das jenige besondere Ohrt/da diser 
Vordere Rhein seine Quellen hat/wird genennet Lima 6eI Lsäus( Wag, 
ner schreibet ksstüs, »elv.Lur. p. 68.) Es mischen sich aber bald vil an­
dere nahmhafte Bäche/auß denen Alpen Flügels, Lornsra, und anderen 
mehr/denen die Ehr der Urquell nicht kan abgesprochen werden.
Nach dem also diser Vordere Rhein stark angewachsen/fliesset er fort 
gegen Nordost/nebst denenDörfferen ekiamur, 8. 6iLcomo, 
s^vetstck, allwo er sich wendet gegen Morgen/um sich bey dem Kloster Di- 
senlis mit dem Mittleren zu vereinbaren. Weiters wollen wir ihme diß, 
mahl nicht folgen/weil unsere Reise zuruk auf den Gotthard/und kurcr 
gehet.
Aufdcr oberstenHöhe dises Bergs/bey dem Kreuz 'welches das Land U r­
selen von Wadbiß scheidet/kamen wir/nach zimlich mühsamem Steigen 
rib<r den Schnee/um den Mittag/schraubten alsobald auß unscrenMeßstab/ 
und funden das Queksilber im r?.Zoll/4. Scrupel/bcy schöner/heller Luft. 
Woraußwirgeschlossen/ohneaufdieallgemächlichzunehmendeDunung der 
Luft unsere Gedanken zu richten/daß wir höher waren/als Urseren und
Ta-
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Tavetsch 2040. Schuhe; als S .  Maria 1 r 60. Welche wol können weg« 
gehoben werden/wann wir in Vergleichung sezen wollen den Ursprung des 
Mittleren Rkeins/und Thesins/aufdem Lukmannier/sodaßwir bereits in 
gleicher tdöhesezen können die Quellen des LukmaimischenTesins/ 
M ittleren X.heins/der R.e»ß und R.hodans/die beyde allhier aufder 
kurca entspringen. Die Totthardische R.cüß/unddasc'bstligendc Quellen 
des Tcsms lige nach diser unserer Rechnung tieffer als die k^ urcs s8o.Schm 
he/welche auch gar leicht können abgeschnitten/oder besser zu sagen/hinzu ge- 
tahn werden/wann wirvordiewahren Quellen besagter Flüssen nicht so vast 
ansehen wollen chic aufGottkardischer Ebne ligenden See/als aber die von 
höherenBergtN/Orlino,Orlirols Lcc. abfliessende Bäche. Wannwiraber 
wolten besagte Sceäufdcm Gotthard halten vor die wahren Ursprünge der 
Flüssen/so ist zu wissen/daß auch die Gletscher/so der Rhösne ihre Wasser 
mittheilen/und die Bäche der Furckischen Reuß/in die 600. oder voo.Schu« 
he tieffer ligen/als der Ohrt/da wir uns nidcrgesczet. Und hierauß klärlich 
zu sehen/daß der Gotthard/Lukmannicr/ ^ urcn und andere ihres 
gleichen Lepontische/Rh«tische/und Wallisser Gebirge/als die höchste Erd« 
Spize von ganz Europa/fast in gleicher Höhe/oder in eoäem bori-onre,li« 
gen. ^  .
Nach obgesejter Rechnung stehen wir allhier über Airol r6oo. Scäg 
;8So. Alwrff4-ooo. Wann wir dise oberste Höhe von Europa ansehen 
nach denen Grundsätzen der Königlich Französischen Geselischaffe/so kom­
men in Pariser Zohlen/und Linien 21. i;. Denen entsprechen bey Klsrior- 
re s-75. Bey Lallino8;76. Schuhe über das Mittelländische Meer.
Diser Berg/aufdem wir jezt stehen 
Die Quecke/
rurcs,kurcula, Licornis ist der Anfang/und oberstesHaubt derWallisseren/ 
und Urneren/und hat seinen Nahmen bekommen von seiner zweyspitzigen/ 
oder Gabelförmigen Figur; gibet den Paß den Urneren ins Wallisscrland/ 
welcher aber zu Winters Zeit beschlossen. Er wird sonst auch genen net Los- 
tius, chuberus, Viberus,v0N denen Lcpontischen Viberi;, oder/uberis, durch 
welche man gemeinlich die Einwohnere des Urseren Thals verstehet/daher 
auch diser Berg Urlellus heisset.
Von jezgedachten Lepontischen Viberls schreibet plinius in Ordnung 
der Berg-oder Alp-Völkeren I-ib. Hl. csp.ro: I.eporirjos,gm Viben vo- 
esnrur, kontern l^koäsm sccolere. Es scheinet bey erster Ansicht/wir wer­
den sie erst begrüssen/wann wir die Furcke ab in das Obere Walliß gestiegen/ 
dann der Rhosne Ursprung in Walliß. I5ctiuäius c,ber/und mit ihm an- 
dereunserer Scribenten/seyn inder Meynung^epomii viberi seyn dieUr«
seler
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seler/ats welche dem Ursprung des Rhodans näher seyn/als die ersten Wal« 
iisser/wicwol/meines Erachtens/diserGrund nicht so gar wichtig. Von dem 
Ursprung der Rhosne getraute nur eher zu kommen nach Unterwerfen/ 
in das oberste MaMsstr - Dorff/als nacherR.cnlp/so das letste Borst rm 
Urstren-Thal.GültWer ist ein andererBeweißgrund/dcn i'iekmüu! daher 
nimet/daße«isrQiK. lU.Osll kell. dieüberwundeneWallisser Völker mit 
Fleiß in der Ordnung erzehlet/wie sie aufeinander folgen/ünnmesz. Versgch 
Leäuni,welche leiste die Ober-Wallisscr seyn/und Besizer« der höchsten Wat- 
lisser Alpm/dasclbst aber keine Meldung tuht derL.eponrlsmm VLeromm, 
oder/ukerorum,als die an gegenstehender Skithe der Furks wohneten. Über 
diß muhtmaffet Itckuäms» es möchten disc Vibech oder kuberi ihrenNahmen 
haben von derReuß/so in ihrem Land entspringe/welcher Grund aber auch 
auf schwachen Füssen stehet. Einer anderen Meynung ist 8irnl«ru§, welcher 
L.ib.1. äe Vslss. P.8.K. Die Vilreros sezet in Walliß/weilen des Rhodans 
Ursprung auf der Wallisser/und nicht auf der Urseleren eseithe: wiewol er 
x.-. i'sckuöio näher kömt/wann er sich endlich dahin erkläret/daß mit distm 
Nahmen wol auch benennet werden könen die Urseler/weilen manchmahl die 
diß-und jenseit eines Bergswohnende Völker können gleiches Nahmens 
seyn.
Uns ist gleich/ob wir die Vibero; bereits heut gesehen/oder erst aufden A« 
bendbegrüffen werden. Es mahnet uns die Zeit/und vortreffliche Wichtig­
keit derjenigen Sachen/welche unshcutnoch aufdem Weg begegnen/aufzü- 
brechen/und fortzurukcn.
Kaum mag man auf der Wällisser Seithe um etwas die Furks abstei­
gen/so sthet man auflinker Hand in der Höhe einen/in Ansehung des folgen­
den/kleinen Gletscher/aus welchem ein beständiger Bach herfliesset/dcme 
bald andere/so von anderen Ohrten desBergSabrunnen/sich zugesellen/und 
sich nach einer kleinen halben Stund/gegen Abend/unter dem Grösster 
Gletscher verlieren/bald aber widerum unter demselben hervorkommen/ 
und mit weit mehreren/von dem grossen Gletscher selbs kommenden Wasse­
ren/des Rhodans Ursprung ausmachet; wie so wol die Gletscher/als des 
Rhodans Ursprünge vorgestellet werden in einer besonderen Tafel. W ir se­
hen also/daß nicht nur die Furke zweyspizig ist in Gestatt einerGabel/sondem 
auch doppelt ist der Gletscher/und zweyzinkicht der von ihnen herflieffende 
Rhodan. -
p 8. Die Tafel vsn den Glesscheren/als des Rhodans Ursprung/komm« 
ar.ß.
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chweizcrtsche
Berg-Reisen.
^Jr bemerken hier / wie so wenig genaues von dem Ursprung eines 
^o gewaltigen Flüffes gewußt die alten Natur-und Erdbeschrerbere. 
PIlnius «ist. >tar. Iul>. m. cap. 4. sagt einfaltig/er fliesse her von den 
Alpen/und zeuhe sich hcrnach durch den Gensser-See/KKo6anum ex ^ Ipibus 
ie rapere per I^ emanum Qacum. 8rrako schreibt UM etwas genauer/ daö der 
Rhodan entspringe 5upra ^ nrusres,Lc Veragros,ob denen Uchtländeren/ und 
Oberwallisseren/ ohnweit den Quellen des Rheins/und dem Berg ^ 6ul». 
kohbius eignet der Kbotne dreyQuellen zu/ob dem Adriatischen Meer/supr» 
Claris ^ äriarici inrimum stnum. komponius Vlela setzet den Ursprung dises 
Flusses nicht weit von dem Jster/undRhein.Es ist anbey klar/wie so weik von 
der Warheit abstehen nit nur l^ lela,welcher den Istcr/undRhodan/als twey 
Nachbaren zusamen setzet/ ( da jener/ heut die Donau genennet/ entspringet/ 
nach gemeiner sag/ bey Donesching / besser aber in höheren Schwartzwaldi- 
schen Gebirgen) sondern auch ämmlanus/welcher den Rhodan ableitet von 
den koemnis /^ lpibus, oder grossen S . Bernhards Berg/deme auch bey« 
stimmet der sonst hochgelehrte S t. Gallische Bürgermeister ^ oackimus Vs- 
6ianus: so auch Paulus /ovius,welche alle widerleget 8imler. 6s Vales. p. 10. 
Unter den Alten hat bald keiner den Rhodan in seinem Ursprung so eigent­
lich beschrieben/ wie 8-Iius Iralicus 
g^geribus capur alpinis, Lc rupe nivali 
krostlit in Celras, ingenremque exrrabit /Zmnem 
8pumann Kboäanus prolcin6ens gurgire campo;
Am nächsten aber stimmet mit der Wahrheit/ und unserem selbs genom­
menen Augenschein/überein 8el,aliisnus Minkerus, und/ob. 8rum^6us, 
welcher lüb.Xll. csp.4. folgenden Bericht ertheilt. I i r  dem Berg Zur- 
cka/aufderGeitengegen Nidergang entspringt der Rhodan: 
sem Ursprung wird genannt der Tvoddanbrunn /  pons Kboäam, 
der empfangt doch sein Wasser nicht nur aus Natürlichen 
BrunnenqueKen /  sonder vilmehr aus den; ftären Zkrn und 
Glcccscher des Gebirgs/welcher so er nimmer gar verschmilzt/ 
oder abgehet/ ftärigwassergibr. Es ist auch uns dster Zvodoan-  ^ " brunn/
brimn/deffenthalben 8imlerv8 VLlle8.p.9.b.nn't 8mmp6o/und uns/gleiche 
Meinung hat / gezeigehworden vor den wahrm Ursprung / und deß­
wegen mich angedeutet worden in der Tafelvom Ursprung des Rhodans. 
Diser Roddanbrunn ist/gleich einer anderen Bergquell/lauter/entspringt 
innerteinrrgevierten Ruthen Begriff an dreyen Orten / Messet aber bald in 
einen Runßzusamen / vermischet yernachsein Crystall lauteres Wasser 
mit denen Milchweißen Glettscherwafferen / so die eigentliche Urquell des 
Rhodans außmachen. Man hat sich nicht wenig zuverwundcren ab der 
grossen Kraft des Vorurtheils / mit welchen die Obrr-Wallisser von vilen 
Jahr hundetten her behaftet/einem der gröstcnFlüffen von Luropa-klumin! 
lOslliaiummuIroferuIigimo, Wieihne?liniu8 nennet/ ?luviointerrresLu-< 
ropsemsximo, wieihne Vsrro betittlktbey <reiiio,und8olino,eineso klei­
ne Quellzulegen / von welchrrkaum ein Bach entstehen könte. Es wer Vi­
sen Bcrgvölckern noch zuverzeihen / wann diser Roddanbrunnder höchste 
wergusder Furcke/ oder andere seines gleichen neben ihm daher flössen. 
Aber eine kleine Brunnquell sehen Mbsteiner grossen / ein kleines Büchlein 
nebst einem doppelten/zwantzigmal grösseren Bach/ welcher herfliesset aus ei­
nem Berggrossen zweyfachen Glettscher / und doch jene halten vor den wah­
ren Ursprung des Rhodans / dünket mich ein grosse Schwachheit desGe- 
müths. Es hette denen Anwohncren sollen die Augen austhun allein die 
Milchweiffe Färb desRhodans / alswetcheherkommetvon dmenGletsche, 
» en. Ich finde hier komlichm Anlaßzuverhandlen die wichtige Materi
Von denen Glrtscheren/ Schnee-und Eisbergen
des Gchrveitzerlands.
Nicht ohnfein hat jener berühmte Italienische koer i'assus vorgestelletden 
Berg / auf welchem gedauet der Pallast ärmjä«, in gestalt eines haupts/mit 
einem weißgrauen Bart / grünen Haaren / undKieideren / umstreuctmit 
Schnee/Reiffen/und vilfarbichtcvon Blumen /
------------ Oi Igsvi e äi pruine
8pgrle OAni liraäs, ivi da poi bori ec! berba 
krollc» al csnuro menro, il veräe crine 
kronüeZAis, e IZbiacc^  e^cle a i gigli terbs 
a le R.ole lenere.
Ein schönes Conterfeitunserer Schuec-undEis-Gcbirgen/bey welchen 
man gantz nahe sihet in den grünen Alpweiden blühendie weissen Berg Li­
lien / und purpurfarbichten Alp-Rosen. Ein Berg Gcschicht / welche nit 
weniger belustigung in unseren Augen erweket/ als bewundcrung in unseren 
Gemücheren. Eshat dises weisse Winterkleid/ mit welchem unsere Gebir­
ge
He auch in mitten desSolstersRelegetsem/ sohochbewunderetkeüus, ein 
aster Römisther Qrammaricus, das er auchdamit hat außzieren wollen sein 
Wörterbuch/ und das Wort/Upes,Alpen / hergeleitetvon demweißglan- 
tzenden Schnee/ der immer aufihnm liget / weilenmich ehmalmdieLsbins 
Llpum grnrnnct/ was die Lateiner nachmals ausg-truktt D u rc h  I^bum, 
weiß. Von denenXgcdemirifchm Schneebergen rühmen die Üriterthanen 
des Grossen Mogo's/ welchen stcvor allen anderen Welt-Monarchen aus 
nennm einen Z^oniI der Z^ömgreichen-er TVelc/ das dieselben aus, 
machenseine Krön/ sodieüüerkolkdarste seye in der Welt/zugespitztt mit lau- 
.-tcr Diamanten / und ringsweiß umleget nnt Smaragden / wie hiervonzu 
. lesen Germer ÜLXzcbemirs p. 14; .das könnenauch wir Schweitzer 
rühmen von unseren Schncebergen / das sie seyn ein kostbare Krön unsers 
Haupts/undLands. UnsdienetzumnuHen/wasientrbeyL«ul1oOä. 64. 
HehastenvoreinUnglük
—— Aä läre rerüli nemora peäem
H r apuä Dtivem, Lc serarum geliciastsbülskorem.
W lr rühmen / so hoch wir können / die grosse Güte des Schöpfers gegen 
uns/ das er uns in solche Berg gesezet / und Halten dieselben vor einen wol 
versehenen SchaHgehalter aller zu unserem Leben nöthiger Güterm. Nicht 
wil ich mich darmit aufhalten/ wie Diensten Römer und Griechen/mit so 
groß ersonenem Fleißin denen Hölmendrr Erden getrachtet dm Schnee das 
gantze Jahr durch zubehalten/umbamitihre Getränke in der grölien Som, 
merhitz zuerftischen / welches achezo noch hoch gehalten wird in 
Italien / sondern einen Liebhaberder Italienischen Natur-Geschichten hier, 
über lassen seine Gedanken walten. So auch wurde mich selbs in Abwege 
leiten / wann nach der unnöthigen Läng« erzehlensostedenvilfaltigenNu, 
zendes Schnees inder Arzneykunst /und anderenzum Brhuffdcömensthli- 
chen Lebens nuzlichen Missenschastm. Wer hieran ein belieben tragt/ dem 
rathe ein zulefendengelchrtenTractatLrrrboimiZediiviruüi. Gnug istzu 
gegenwrrtigem meinem Vorhaben / wann ich sage/ und zeige/das von dem 
auf hohen Alpgebirgen ligenden und erhärteten Schnee ihre Fruchtbarkeit 
Herholen die Bergweyden/ oder Alpen / und tieffere zwischen den Bergen li- 
Hende Thäler / und auch ihren Ursprung daher leiten die Brünnen/Bäche / 
undFliisse/ folglich ihreNahrung die Pflanzen/ und Thiere. Wer nur ein 
wenig in drr cb^mis erfahren /oder nur einmal gesehen hat ein Wasser oder 
Oehl aus den Krauteren brennen / oder-äestilln en/ dem ist bewußt/daß oben 
. aufden Hütdes küpfernen Helms geschüttet werde kaltes Wasser / oder daß 
des Helms Rohr gezogen weide durch ein mit frischem Wasser angefülletes 
Zaß / damit die aus dem Hafen aufsteigende Dünste sich samlen in
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Tröpflcin. Ein solcher Kühlhelm seywdie mit Schnee und Eis belegte 
Spltzen unserer Bergen; weren dise nicht/so wurden die aus dem Eingewetd 
der Erden / durch die l)vlcn Gänge der Bergen/aufsteigende Dünste aller 
Ohrten durchbrechen/und in freycrLuft verstiegen/folglich weder Brünnen/ 
noch Bäche / noch Flüsse entspringen / und unsere Berge und Thäler theils 
auß Mangel des Wassers verdorren / theils von grosser Kälte erstarren. 
Nicht nur aber dienet dise Schnee-und Eiskältezu hinderhalrung der sonst 
außfliegendcn Wassertheilen / und samlung derselben in Brünnen/ Bäche/ 
folglich auch zurNahrung derPstanzen/fondcrn es wird die zumLebe der Ge­
wächsen und Thieren nöthige Erdenwärme durch sothane austigende Kälte/ 
und über diß noch unter Begleit beständiger winden/zurukgehalten/ daß sie 
nicht leicht außfliege/sondern vilmehr zurukgctriebenindieMundlöchkein der 
Wurtzen mit desto grösserer Kraft eintringe/und die Bläßlein dcr Pflantzen 
auftreibe. Fraget man nach denen Ursachen / warum der Schnee aufho, 
hen Gebirgen ewig bleibe / da doch dieselben ihre Spizen so hoch in die Luft 
erheben / daß sie von den Sonnensiralen allzeit können befchinnen werden/ 
okvii siirgenrj psioebo ? Ein in der Natur-Wissenschaft unerfahrner kan sich 
darein nicht richten / vermeinende / daßdie tenigen Cörper / so der Sonnen 
am nächsten / auch sollen von derselben ein mehrere Wärme zugemessen ha­
ben. Es begegnet aber diserem Einwurff Ssneca L U V . blLrural. <2uL- 
ttion. da er zeiget/das die Höhe der Bergen keine propornon»odergleichmaß 
habe gegen dem gantzen umkreiß der Erden / wil geschwcigen gegen der un­
glaublichen Weite der Sonnen von der Erde. Ein Schullehrer / deme 
dir bekante äriliorelische Einteilung dergantzen Luft in drey unterschiedli­
che Quartier im Kopfsteket/ wird bald sagen/ihm komme dise Gegenwart 
des Schnees auf hohen Gebirgen nicht frembd vor / weilen dort die mittlere 
Luft / so von Natur kalt / und eine Behausung der auch kalten Wolken 
seye. Es mag aber auch dise Vernünftelung keine scharpfe Prob außstehen. 
Besser urtheilet hiervon obbenennter weise Seneca»wann er an angezoge­
nem Ohrt schreibet, ^erem, rzuo eäitiorest sinceriorempurioremgue est 
le,ir3que8olem non re:mere, teä velurper inane rran8Mirkere,icleo^ ue mi­
nus calesieri. bsec slriora locs magis perstsri, clepre/lä minusa vencis 
verkerari. Aber auch diß schmeketnach der undcutlichkeit der alten Natur, 
Weißheit. W ir fassen die Sach also: Erstlich ist zuwiffen/ daß aufhoben 
Gebirgen beständig blaset ein starke kalte Luft/ welche wie sie die Zeugung des 
Sebnees beförderet/ also auch die Schmiltzung desselben hemmet. Daher 
auch die Alpen bey den Poeten folgende zunahmen bekamm/venrotse,§eliä«, 
nivoiL, borriäse, nubigenL,HULNlveperperu»5«ßoribu8Hue rißem. Lcc.
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Werg-Reisen.
^ E r Grosse ^ rMoreles selbs hat hierüber seine gute Gedanken / welche 
'aber seine Lateinischen Außlegere wegen Unwissenheit in Griechi­
scher Sprach nicht haben verstanden. Das zweyte oder mittlereLuft-« 
guartier sezet er dahin/« ^  «^ Ex«l«»-s7»rx,Teutsch/
wo die Sonenstralenaufhören/ namlich/oie Luftspher empfindlich zuerwär- 
men/wcilen sie dortsich allzuweitvon einander öffnen.Diß ist zuverstehen von 
denen ein-undzurukfallenden Stralen/welche je naher sie bey der Erde seyn/ 
je näher oder enger sie stehen / und desto kräftiger das/was ihnen vorkomt/ e» 
wärmen/je weiter sie aber von derErden/je in grösserenWinkel sie sich öffnen/ 
und destogeringerewürkung außüben können.Wer weißt nit/dasdieWein- 
reben/ und andere Gewächse/ an einer gegen der Sonn stehenden Maur 
eher zur Zeitigung kommen/ als in freyem seid / weilen nämlich dort die ein­
und zurukfallenden Stralen eine merkliche Wärme verursachen / und gantz 
spitzige Winkel machen. Jezt wann wir gedenken/wie die njderen Theile 
der Bergen / und sonderlich die Thäler/ getroffen werden mchtuupvon de­
nen gradenwegs auf sie von der Sonnen einfallenden / und Mukprellenden 
Stralen/ sondern von unzählbar vilen anderen/ welche nach denen Reglen 
der Zurukprellungvon denen Seitenwänden der Bergen / zuruk/und in das 
Thal geworffenwerden/ sowerdenwiruns nicht verwunderen / wann eine 
sehr empfindtlichö/ und. den Schnee balh auflösende Warme / von so vilen 
durch einander Messenden Stralen / entstehet. AufdenenVerg^Spizen 
hingegen haben wir allein dieeinfach einfallenden / undalsö auch einfach zu- 
rukprellenden Stralen/welche nit kräftig genug seyn/ den gefallenen Schnee 
in einen Fluß zubringen; um sovil mehr/ wann wir/ wie wir sollen/ diser Ur,
klebende Wolken / welche gleich einem kalten / auf den Helm desBrennha- 
fens geschütteten / Wasser/ die Dünste in Schneefloken verwandlet,. Es
Dunstkugel / wie sie ist an hohen und tieffen Orten; hier/ in den Thäleren/ist 
die Luft von schwer aufligendem Gewicht sehr zusamen getruckct/ und folglich 
vil tüchtiger alle flüssigen Cörper in und aussert unseren Lciberen in mehrere
Bewe-
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Bewegung/und Wärme/zu bringen / als die aufhoben Gebirgen/ welche in 
grosser Dünnung siehet/ ihre Schnellfederlein freyer öffnet/und folglich eine 
geringere Kraft in unterligenden Schnee und Eis / ja auch in die flüssigen 
Säfte der Thieren und Pflantzen außübet. Von discr Betrachtung ist 
meines bedunkens sonderlich herzuleiten die Ursach / warum der Schnee eher 
schmilze in nidrig ligenden/aber ebenen Landen/wie die Niderlande seyn / als 
aufhoben Bergen.
Nun komme zu denen Eisbergen des Schweiherlands/ welche eins der 
vornehmsten Natarwunderen / so in unseren Landen sich finden/außmache»/ 
und deßwegen verdienen/ aufs genaueste beschrieben zuwerden.
— -  —  Olscies bic lVIarris ab slvs
Lxcipit, Lc rensror äurar in frigoris arcus 
Luttcäum pccoris : ticcos guum Sirius aräens 
Urir aßrolälibi.rißiäis in cauribus illic»
Legna rener cieformis k^ems, Lauric^ ue furenrer 
Leila ferunr, slrseguo dkives in monribus alris 
Lxtraüssrerramgueßravam Lc borricla taxa;
Ipte fremens töniru capur inrer nubiia conäie 
kboebr-olgue procu! lcopulos inrercipir Ignes:
Innumeris circum Olaciss Lr s^tallin» leclis 
Inäurara rigec.
Ck^ rrss lriner. Vener. p. f4 .5 f. Difes ewige Eis nennet man in un­
serer Alpvölkeren Sprach gemeinlich Gletscher/ Glecrscher/und die 
Eisberg selbSGleccscher/LiertlcKeri» zweifelsohne von o!scie,Eis / wie 
also auch muthmaffet Simler äe I^pil». p. 74. l>. Ein gelehrter Herr und 
Freund »  tt. lvi. D. welcher von den Gletscheren eine besondere Disserta­
tion geschrieben / haltet darvor /das Gletscher /  Glester seye ein alt 
Schweizerisch Celtisches W ort/ und komme her vorn G la ß / welches die 
alten Teutschen Gleßgencnnet vom glantzen/ gleisten/ glantzen/weil es gleich 
einem Glaßglantzend durchsichtig. Zu bekräftigung dessen kan dienen/ daß 
d e Pündtner in Engadein die Gletscher heissen s^ärer/ und dieFilisurer 
V^ säres von ^aiäer, welches bedeutet virrum ein Glaß/andere Pündtner 
Veclreg, die Italiener Veärerro, von veäro, vetro, virro. Wie wann 
difes Wort Glettscher so vil bedeuteteals7«^A-, oder mit außschlieffung 
des ersten « wormit die jüngerenGriechen benennen eine grünblaue
Färb / in ivlanuelis iVialaxi Qkron. d4lc? Dann unser Bergeis
7«^«/ ,^colorcm eine solchegrüne Färb an sich hat/welche
auch an dem Nord-Eis gewahret Mac?eireriusäs Oroenlanä. p. 14.15.
Darren,
--A ?( 107) ZHZ»»
l^Lrrens Sp tzberg. Reißbeschreibung p. !Z. und schon längsten Virgiliu8
Leorgic.
Loerules glacis concrero, atgue imbribu8 srris. Dists Glttscheristhö 
Berg'Cis betitlet Quill, ?arLciin Qtironic. 6e Lavo^e l.csp. i z.OIace 
en6urcie,QlLce proäi§ieule. Gemeinlich heißet Man esauchAvn/wclches 
Wort sonst bey 8rumx5. ekron. ttelv. ?. m.6o s. b. und8imler äe /rlpib. 
x.24. bedeutet einen alten veklegenen Schnee; um denselben ru unter» 
scheiden von dem heurigen / oder dißjährigen / wie wir pflegen einen jährigen 
Wein zunennen A rn en / ferndrigen w ein  / gemeinlich aber sage ich/ 
nimmet man F irn / Aren /  Arren/ und Gletscher vor eins; .und hech­
let in der Herrschaft Engelberg ein gewisse Alp/ das Firrralpelein/von dem 
dort ligenden Berg-Eis. Diser Meinung ist auch Rabmann in seinem 
Gespräch von Bergen ?. i zo. Da er in seiner Schweitzerisch Poeti­
schen,Sprach also singet.
V il Berg Hand alten Schnee wie Eyß/
Deren das Volk warnimt mit fleiß/
Und nennet esArn/der so gar hart/ «
Und wie Crystall lauter er dert/
Gsamtetaufetlich tausend Jar
Gestorket/und nimmer zergathf ^
Gleich einem herten Stein bestabt
V o m  V olk wird er auch Glertscher genant rc.
Ich habe in meiner in Teutscher Sprach herauß gegebenen pli>6cs 
kLkt.l. csp.rr.p.Loy. unsere SchweitzerilcheGlettscherinvergleichungge- 
setzet mitjenen Nordischen Eisbergen/ und schwimmenden Eis,Jnßlen/ von 
welchen zu lesen Marrens Spitzberg.Xeißbeschreibung?.
VI. A4SZN. k-liüor. 8epcemr. LoM LxperimenrLl ttiüor), os Lolä. P.z8r» 
8rurm. kk^üc. tt^ porker. p. 625. Lsrrbolin 6e u5u -kivis p. 4;. 44. und do- 
malen erachtet / das dise Eis-Jnßlen anders nichts seyen/als wahre Glett- 
scher / welche von grossen Eisbergen etwann abbrechen/ und ins Meer fallen. 
Dann sonst Lo I^e p. Z79. und 8mrm.p.6L9. darvor halten / daß vil in den 
Nordmeeren und Flüssen gebrochene, und in die offene See fortgeschwem- 
te EiS-Stüker können widerum zusamen und übereinandern gefrieren / über 
diß noch von dem gefallenen Schnee / so auch / nach dem er geschmoltzen/ 
widrum zu Eis wird/also vergrosseret werden/daß dergleichen schwimmen­
de Jnßlen können entstehen / welche 200. Schuhe hoch über dem Wasser/ 
folglich (nach der propomondes im Wasser verborgenen, und hervorra­
genden theils wie ?.zu i. ) über r6oo. Schuhe:hoch / wie einen solchen 
schwimmenden Eisberg bey Grönland angetroffen L«stüüu§, em En«
gellän-
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gelländischer Capitain. Ich wil aber dise beyde Meinungen dem Urtheil 
Leö Lesers untcrwerffen/ gleichwol meine erste behalten / und also die Nor­
dischen Eisberge selbs in unserem Schweitzerland zeigen/welches dann die 
vile und grösse der Natur-Wunderen unsers Lands bekräftiget.
Gleichwie aber alle Abgötterey bey dem einfältigen/unwüssenden/P6« 
bel eher platz findet / als bey den Gelehrten / also gehet es auch hier. Die 
Bewunderung / so anzusehen als ein in unsern Einbildung aufgerichtetes 
Götzenbild / verlieret ihr Ansehen nit wenig bey denen / welche mit offenen/ 
dasist/von dem Glantzder Natur-Wissenschaft beleuchteten Augen unsere 
Gletscher/ oder Eisberge ansehen. Dise ligen also zwischen hohen Bergen
eingeschlossen/ das sie von der Sonne gar nicht/ oder wenig/können beleuch­
tet werden / oder so hoch/ daß sie die Sonnenwärme/auß oben gegebenen 
Ursachen / nicht kan auflösen. Gemeinlich sihet man die Firn-Stöcke an 
derjenigen Bergseite / welche gegen Mitternacht sihet / und die Mittägige 
Sonne niemalen genießet. Es sol uns dann nicht frembd vorkommen/ 
wann die Mittägige Seiten / so von der Sonnen mag bestralet werden/von 
Schnee und Eis befreyet/schöngrün/ und ftuchtbar/außsihet / also zu einer 
Zeit einem/ der durch ein mit solchen Glettscheren beseztes Thal reiset/ einer­
seits vorkomt der angenehme Somer/anderseits aber ein trauriger Winter.
Von der Glettscheren Weite/ Grösse/ Höhe/ Länge/ Gestalt/lasset sich 
nichts gewisses schreiben/ weilen sie verschieden sein/je nach Beschaffenheit 
des Ohrts. An etwelchen Ohrten kleben sie an denBergwänden hier und 
da in Gestalt grosser Felsen / anderstwo aber stellen sievor gantze etlich ioo. 
Schuhe hohe / lange/ und breite/ Berge. Merkwürdig ist ihrZu-und Ab­
nehmen /  weßhalben die Aelpler sich bereden/ daßsie?- Jahr zu-und gleich so 
vil widerum abnehmen/welches soessoltesein/an dieHand könte geben eine 
Vorzeig der Jahrs-Witterungen / wie sie beschaffen / weilen dasZunehmen 
der Gletscheren zu seiner Ursach hat ein mehrere Jahrs-Kälte/dasAbnemen 
hingegen ein grössere Wärme. Hiervon aber habe ich noch keine Gewißheit 
Das ist gewiß/ daß die Gletscher in die Höhe wachsen mkorma ttracorum,la- 
gerweise / also daß der den Winter über aufden Gletscher gefallene Schnee 
bey ankommender Frühlings-Und Sommerswärme erstlich verschmilzet/ 
bald' daraufaber in Eis verwandelt wird/ da dann die untermischte Jrrdi» 
sche Theil an den Boden des neuen 8rrari sich senken/ und einen schwartzlech- 
tcn Strich formieren/welcheStrich parallel über einander also stehen / daß 
man darauß /, gleich als auß denen so genanten Jahren der Bäumen / von 
dem Alter urtheilen kan.
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Berg-Reisen.
As wcsen der Gletschern ist Eis/und bleibt Eis/bis eswiderum zu 
Wasser wird. Welcheswahrzunehmenwiderdiesenige/welchevor­
geben/ oder sich einbilden/das dises Berg-Eis endtlich so erhärtet 
werde,daß es seine Eis-Art ablege/undzu Stein werde/worauß dann komm 
der irrige Wahn von denen Cryllallm/ daß deren Materi anders nichts seye/ 
als ein verhärtetes Eis/worvon zu anderen Zeit? ein mehrers.Wahr ists/daß 
dises Eis harter/als ein anderes/ und langsamer zerschmelzet/aber falsch/daß 
es jemalcn zu Stein werde. 8imln in obangezogcnem Ohrt schreibet de» 
nen Gletschercn zu eine solche reinigkeit/ welche nichts frembdartiges / unrei­
nes/zulasse/ sondern alles unsaubere/als Stein/ Sand/Erde/von sich auß- 
stosse. Wann dem also / so liget über einen Haussen die ehrlichgesinnete 
Beschreibung der Kälte bey HMorels/ daß sie seye OnArsgLno bomo Ze- 
veorum Lc Keterogelleorum,eineSamlung gleicher und frembdartiger Thei- 
lcn / und köntev unsere Alpler wider difcn grossen Mann auß diser Erfah­
rung/ die sie haben/ vil mehr schliessen/ daß die Kälte seye die Wärme / oder 
o^ngregscio kompgeneoi um, Lc legregano hleceL0Aeneomm,cine SamlUNg 
gleichattigcx/ und scheidung ungleicher Theilen. Wann wir aber die Sach 
recht besehen / so wird sich finden / daß weder r^ilkmeles recht hat /noch die 
Aelpler, Jener nicht/ weilen dise Oebniriones / ob sie wol an sich sclbs wahr 
werm/ das Wesen der Kälte und Wärme nicht außtruken. Dise / weilen 
sie den Titul äs lLllsciis auß keiner anderen ^ogic,als die iri ihrem eigenen 
Hirn gewachsen/gestudieret/ sehen etwas/und wissen nicht/ woher eskomt. 
Sie sehen mit Augen / das die Gletscher sich von Jahren zu Jahren vcrgrös- 
scren/ und ihre Gräntzen immer weiter fortstreken / so daß / zum Exempel in 
dem Grindelwald/ehemalen an einem gewissen Ohrt eine zu Ehren der H. 
pecronellL gewidmete Capelle gewesen / wo jezund ein tieffer Gletscher liget/ 
und also auch die schönsten Graßreichen Alpen mit ihren Hüttlein nach und 
nach hedekct / ja mitviler Erden / Sand/Stein fortgeftossen worden / daß 
diftm'Gewalt auch diegröstcnFclscn nicht widerstehen können. Diß alles 
sehen die Aelpler mit einer einfältigen Bewunderung/ und halten sothane
Felsen-
Felsenrukung vor eine Säuberung der Gletscheren/da aber eine andere Ur- 
facb darunter steket. Dasjenige Wasser/ welches von hinden der Bergen 
abfliesset/ oder in denen Eisspalten sclbs sich steket/ wann es zu Eis wird/ 
brauchet einen weiteren Raum (wie dann alles Eis grösser ist/als das Was­
ser/ auß deine es worden/ und deßwegen obenaufschwimmct) truketdero- 
kalben den ihmevorstehenden Eishauffen / stosset dasselbe fort/und mit ihme 
alles/ was im weg stehet/ mit solchem Gewalt / daß nicht nur die.größten vor­
stehenden Felsen zuwcichen gezwungen werden/sondern die Eisberge selbS 
mit grossem Knall zerspalten / und tieffe Schrunden werffcn /  welche denen /  
so darüber reisen/höchst gefährlich sein/und auch auß einer anderen Ursach ent­
stehen können. Wer in heutiger Naturwissenschaft nur ein wenig grübet 
ist/ dem ist bekant/wie die Luftkugel zuSommerszeiten/und daß ganze Jahr 
hindurch bey vorstehender Witter-Endcrung sehr dünn ist / und an ihrer 
schweren Trukkraft nicht weniggeschwächct. Wann dann bey solcher Be­
schaffenheit der äusseren auflegenden Luft die inere in den? BläßleirrdesBerg« 
Eissdärinn sie häuffig auch mttAugen zusehen ) entkaltene/unddarbeyzn- 
samen getrukte LuftlhreAußdehnKraft/oderLl2üicirer,außübet/ geschihet 
daß mit solcher Gewalt / welche auch die dikesten Eisfelsen mag zerspalten/ 
unter erschroklichem Knall/worbey wir dann/gleich als im vorbeygehen/lehr- 
ncn können / wie die grösten Bewegkräfte der Naturaussgeübct werden von 
den kleinsten Cörperlcin/wie hier Berg grosse Eisklümpenvon denen schwa­
chen Schnettfederlein der Lust/ anderstwodiedikstenHoltzlädenvon denen 
zwischen ihreZäserlein sich eintringenden Wasserdünsten. Hierauß ist zuer- 
sehen / daß die donnerende Aerspaltung der Gletscheren zu unterscheiden 
ist von dem krachenden Eis aufüberftornen Seen; dortistdasFundamcnt 
die Außdehnung der inneren / und schwächung der äusseren Lust/ hier aber 
wird die innere in denen Löchlern des Wassers enthaltene Lust in die Enge/ 
und näher zusamen getrieben / und übet die äussere ihre Trukkraft mit solcher 
Gewalt auß / daß die Eistafel an einem/ oder vilen Ohrten/ zerspalten muß/ 
gleich wie bey einer Lustpompe/^ ntliL pneumsricschie blosse äussere gestärkte 
Luft die Gläser entzwey Nicket/oder in stüken zerbricht. WcrvordenGlct- 
scheren bey reiset/ der hat si'chwol vorzusehen/daßihme dievon außgedehnten 
iüeren Lustauß einandergetribcne/und zerbrochene/Eis-FelsenStückenicht 
auf den schcitel fallen. Es ist diß eine seltsame art Minen/so ohne Pulver 
zerspringt/ wie dann solche mitgrosscm Schecken erfahren jeneHolländer/ 
welche in ihrer Schiffart naher Nova 2e-nbls ein stuk Eis angetroffen von 
8o. Schuhen under dem Wasser und 16. über demselben / welches einsmals 
den iO. Äugst, um welche Zeit auch sonderlich unsere Gletscher brüllen/ in 
mehrals4oo. Sküke zersprungen/ so daß sie v e r m e in t / e s  m ü s se  alles zu gründ
g e h e n .
gehen. Es hat hierüber nicht ohnfeine Gedanken der Gelehrte und wölbe- 
redte Jesuit OLniel Larcob in seinem l'rstt. äel obiaccio. p.m. 97.
Nun wende mich zu benennung derjenigen Ohrtcn des Schwcitzer- 
tandö/ wo die Eis-Felscn-oder Berge/ Gletscher/und Firn genant/anzu­
treffen.
Im  Grindelwatd Bernergebiechs seyn sonderlich zwey berühm­
te Gletscher/ der einte und kleinere hinder sncerlachen/ ligtzwischen 
zweyen Bergen Eiger/und Mettenberg/-Hatan fernem Rucken/oder 
gegen Mittag den hohen Schnecberg Lieschhorn; der andere wird ge- 
meinlich/ und vor anderen auß der grosse Gletscher genennet/ füllet auß 
das zwischen zweyen hohen Bergen / Meccenbcrgunv Schrckhorn/ 
oder Weecerhorn/ ligende Thal. Von Visen Gletscheren hat folgendes 
Xäbmann gesprochen von Bergen ?. roi.
BeyPetronellam Berg fürwar 
Ein grosser Gletscher hanget dar 
Hat gantz bedeckt dasselbigOhrt 
MitHaußrenmuß man ruken fort.
Der Mettenberg an obrer Seit 
Daraufdas Schrickshorn seht man weit 
Hat auch sein Weiden b'fonderbar.
Der ander Gletscher obenhar 
Der noch der grösser ist im Land 
Darmit würckt wunder Gottes Hand.
An disem Gletscher hoch aufgeht 
Das Wetterhorn mit seinem Grat 
Darhinder in dem Haßlj-Land 
Weil da die Thal zusamen gand/
Ein Gletscher auch da hanget hin 
M it seinem brülen hört man ihn.
Ein mehrers ist zusehen bey kVlerisn l'opograpki.Ittelv.p.rS. V^agner. 
Wtt.>lar.blelv.p.24. und seyn curiofen Liebhabere sonderlich anzurükmen die 
Gemälde/in welchen der berühmte Landschaften Mahler Hr.Felitz Meyer 
von Winterthur die von ihme selbs nach der Natur gezeichneten Grindel­
waldischen Gletscher vorstellet.
An denen Wanden der Bergen Scheideck/ und Bänderen seyn 
auch Gletscher zusehen.
In  dem Urner Gebieth seyn auch Gletscher auf Mindgässen /  
R.inder--Alp-Scock/ Beistenberg/und Geschiner Alpen.
S o  a u c h  i n  d e n e n  S n r e n e n A l p e n / w e l c h e  t h e i l s  d e n  U r m r e n z u -
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ständig/ theils dem Gottshauß Engelberg angehören/ undaufdem höhen 
'Tirclrsberg/ Engelberger Herrschaft,
In  Aündcen/ wo der hindere Rchein entspringt / ist ein Gletscher/ 
darüber man r. Stund der Länge/ und i. <stund der Breite nach zugehen 
herte/ die Höhe ist an vilen ohrten mehr als 2. oder z. Kirchenthürp/und mag 
er Sand und Felsen eines Hauses groß wegtreiben. Er ist so glatt/daß die 
Gemßthier theils wegen der Glätte/ theils wegen der tieffen Spalten / sich 
nicht darüber wagen/sondern sich von den Zageren eher darbey lassen erschieß 
sem Diser Gletscher langet bißohngefchr anderhalb Stund an daö Dorf 
Nircher-Hcheingenant.
Aufdem Berg Ribhalpen ist auch ein.hoher / aber nicht weiter/ 
Gletscher. '
In  dem Bergcrkerrhnl/aufdem hohen Berg U prs üi vosn genant/ 
ist ein Gletscher / äuß welchem ein Wasser fließt/ daß hernach den M 
voanaußmachet.
-Zn Eng<rdein ist auch ein Gletscher tIerkschjel genant.
Weiterö bey Kamins und Taversch nach der Zeugnuß Hrn. v, 
und Stattarzetvonkluralrch kkjloii ^snüA.^nglix./r. 16L9. p.rxo.
Im  MnZbister-Land ist aufdem.Berg Silvio/ (der sonst auch 8Uvm§, 
K-ots, M M Kerg/und vor anderen agß der Hlerscheegennet wird) ein 
ewiger Firren/ der mmmer zerschmelzt/ bey 4. Italischer Meilen breit/ darü­
ber man Sommerzeit zu Roß und Fuß wandlet außHber--W<r6bißin 
dasAugstchal. ^
Zu sberst in dem WalkistepeLand/ ohnweit von den Grenßen des Ur- 
serenThals/jenseit derFirrcrr/ seyn zwey nahmhafte Gletscher/wclche/und 
Nicht ein kleine lautereQüell/so von den Anwohneren gezeiget wird/ den Ur - 
sprung des Rchodans außmachen/.der Obere ist kleiner/ der Undkre grösser. 
Von ihnen ein mehrers habe oben gemeldet.
I n  d e r  G r a f f s c h a f t  Gapggns i n  d e m  T h a l  Calfcusen s e y n  a u c h  
G le t s c h e r ,  r c .
Ehe ich dise Materi von den Gletscheren verlasse / finde mich schuldig 
noch etwas anzudeuten von deren Nutzen / wil zwahren nichts melden vor? 
deme/das sie/gleich dem Schnee/anzusehen seyen als kühle-Helm/welche 
die auß den Bergen aufsteigenden Dünste verdikeren/ und von fälliger 
Außrauchung hindechalten / noch auch von deme / daß sie die Unterm- 
bische Wärme zuruk haltcn/dannt sie nit verfliege/noch auch von dem/das sie 
dernahmhastesten Flüssen / als der Rbofne/ des Rheinsrc. und gar vilen be­
ständig fließenden Bächen Ursprung seyn; sondern allein von dem Trinckge- 
brauch ihrer Wasseren, rc. . >
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Berg'Basen.
jEr solte meinen / daß die von zerschmelzten Gletscheren abfiiesscnde 
^Wasser die köstlichsten/ undgesündesten weren unter allen Wasse­
rendes Schweitzcrlands? Eine seltsame Sach! man fürchtet sich/ 
und nicht ohne Ursache in grosser Somcrhitz/oder bey schweisscndemLeibe/vor 
einem Trunk kalten Wassers/weilen die durchdcimpfung des Leibs/so dann- 
zumalen stark / sich einsmal hemmen / und das Geblüt in seiner Bewegung 
still stehen kan. W ir selbs haben bald alle Jahr traurige Exempel von
nem Crystallauteren Brunnen nidersetzen / etwann darbey einschlaffen/und 
aber nimmer erwachen; oder von anderen / welche sich eine Heiserkeit an den 
Hals trinken/ aufdie hernach ein Schwindsucht erfolget/ oder von anderen/ 
denen die zugezogene unordentliche Geblüts Bewegung allerhand Fieber/ 
oder Seitenstich/erweken. Wer dergleichen Exempel wil lesen / derfindet
sie bey KlLÜMlo 6e6 e!iäi porus abulu. Xnwn. ?er6o äe?oru caliäo cap. 12. 
I ; . Sckenlc. obll lii.obll 44. Is t  ein lauterer Trunk kaltes Wassers so 
gefährlich / so wird man sich desto mehr zu hüten haben vor dem Schnee - und 
Eiswasser/ ja selbige zu fliehen/alsdiePest! Ich gestehe / daß dife Gründe 
allein mir allen Muht benehmen / etwas von den Glctscherwasseren zuversu- 
chrn/und lieber lust habe meinen durstigenMund unLeib wciters fortzutrage/ 
als mich durch einen solchen Tmnck in gefahr meines Lebens zustürtzen.Jn di- 
fem fall lachen unsere Alpenbewohnere aller unserer Vernünftelungen / und 
trinken herhhaft allen ftembdenGästen solche Milchweisse Gletscherwasser zu/ 
versicheren auch auß langer Erfahrung /das diß die gesündesten Wasser von 
allen / und man darvon trinken könne in nüchteren oder vollen Magen/ so vil 
man wolle; hierdurch habe auch mich bereden lassen / und bezeuge aus eigenex 
Erfahrung/daß nnt grossem Lust/ohne einigen darauf erfolgten Schaden/ 
von dergleichen Wasseren getrunken eine zimliche vile/ und in meinen Berg- 
Reisen die Firnwasser mir endlich vorkommen/als so vil Kraftwasser/von 
welchen ich selten weggegangen/ ohne das meine matten Glieder dardurch er­
labet h e t t e .  Diftm?arsäoxo?li)chco h a b e  m e h r m a l m  nachgesmnet / und
folgen-
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folgende Muthmaßungenabgefasstt. Ein kalter/ frischer Trunk Wasser 
ist nicht nur uns Menschen/ sondern auch den Unvernünftigen Thieren/hier­
mit allen mit einem lebenden/ beweglich-und empfindtlichen Kunstleib verse- 
hencnGeschöpften von Natur angenehm. Die Neunersten Monat unsers 
Lebens ernehret uns das warme Muterblut/ so bald wir aber ans Liecht kom­
men / sehnen wir uns nach frischem Wasser. Es beliebet dasselbe nebst dem 
Nutzen die Angenehmheit/welche letstereeinicheEuropeische/sonderlich gegen 
Mittag ligende/Völker so weitgetrieben / daß sie die Kaste der Trunken auf 
den höchsten Grad / zu eigenem Schaden/treiben / und inäröster Sommer- 
hitz in Schnee und Eisgruben sich belustigen/ auch allerhandArten ersinnen/ 
daß gemeine Wasser/ oder den Wein in denselben zuerkäiten. Es wird das 
kalte Wasser von jedermann angesehen vor das beste Mittel wider denDurst/ 
von denen Artzneyverständigen aber insonderheit beliebet denen Gaklsüchti- 
gen/ erwachsenen eher als jungen / Marineren eher als Weiberen/in aller­
hand hizigen Krankheiten / Fieberen / Entzündungen / Kopfschmerzen / hizi- 
gen Mägen/ Blutflüssen/Erbrechen/ Durchlauft/ und vilen anderen Lcibs- 
Gebrechen / äusserlich angelegt/ oder innerlich getrunken. Wir wollen kury 
sehen / wie das kalte Wasser in unseren Leideren wircke/ und darauß unsere 
Schlüsse aufgegenwertige Matcri von den Gletscherwassercn bauen. Ein " 
frischer kalter Trunk Wasser wirket in die Feuchtigkeiten / welche er antriffet/ 
oder in die Zäserlein derjenigen Theilen selbs/ vor welche er beypassiert. 
Seyn die im Magen oder Gedärmen anwesende Feuchtigkeiten scharff/saur- 
rtzend / oder gallicht/wie sie dann selten/oder niemal ohne solche seyn/so thut 
das frische Wasser treffliche Dienste/ indem es dieselben dämmet / temperirt/ 
ihnen ihre Schärfte benimmet/ und deßnahen oftmalen in dem Gallengrim- 
men/ und sonsten denen Gallsüchtigen gute Dienste leistet. Wann hinge­
gen verbanden vil zächen Schleims/ so kan daß Wasser mehr schaden als 
nuzen / oder so es zu sich genommen wird / muß es begleitet werden mitande- 
ren saltzechten oder gewürtzten Speisen / und Getränk / damit dardurch die 
Schleimerigkeiten aufgelößt/ und abgeführt werden. Kommetdaßkalte 
eingenommene Wasser ins Geblüt hinüber durch die Mikchaderen / so wird 
es alle allzustarke Bewegung desselben hemmen / die im jast begriffene/son­
derlich flüchtige/Theil besänftigen/ und von gäntzlicher außrauchung durch 
die Porten der Schweißlöchlcin zuruk halten / die Schärftemilteren/ und 
in kraft seiner Schwere durch die ordentliche Harngängc aufführen. Die 
Zäseren so wol der Speißröhren / als des Magens / und Gedärme wer­
den bey ankonft des kalten Wassers auf eine höfliche weise erfchreket / oder zu- 
samen gezogen/folglich gesiärket/ weilen die Geister selbs/fo in ihnen sich auf-
a u f h a l ,
halten/ in die Enge getrieben / ihre Llsttische Bewegkrast besser außüben kön­
nen. hierdurch werden die Speisen besservon dem Magen umfangen/und 
gekochet/und alle Gedärme die in ihnensich aufhaltende Nutz-oder vcrwcrfsti- 
che Feuchtigkeiten leichter forttreiben/und außführen/dic vorher offen gestan­
dene Löchlein der Drüsen werden in so weit geschlossen / das sse ihre Säfte 
nicht mehr so häuffig von sich geben/ und auch das Geblüt nicht mehr so leicht 
einen Durchbruch durch dieselbe nehmen kan. Absonderlich muß iezt de,
chriebene Wirckung erfolgen von dem Gletscherwasscr/ w»eilen unter densel- 
>en sich befinden häuffige/auch ins Gesicht kommende/Stüklein Eis/welche 
mit wircklicher Kälte an dieZäserlein/und zwischen ihnen ligendeDrüßlein 
ankommen/und sich also nicht zuverwunderen / wann die Anwohnere der Al­
pen sich mit Nuzen des Gletscherwassers bedienen in Heilung der Rothen 
Ruhr/ worzu auch etwas helffen kan ein subtile weifte Erden/welche jezt be, 
nante Milchweiße Eiswasser gemeinlich mit sich führen/ als welche die 
Schärfte der etzenden Feüchtigkeiten zugleich vortrefflich milteren kan. 
Wem bekant ist die Zusamenhaltung/und correlpsnäens aller Spannad, 
richten Theilen des gantzen Leibs / der sol sich nicht verwunderen / wannvon 
einer durch mitte! eines einigen kalten Trunks geschehener Zusamenzcuhung 
der SpcißröhrcnMageN'UndDarm-ZäserenderganzeLeibAugenbliklich 
erfrischet und gestärket wird. In  bctrachtung dises alles ftaget sichs nicht 
ohnbillich / ob nicht die llleäici in auch hizigsten Fiebern können freyge­
biger sein gegen denen Patienten in zulassung eines frischen Trunks Was­
sers ? 8enecs muß dift Wafferlust auch empfunden haben / weilen er Lpitt. 
78. die Patienten vor unglüklich hättet/ denen nicht erlaubt istal ttelco zu­
trinken. O infelicem «Zrorum! <zuare, guianon vino nivem äiluir, guia 
pon nßorem^ srionis iüss, gusrncapscilc^ pkomitcutt, renovsr frsQL inlU'.
per glscie. So thane Recommendation der Eiskalten Getränken ist nicht 
dahin gemeint / daß sich dardurch von ihrem warmenitiee-und Loffee trin­
ke abschreken lassen die Liebhabere/ welchen meines Orts wol erlaube/ja selbs 
einrahte/ mäßig/und mit Vernunft/fortzusezen; anbey aber anzeige/daß sie 
durch unmäffigen Gebrauch desselben ihre Gesundheit völlig werden zu gründ 
richten. Gestalten die in unseren ttelveüschcn Landen je mehr und mehr 
einreissende Lattee ä« bauche; die Zäseren des Magens schwächrn/dessen 
Saurhebel verderben/vil Gallen und Bläste pflantzen / das Geblüt entkräf­
ten/und sich also zu Blonigkeiten /und allerhand Verstopfungen den Weg 
bahnen. Wie auch ein übermäßiges Hiee trinken das Geblüt und Geister 
in allzustarke Bewegung sezet/und die allgemeine Leibeskuche/ den Magen/ 
verderbet.
N u n -
' Nunmehr / nachdem wir disere Natur-Wunder / die Gletscher gnug- 
sam betrachtet/ist es zeit unseren Marsch weiters fortzusezen/damik wir/nicht 
verspätet / zu rechter zeit ins Nachtquartier kommen. Weilen der Weg/ 
den wir zu wandle» haben/immer dem Rhodan Fluß aufder Seiten gehet/ 
als finden wir bequemen Anlaß/ denselben mit allen seinen Räncken/so weit 
wir kommen werden/eigentlich abzuzeichnen / und in eine besondere Charte 
zubringen/welche villejchtzu seiner zerk auch das Liecht sehen möchte. Diß« 
mal wird sich der geehrte Leser vernüge mit einer kolirisch-Oeotzraplüsch? Be­
schreibung des Wallisserlands/ deren auch untermiMen werde diejenige 
merkwürdige Sachen / welche mir als einem Naturforscher/sonderlich vor­
kommen.
So bald dieGletscher-Wasser sich mit der'.kleinen Brunnquekl des 
Hans vereiniget/ stürzet sich diser nahmhafte Fluß/den die Wallisser gemein« 
lich Reepen/ die Franzosen Lostne, Z.Ko5ns, die Italiener R.Koüsno.nen« 
nm/ mit schaumichter Uygestümme zwischen hohen Felsm herab / und ist 
gleichsam von hier bis in die Ebene des Thals anzusehen/ als ein einiger/zu 
weilen ein wenig absezender / doch immer fortgesezter Wasserfall. Nach­
dem er etliche Ruthen weit fortgelauffen/ empfangt er ab der Grimsel/einem. 
Bcrg Bernergebiets / den Meieriwanaer-Bach /  fiiesset dann fort von- 
Mittnacht gegen Mittag/in dem Thal selbs aber nach einer halbenZirkul- 
krümme/ von -. bisStunden/allezeit vö.n Morgen gegen Pbenb '^f
Ob dem DorffUnderwachn/ in dem Weg ftlbW  anzumerken/mU 
dessen Felsen von dem Wasser außgespült/nnd gleichsam wcllenweiß auß-l 
gehölr worden. Difts Wasser aber kan kein andertz sein / als die RhosM 
selbs/welche yun 50. und mehr Schuhe tieffer dieAuMn abrauschet/W im 
denen ersten Jahren nach dekSüttdffuß/ fn welchen sitrüber unjevswÄM 
sechs geloffch. Mehrere Exempel dergteichenin die ÄeffefressenvUBtM 
Wasserestsindet der Günstige Leser l'om. i. p. 56. an dem ^ annna-lVaW  
bey Pfeffers/und dem hindere^? .^hejn in der ViaMala.
An dem Fuß des Bergs Furckcn (es beliebe der Leser nebst meine Be«- 
schreibung zu halten den 8cump5. Kkegnic, Ob. XI> esp. 4. und 8imler Vsl- 
Ies..x. IL. rc. welche beyde auch'auß eigener ErfahruM geschrieben) seyn» 
zwey Dörssn- / das einte diß/ dasandereienseits desRhodansUttdep-- 
wachn /  Underwaschren /  und ^»beuwald /  deren Einwohne«- 
re sich und ihr Vieh vornehmlich nehren von denen Alpen / und Vor«
A l p e n  /  o d e r  V o r s a f f e n  /  w e lc h e  s ie a u f d e r  F u r c k c n  h a b e n .  '
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Verg-Reisen.
«^()Egen Mittag öffnet sich zwischen den Bergen/ Gerenchal /  AAe- 
8 ^ )re n rh a l/ Vaüis ^ gersos, durch welches der Elmr-^lnss/ LImms, 
ab-und in den Rbodan fliestet. Es bemercket allhier 8rumpLuz, daß 
aufdiscs Wasser villeicht diegesehen/welchevon dem Nhodan geschrieben/ 
als ob er von Mittag gegen Mittnacht in seinem Ursprung fliesse. Es ssaben 
diseö Gerenthal ehmalsvor eigen/mit Hohen und Nideren Grlchten/besessen 
die Edlen von Ärnen/äs ^ rna,äe ^ ragno inferiore,welche aber hernach in 
solchen Mangel gerechten / daß sie den Emwohneren selbs ihre Rechtsamen/ 
und Freyheitcnverkaust/ welche sie nun unbekränktgeniessen / und ihre Am­
man/ oderRichter/außihrem mitte! erwehlen.
In  dem DorffUnderwasen sahen wir eine Art Gebäu/ welche wol ver­
dienet diß Ohrts eingeruket zu werden / und vorgebildet stehet in der ersten 
Tafel von Crystallen / l-ir. L. Man kan es nennen ein Kornhäußlein / 
weilen die Wallisser ihr Korn darinn aufbehalten / und so wol vor der Fäu- 
lung / als den Mausen sicher bewahren ; iene wird verhindert durch aller 
Ohrten zukommende Luft/dise aber abgehalten durch die Hölzernen Säu­
len/ auf welchen der obere Theil des Gebäus stehet / welche oben bedeket wer­
den mit runden / den abgebrauchten Mühiesteinen fast gleichen/Steinen/ 
über deren untere Fläche die Mäusenichtkommenkönnen/ undalsozudem 
Korn keinen zugang finden.
Von Underwasen reiseten wir noch disen Abend eine kleine Stundgen 
GeMlen/OelHl3,c:LttLllio luperior: welches die oberste Pfarrkirch im Zen- 
dcn Eom bö/ Lonvemu Oomelisnorum , (dann zu wissen / daß das 
Land Walliß abgetheilt wird in gewisse Quartier/ die sie Zcnden / Leinenas 
nennen) auf rechter feiten des Flusses / an dem Fuß des hohen Bergs 
Grimsslen.
Diftr Berg Gnmßlen/ Gvimsel/ Orimsula, gehört auch zu denen 
I^ exonrifchen Gebirgen/ als ein forrgesezter Grat der Furckcn/und theilet daß 
Haßlethal Bernergcbiets von Walliß. Auf diser Grimfel / Bcrnerischer 
Seite/wird gezeigctderAarenUrsprung / welcher/ sovilmanaußderzum 
s te ig e n  erforderlichen Zeit von 4. S t u n d e n  a b n e h m e n  kan/ ohngcfehr in glei­
c h e r
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cher höhe wird seyn mit dem Ursprung anderer Haubtflüssen/ deren oben ge­
dacht worden. Es ist die Straß ausWalltß/ von Gestiken her / aufdie 
Grinrsel sehr wild / Winterszeit mit Schnee beschlossen. QuiUimsnnus 
I. Kcr. »elveeic. fanget die alte Brette desHelvetierlandsv welche cL- 
lar erachtet 180OOO. Schritt? an von der obersten höhe dises Bergs/ von 
welcher er eine Linie zeuhet bisaufdieSpize des Bergs ^ urs, Ir Verriere ge­
nannt/wird aber hiermn von anderen Widerlegt/als von planem, ttelv.p.i ci. 
Über dise hohe / und enge Bergstraß hat Lercbrolä» Herzog von Zäringen 
ftine Soldaten geführt/als er inWalliß eingefallen/worvonQMimsnn.
ker. kTablpur§. VI. cap. I. /
In  Gestiken hatten wirdlsenAbend dieHöheöeEueMbersim 22. 
Zoll/worauß wir geschlossen/ daßdisesDorfftiefferli'gt/ als die §urcke 2080. 
Gotthard 1400. Urselen und Tavetsch 40. Schuhe/ oberm glcicherhöhe; 
höher aber als Ayrol sr». Steig 2800. Zürich / nach heutgemachter obter- 
vaeion, 1520. Züricher Schuhe. Nach oftgedachter Lracknanon Tafel ist 
dieSenkelrechte höhe über dem Mittelländischen MecrzzoL.PariserSchu- 
he/ nach lVlarkorre, und nach eLtTino4.no.
Eine halbe Stund unter Gestilen / auch an derrechten Seite des Rho- 
dans/ligtdas Dorff Ulrichen/ Ul>Tcs,bey welchem zwey Schlachten ge­
schehen/die eintet. irr r. zwischen den Landleuthen/ und Herzog Berchtold 
vonZäringen/wclcher damals in Span gerieth mit dem Land Walliswegen 
der von Kayser priäsrico Larbaroll-l jhme übergebnen Kastvogthcy des B i­
stums Sitten. Die andere L. 1419. in dem Krieg zwischen Bischofs W il­
helm von Sitten / geboren von Raron/ und den Landleuthen / als die Wer­
ner mit zuhülffderen von Freyburg/ Solothum/ und Schweiz/den 29. 
Lepr.über die Grimßlen zogen/ denen von Raren/ihren Bürgern zu hilff/ 
und die Dörffcr Gestilen / Oberwald/undUndcrwascn verbrennten. In  
beyden disen Streiten/ zu deren angedenkkn zwey KreuzaufderMatten ste­
hen/ haben nach der Chroniken Bericht die Wallisser den Vortheil erhalten.
Eine/ oder anderthalbc Stund unter Ulrichen / auch anderMittnäch, 
tigen Seite desFlusses ist das schöne Dorfs/ und Pfarr Münster/ klona- 
tterium, welches umgeben mit fetten Wiesen/und Ackeren.
Auflinkcr Seite des Flusses/fast gegen Gestilen über/stunde vor difem 
ein Fraucnklösterlein/ wird jeztgenennt im  Loc i)
Gegen Mittag össnet sich das EAinemhnl /  Lglnis vallis, eine gute 
Teutsche Meil zwischen hohen Bergen: Und gehen durch dises Thal zwey 
Paß gegen das Meyländische/der einte über den ^ siffi/^ify/gcn Ayrol 
ins Livinerthal; der ander gen Boirinarc ins Esche- thal über den Grieß/ 
Grießbcrg /  Oriessus / welcher nach AmIeU Muthmaßung mag
e in ic h e n
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rmichen Skribenten Anlaß gegeben haben / die Qrslschen Alpgebirg/ 
Qrajas ^Ipes,in Wallis zusetzen: welcher Meinung auch zu seyn scheinet 
ämonius SsIsmatica, der in einer zuRomheraußgegebenen Landtafel des 
Schweitzeriands nicht nur den kleinen S.LemKarclsVerg denen Qrsischen 
Alpen zurechnet / sondern auch dieam Simpeler gelegene Walll>srr-Ge- 
birge. Durch das EgiNeNthal fließt ein Wasser / daß auch Eginen heißt / 
und den Rhodan merklich vergrösserct. Von Mittnacht her empfangt der
Rhodan auch brßdahin einiche Bäche/welche aber gegen dem Elmi-und Egi- 
nen Wasser fast nicht zurechnen.
Ein kleine Stund unter Münster folget das DorffR.egkirigeri/ 
Ackingen /  Kscingium, und grad daraufGlilrinen/6Iurina,)vitzig/ 
R-irzikon/ Kirricium, LiellZj Biel/allwo eine Pfarr-Kirch und Bruk 
über den Rhodan. Unter Viel folget Gelbligeii/ und W a ld /^ a l-  
6a. welche auch kleine Flüßlein oder Bäche dem Roddan übergeben.
Über disen BezirckhatehcmalsgeherrscheteineEdleFrau vonGue^ 
ttiols/daher derselbe auchnochiezundheissetdieGraffschaftOraniols; esha- 
ben sich aber die Einwohnere von discr Herrschaft entlediget/ und leben letzt 
nach denen Sitten/ und Sazungen des Lands Wallis, sie sezen in Oivil Sa­
chen ihre eigene Richter/ inMalcfitz Sachen aber unterwerffen sie sich dem 
Gerichtju Arnen/als zugehörige des Gomser Zehnden.
In  dsser Dörfferen Gegend ist eine Steinerne Bruk über den Rho­
dan/ und folget das Dörfflein Müßbibach/ IWlIibacbum, woher der be­
rühmte klacrbLU8 Schöner/ Bischoff und Cardinal von Sitten/bürtig 
war. Es hat dises DorffMüllinen/welche ein in den Rhodan von Mittag 
abfliessendes Wasser treibt.
Alsobald unter MülllbachligtAriiett/Aernen/ärna,äragnum,
ein grosser schöner Haubtfleck des Zehnden Qoms: 8rump5 sezet ihn ein ge- 
meine Schweißer Meil / oder i Stund Fußwegs unter Münster. Hier 
finden sich schöne /von Steinen aufgebaute / und mit Steinernen Blatten/ 
oder Schieferen / bedekte Häuser / da sonst in Ober Wallis die Häuser ge- 
bauct von Holtz/ und die Tächer beleget sein mit Lerchinen Schindlest. All- 
hier/ wie oben bereits angezeiget/wird das Vlutgericht von Seiten des 
GomserZehenden gehalten; und ist bürtig gewesen walkher Bsschoffvon 
O b c r-S a v / welcher dieOber-Walliffer/ so v o r r 4?s. demSavoyi- 
schen Bistthum einverleibet gewesen / widerum an das Bistthum Sitten ge­
bracht. ^  ^
UnterArncn fliessetdieBmn/By»m/Bü«m L>nna,in den Rod­
dan. Es scheidet diser Fluß den Gomser-Zehnden auf Mittägiger Seiten 
von der Herrschaft Möril / und entspringt aufr. Meil weit von seinem auß-
flusim Lettgenehsi /  Vglls lanZq, krnäulc mrekiore aufdeA BergAl-i 
bxyn/AEvrmnn' Älbrün/älbrunio, und lauffet das Bmmrchql/ 
Bynnetthalad. Über den Berg Mbrun gehet ein Stmßnach demFür- 
stcnthuln Meylaud ins Eschenthal gen Petz. Vor Arnen über, auf der 
Mitknächtigen Seite desRoddanS / jenseit der Brngk / ligtdas Dsrffund 
Pfarr^iesch/ viescb.s, zuunterst im Vreschetthal /  welches sich aufei a 
MeilwegsinSGebirg erstrekt/und auch oinen/außdem Firn eutPringende» 
Nuß dem Rhodan übergibt. Ohyfern von Viefch ist etwanlt gewesen ei» 
Frarienkloster/ welches aber in Abgang kommen / so das unter der Regie­
rung tVlärcbLi Bisch osss zu Sitten die Cinkönften dises Closters an die Kirch 
zu Arncn verwendr worden. Allhier zu Viesch hatten wir heut / den 12. 
äug. des Queksilbers Hohe in -2. Zoll 8. Serup. Zürich» Woraußwir 
geschlossen / daß wir tieffer wercn / als Gestilen 640, Schuhe / als die 
2720. Urserennind Ta.vetscherthal 680. Gottyard 2040. höher aber als Al- 
torff 1280, und über das Mittelländische Meer/ nach Kanone Rechnung 
r§44, nach Lsümi aber Z02I. Pariser Schuhe.
A u f  M i t t n ä c h t i g e r  S e i t e  f o l g e t  d a s  D ö r f f l e i n  k d a x a c h e y
w e lc h e m  d e r  G o m f t r - Z e h e n d e n  sich e n d e t .
Unter Zaax stossen die Mittäg-und Mittnächtigm Wakisser- Gebirg 
fast zusamen / also daß dem Rhodan nur gleichsam so vil platz gelassen wird/ 
als nöhtig istjum Durchfluß/ und dise enge Clauß/ im fahl der Noht mit gar 
wenig Mannschaft kan wider allen Feindtlichen Gewalt bewahret werden. 
Es wird der Vorhühel auf Mittnächtiger Seiten/ so zu nächst an den Rsd- 
dgn stosset / in alten Instrumenten genennet ä lVlome Oei luperius, U f  
Deisih /  Dieststaloen/ und scheidet den Gomser Zehnden von der Herr­
schaft M ö rii.
Diftre Herrschaft hat ihre besonderen/ hohen und nideren Gericht/ge­
hört gleichwol zu dem RarerZehnden / s obgleich der unter dem Briger-und 
Vispex Zehnden ligt) dessen dritten Theil sie ohngefthr außmachet/darinn 
seyn sonderlich zwey Dörffer/ Gpermols/ Gremols /  Orsniolz, welches 
«»flinker Seiten des Flusses ligt/ aufeiner Graßreichen Höhe/bey dem Ein- 
gang in das Bynnerthal. Man gehet dahin von Laaxüber eine gewölbte 
Bruk/ welche von einem Felsen zu dem anderen geführet ist/ und mir vil 
scheutzlichervorkommen / alsdieTeufelsbrukimUrncr Land. Dises Gra- 
niols hatte einsten seine besondere Herren/ derethalben aber nicht gewiß/ob sie 
einer kamille gewesen mit denen von Möril.
I n  m i t t e n  d e r  H e r r s c h a f t  /  w e lc h e  a n  D ie s t s t a ld e n  a n f a n g t / u n d  e in e  
M e i l  w e g s  h i n a b  g e h e t  b iß  a n  d e n  F l u ß  l^lassssso z w is c h e n  M ö r e l  u n d  N a t e r s  
in  R h o d a n  l a u f t  /  is t d a s  D o r f s  A O s u e l /  N o r g j z ,  ä l o r i ß  z ,  a u s
rechter S e ite n  her R hosiie/eine M e i l  under A rn e n ; hat auch ein B r u k  über den F ln ß  a u f G m i i M .
N .z i . )  i2r)HtzZ-- -  (D m z.^ug . 1727.
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Werg-Rüstn.
iLlhier fanget an der Weinwachs / wicwol diser Rebensafft bey wci- 
! tcm nicht so gut/und edel ist/als im Underen Wallis. Ob Möril/in 
''dem gantzen Gomferland/ istes vor die Weinreben zu kalt; und der 
Lust zu hoch/ wie zunsehcn auß denen LLromerrischm OblervLnonen/ so biß- 
her in Wallis gemachet worden.
Ob Möril finden sich einiche kleineDörffer / zerstreute Wohnun­
gen/und gute Alpen/als Bitten/Lina, Eobisberg rc. und ob Visen der 
hohe Berg Anryonien genen nt.
Unden neben dem DorffMöril/ gegen Mittnacht/ aufemer hohenFlu/ 
sihet man noch kleine Uberblcibselcn des Schlosses Manggepan/I^ngs- 
xsns, dessen Vesitzcre/ weil sie gar zu Tyrannisch geregierer/ von GrassPe­
ter von Savoy/ und den Landleuthen überzogen / und außgereutetworden? 
Diser Freyherren von Möril / so aufManggepan gesessen/Wapen war ein 
schwartzer Büffelskopf/ aus dessen Nasen zwey Rogkenähre hervor gewach­
sen/ welches annoch führet das DorffMöril. Smmp5und8jmlerseynii» 
der Meinung/ das die Freyherren von Raren Erben gewesen deren von Mö-
dieselben dem RarerZehnden einverleibet.
In  diser Gegend ist auch gewesen das Schloß Dirrenberg/ virre- 
l>erbs,von deme annoch der Berg / aufdem es gestanden/ den Nahmen hat. 
Diseö ist auch zerstört worden / villeicht zu gleicher Zeit mit dem Schloß 
Manggepan. > - /   ^  ^ ^
Der Fluß lVlassa, welcher zwischen Möril und Naters ligt/ Und den 
Briger Zehnden von der Herrschaft Möril scheidet / entspringt gegen Mitt­
nacht in Hohem Gebirg/an einem Glettscher/lauffet dann fort durchAlecsch/ 
Alersch-'Thal/ über gibt endlich nach dem es zwey Meil gelossen/sseine un­
gestümen trüben Firrenwaffer demRhodan/ vorh^ rabergehetüberdiseS 
Wasser ein Steinerne Bruk. ^
Nun folget der ander Zehnden des Oberen Wallisser-Lands /  so von 
Nnrers und Brig den Nahmen hat/gemeinlich aber der Briger Fehn-
den
den/Lonvenruz Lrigisnur-genennet wird. Diser fangt an bey dem Was­
ser KlM, und ist zimlich groß/welches unter anderem kan abgenommen wer­
den daher / weilen in der Pest/ so /^ . 146s. durch das Wallisser-Land gienge/ 
von Brig/und Naters übe^ r 000. und vier Jahr hernach 1400. Menschen 
gestorben. ' <
Der FleckNacees ligtaufder rechte» Seiten des Rhodans/ein Merk 
unter Möril/ an einem Felsichten/doch nicht unft uchtbaren Ohrt/ hatzim- 
lich schöne/ von Stein aufgeführte Häuser/ undvii Weinwachs.
Nahe bey disem Flecken auf einem erhabenen Felsen/ oder Flu/ ligt das 
alte und starke HaußFlugenennt/ so ehemals ein Edel Siz war deren von 
der Flu /  oder Fluherren/ vominomm LSsxo, gehört nun zu dem Bi- 
schoffvon Sitten.
" EsligtauchobNaters/nichtweltvonderBruk/soüber diel^ astäge- 
het/eineanzeig des alten Schlosses WynAarren/ welchesehe»
Mals besessen die Edlen von Ä)emgarrett/so aber obgangen.
Hinder Naters gegen Mittnacht ligt die Pfarr-Kirch dionri.in l^onti- 
dus; so auch dieDörffer B latten / Llsres, und Birgisch/kirglscum.
Grad unter Naters ist eine schöne/mit zweyen Gewölben von Stein 
gebaute Bruck über den Rhodan/ welcher daselbst mit grosser Ungestüm. 
W  durchstießet. Bey diser Bruk ist ein Gräfin von Visp mit ihrem Sohn 
erschlagen worden
Allhier fliesset in den Rhodan ein Bach/ so herkomt aus Bcbb-Al- 
pen/ und weiter fortlauft durch Rischinen.
Auf linker Seiten des Rhodans/ vor Naters über /  ligt der andere 
schöne Haubtfieckcn Brig/Lrigs, und eine halbe Stund darunter G lyß / 
6 li5s,also das Naters / Brig / und Glyß/einengleichwinklichten Triangel 
gestalten. Brigscheinetvon den Viberi's den Nahmen zu haben / als wolte 
man sägen/Vjberiga, oder Vibericus vicus/ der Viberorum Hauptstcck. Es 
ljget derselbe an dem Bergwasser Salrins-Salcinen/ welches entspringt 
gegenMittag aufzwo Meilen weit an dem Berg Gimpelen/Sempromus, 
Ger welchen ein nahmhafter Paß gehet ins Herzogthum Meyland/und ge­
het über diß Wasser / ehe es sich in den Rhodan ergießet / eine schönevon 
Steinen gewölbte Bruk. Gegen Aufgang und Mittag hat Brig einen 
GraßreichenBerg/derBrigerberggenant/aufwelchemligenThermeu/ 
Bleckend am Xiedr/ in der Schlucht. Und nächst ob dem Fleken 
auftinem Bühel stuhnde ehemals «in Schloß/ in der t^ östbgenant/ von
Aufdem SimpilenBerg ligt diePfarrSim pileu/zu welcher gehören 
zwey Thäler /  zwischenbergeir/ und A lp inen  imvr ^lonres,
 ^___________ - s ^ ( l 2 Z )A Z « « ___________________
in welchen die Briger köstliche Alpen besitzen /  sonderlich zu S r . I a c o b /  
u n d im G äm e r.
Es wollen ciniche Geschicht-Schreiber / daß über dise Berg,Straß des 
Sinipilen (sonst auch genant 8cip>onis l^ lons, Süurpeleu /  8empiano, 
8emprc>nic>, 8«mpione, 8. klomb, LrigZ, der Bkkgerbeug ) u^liu^  Lse- 
5srgeführt habe sein Heer/als er in Qslliamzoge/ unozu dessen angedenken 
eine Schrift in Felsen einhauen lassen/ welche aber so verblichen/ daß man sie 
nicht mehr lesen könne. Es zeigen aber unsere Vaterländischen E  criben, 
ten/ l'scKuäius^ lmIeruSidaß dem nicht also seye/ wenigstens könne diß nicht 
seyn dcrjenigeZug/deneselärl. l.i!».Le1!.<ZsIl. beschreibet.
ZuVrlg/ allwo die Herren Jesuiten ein schönes Closter haben/ hatten 
wir um 4- uhr Nachmittag die Höhe des Quekstlbers im 2z.Zoll.8E. 
Scrup. woraußwir abnehmen/daßdiserOhrttieffcrligeals Gestiten -480. 
Viesch740.kurcL z^6o.Gotthard Z48o.Ayrol-6o. höher aber alsAltorff 
440. und als Zürich/ wann der heutigen allda gemachten oblervarion zu, 
trauen / nur 40. oder 80. Züricher Schuhe. Nach dlariorri Rechnung 
kommet die Senkelrechte Höhe des Flekens Brig über das Meer 1571. nach 
esü-na aber 1740. Pariser Schuhe.
Den i z. rechten wir weiters nach der Länge des Rhodan Flusses 
fort / erstlich au fG lyß /6 Ii5a> einen kleinen/wolgebauten/lustigligenden 
Fleken/welches villeicht von dem Griechischen . seinen Nahmen hat.
Dann allda ein sehr schöne Kirch zu unser Lieben Frauen/ zu welcher 
grosse Wallfahrten geschehen von dem Oberen und Undercn Wallis.
Von Glyß war gebürtig Georg aufder Flue /  dessen in ihren Ge- 
schicht-BÜcheren mitgrossem Lobgedenken Ouicciarämus, und^ovius, ein 
Manwvon grossem Ansehen/ Stärke/ und Reichthum/ der in Italienischen 
Kriegen sich sehr verrühmt/ und sonderlich um Frankreich so verdient ge­
macht/daß er durch Mittel des Königs krancisci ausder Gefängniß zu Rom 
loßkonicn/dahin er gesezt worden durch Anstiftung seines Feindes klLttKsei, 
Cardinals/ und Bischoffvon Sitten /  den er auch aus dem Land vertriben/ 
endtlich aber ä. !srZ.selbs/um des Landvolks Aufstand außzuweichen/ßüch, 
tig worden/ und zu Vivis am Genffer-See gestorben/ so daß er nicht einmal 
der jenigen Begräbnuß geniesscn können / welche er zu Glyß in der Kirchen/ 
so er erweiteret/vorsichundseine Kinder zurüsten lassen. An der Altar Ta­
fel in seiner Capell ist er mit seiner Gcmahl/ir. Söhnen/und r r. Töchteren 
in Lebens grösse abgemahlt mit diser Überschrift.
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Is t also diser Georg von der Flue auch unter diejenigen zuzchlen / wel­
che vil Kinder gezeuget/ deren erzehlung auf eine andere gelegenere Zeit ver­
spüre.
Ohnqefahr eine halbe Stund unter Glyß ist eine Maur/oder Landweh- 
re/ welche sich zechet von den angrenzenden Bergen bis an den Rhodan/wcl- 
che mit denen dazwischen ausgerichteten Thtirncn/ deren kleine Uberbleibse- 
ken noch zu sehen/ dienetzu abhaltung der einbrechenden Feinden.Es istaber 
ungewiß wann dife ArtLinicngcmachet worden. Einiche halten sievor ein 
Römisch Werk/welche es zu ihrer Sicherheit gebauen/als sie über den S im - 
pelberg in6 a1liengezogen,2lndcrc aber sehen sie vilmehr an vor ein Zwischen- 
Maur/weichc die Obn-WallissergebauetiUM sich zubesicheren vor dem Ein­
fall der Undct>Walllste. en/odcrSedunercn/welche vor zeiie gar vil Herrsch- 
süchtigen Adels gehabt/ undvilvcste Edelsitz/ alszuVisp/ Raron/ zum 
Thu>n / Lciuck / Sider / Sitten rc. Nachdem aber beyde Völker- sich mit 
einander verbunden/ist auch dise Scheidlini in Abgang gerathen.
Nebst diser Landwehre fliestet in den Rhodan emWässerlein/Gamstti 
genannt / so da herkommet aus denen Mittägigen AIpenNein isArrre lr/ 
M u n d w ^ r ld / F in ile n / Gcccschon/ ve rm in e n / R.orbergrc.
Auf der rechten Seiten des Rhodanö/ eine Stund unter B r ig / s- 
man über die Brukgehet/kommet man zu dem
B n g e r-- oder G ly s ie r -B -rd /
krißianD, 8rigige,Vlbericsr. Es Nt dises Bad von Natur warm / ligt 
in einer anmuthigen Ebne/ wenig Schritt von der Rhosne/ umgeben mit 
schönen Wein-und Baumgarten/ Aekeren/ und Wiesen/ an dem Kuß eines 
hohen Bergs/M unde genannt/der gcich aufsteiget. Die Quell des BadS 
l ig tM  kiest in der Erden / daß man vor disem die Badkästen hat müssen ein- 
graben / welche aber hernach die Unkommlichkeit hatten / daß ihnen der Ab- 
lauffgesperrt ware/und man sie müßte außschöpfen/um sie zu reinigen. ES 
dienet disesBad in der Raud/stiesscndcnGeschwären/ünd anderen äusserlich? 
Schäden/ so auch in dem Krampf/ Zitteren der Glideren/Podagra/Haubt- 
fiüssen / Sausen der Obren/ Unfruchtbarkeit der Weiberen. Is t hingegen 
schädlich drncn / so ein schwachesHaubthaben / so auch den Fiebrigen / und 
die von hitziger Leber/ und Nieren seyn. V o r 200. und mehr Jahren war 
dises Wasser noch nicht zum Arzney Gebrauch/und von denen ncbenlauffen- 
den kaltenQncllen gesondert allein imSomer denenAnwohneren zu einerEr- 
getzung / weilen sie nach außgehaltener TagsArbeit darinn sich des AbendS 
abwaschen/ und ihre müden Glidererquikenkömren.
N . z r . )  ( D e n lo .^ u g . 1727.
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Berg-Reisen.
kNn. 1471. hat Antoni Walker von der Oberkeit des Ohrts Er- 
! laubnuß/ und Freyheit erhalten/der rechten warmen Quell in die Fel­
sen hinein nach zusetzen / und mit anwendung jimlicher Unkösten/ das 
aus denen Felsen lebendig hervor quellende warme Wasser durch Lerchene 
Canäle in die Badkästen abgeleitet/ und dabey eine kommliche Herberg auf­
gebauet/ zum Vortheil der Bad,Gästen: welches alles Peter Owlig von 
B rig  A. rs r i.  verbesseret / erweiteret / der Quell 6. Schritt in den Felsen 
hinein nachgesezet. Heut zu tag ist disesBad überall in Abgang/und fast ol? 
ne Gebrauch. W ir  fanden weder W irth  / noch Gäste / noch Badkästen/ 
auffett zweyen in dem Fclsloch stehenden Zuberen/ darinn sich ein Bad-Gast 
kan in der Finstere ftzen / und nach seinem gefallen aus dem Canal / da die 
Qm ll stehet/ Wasser schöpfen / ihme also selbs abwarten / und/gleich in de­
nen Wirthshäuseren des Königreichs Spanien / SpeißundTrank/wann 
er ttwasgeniessenwst/ mitbringen. Hr. V. M a n n h a ftvo n B rig  erzeh- 
lete uns/ daß dises B rigerBad vortrefflich dienstlich seye denen Gleichfüch- 
^igen/bey welchen man sonst grosses bedenken tragt / sie inBäder zusezen / si> 
auch denen/so mit dem Kaltwehc behaftet/und berichtete zugleich/daß würk- 
lich einiche Vrigcr des Vorhabens seyen/ dises Bad widerum in Aufneh­
men zubringen. Und gewißlich were es zuwünschen / daß es ins Merck ge­
richtet wurde. Dann es tönten sich dises Heil, Bads mit grossem V o r­
theil bedienen alle Ober-Wallisser / in sonderheit die jenigen Anwohnere/ 
welche armuth halben die weitere Reiß ins LäukerBad nicht wol können 
unternehmen / oder denen eine solche Berg-Reise Zustands halben beschwer­
lich ist. Es gibt aber die Siruarion der Quell eine nicht geringe Hindernuß 
zu außfuhrung W s  Vorhabens/ dann sie gar zu tieff/ und in gleichem bor!» 
ronrmit demRhodan Fluß/ dessen Wasser dann / wann sie/sonderlich zu 
Sommerszeit groß angewachsen/ sich mit dem Natürlich warmen Wasser 
vermischen/ und gar das Lande überschwemmen können/wo sie nicht mit gros­
ser Mühe abgehakten werden. Von denen klinerslim/so in disem Briger- 
Waffer enthalten/hat die Oberherrschaft der Schwefel / den man mit der 
Zungen schlucket/ mit der Nasen riechet/ der auch/ so er abgetroknet wird/ ei-
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nt Flamm von sich gibt« ealparus eollilms hat in seiner Schrift äs 8eäu- 
norum Ikermis dem Schwefel zugeleget den Alet/ undeinSalpetrisches 
Salz/ weilen das graulechte nach Schweftl riechende Pulver/ welches durch 
cinsiedungdahinden bleibt/einen süßlecht zusamen jeuhenden Geschmack hat/ 
worauß dann die Wirkung ohnschwer abzunehmen. Ich habe/ sovildie 
Zeit es zulassen mögen / folgende Proben angemerket. Auß anschüttung 
des sublimirtcn Quecksilbers/ des Geistes von GrünspaN/ pulverisirtm S al- 
peter/ und Etz-oder Scheidwüssek erhebt sich ein Rauch/ so daß gleichwol das 
Wasser durchscheinend bleibt. Milchweiß aber wird es durch anmischung 
des Weinstein Salzes. Die Kalte Quell / welche aussert der Fclshöle sich 
zeiget/ ohngefchr8.oder io . Schritt von der warmen/ist auch schwefelicht/ 
wie abzunehmen theilsaus dem Geruch / theils außgleichcr jezt angebrachten 
Enderung mit des Weinstein Salzes Vermischung.
M ir  sezcn nun unsere Reife weiters fort in dem dritten/ oder Visi-er-- 
Zehnden/ welcher anfangt Über Glyß. Zu disem Zchnden gehören schöne 
und weite gegen Mittag ligende Alpen/ zuzweyenThäleren/ Gaster-und 
M n kco p -T h n l/ Vallis SalliL Lc l^LtriL» welche zwey oder drey Meilen 
weit hinder Visp an das Herzogthum Mcyland angränzen / und jenes zwar 
zwey Pässe dahin öffnet / den einten über den Berg Anceun in das Dorff 
A n c ru n  Meyländer Gebiets/ den anderen über den M a g a a n a b e rg / 
sonstauchmifk«, und klonzKlattlL genannt / in das DorffMLggLNL, so 
wie das obere dem^ovarerBistumeinverleibetzvon difcn Bergen flicssen ab 
zwey Wasser / welche zu Gealden zusamen kommen/ und sich alldort verei, 
nen mit einem stärkeren Fluß / welcher entspringt in die fünfthalb Meilen 
weit von Visp in den Gegenden Fmilen/kinila, ^ rolelcs, Aueleie/und in 
M o n c /  Kioma, von wannen ein Paß gehet über den Augst<rlerbeuZ/ 
klonn 8x1vius,ko5s, Gleccschen/ Austelberg genant/in das Augstal/ 
und Ajatzer,oder Krämerthal dem Herzog von Savoy zugehörig. Gleich 
wie zu hinderst in dem S asicrrha l l^ t  die Pfarr Saß/also ist die hinderste 
Pfarr in dem M accha l M a c c /^ rk L , vier M eil ob Visp. Ein Meil 
unter M att folget T e s t/ oder D ä s th / vselä, i'Ltta, die Pfarr zu S .  M o- 
rizen/ hat ein eigenes Wässerlein/ und Thal Geland aus dem Gebirg Herfür/ 
das Däschehal geheißen. Ein Meil unter Test ligt auflinker Seiten des 
Flusses die Pfarr 6262, darvon das Thal den Nahmen hat Gassencha!.
Ein Meil unter Gasa ligt das oben gemeldte D orffG m lden /  ein kleine 
M eil ob Visp/ bey denen die aus dem Matter,und Sasserthal zufamen flies- 
sende Berg-Wasser denNahmen Visp/oder L)ispach/ Aschbachan. 
nehmen / von welchem auch der ganze Zehnden/ und dessen Haubtßeck den
Nahmen
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Nahmcn her hat. Ob Skalden zwischen beyden Thaieren ligt ein stucht- 
barer Berg/ und aufdemselben das Dorffund PfarrGrenchen/<-rencn,a,
pen. V o r Stalden über/ gegen Aufgang/ ligt das Dbrff/ und die Pfarr
verminen / l'ertnmä.
Das DorffGrenchen kan sich rühmen der Geburt zweyer berilhmt-ge, 
lehrtet Mcinneren. Der einte ist Simon l^ckonius, in Griechischen und La­
teinischen Sprachen trefflich erfahren/so hernach Professor worden zuStraß- 
bürg/ und daselbst in noch jungen Jahren um r 54z. gestorben. Der an­
der plLrew5, also genantvon einer Felsblatten/ oder platten Fel­
sen/ der über sein Geburthshauß hervor geraget.
Ob dem zusamen Fluß des Rhodans / und derVifp/ist der Haubtfleck 
^Oisp/ VespiL, welcher wol gebauet/und zwey Kirchen hak / dieeinte zu S t .  
M artin / die andere zu Unser Frauen. Ob disem Flek ist vor disem gestan- 
den das Schloß D ü p fc h b u rg / welchen Nahmen auch ehemals der anli- 
gende Fleck selbs gehabt/ ehe er sich von dem V iw  Fluß her nennen lassen. 
Es wardiß der Sitz der alten G rn ffenvon  "V is p / deren Herrschaft sich 
auch zum theil über der Seduner Landschaft erstrebet / und hernach erbsweise 
kommen auf die Graffen vondlanäm» welche auch den T itu l von Visp an 
sich genommen. Auß diser kamille war jene Gräfin / welche mit ihrem 
Sohn ^momo unter NatersanderRoddanbruk erschlagen wor, 
den. Es ist hernach die Burg zu Visp von GraffPetervonSavoymit 
Hilffetlicher Landleuthen zerstört worden. i ; 88. aber geschahe bey 
Visp eine blutige Schlacht zwischen dem Graffen ämeäeo von Savoy r und 
denWallisseren/in welcher jener daskürzeregezogen/undin die 4000. Mast 
verlohnn. Sonsten ist noch zumelden / das Visp kan angesehen werden als 
ein Stammhauß viler Adelicher Geschlechteren /und daher sich herleiten die 
besten edelsten kamilien des gantzen Lands. Es sollen die Edlen zu Visp 
eine eigene Kirch vor sich gehabt haben/ in welche denen Gemeinen nicht er­
laubt gewesen zugehen.
Eine Meil unter Visp / aufrechter Seiten des Rbodans ist N .aren / 
R .arsn /  KarowL, der Haubtfleck des vierten Zehnden x .a ro n / welcher 
zwoKirchen hat/die einte zu St.Roman/die andere zuSt.German.Nächst 
bey S t.  Romans Kirch seyn zusehen die alten Gemäur des Schlosses 
r o n /  welches ein Sitz war der Freyherren von  ^ .n ro n /  von welchen 
KliinüeruL schreibt/ das sie zu der Onkonum Zeiten unter die4. Freyherren 
des Reichs gezehlt worden. Dises Hauß / aus welchem verschiedene B i-  
schöffgewesen/ ist zuletstso mächtigworden/ das die Landleuthe Anlaß ge­
nommen
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nommen/ ihre Übermacht abzuthun/und in emem offenen Krieg ihre Schlös­
ser zerstöret/und die Freyherren aus dem Land verjagt. Der letste dises Ge­
schlechts war 7?ccer/ oderpecermannvon^nron/welcher von wegen 
feiner Muter die Graffschast Toggcnburg/ nach des letsten GraffFridrichen 
Ableiben 14)6. ererbt/und^. 1469. verkauft an Abt Ulrich von S t .  
Gallen/mit vorbehalten des Landrechtens/so die Toggenburger mit beyden 
Lobl. Ohrcen Schweitz und Glaruö hatten / nebstihren alten Freyheiten. 
E r starb endlich A. 147?- im hohen Alter / und wurde begraben im Kloster 
Rüti Zürich Gebiets / daselbst auch aufgehenkt sein Schilt und Helm mit 
dem guldinen Adler in rothem Feld.
In  der Gegend bey Raron fangt sich an das Weingewächs mehren/ 
und samlet sich hier sonderlich einweiffer frischer/und lieblicher Wein.
Jenseits des Rhodans / vor Raron über /  gegen Mittag /  seyn schöne/ 
Weideriche Berg / und vil kleine Dörfflein / oder Nachbarschäfitlein / als 
E n id  /  L e rb il /  B ü rg e n  /  B ivchen / E g g e n / A lb a /  Underbä- 
chen/ A crg isch / ^hvrrm an cha l und E yscho l/in  welchem letsten 
Gilbereptz anzutreffen/ zwischen Visp und Thurtman ligen sonst keine 
nahmhafte Dörffer / sondern nur hier und da abgesönderte Gebäue / als 
^ h u r t ig /  Beckenried am  S te in .
Unftre Nachtherberg was zu D orem ann /  T hu rrm ann  /  vorc». 
mannia, einemDorff/in dem Hauß Herren G asincrs/R itters / und Ou. 
bernärors, welcher / obgleich 86.Jahr alt/an Leibs und Gemüthskräften noch 
ganz srutig war.
Aufrechter Seiten desRoddan Flusses unter Raren istdiePfarrund 
D orffG estilen /  nmeuGcskilen/ GcEelen/ Oestils,eskellio 
rivr, und nahe darbe») dit übcrbiibenen Gemäur des Schlosses zum Thurn/ 
welches ein Sitz war der Freyherren von'Thnvn/von welchen sich Her­
schreiben die Edlen Herren Z u r Landen von Zug.
Neben Gestilen fliestet in den Roddan die Lnntza /e in  Wasser/wel­
ches kntsprinqtgeqenMittnachthinder dem GebirgBiecsthhorn/ neben 
dem Lcttschenberg/ über welchen ein Paßgcn Ixanderstäg/msFr»»- 
tinger Thal/BcrnerMbirts. Es bat dises Thal selbs den NahnrtnLetsch«- 
t h a l /  Lcrcschcrchal/ I-errfchiL Va!l-5,in welchem etiicheDörstein/alS 
B la c re n / ^»cinaccen /  Wissen,narren /  M y le r  /  becherten /  
A ipp il/W erden . Eö gehört noch m dy.1 Rarer Zehnden.
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En 14. ,äu§. xeißten wir fort in den ftinftcn / oder Läuke r Zehn- 
^ L - r / den / welcher also genant wird von dem Daubtflccken Leuck/ 
/^äuck /  k-euca, so ein Mcil unter Raren ligt an der rechten Sei­
ten des Rhodans aufdcr Höhe / so das wir übereine Brukzu passieren hat-
mans Güter/ so vom Genffcr-Sce heraufgefertjget wcrden/außgeladen/und 
weiter gen Vilp/und so fort durch das Sasserthal in Italien gelieferet wer­
den. Auf disir Seiten ist auch der jM g m b e n  /e in  grosse weite / von 
den Berg Wasseren ejngefressene Grube/ allwo vor alten Zeiten solderFle- 
kenLeukgestanden sein. DiserFlcck ligt nun in einer wolbewahrten Höhe/ 
hat schön rothes Wcingewcjchs/ein wolgxbautes Rathhauß / und etliche 
Schlösser / deren eins vor disem den Freyherren von Raron zuständig war/ 
und abcr^. 1415. zerstört worden / das ander aber dem Bischoffvon S i t ­
ten gehöret. Es ligt discs Leuk fast in mitten des Lands Waßis/weßwegen 
auch da gemcinlich die Gesandten von S^ten desBischoffs/und der siben 
Zehnden des Lands zusamen kommen/ihre Staats Geschässte abzuhandlen. 
Es enderen stch auch hier die Sprachen; obLäuk redet man Teutsch/ 
unterLäuckeinverderbtFranzösisch. Beyderseits aher/sonderlich in denen 
Haubtilccken/befleisset man stchder Französischen/Italienischen/Teutschen/ 
und auchLateinischcr Sprach/welche ihnen vast nöthig seyn wegen der Nach­
barschaft mit dem Verner-Urnex-Gebiet/Jtalien/ Savoy/undGenffer- 
See. Ja es ist sich zuverwunderen / und/weilen es zum Lob der Walljsse- 
ren treflich dienet / nicht vorbey zugehen/ daß oft auch die gemeinsten Leuth/ 
als Taglöhncre/ jezt ernennte vier Haubtsprachen fertig und zierlich reden. 
Hier/bey Läuk/endet sich unsere Reise durch das Wallisser-Thal / wel­
ches um so weitläuftigcr nach Anleitung des Simlers/Stumpfen / und ei­
gener meiner Anmerkungen/beschrieben / weilen es sich leicht zutragen kan/ 
daß eine aanzeLand-Charte von W allis mit der Zeit verfertige/ welche biß, 
herigcr Beschreibung sol entsprechen.
Ehe wir aber den Läuker-Berg besteigen/merke n och an/daß die W ind/ 
welche das Wallisser Land durchwehen / gemcinlich seyn Ost - West - und
Su!»
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Sud-Ost-Winde / weilen sich dises Thal erstreket nach der Länge von Mor­
gen gegen Abend. Die Sud-Ost-Winde/weilensievonJtalienherwe­
hen/seyn gemeinlichwarm/sonderlich wann die Oberherrschaft hat der S ud/ 
die Morgen, oder Ost- Winde seyn gemeinlich kalt/ heissen aüchver kalte 
Fön /  weilen sie von denen Gotthardischen Eis-und Schneebergen herkom­
men ; die Abend - Winde aber bringen den Waklisscren / wie anderen V ö l- 
keren/Rcgen ztt. Den rauhen Nord- oder Biß-W ind halten ab die hohen 
Gebirg/ welche das Waliisser-Land von dem Bern-Gebiet scheiden/ welches 
dann auch die Ursach der herrlichen Fruchtbarkeit dises Lands / sonderlich des 
linderen W allis/ an Wein/ Korn /und anderen Früchten / nebst dem / daß 
die Sonn mit ihren.Stralen den ganzen Tag kan das Thal beleuchten und 
bewärmen.
V on  dem Fleken Lenk reißtenwir immer in die Höhe durch ein Thal/ 
welches durchloffen wird von der D a l< r / einem Wasser / das gegen M itt-  
nacht an der Gemmi entspringt / und unter Leuksich in den Rhodan ergießt. 
Fast in rnitten zwischen dein Fleken Leuk/und dem Bad/passierten wir das 
Dörstcin ^m r< r/ in  I rm a /u n d  langten endlich an in dem Lenker- 
B a d  selbs / welches unren an der Gemmi ligt / und ins besonder sol in nächst 
folgendem Tagwerk beschrieben werden / wie es auch solche Müsse verdient 
in ansehuna feiner köstlichen Wirkungen/ und grossen Ruhms / welches es 
in der W elt hat. W ir  merken heute noch an / das daselbst unser Wetter, 
Glaßdie Höhe gezeiget von r r .  Zoll i.  Scrup. worauß wir abnehmen/das 
dises Bad Höher lige als B rig  i  s6o. Viesch 700. Gestincn/ oder Ober Ge- 
stilen 80. Altorff rvoo. tieffer aber als die Furken 2020. und Gotthard 192c» 
Züricher Schuhe. Nach des blsriom Rechnung ist die Höhe des Leuker- 
Bads über dem Meet zzyZ. Pariser Schuhe.
W ir  gewahren über diß / daß in der Alp A fp  /  in der Pfarr Leuk / ein 
kaltes Schweffelwaster /  welches gerühmt wnd vor das Fieber/ Raud/ 
und andere Hautschäden / innerlich und äusserlich. Es sollen auch daselbst
seyn Anpfcr--urid G o ldcrtz / wie auch zu Linien Golden;.
Das WallLffcr-oder Leucker Bad/
Ibermsr L.sucenle5»l^ eucmL, l.eucianL, I^ eucerar bey 6 sorgio /lßrl- 
Lolä-sinden sich beschrieben bey V^ agner ktilk. Kar. Kelv. p. ivo.SimIeräs 
Valls!. p.20.l>. (^ollino^e Seckunorum l'hermisbcy 81'mlerp. i4;.UNdhgt 
darvon auch ein besonder Tractätlcin geschrieben conttanrinus csüellus, 
Hleä. 0 . von Sitten / welches Teutsch und Latein herauß kommen zu Lyon 
und Sitten ä. 1647. >n 8. Ich hab es auch Französisch gesehen in b/llc. 
bey dem W irth zum weissen Kreutz in dem B ad. D ie beste Beschreibung
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ist /so vll mich bedunkt / des collmi, aus welchem auch die nöthigen Bericht 
meistens zechen werde / und aber denselben untermischen mit eigenen meinen 
Annnrkünqen.  ^ . v
Es svl dises Heil Bad'zuerst erfunden worden sein von denen Viehbir-' 
ten/ oder Sennen / oder von den Hageren / dann der Ohrt / og es stehet / iezk 
zwahceNzahm/ gebauet/mit schönen Gebäuen gezierct / undmitGräßrei- 
chen Wcpden Umgeben/vorzeiten aber Wild/ und fast unbraü6)bar gewesen/ 
dann von der Morgen Seite wird das hohe Thal / da das Bad ist/ beschlos­
sen mit hohen unwandelbaren Gletscheren,'gegen M ittag istgleichfals ein hö­
her unerstciglicher Berg; gegen AbMd seyn dicke uNd finstere Wälder/ fezt 
Noch genennet s 't)o ltz im ^ T h n l/ durch welche die Dälä in der Tiefst ab, 
laustet/Und D  eine Straß gebahnet ist aufLeuk ; gegen Mittnacht ist der 
hohe Gemmibekg/ welcher auch nicht ersteiglichwere/ wann nicht bey anlas 
des Bads die Künst die in der Natur vorkommenen Hindernussen über­
wunden hekte. M it  eiNeM wort / es käme iN bist abgelegne WildNuß nie­
mand/ als die Gcknse/ undandcre dergleichen Vergthier/und die ihnen nach-. 
gestellet. Nachgehnds aber hat man angefangen die Wälder außstocken/ 
oie Alpen von dem Vieh abnutzen / Sennhütten / und andere Gebäude auf­
führen/ so daß nun das Bad einem Dorsssich gleichet. Ungewiß aber ist die 
Zeit/ wann die Erfindung des Bads/oder j  st geMteWtgraUmung/gesche- 
yen/ vermuthlich aber hat sich diß alles zugetragen vor etlich 100. Jahren/ 
wie auch dessen anzeig ist ein alter ThurN/welcher nach etl cher Meinung ge, 
bauet worden von eittem Freyherren von ThUrn/ als ein Schatzwehr wider 
den Einfall derBermren ; gläublicher aber ist emeälte S a g / welche einem 
Edlen M a n s  die Aufrichtung desselben zuschreibet.
Der Quellen seyn sonderlich fünfan det Zahl. Die erste /  und gra­
ste/ welche auch eine Mühle zutreiben Mächtig were/ M e t sich an der Straß/ 
bedeket mit einem breiten Stein. V on diser Quelle werden zwey drittheil 
angewendet zu dem Hauß-Undwasch-Gebrauch/ ein drittheil aber fiiesset in 
Las grosse Bad / welches unter steycm Himmel / zwahr Mit einem räch be­
decket / und wol 120. Schuhe in dem Umkreiß hat. Es seyn in disem gros­
sen Kasten drey eingefaßte Bäder / eins vor die Manns - die anderen vor die 
Weibspersonen. Der andere Brunn entspringt uttter dem WirthS- 
hauß zuM Weiffen-Kreutz/ und fiiesset auch in das grosse Bad. Ein drit­
ter Brunn diente ehemals allein den vörnehmerenGästen/ nunaberdenen 
gar elenden / mit äufferlichen wüsten Schäden behafteten/und deßwegen zu 
scheuhenden Patienten / und widerum ein ander besonder Bad vor die B a ­
der / und Schären Die vierte Quell ligt von dem grossen Bad eine zim- 
liche weite ab/ inder Miesen/ unter obbemelbtemThmn/ ist sonderlichste-
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widmctdenen Aussätzigen / und sonsten mit wüsten Schadenbehafteten Leu« 
then/welche unchr anderen nicht leicht geduldet werdend Die fün fte /und 
oberste Quest wirdgenennet das Hcilbrünnelein / weilen es bor anderen aus 
sol kräftig sein inheilung allerhandHautschäden.
Es ist dises Leueker-Wasser lauter / ohne Gerüche und so heiß von Na­
tu r/ daß män'bry den Quellen die Hände nichtmag darinnen halten/ die 
Eyer sieden/und die Hüner von ihren Federen abledigen/lasset sich aber trin­
ken ohn schaden. <üollmu§ hielte davor / das dises'Wasser fiiesse über Kup­
fer/ V itr io l/G o ld  und Kalch / weilen die Erde von demselben roth gefärbt 
werde / und auch ein solcher Bädstein sich anseze'/ welcher ober um etwas 
weiß/an Gestalt und Geschmack gleich einem Kalck- Es sol in dem Mcyen 
etliche Tag nach einander von eben diser weissen Kalck-Materi trüb lauffen/ 
und dann zumal von denen Anwohneren zuSitten sonderlich gebraucht wer­
den / weilen sie es zur selben zeit am kräftigsten zuseyn bedunken/ vorncmlich/ 
warm der April / und Meymonat einen grossen Grad der Wärme aufge­
halten. ............. ' ......................  ............
Auß disen /wie wol annoch trüben/Quellen der in dem Leuker-Bad sich 
befindenden inZreäienrien leiteten die alten lvleäici her die Wirkungen des­
selben. Sehet) wie ? Weilen das Kupfer ein Mittel Astetall ist zwischen 
dem Gold und Silber/gleich die Vonuzcin M ittel Planetzwischender Sosi 
und dem Mond / als wird dises Kupferführende Heilwasser seyn warm und 
troken im dritten Grad/ folglich erwärmen / auslösen/tröknen / zusamcn zeu- 
hen / hiemit sonderlich dienen in kalten und feuchten Krankheiten. Sehet/ 
wie der ?bi1o5opbische/aufden vier Räderen der so genanten ersten Eigen­
schaften mit des /rrittorelis, und der Schullehreren Pferden bespante W a ­
gen auch über diehohen Wallisser Berg einherfahret/ und gleich als aufdes 
Oseciali Flüglen auch an solche Ohrt hinkomt / da sonst die Wägen un«, 
brauchbar seyn ? Sehet/wie es so leicht hergehet/alle Krankheiten herzuleiten 
aus der reichen vierfachen Quell der Wärme/Kälte/Feuchte/und Trökne/ 
undalsoauchdieArzneyen/ sosichaufieneschikcn/außfinden? derKalchich- 
te Vadstcm ist warm und troken im vierten Grad /  erwärmet/ und tröknet 
deßwegen / obgleich er wenig Bewegung hat / noch mehr / als das Wasser/ 
welches denen seltsam sol vorkommen /  welche das Wesen der Wärme zu­
schreiben der Bewegung; über das aber entlehnen sie etwas aus dem Schatz 
der so genanten zweyten Eigenschaften/ und gewahren/das der Badstcin um 
etwas beisse /  die Wunden und Schäden reinige /  und das wilde Fcisch 
verzehre.
k. 8. Zur Erklärung diftr und folgenderN. dtenei ein Kupfer /  welches 
vornemlich denkunstltchm WegvonderGemmiinsLeuker Pad vorstellet a ß . .
N.Z4.) -R Z (NZ)zh-Z- (Den 24.^8. 1767.
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Jemit wird dises Leucker-Wasser dienlich seyn allen Krankheiten/ 
welche herkommen von einem feuchten kalten Gehirn / den Schnup- 
pen/und allen Haubtflüssen/( welche die alten sich vorgestellet/als ei­
nen aus dem Hirn m den Rachen/Nasen/aufdieBrust/nnd Magen ab­
fallenden Regen) denen flüssigen/ dunklen Augen/allerhandZuständen der 
Ohren / des Rachens/ und daselbst ligender Theilen; dem schwachen/ nicht 
wol bauenden Magen/und schlechten Eßlust: denen Engbrüstigen/und mit 
schwachen Lungen versehenen/Miitzsüchtigen/denen so dem Grimmen / und 
Nieren- Wehe unterworffen/ und auch denen Wassersüchtigen; wiesolte 
man aber wol können disere aus dem Rodel der Badgästen außschliessen? 
Es bestehet ja vornemlich ihr Anligen in der Kälte / und Feuchte / zweyen in 
den Leib des Menschen einbrechenden Feinden/welche besser nicht/als mit der 
Wärme und Trökne. sich abtreiben lassen / nach der Gemeinen Grundregel 
des grossen k-IippocrLti8, und aller Kunstbeflissenen/ contrZriLconrrariiscll- 
rancur ? Sehet wie man die armen Wassersüchtigen Patienten / denen ge- 
meinlich alle Bäder mehr schädlich / als nützlich seyn/ weißt nach denen Reg­
ien der Kunst und Wissenschaft,en forme,wie/enerlVloliersgcpflegtzu reden/ 
in das Grab zu liesiren ? Sehet/ wie man ohne einen Unterscheid der Krank­
heit/ dero Ursachen/zumachen, l^äropicis omnibus, allen Wassersüchtigen/ 
zu Leuck die letste Oehlung gibt? oder / besser zusagen / den Krankheiten ab- 
zuhelffen weißt/ solte es auch geschehen mitaufopfetung der Patienten. Ich 
läugne nicht/ daß etwann eine allgemeine /  sonderlich in denen äusseren G li- 
deren steckende Wassersucht/ welche die Kunstverständigen äna/ärcam nen­
nen/köncn durch dle zusamen zeuhcnde Wärme des Bads/und erfolgende 
entledigung der Wasser-gefässen von ihrem außdehncnden Last des stillste­
henden Fließwassers zum tröst der Kranknen weggehoben werden. W o  
wil man aber hin mit denen im holen unteren Leib / oder der Brust ligenden 
Wasseren/in dergcmeinenBauch-und Brust-Wassersucht/sonderlich wann 
die bereits so lang angestanden / daß sie begleitet mit Engbrüstigkeit/Abneh­
men des Leibs/ hartgeschwülstiger Verstopfung der Leber/ und anderer in­
nere«
neren Glideren ? Ich bilde mir ein / daß dergleichen unschuldige/ vonuner- 
fahrnen/ oder besser zureden/ unwissenden Arzten/in die Bäder gesandte Pa­
tienten müssen das Opfer seyn/ welches vor anderen sol aufdem Altar der 
aufgeopfert werden. Ein gleiche Bewandtnuß hat es auch mit de­
nen Engbrüstigen / und mit schwacher Lungen versehenen / welche so wenig 
naher Leuk/ als in andere von Natur warme Bäder Hinkehren sollen / ohne 
wolbedachten Rath verständigerArzten/von deren Zahl ich außschliesse alle so 
genante praüicos A4eälcinse,Schinder und Kalberärtzte/ welche von der Be, 
fchaffenheit des Leibs/denen verschiedenen Arten derKrankheiten/denenWir, 
kungen der Ursachen/und Artzneyen solcheVorbilder in ihremGehirn mach?/ 
wie der Blinde von den Farben / und ihre zuweilen glükliche Außträge dem 
blossen blinden Glück zu danken haben /  auf welches hin die Patienten ihren 
Leib darftzen muss n. Ich überlasse einemjeden die Freyheit seinen Leib zu 
übergeben / wem er wil / und schreite fort zu denen übrigen Wirkungen des 
Leukerbads. Wann man es trinkt/ so sol es den Leib öffnen / aber zuweilen 
eine Harnstrenge verursachen / weitersdie schwache Bärmuter stärken/ die 
Fieber vertreiben / den Nieren-und Blasenstein außführen/ DieHuftkrank, 
heiten/ Podagra/und andere Gliderschmerzen wegnehmen / dem Krampf/ 
und zusamenzeuhung/ oder einschrupfung der Nerven wehren / sonst auch al­
len zuständen 8er Nerven / der eonrraüur, Lahmheit/ Schlagbässen abhelft 
fen; den anfangenden Außsatz heilen/ die gebrochenen /  und wider eingerich­
teten Bein besteiffen/ die müden Glider erquiken/ bößartigeflicffende Ge­
schwüre / Raud/ und andere dergleichen Haut-Schäden curiren/ Wunden/ 
die nicht wol oder recht geheilet / widerum öffnen /und zuschliessen. Man 
tönte noch einen vii weitläufigeren Rodel ausfertigen von denen Zustän­
den / in weichen dises Heilbad kräftige Wirkungen leisten kan. Darm it 
aber/glaube ich / ist wol dem B a d / und dessen Besizeren/aber nicht denen 
Patienten felbö gedienet/ weilen die nicht auf blosse lesung/ odcraußstrei- 
chung solcher Tugenden sollen gelüstig werden/das Wallis-Vad zubesuchen/ 
sondern nachgegebenem klugen Rath eines verständigen Arzets/ deme bey­
des die Beschaffenheit der Krankheit / und die Natur des Bads bekant / steh 
richten. Jene ist so verschiedenlich/ als vil Krankheiten/ und Naturen der 
Menschen seyn / dise aber ist beständig/ und verdienet wol/ und mit grösserem 
Fleiß/als bisher beschehen/ untersuchet zuwerden/ damit man sich einer ge­
nauen Beschreibung des Bads bedienen könne/ als einer Richtschnur/ die 
Heilung der Krankheiten darnach abzumessen. Ich meinesOhrts kan mich 
zwahren nicht rühmen/ so gnugsame Proben von disem Leuker-Wasser ge- 
machet zu haben/' als nöthig weren zu einem genauen Lxsmen; die eng ein­
geschränkte
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geschränkte Zeit schnitte mir so thane Untersuchung ab. Gleichwolen haben 
mir/gleich als im vorübergehen/folgende wenige Proben / so ich gemachet/ 
die Augen in so weit ausgethan / daß nun ganz andere Gedanken aus der Er­
fahrung dises Bads halben/ abfasse/ als ich zuvor gehabt aus der Beschrei­
bung anderer/ welche bereits vor fast anderthalb hundert Jahren ihre Ge­
danken hierüber eröffnet.
AußAnschüttung des Weinstein Salzes gewahrete/daß dises Wässer 
in ein Milchweißes dikes Wesen sich geendert / und auch bald hernach zu bo- 
densichgesezetschneeweisse Fioke'n.
Auß Angiessung des Scheidwassers erhebte sich ein Räuchlein.
Auß Vermischung der gestoßenen Galläpflcn zeiget sich ein braunlechte 
Färb.
Durch Anmischung des Salpekergeists/ und Pulvers/ desSslsrmo- 
nüc Geists/ des Grünspan Geists/ des sublimirten Quecksilbers folgete keine 
Aenderung.
Das vornemste Bemerk / bey welchem man die Wirkungen dises 
Wassers sol erkennen / ist meines bedunkens das Gelbe/ oder braungelbe 
Pulver / welches sich sonderlich bey den Quellen/ undindenCanälenhäuf- 
fig ableget; es ist eines saurlecht zusamen zeuhenden Geschm acks / und gehet/ 
oder gähret/ hitzig auf/ wann es mit dem Scheidwasser angefeuchtet wird. 
Dises Pulver hat mit seiner gold-hochgelben Färb unseren alten klcäicis 
also in die Augen geleuchtet / daß sie keklich außgegeben /  es fließe dises Bad- 
Wasser ab Gold/ und Kupfer. Gewiß ist/ daß seine Wirkungen die Kreis­
te/ ich verstehe die Kleäicm-Iische / nicht ?olirische/des Golds übersteigen. 
Und aber halte ich auch vorgewiß/ daß dises Pulver keine Gemeinschaft hat 
mit dem Gold/ sondern vilmehr mit deck Eisen / und anzusehen seye / als ein 
wahrer /natürlicher / Crocus Ikarus, und daß auß diser Grundquell herzulei­
ten seyen alle die vornemsten Tugenden dises Wallisscr Bads / von welchen 
man wol kan rühmen/das sie übersteigen die Kräften aller übrigen Heil-Bä- 
deren/ und Illmersl-Waßeren des Schweizerlands. Dann sihe/in anst. 
hung der Natürlichen Wärme lasset allhier sich finden das / was man sucht 
in anderen von Natur warmen Bäderen! der subtile Virriolische blarnsli- 
sche Saltzgeist gibt dem Wasserbad die Würkungen der Saurbrünnen / 
und hat endtlich der abgelegte Lrocus so wol in dem stand seiner Vermi­
schung mit dem Wasser/als nach dem er gesönd-rkr/ seine besonderen köstli­
chen Heilkräfte. Es verdienet die Wichtigkeit der Materi/ das wir um et­
was eigentlicher / und weitläuffia-r / außführen / was vor Wirkungen von 
dem Leuker-Bad aus jezt gefundenem Grund-Satz zu hoffen seyen. Se­
hen wir an die irrdssche/ und vitriol-saltzichte Theil / so werden jene die scharf-
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fen / sonderlich in dem Magen /und Gedärmen tigeyde Feuchtigkeiten in sich 
schluken/ dise aber die allzugeschwinde Bewegung der herrschenden flüchti« 
gen Theilen hemmen/ und beyde zugleich das Geblüt versässen / die wilden 
Geister besänftigen/ die Nervosischen Aäsern zusamen zeuhen/und darmit die 
inneren Glider/ja den ganzen Leib stärken; folglich san ein verständiger Ar- 
zet'den äusserlich, und innerlichen Gebrauch difts Wassers einrathcn denen/ 
welche einen so verderbten/ schlagen Magen huben/ der die Speisen / oder 
Arzneyen nicht wol kan halten; oder denen/ welche eines» schärfte Materi in 
ihren Gedärmen haben/ daß dise beständig gereizetzu oftmaligen Durchläuft 
fen anlas geben; oder denen/welche von schweren angestandenen Krankhei­
ten endtlich erlediget werden durch einen Durchbruch derfchädltchen Matexi 
durch die Drüsen der Därmen / und aber dardurch sehr geschwächt worden/ 
an den Verrichtungen ihrer Däuung; S o  auch können sich mit gutem Nu- 
zen dises Wassers / sonderlich innerlich / bedienen die/ welchevon allzuscharf« 
fern Geblüt dem Nasenbluten / o-er andcren.derglejchen Blutvcrgicffungen 
durch andere Naturgänge allzuoft unterworffen. Geben wir ferner ach- 
tung / wie obbenennte Salz virriolische Theil in kraft ihrer spizigen Gestalt/ 
Und durch besondere lcitung des Wassers können in innerlichem Gebrauch 
durch alle kleinsteAederlein trjngen/ die schleimerigetartarischehierundda 
sich anhenkende Unreinigkesten auflösen/ und abführen r ia wie auch sclbs die 
irrdischen/ sonst zusamen zeuhenden Theil zufälliger weise öffnen / in deine sie 
die wilden sauren verdikerende Saßen m sich schluken / und außführen. 
Wann / sage ich / wir dise eröffnende Heilkraft des Wallisser Bads mit off­
nen Augen ansehen / so finden wir ein reiche Arzney Hucll vor unzehlichvil 
Anligen/ welche nämlich von verdikerung der Säften/ verschleimerungdev 
Wasser-und Blutgefäßen/ ihren Ursprung nehmen. Ja/ ich kan sagen/ 
ein allgemeines Mittel wider einen allgemeinen Feind/ dann wir gewißlich 
keinen so ernsthaften/so beständigen / sogcmeinen/ so starken Feind unserer 
Gesundheit haben/als die Verstopfungen. Diß ist die Büchs psnäor». 
aus welcher bald alles unheil entstanden. Alle Gattungen Fieber /Hinder- 
haltung der Gülden Äderen/ Monatlicher Reingung / Hakns/ die Haubt- 
schmerzen/ Gelbsucht/ Blon-und Mattigkeit des Leibs/Glider Krankheiten/ 
Miltzrfucht rc. seyn unartige Kinder diser Feindhässigen Mutter. I n  denen 
Irrdischen kiArrislischen Theilen/ wo die die Oberhand haben über die Salz« 
kheile/liget so wol bey innerlich-gls äußerlichem Gebrauch eine köstliche Ver.« 
siissungs - Kraft / welche die sauren schärften Salien des Geblüts unter da/ 
Joch bringet / und absonderlich die von ihnen herrührende Raud/Aussr./ 
und andere dergleichen/ stressende/Haut-Schäden heilet.
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Achten wir unsereAugen absonderlich aufdieSalj-virriolischeTheil/ 
so haben wirunszugettöstcn besonderer schweiß-und Harntreiben- 
üer/auch selbs den zähen Magenschleim durch das Erbrechen außfüh- 
render Krästen/dcrcn sich ein verständiger Arzet mit grossem Vortheil bedie- 
neu kan. Ich sage nochmal/cin verständiger Ärjet/weilcn das vornehmste li- 
gct in vernünftiger Zueignung jezt beschriebener Würkungen des Bads. 
Dann bald der äußerliche Gebrauch allen denen Patienten einzurahten, bald 
der innerliche allein/bald beide zugleich/oder nacheinander/und zwahren in 
gewüsser Maß/und Ordnung: Bald muß der kleäicus seinen mehreren 
Trost sezen aufdie Jrrdischen/bald aufdie Salz-bald auf die Waffer-Thei- 
- le/und dise von jenen, und jede von einanderen wissen abzusönderen / ja selb« 
unter denen Quellen einen Unterscheid zu machen/wie meines Bedunkens die 
in fteyemFeld stehendcQuell / das Goldbrimneleingenandt/zu inerlichem 
Gebrauch vor anderen auß mir dienstlich vorkomt. Zu welchem Ende dann 
den Vcsteheren oder Eigenthums, Herren von dergleichen köstlichen Bäde- 
ren einzurahten wäre/zu ihrem Nuzm/und der Badgästen Heil/daß allezeit 
bey Handen were ein Wolerfakrner/und gelehrter I^eäicus, deme durch al­
lerhand so wol chemische/als Pr-Licalische Proben des Bads wahrhafte 
Natur/und Wirkungen betank/ der dann bey allen begebenden Anläsen 
wüßte einem jeden Badgast mit Naht und Trost zu begegnen; Ja  ich darff 
kühnlich sagen/der in dem Leukerbad selbs allein an dem verbundenen croc» 
Harris, und dessen vernünftigen Zubereitungen fünde eine ganze Apothek. 
Ich schreibe dise Anmerkung nicht ohne Grund/weilen so wol in diftmW al- 
liffcr, als vilen anderen Heil, Bädcren des Schweizerlands diser vorneh­
me Puncten der Badordnuvg schlechtlich in acht genommen wird/und die 
Gäste mehrmahlen ihnen ftlbs/oder einer geringen Anleitung des BadWirtS 
überlassen werden/oder im Nohtfahl der Beyhilffcines anwesenden Schrep- 
fers/oder ekirur§l geleben müssen;dises aber schreibe ich ohne prejuäir und 
Nachtheil derjenigen kleäicorum, welche zriweilen von benachbarten Ohr- 
ten in die Bäder beruften werden/und allda zu der Badgästen Trost etwas 
Zeitö bleiben können.
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S o  vi! seye nun geredet von dem Leuker-- oder Wavisser Bad.
A uf roo. Schritt ohngefthr von der warmenOuell kommen auß der 
Erden hervor andere Eis kalte
Meybrünnen
V on welchen einer unser Lieben Frauen Brunn genant wird/ 
weilen er nur zwischen zweyen der H. Jungfrau lUarise gewidmeten Fasten 
fliestet. Es meldet Lollinu;» bey Allster Vslles. p. 145. b. daß zu seiner Zeit 
die Badgäste sich dises Brunnens bedient haben zur Abkühlung/wann sie 
sich in dem heistcn Bad erhizet/wiewol zu ihrem eigenen Schaden; zeiget da­
bey an die eigentliche Ursachen dises so ordentlich unterbrochenen Lauffs/wel« 
che übereinkommen mit dem/was von dergleichen Meybrünnen beygebracht 
worden oben i'om. li. p. ioz.
Nunmehr vermeinen wir in dem Leuckerbad gesehen zuhaben/waS nöh- 
tig zuwissen einem Naturforscher. Es ist Zeit/daß wir aufbrechen/und unS 
gegen dem Berngebiet/und so weitersgegen dem Vatterland wenden.Wir 
haben bereits genug Berg gestiegen/und aber noch einen zu überwinden/web 
cher uns heutgenugzufchaffcn gibt. Dißistder
Gemmt/
Gemmiberg/Gämmi/Lemmlus.welcher von feiner Höhe und wilden 
Räuhe/den Nahmen sol haben äxemi'm, vom Geufzen/weilen/die ihne 
besteigen/oft wegen der Arbeit/und Gefahr frischen Athem zu schöpfen/und zu 
stuften/Anlas/und Ursach haben. Dann diser Berg von der Leuker, oder 
Wallisserseite sehrgächstotzig/ und geradenwegs in die Höhe fuhrt/durch 
krumme/schmale/hier und da in Felsen eingehauene/mit hölzernen Zwerch- 
-alken/gleich alsBrüklein belegte/und hin und wider mit Maurwerk unter, 
siüzte Weg/welche denen/so demSchwindel unterworffen/oder sonst derglei­
chen Bergstrassen niemahlen erfahren/leichtlich einen Schreken einsagen köN- 
nm/und vil dahin verleiten/daß sie sich über disen gefährlichen Weg nicht zu 
gehen getrauen/sondern durch besondere/difer Arbeit erfahrne Männer/tra­
gen lassen. Herr l^urenLNtBodmervon Amselkingen/semes ersten Her­
kommens von Zürich/dißmalen in Diensten des Hochlöbl. Stands Bern/ 
ein erfahrner Ingenieur,mein sehr wrhrter Gönner und Freund/Hat die M ü ­
he genommen/disen selzamenWegQcometrifch 1701. abzumessen/und
in einem p-rfpeüivischen Plan vorzustellen / und in allem funden roi io. 
Schuhe bis zur Daube/welches die oberste Höhe/bey welcher einem Ren 
senden erlaubt ist/in einer offenen Herberg außzuruhen/in deren er vertretten
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kan,beydes die Person des Gastgeben/und des GastS/und mit demjenigen 
Trank oderSpeisen sich ergezen/welche er mitbringt.
Alihier fiele das Oueksilber in unserem Wanderstab auf rz.Zoll 9. 
Scrup. worauß wir geschlossen/daß diser Ohrt in Senkelrechter Höhe über 
daöBad»6oo. B rig . ;i6c>. Viesch- r;oc>. Gestiken. rL8o. Altorff 
rLoo. niderer aber als die Furke. 40c». Gotthardzro. Züricher, Schuhe. 
Nach K4ari«rre kommet die Höhe über das Meer 54; 7. nach Lsllino aber 
7486. Pariser Schuhe.
Aufdcr Gemmi reiset man fort Nebst dem
Dauben - Gee/Dubcn - See
welcher ohngefehr eine halbe (  nit ganze) Meil sich in die längezeubet/und mit 
höheren Berg , Jochen ringsum eingefaffet; Dises Sees gedenket auch 
8im1eräe ^lxikr. p. irr.d.und^sgner k^ik. bksc. ttelv.p. ;8. Er soll oft in 
dem Sommer sehr wenig Wasser halten/und scheinet nicht so fast lebendi­
ge Quellen zu haben/als ein Zusamenfiuß zu seyn von Regen und Schnee- 
Wasser.
Nebst disem See beliebe drrcuriose Reisende macht zu nemmen W ä l- 
lenförmige/ in die harten Felsen eingetrukte Hölen/ welche villeicht denen 
Sündflut Wellen/als sie über dife annoch weiche Gebirge hergefahren/zuzu­
schreiben seyn; wann wir nicht wollen dise Unebenheiten der Felsen zuschrei­
ten dem Schnee-Wasser selbs/und sagen/das auch diseS könne durch lan­
ges Stillstehen in solchen Grüblein die Felsen erweichen/oder mit seinem Ab­
fluß über höhere Felsen dieselben also außhölen. Ich hab der gleichen Außhö- 
lungen hin und wider angetroffen auf den Spizen hoher Alpgebirgen/und 
schreibe sie eher zu der ersten/als letstangebrachten Ursach.
Nachdem wir auf der Gemmi einige Stunde fortgewandelt/kamen 
wir ins Berngebiech/und zwahren gen R a n d e lftä g /R a n d e rs tä g / 
so daß erste D o rff im Zrm iger--Frukm ger-r T b m / kruringis Vsms» 
und den Nahmen hat von der Bruk/welche alldork über die Kander gehet- 
W ir  reifeten aber disen Abend weiters fort genRandelbruk/vor deren 
über ligt Amttngen/krurmgs,von deme das ganze Thal seinen Nahmen 
hat. I n  Kanderbruk hatten wir heut Abends/und Morndeß am Morgen 
bey hellerLuft die Höhe des Queksilbers rz. Zoll 4. Scrup. worauß zuAlies- 
sen/daß diser Ohrt tieffer als die Gemmi 2800. Leukerbad/welches 7.Stund 
von bannen abligt 1200. Viesch soo. Gestilen 1120. Furke ;2oo. Gott, 
hard Z120. Züricher-Schuh/und mit Altorff ohngefehr in gleicher Höhe; 
Lslvo errors Lxpenmenri, Lciplius lüslculi.
Den r 6. Augstm. reiseten wir nach der Lange der Kandel/das Frutin, 
gerthalab.
D it  A ande l/Aander/^qnäe ls» ein ungesiümmes Bcrgwaffer/ 
entspringet auf dem Berg EnMlmgen/nach dem Bericht Hm. 
ri ttiü. ttelv. ddst. p. 76. nach 8rumxkio aber cbron. l.ib. V lll.c . r . auf 
dem an die Wallisser gränzenden Gebirg^awin»: worinn er aber irret/daii 
der Berg Xarmn/Ksvinius, welchen in denSitterzehnden ftzetSimler VslL 
p. r ;. b. den Paßgibet ins Sibenthgl/Ämmis VMs.nicht aber ins Frutin- 
gerthal/danahen/eztgcdachter S tum pf auch dartnnzuverbesseren/daßer die 
Kandel führt durch das Sibenthal/durch welches abflieffet die Simmen/ 
Limms, welche hernach mit der Kandel fich vereiniget//wie zusehen in der Qi- 
8-nschen Landcharte des Schweizerlands. Es berichteten mich die Einwoh- 
nere des Frutiger-Thals/daß die Kandel ihren Ursprung habe in der Alp 
Gasten /  z. Stund hinter Kanderstag/bey welchem Dorffsich mit der 
Kandel mischet der Bach Alp/welcher herkomt auß einem Berg-See in 
Duschmerr. -
Das F ru rm g e v-T h a l heisset cinerea Vslli's bey ^rerio velcript. 
8tccckorn. s>. rz;. b. allwo er auch verbesseret den erst angezognen/und selbs 
in die Landcharte gebrachten Fehler von der Kandel. Ursprung/und Fort­
gang. Unser Marsch gienge von Kandelbruk durch G chwandi/da wir 
vorher auf linker Seiten ligen lassen das D o rffw e n g i /  weikers kamen 
wir durch Asten / M ü T inen /u nd  endlich über einBerglein gen Faulen, 
See/am M u t ie r  -  See.
Bey M iM nen /ohnw e it under Kandel/in einer Wisen/quilletauß 
der Erden hervor ein MnerLl-Waffer/wclches zwar ohne Gebrauch/aber 
Zweifels ohne zu grossem Nuzcn der Anwohnercn könte angewendet/und 
theils gebadet/theils getrunken werden. Es leget ab einen klsrrislischen cro- 
cum, oder Sassran - Farbe Erden/welche gleiche Prob außhaltet mit obbe« 
schribencm croco des Leuker - Bads. Der Spangrün - Geist/sgusforc,und 
Sublimst machen in disem Wasser keine Enderung: von Anmischung aber 
des Weinstein-Salzes wird es Milchweiß: von den Gallapfeln purpur- 
braun. Der Crocur selbs gerahtet in einen Jast/durch Anschüttung des Ez- 
wassers/und lasset zugleich einen starken Geruch von sich spüren.
I n  dem Dorffselbs sahen wir im Vorbeygehen C hristian M ü A  
mann/«inen noch ftutigen MaNnvon 1 so. Jahren.
Der Aandel-- Fluß wendet sich in diser Gegend auf linke Seiten / 
und lädret fich unter dem Thuner. See auß in die Aaren/nachdem sie zuvor 
denen Einwohneren des Frntinger - Thals grossen Schaden zugefüget/wei­
len sie innert ihrem Runß nicht bleibet/sonder ihre Herrschaft ausbreitet über 
bk Flach a» ihro ligrnde Gükn/imd selbM mit S«nd und Steinen übcrßhrt.
?. 8. Es ist oben bereits betaut gMmcht worden die Vorstellung des Sew- 
miwrgein einem besonderen Kupfer/
N .z ö .)  >4 1 ) KLZ- ( D M 7 - r - k - ,  1727.
H ^ o K x z - 0  "IchZoUK. 0  - IS M -A -
chwetzertsche
Berg-Bessen.
— — — — — — — — -1^---:---:---:----— — — A»i
f r ^ ^ E i le n  sothanenSchaden derKandel abzuwenden dieWuhr/und an- 
O I / ! !^ dere bißher gebrauchte Mittel unzulänglich seyn/als hat man hoch« 
^T^Aweißlich zuberathen angefangen/ ob nicht diegäntzlicheVcrderbung 
dasigen Lands könte hinderhalten werden durch eine andere Leitung der Kan« 
del/untcr dem Berg hindurch in denThuner-See/indemeflevermuthlichihre 
ungestüme Art wurde verlieren/ und sich über den ganzen See also außbr.ejte/ 
daß man von effeQuirung discs Mittels an dem Thuner-See selbs nichts zu« 
befahren hette/ undvilleicht der LlrenlauffunterdemTbuner-Sceauchin 
mehrere Richtigkeit gebracht werden könte. Es fürchten aber die Thuner/ und 
andere Anwohnere des Sees/ daß durch vorhabende Leitung derKandel 
in den See/ diser also bey anbrechenden W ald Wasseren sich möchte auflas« 
sen/daßdahcrdie überschwemmungdes flachen/sehr fruchtbaren/Landszube« 
sorgen were. Zuerörterung diser Frag gehöret eine Mathematische Aus­
rechnung der Wasseren der Kandel/ der weite des Sees/ des lauffs in die 
Aren / worauß sich zeigen wurde / wie hoch der See könte in der Höhe an­
wachsen auch bey der grösien Menge der Wasseren / welche Er von der Kan­
del wurde empfangen.
Das F rum ige r Mal/welches wir fetzt durchwandlet/erstreckt sich 
in die vier Meilen; wäre ehemals unter der Herrschaft besonderer Freyher­
ren von Frucirrgerr genant: von welchen es kommen an die Wallisscv 
Freyherren von T h u rn / von denen einer Hr. Anconius i;6s. zu 
Zeiten Keyscr caroli i V. denen von Bern vi l verdrieß zugefüget / hernach 
aber ^.1400. dem hochlobl. Stand Bern seinen ganzen Theil verkauft um 
eintgcwisse Summ Gclts/welche die Emwohncreselbserlegt/undhardurch 
sich von dem Joch ihres Herren loß gcwirket.
W ir  begaben uns zuFaulen-See zuSchiff/un langteabendsanEhun/ 
Ibuirum, Ikuna, Ounum, welches eine schöne S ta tt zu außgang des Sees 
in die Aaren / an einem lustigen Ohrt gelegen/ welche sich in zwey Theil ab­
theilet/ deren der einte jenseit der Bruk dem Aergeu zugehört/ Verändere 
aber disscits in dem Uchtlandligct. DiseStattund Schloß hattevorzei« 
tcn ihre eigene Brassen/von T hun  genant/ von deren endlichen Abgang
mau
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man nichts gewisses findet in den Chroniken. V on  disen Graffenkam dü 
se S ta tt und Herrschaft an die G ra ffe n v o n B .y b u rg / und von disen 
an die S ta tt B e rn  /  bey anlaß einest. 1522. begangenen Mordsander 
Person Grass Ebeuhnucen von Kyburg / desse man beschuldigte seinen 
Bruder k)arcmnnn/wetcher nach dem er Thun an Bern verkauft/ die 
Herrschaft hernach eine Zeitlang zu lehen empfangen. Man zeiget noch im 
Schnecken des Schlosses/ da die Mordthat vorrichtet worden/ eimchevon 
vergossenen B lu t überbliebene Flecken/ von welchen man vorgibt/das sie sich 
nicht abwaschen lassen. Ob dise schwarzlechte Flecken / welche an denen 
Senckelrechten Seiten der Steinernen Tritten /  und nicht auf denen 
Waagrechten/gezeiget werden/noch übrige anzeigen seyen eines Bluts ? wil 
ich weder bejahen / nochverncinen/hiemitnichtuntersuchen/ ob/ undwie 
weit ein warmes B lu t sich könne in den harten/sonderlich Sand-Stein ein» 
tringen ? oder / ob etwas anders zähes aufdiser Stiege verschüttet worden/ 
welches sich nicht leicht verlieret? oder/ob es Gott sonderbar also verhengct/ 
daß ein so unschuldig vergossenes B lu t müsse/ so lang das Schloß siehet/ den 
Greuel der begangenenThat zeigen/und raach über die Thäter schrcyen?gleich 
auf einem solchen Mordplatz zu immerwehrenden angedenkcn sollen aufge­
wachsen sein jene mit blutrothen Blätteren bezeichnete B uchbäum e/ bey 
dem D orffB uch/inder Frey-HerrschaftWülflingen/deren oben gedacht 
wird lo m . i. 1. Esist Thun völligan Bern kommend. i;7s .m it 
behaltung eigener schönen Freyheiten der S ta tt/ kraft deren sie ihre eigene 
Obrigkeit sckbswehlenre.
Von der S cacr T h u n  hat den Nahmen derThuneu--Gee/
,U 8  'I'hunms, l'tium nus^com o, Ounenlrs, welcher ohngefehr anderthalb 
M eil lang/ und eine halbe breit. Von disem See liset man eine seltsame 
Geschicht bey ^m o n . cle Oeüis krsncor. L.. m .c.86.26^.6 .615. nach 
Luirer. Lkronolog. nach Ouiliimsn« aber 26 L. e. 604. das dessen Wasser 
also gesotten habe/ daß eine grosse Menge gekochter Fischen an das Ufer 
seye geworffenworden. Wanndemealso/so mußnohtwendigeinUnter- 
irrdisches Feuer durch die Dessen dises Sees einen Außbruch genommen/ 
und das Wasser/sonderlich an dem Ohrt da der Außbruchgeschehen / in eine 
siedend auswallende Hitz gebracht haben/ darvon die Fischezugrund gangen. 
Es seyn dieUfer disesSces bcsezet mit vilenDörfferen/Schkösseren/Lust-Gm 
teren/ fruchtbaren Ackeren/ Weinbergen/ Miesen/und allem dem, was zum 
Lust und Nutzen der Anwohneren dienen kan.Nicht weit von disem See sire, 
ken ihren Kopfin die Höhe die zwey berühmten Berg Niesen/ und Srock- 
h o e n / welchem R.äbmnnns Gespräch von Bergen gegen einander/ 
weicher unter ihnen der höchste seye/ visputiren. Von oenen an disem See
ligendea
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tenden Schlösseren/ und Dörfferen/kan es anderstwo zuschreiben anlas 
geben.
W ir  wenden uns widerum gen Thun /  und lernen auß der Höhe des 
Queksilbers im 24. Zoll/daß dise S ta tt niderer lig t/ alsdasDorffFrutin- 
gen 480. die GtMi)r8o.LeukeEad i68a. Vicsch m W allisyZo'Brig 
880. Gcstilen 1600. Furten ;68o.Gotthard;6oo. und mir Zürich ohnge- 
fehr in gleicher Höhe / oder noch40. oder 56. Schuhe tieffer / nach heuti­
ger oblervstion- weilen allda die Höhe des Wetterglases war 2;. Zoll 9. 
Scrupel/ und r ; .  9§. Nach Mariotti Rechnung kommet die Höhe der 
S ta tt Thun über das Mittelländische Meer 1479. nachcMni 1^14'. 
Pariser Schuhe»
Den 17. ^ug. besuchte ich Herren Joh tttt T^rtbin Me6. v . dessen 
Freundlichkeit/ Goctesforcht/ und Arbeitsamkeit anzunehmen nicht sol über­
gehen. Die von der praLtic und anderen Haußgefchciften übrige Stunden 
wendet er an zu alle, Hand/ sonderlich Geistlichen/ Ub-und Betrachtungen/ 
unter welchen ich dißmahl nenne eine über die Offenbarung Johannis ge- 
machtc Außlegung in 19. lom is in ^uarw, eine Verzeichnuß aber anderer 
seiner Schriftenverspareaufeinen anderen Anlas.
E r verehrte mir r.die so genanten
GchwalbmsteLnleitt/
ebeliäonios Minerales , welche sie!) finden in der Herrschaft S a tte n /  hin. 
ter R ä ts th m u n -/ B ernergeb ierö / in einer kaum zwey Schuhe brei­
ten Grube. Dise Steinlein seyn hell glatt /  als weren ste pölirt/ an färb 
weiß/gelb/afchfarb/ blaulecht/an Gestalkablang/ öder rund/oder vilekicht. 
S ie  werden etwann von den Landstreicheren umher getragen / und ver­
kauft vor wahre Schwalbenstein/ welche sollen die kraft haben/ die Augen 
rurrinigen/ und die Unreinigkeiten / fö in selbige gefallen/ außzutreiben. ssok. 
Lapt. klanein in seiner ksselv. /inrig. Lc nov. cass. 7. p. 42. zehlet dise Stein­
lein unter die Natürliche Seltenheiten des Schweitzerlands. Es gedenket 
diser Steinlem auch ohne benennung des Ohrts 6u il kabr. ttiläanus cene. 
II. obs l ;. diser Schwalbensteinen halb ist wol zubemerken/ daß sie nicht ent­
sprechen der Beschreibung desckeliäon>i,oder Schwalmensteins/bey?lini<» 
l.ib. x x x  vn.cass.to. daß auch selbs von discm klinianischen SchwalmeN- 
stein mehr gerühmt wird/als in der Thatfich findet. Es ist gemein / das 
in den Nästen der Vöglm allerhand kleineKieftlsteinlein gefiindcn werden/ 
und die Ursach/ warum sie selbige abschluken / anderstwoher bekant. Unse­
re vorhabenden Mineralischen so genanten Schwalbcnsteinlein haben ja die 
Kraft die Stäublein/ und andere eingefallene Unreinigkeiten aus den Augen
weg-
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wegzubringen. Es ist aber disere Wirkung nicht difen Steinlein eigen/ 
sondern allen andern glatten Steinlein gemein/wie dann bekant/daßzubem 
ende auch gebraucht werden die Krebsaugen rc.
2. Is t mir son obberühmten Herr O. Kobmdargebottewworden ein 
weisseS/ dunkles/in würfflichte Cörper sich brechendes
FrauemEis /
Selenires rbomboiäslls-teu ^ näroclsmssaus dem E ts tn d e lw tr ld / WelchkS 
sich auch findet nahe bey T h u n /  aber schönheit und lauterkeit halben nicht 
in vergleichung juftzen mit jenem Appenzellerischen Stein/ dessen Beschreib- 
und abbildung zufiyden oben i^om. r.x. 108. 
z. Einiche
C ryskE e n
aus dem EpmdelwaLH/und t?<rßlechal/ welche aber auch nichts zurech­
nen an grosse/ und schönheit/ gegen denen Gotthardischen.
4. Jener reine natürlich durchsichtige 
. Schwefel/
§ulpbur V IV U M  ieu vi'rßineUm,welcher hervor gegraben wird zu Lex (LaQiL- 
cum) in der Herrschaft äigls (^u ile g iz - des Berngebikts/ welcher den 
Anwshneren bekant unter dem Mhmen des wmdschwefels/weilen des­
sen Rauch gebraucht wird bey erlahmten Menschen und Vich / denen nach 
unserer Redensart/ em bös tkM ind  worden. Ich hab bis dahin we­
nig Natürlich durchsichtig gewachsene Schwefelarten gesehen / welche diser 
Bernerischen an schönheit zukommen/ und keine / die sie übertreffen/ und 
zweifle keines wegs/das disere Gattung Schwefel zu innerlichen Gebrauch/ 
sonderlich in denen Lungen krankheitcn/vortreflich dienlich were.
I n  der Gegend um Thun seyn innert wenig Stunden begriffanzutref- 
fen folgende Heil-Bäder/oder Mineralische Wassrr / welche aber dißmal 
die Zeit nicht zuliesse selbe zubesuchen/ und in Prob zunehmen / sondernden 
hier üb r nöthigen Bericht eingenommen vonobbemelten Herren V.Kubm.
Das Schneidtweiher Alaun-Bad.
das B ltttrrc tt-S kem etk-B ad/
Lslnsum Llumenkeinsnts, in dem D d rssB lM ire ttM M / welches die Lein­
wand solgauz roth machen/vermuthlich von einem enthaltenen' Lrocs lVlsr- 
ris. Dlsts Bads gedenket auch unser Sel. Herr v . Magner btiik. bist. 
»elv. p. I Oy. das es Eisen und V itr io l führe/ und die Durchläufst stille. 
Das G u tn ig e l--B a d /
gleich den Saurbrünnen getrunken wird / und gute Wirkung sol zeigen 
inder Schwachheit des Magens/Glieder Zuständen rc.^ZLnsrz). no .
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Werg-Reisen.
Das Zucklbrünnelin/
F ^ J n  sehr kaltes Wasser/ in welches die Anwohners sich auch ohne 
A^.außzeuhung der Kleideren also kalt eintunken in allerhand Krank- 
^8che iten.
Ein solcher' Brunn ist auch bey Dreßbach am Schlag-Weg/ 
welcher ins besonder gerühmt wird in der so genanten ^igrsmeMmicrLn», 
und anderen Haubtschmcrtzen. Es gehören dise zwey Wasser in die Zunft 
jener R a ltw ehe  B rü n n e n / welche hin und wider in Schweizerischen 
hohen Gebirgen zuheilung distr Krankheit angewendet werden. Von denen 
aber werde andelsiwo zuschreiben Anlaß haben.
BeyRraktigen an dein ^Huner-See ist ein 
Gchwcfclbrurm/ 
welcher alles/ worüber er fließt/ schwärzet.
Ein solches Wasser findet sich auch gegen XiIFijperg/welcheS eines 
firmen Geschmacks / aber vor ungesund gehalten nmd.
Eine Stund von Thun ist der
Lmdbach
ein Schw efe lbad/ welches zunutz gezogen wird.
I n  der benachbatten Herrschaft w im m is /  im W iderenS ibm -- 
chal/istdas
Weiftenburger-Bad/
welches wol verdienet an diserem Ohrt beschrieben und angenlhmtzuww- 
den / sonderlich nach Anleitung des Hochgelehrten und Erfahrnen Herren 
sob. Jacob R.iccer üleä. OoÄ. von Bern/dißmaligcn Besitzeren dises 
Bads / von deme E r eine Beschreibung herauß gegeben 1696. in deren di­
ses Mineral Wasser gerühmt wird in dem Haubtwehe,' sonst klligrLine ge­
nant/dem Schwindel/Entzündung der Augen/verstopftmgen des Hirns/ 
der Nerven/ dem noch nicht veralteten sausen der Ohren/ der schwächtest des 
Gehörs und Gesichts / allzuvilen Schlaff/ äpopIeQischen und käiLlirischen 
Zufällen / geringheit des Geruchs/ und Geschmacks/ Entzündungen des 
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ganzen Leibs/als Lungen/Lederen/Miltz/Nieren / und Eingeweid; Unrek- 
nigkeit des Geblüts/Verstopfung der Brust/ Hertzklopfen und Husten/so oh­
ne Verletzung edler Theilen; verlohrnen Effens-Lust/ schwachheit des M a ­
gens/ übermäßigen Durst/ Gelbsucht/ und Kaltwehe / Grimmen von Wein 
und Zorn / allerhand Krankheiten der Mutter/hmderhaltung der Monatli­
chen Reinigung /  und derselben Überfluß/ Unfruchtbarkeit / Bauch-Lenden« 
undNieren wehe/Grimen/verstektenHarn/Brüchen/Milze-Krankheit/und 
anfangender Wassersucht/ Abschweinung der Glideren/erlahmten und er- 
stornen Glideren/conrrLüuren und Lähmung/hinderlassener Geschwulst 
von Fieberen/ schmerzen der Goldaderen/wunden an Menschen und Viche/ 
aller bösen Raud/ Oehl-Schenkel/ fistulirten Schäden/umfressenden Ge­
schwüren/anfangenden Außsatz/anderen verborgenen Krankheiten zwischen 
Haut undFleisch /verrukten / gebrochenen / und übel geheilten Glidcren/Ge« 
fchwulsten/ und verstoktenGeblüt /  in Därm,und anderen Gichtenfunger 
Kinderen. Der Färb nach beschreibt er das Wasser/das eS etwas blaulecht/ 
klar und hell/gleich anderem reinem Wasser / ohne Geruch / und Geschmak 
gleich anderem Brunnwasser/ausser daß nebst der Natürlichen Süßigkeit 
juletst ein gering gesalzene Säurung empfunden w ird/ an Gewicht gleich 
anderem reinen Brunwasser. Nach geschehener Abrauchung im Feuer 
bleibet über ein subtiles Pulver/ ohne Geruch und Geschmak/ausscrt einer gar 
geringen Rässe/woraus / samt den goldfarbigen Steinen/ und beyligenden 
gelbrothen Sand/ welchen das Wasser ableget/ obgemeldter Hr. v .  Ritter 
schliesset / daß es führe Gold und Eisen/ V itr io l / Alaun/ und ein wenig 
Saltz/ folglich scye es einer durchtringcnden/zertheilenden / öffnenden / ver­
zehrenden/ subtilißrenden/ reinigenden / kühlenden / außzichenden / auflösen­
den / stärkenden / abwüschenden / und heilenden Natur. Von dem innerli- 
chen.Gebrauch schreibet er/ das man es trinke morgen nüchter/so vil der M a­
gen möge ertragen / ohne das es sonderlich nöthig gemächlich aufund abzu­
steigen/ aussert in den zweyersten tagen/ da man könne ein viertel-oder hal­
be Maß nehmen 7 hernach aufeine/zwey/und gar dreymaß steigen: es gehe 
zeitlich widerum durch den Harn/ und verrichte auch das seinige durch den 
S tu l. Einigen Personen / welche es frühe im Beth trinken / verursache eS 
eine zarte Durchdämpfung/und auch treibe es hernach durch den Harn. 
Solche Trink,Cur werde geendet innert i f. ro. Tagen//e nach beschaffen- 
heit. Den äußerlichen Gebrauch schranket er ein in baden und Wäschen/ 
aufschnupfen durch die Nasen / und überbinden mit Leinwad. I n  denen 
Zuständen des Underen Bauchs sitze man ein bis an den Gürtel / oder W ei­
che : in den Krankheiten der Brust biß unter / auch über die Achslen: einiche 
iaffenÄnentustärkung der Nerven durch kleine Canäl das Wasser über das
Hautt
- 4 B ( ! 4 7 ) W —
Haubt und Glider ablausten. I n  dem Haubtwehe / Entzündungen der 
Augen / Verstopfungen des Hirns werde grosser Nuzen beygetragen durch 
täglich nüchteresAuffchnupfen/ und die Augen gestcirket durch morgendes 
und abends Waschen. Zu Heilung alter und neuer Wunden/verbinde man 
dieselben des Tags dreymal/ /e nach Beschaffenheit / mit ins Wasser getunk­
ten Lumpen/und werde auch dises M ittel vor die Hand genommen in aller­
hand Geschwulsten/Cntzündungcn/umfi essenden Geschwären/bösen Schä­
den. Die übrigen Reglen/ welche er des Badens / und Lebens halb ver­
schreibt/ seyn gemein mit anderen von Natur warmen Bäderen. W as 
bißdahin außHrn.v.RittersBadbefthreibunggezogen/ demunterwerstz 
mich billich / biß durch mehrere so wol Chymische als Cur-Proben eines an­
deren berichtet wird / um so mehr / weilen nicht selbs an dem Ohrt gewesen/ 
und allein zu Bern von einer Maß dises Wassers/die ich «brauchen lassen/ 
erhalten r r .  Gran eines weissen/ fast ohngeschmakten Pulvers/ welches mir 
fast vorkam wie die Mon-Milch. I n  mehrerer Nachftag berichtete man 
mich / das in der Nähe der Weissmburgischen Badqucllseyeeine Höle/ da« 
rinn sich vil Mondmilch ( l^unse) findet. Und vermuthe ich / wanndi- 
ses l^ineral sich je mitdem Wasser vermischet / daß daher /nebst dem gelbro­
then Sand/ so das Wasser ableget / und meines rrachtens ein Lrocus lviarüs 
ist/meistens herzuholen seyen die edlen Wirkungen disesHeibBads under de­
nen billich sollangerühmet werden die Kraft/welche dises Wasser vor vilen/ja 
fast allen anderenBäderen aus zeige sol zum tröst der »eQicorum,oderDörr- 
süchtigen/ welche/wie bekant/ die Bäder sonst nicht können vertragen/und/ 
wo sie darnach gelüsten / wiedißoftgeschihet/denTod/ menschlicher W eift 
zureden / durch derselben Gebrauch beförderen. Ich habe selber die Balsa­
mische Kraft gesehen in der Person H rn -A .W . meines hochwehrten Her­
ren/ und Freundes/ welcher in biß Weissenburger,Bad gereiset / als ein ver- 
schezter tteäicus, von bannen aber zuruk kommenin sehr gutem Stand wi- 
dergebrachten Kräften/zugenommenen Leibs rc. Gewißlich/ wann kein an­
dere Wirkungen disemBadzugehörtenaisd.ise einige/ so verdiente dasselbe 
ein hohes Lob/ mehrere Lxperlmencs, genaue Untersuchung seiner Eigen­
schaften.
W ir kommen widerum a u f^ h u n / um auf der A ren  naher Bern 
abzufahren. Es hat diser Fluß zwischen Bern und Thun etliche Stund in 
die Länge einen ganz unrichtigen Lauff/ dessen die Anwohnere meistcnszu- 
schreiben den schrägen Einflußderwilden Kandcr / welche in die Aren sich oft 
mit Ungestüme ergießet / die anligendem flachen Güter über der Aren Bett 
hier und da außfüllet/mit Sand und Steinen/ daß dise sich aufschwellet/ 
über das Land ergiesset/ sich mitgewglteinen neuen Runs machet/ weßwe-
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gen dise Schiffal>rt von ThunaufBern erfahrne/und der LandSgegne wol 
berichteteSchiffleuthe erforderet. Wie disem unordenlichen und unbestän, 
digcn LauffderAren/ zum tröst der Anwohneren/könne vermuthlich begeg­
net werden durch leitung der Kander in den Thuner-See/davon ist oben be­
reits gehanblet worden.
Heut langten wir glücklich an zuBern /  B ä rn  /  Lern», in der 
Haubtstatt des zweyten und Mächtigsten Cantons LoblicherEidgnoßschaft/ 
in deren Historische / Politische und 6 cogrgpkische Beschreibung mich nicht 
w il einlassen / theils weilen die enge Schranken mir solche weite Aussschweif- 
fung verbieten/ theils/weilen dardurch von meinem Endzweck wurde abge­
führt werden. W er obangeregte Nachrichten verlanget/ der findet ste bey 
H errenG cum pfen /S rm le r /G cäcelep / und anderen Vatterländi- 
sehen Skribenten; und also auch das/ was in der S ta tt würdig zusehen/ 
jn Herren O. Vt/agner IVlercurio l l^istoiico.
Äufdcröibiiorkec-welche anfänglich auß denen hinderlassenenBüche- 
ren des berühmtensscobikonFzrsti bestanden/ hernach aber mit einer gros­
sen Anzahl anderer von Zeit zu Zeit gemehret worden/und in schönen Gebän- 
pen sauber unterhalten werden / seyn von einem Reisenden anzumerken 
insonderheit folgendeHnriguitsten oder Uberbleibselen des Alterthums.
Eine grosseAnzahi alt Griechischer/und Römischer/Münzemdenen bey­
gefüget seyn fast6s. rareKumi LraKezri /Vnglo 8sxonici, und/^nglo Oallici.
Ein Ehrene Todten Lampe/Pampas sepulckralis, welche gefunden wor­
den eine Stund von der S ta tt in einem Grab / nebft einem Todtenkopfvon 
ringemeiner grosse / und einem auch sehr grossen Schwert / welche aber bald 
zu Aschen verfallen.
Ein Bildnuß k^erculix in Erß.
Ein l^ lsrcurms.
Ein unter der Gestalt eines Ochsen.
Dise drey seztbenente S tuk seyn klein / und gehören unter die I 4 re», 
oder Hauß-Götter/seyn gefunden worden zu lvieuäon.
Ein Finger Ring / an welchem vorgestellet wirdtterculer Meinem 
Löwen. Her ist gefunden wordenzuViäi, unter I^uKnne,an dem See.'
Eine Lampe von vier Oeffnungen/so viüeicht gehangen in einemHeid- 
Nifchen Tempel/ und gefunden worden zu Vverüon.
Seceljri», ein Messer / so ehemals zu schlachtung der GötzenopfettN ge­
braucht/ und gefunden worden aufdem Berg fura bey Pierre perrui-. 
Verschiedene Todtenkrüge/Urnse leplilckrals.?,von feiner Erde.
E'in Messinger Kopfvon Lebens grosse/mit bleyschwerer Materi auß- 
gcMet/ scheinet vorzustellen einen Keifer / oder General.
chwctzkrtsche
Bcrg-Rcssm.
I n  trefiich schöne Vorstellung einer Opferung / bey welcher zusehen 
der Priester/ nebst demOchsen/in Ertz.
Dise drey letsten Stuk fände man zu Viäi. allmo das alte 6ar- 
pencras stunde/und erne austerlesene Ritterliche colonis Ware.
Ein mit Edelgesteinen verseztes Altar - B la t des mächtigen / kühnen/ 
und dabey unglüklichcn c-roli. Herzogen von Burgund/ welches man ero­
berte nach der Schlacht zu Qrarsson in dein Gezelt des Herzogs.
Unter anderen Natur-Sachen finden sich aufderKibliorbsc folgende 
Mineralien aus dem Canton Bern.
M it Baumblättercn beschwängcrte 'TuEvder ^ 'o ffskc in /i'06  Hr° 
Korum solüs prXZnanreL, welche sich finden bey'ssoff; dergleichen gibt es hm 
und wider im Schweizerland/ in so genanten verstcinerenden Wasseren/ in 
deren lettachtes sandichtes Wesen/welchessich ableget/die von den Bäumen 
abfallende Blätter ihre Gestalt eintrüben/ welche hernach in dem erhärteten 
Toffstein bleibet. Es seyn dise Bläter wol zuunterscheiden von denen je.ni, 
gen Blätteren / und Kräuteren / welche sich in denen Schieferen in und aus- 
sertden Bcrgwercken und Steinbrüchen/finden/ und meines bedunkensun­
ter die Uberbleibselen der E  ündflutzu zehlen seyn.
M ondm ilch  von weissenbrrrg/l-L« LunB XVe!ssenbur§en5e.
Sceinzünglein /  OIvssopecrD^rus der Waberen-^lueh bey 
Bern ; dises seyn Zähne von dem Mecrfisch carchsris, Hgy genennet.
Rother und gelber Lolus aus dem Grindelwald.
S te inkoh len / Lärbones fossiles, ssiclianrbraces. welche sich finden ob 
L-uttr^gn der Herrschaffc I.su5snnfi.
Kuglichte durchsichtige Areselstem/ ^ ryliallini silices, aus welchen 
falsche Denmnren können geschlieffen werden. Man findet sie in den 
Weinbergen um Hubonny am Grnffer-See.
Verschrenkt viercckichtes Grauen-Eis/Lelenirssrbomboiäalis,aus 
einem Berg der VogtheyDicerlachen.
Ein schwarzes Kreuz-welches man gefunden in derHerrschafftSchen- 
k m b e rg / in Mitten eines B u c h b a u m s / als man denselben zum Koch-
Gebrauch
Gebrauch von einander gespalten: Über welchsseltsameBegegms mir vor­
behalte zueincr anderen Zeit/Geliebt es Gott/ mitmehrerem zm eben.
Ausser der Porten der S ta tt Bern ist dirs so genante Schw efe l- 
b ru n le in / welchesüil von der Burgerschafft zuiu Baden gebraucht wird. 
Nist Nachricht gibet Hr. U M  p: i - - . Ich gewahre
bey disemAnlas/daß bey demGebrauch der lvrinerat-Wasseren sich vornehm­
lich zeiget die Wahrheit jenes Sprüchlein / l^anäusreAcur opini«liour,' 
und zwahr nicht nur in anfthungDes gemeinen Volks / senderwauch selbs 
der Gelehrten  ^ Man findet hier und da berühmte Hkilwaffer/ welche gros, 
sen Zutäuffhaben / undaberauchverdienen besuchtzu werdcn/ inansehung 
ihrer treflichen Wirkungen. Andere ligen öd / und aber findet man «ach 
durch- ein scharffes Examen nichts' sonderbares /  welches der Menschlichen 
Gesellschafft zunutz kommen tönte;- oder in ihrer nahe andere/weit kräftigere 
Wasser/welche den Vorzug mit recht haben. Es gibt aUchsoiche Heilwaf- 
ser/ welche in ansehung ihrer Mgreäienrkn/und danahcn zuhoffendcn-Wir- 
langen / wol verdienteuvilen anderen vorgezogen zuweröen/ undaber ohneb 
Gebrauch ligen/eintweder/ weilen deren BesitzerdarmirkeinoMühewil ha/ 
den /  oder solche Naturschätze für sich / und die seinigen allein wil brauchen /  
und anderen nichtgönnet/ öder mit zeitlichen Mittlen so wol versehen / daß 
er nicht nöhtig hat mit auftichtung eines Bads sichzubereicheren: öderes' 
seyn solche Wasser so un-und abgelegen/ daß man nicht leicht dahin kommen 
kan / auch nicht ohne grosse Kösttn die nöthigen Gebäue aufzurichten / und 
der zur nohtwendigenAufenthalk/und Lust dienenden Lebens-MittlenZusühr 
schwer; oder endklich/weilen sie nichkberühntt/ weilen die Mode nicht ist/da» 
hin zugehen^  ^  Es gibt endtlich auch solcheWasscr/ welche wider verdienen 
einengroffenZulaufftzaben/und ihren JnnhabercnzugrossemNuzengerci- 
chen,/ ich sage/ wibex verdienen/weilen sie nur etwas wenigs ungeschmackte 
Erde/ oder Lctkmitsich führen/ oder einwenigeFweisses Pulver/ welches ge- 
meinlich vor Alet angesehen ivird/ und solche Wirkungen zeigen / wel­
che man oft so gut /  sdeirbesser / bey nechsi gelegenem B runn / Fluß 
oder See haben tönte». Wann zu dergleichen Wasseren kommet eine kom, 
Eiche 8rru3tton ,  eine nahe gute Schnabklweid/ lusiigsvon Verschiedenen Or­
ten zusamen kommende Gesellschaft/ eine hochaufgemuzteBeschretbung/Unl> 
gelehrte/oft interessrte/ Recomendation/verschDene Exempel krankner/wrk 
Meson ihren Anligen curirt worden / und abergleichsWirkung auch zu hof­
fen gkhabthetrenvonanderengemeinstewWasseren/wann sage ich/ laiche 
Sachen zusamen stimmen / solauffet icdermann zu /  der Ruhm erfchallerm 
«llen Landen/ man lcherek sich haussenweisbey' einem solchewWasser/wel­
ches oft nur mrm'k einem Iahe einen Patienten eueirt. An Beyfpilrnsol-
cherWasseren/ guselUncL viüeneur, vicienrui: Lcnonlünt, nontu«, 6c 
kon Msmur » fehlefeSmir nicht. Jch'wolte nicht einmal aussert die Grän­
zen der Eidgnoßschafr / ja nicht äussere den Canton Zürich gehen / und bald 
von allen solchen Orten Exempel zeigen/ es istaber schwer/ und kützlicht/ in 
jachen einen Entscheid geben/ welche den k^rivak Nuß oder Nachtheil nach 
Ich zeichen. Ich wil auch nicht anßtruklich sagen /  in welche Ordnung ge­
höre unser vorhabendesSchwefelwasser / welches bis dahin mit gutem Nu­
ten / vornehmlich äusserlich/ istgebrauchk worden in der Raub/ und andere» 
Haurfchäden/ öisen Sommer abers^ 1705.) auch innerlich vilfalkig pro­
biert/ und gleich einem Samwasser getrunken worden/ alsodas alle M or­
gen eine grosse Wallfahre geschehen zu disein Heil-Bad als einem Tempel 
Nx§eMson beyderley Geschlecht/jungen/ und alten; ja nicht nur von krank­
ten /  oder Ärßney bedürftigen / sondern auch gesunden.- M it  was W ir ­
kung/ istmir unbewußtIch Untergibe Mich dißfals dem Urtheil /  und Er­
fahrung/ der' Hetren l^eäicüküm: von Bern / welchen eine Mehrete'genaue 
Untersuchung ie-wol der enthaltenen MnerMn-mls daher zu hoffende» 
Wirkungen sieisslgss recommandicre ö Ach habe'in meiner Aufenthalt zu 
Bern verschiedene slcasssche und Saure Salz/undGeister mit disem Wasser 
Vermischet/aber keine enderung gespürt/als allein vsn dem Wemstein-Salt/ 
welches visem / wie allen anderen SchwefelwaKren / ja auch den meisten' 
Brunnwasseren eine Milchweisse Farbgibt. Von ll/eingesottenen Mas­
sen blibe mir ein geibichteö/  in etwaszusämen zeuhendes Pulver/' amGe- 
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Ehe ich von Bern verreise, wil ich auch etwas melden von der reffeLi- 
ven Höhe diftr Statt.
. Den 18'. aug. wart das ^uecksitderin unserem Wetkerglaß .7.4. Zoll 
§. Scrup.- Wann wir mit diser-Höhevergleichen die Gestrige'/ so wir zu 
Thun hatten / so finden wir Bern nur4o. Schuhe ticffer lig/n als Thun; 
Und als Frutl'ngrn 520. Gemmi zprcr. Gotkhard ^ 640/ und Zürich 82. oder 
i  2'ot K  icher Schuhe / oder nach Venen HeutzuZürichangemerkten Gra­
den/ allwo vor M ittag waren 2 ;. Zoll 8-Scrup. nach Mittag aber 2z.-. 
2o6. odergar r8v. Schuhes Welchen obiervacionen um ss weniger twu- 
en kan / weilen zu Zürich die Luftvsr Mittag zwahrhessundsehrwarmO- 
weftn/ aufdenAbenvaber ein starkWetkeremgefüllm/mit Regen und Hs- 
gek / also daß der Regen die folgende ganze Nacht durch gewahret hst. 
WvSdic rssxeQivs Höhe der S ta tt Bern gegen Thun betriff/ sescheinffin 
Mschung dce Fals der Aren der UltterscheibMN 40. SchUW Nicht gNck- 
fam / es istaber M wissen/ daß die S ta tt  Bern über dkNAM Fkußschr
D m  19 hatten wir zu Bern unbeständige Witterung / baldhel,
len Lust / bald Regen / und gegen dem Abend Donner / und Blitz. Das 
Quecksilber hakte die Höhe von ;;.Zoll 8. Scrup. in welchem Grad es auch 
gestanden zu Zürich in meiner Studierstuben/dcn ganzen tag. Nach diser 
olrservLtion wären dise beyde Haubt Stätte der ersten Cantonen Löblicher 
Eidgnoßfchaft imgleicher Liruzrion, oder in einer Korironrallini. Und könte 
dieser heutigen/obgleich bey unbeständigem Himmel gemachten oklervarion 
desto mehr Glauben zugestellet werden / weilen auch zu Zürich die Lufrvor 
M ittag Hell gewesen/ und Abends um 9. Uhren starke Regen eingefallen.
Den ro. war die Höhe 24. i.  vor M ittag/ und aufden Abend
r4.Zoll.zu Zürich aber rz. Zoll. 9. S cr. also daß der Unterscheid ist 80. oder 
120. Schuhe,
Den 21. äuZ. hatten wir vor Mittag/ bey Heller Witterung / zu Bern 
24.Z0Ü. zu Zürich aber 2;. 87. und 2?.s. da der Unterscheid ist r6o. und 12.0
Den 22. äug. Morgens bey neblichter Luft/ war zu Bern die Höhe des 
Quecksilbers 25. Zoll8. Scr. zu Zürich aber 2z. LE-undr;.6.daderUn, 
trrscheid r 60. oder 200. Schuhe.
Auß disem allem schließ ich/das Bern ticffer lige alsZürich/ohngefehr 
1 oo. Schuhe oder mit Zürich in gleicher Li'marwn. Hierzu aber braucht 
es mehrere oklervgtiones.und genaue Zusamentragung derselben/so an bey, 
den Orten mitgleichen Instrumenten vorgenommen werden/und nicht nur 
etliche Tage/ wie dißmal geschehen / sondern etliche Monat/ wann man et­
was gewisses wil herauß bringen. W ann wir Zürich und Bern in gleiche 
Höhe sezen nach dem sundament der 2s. Zollen i r. Scrup. nach der Pariser 
Leiter/ so kommet die Höhe diser beyder Stätten über dem Meer nach KU- 
riorre 16; 8. nach csssino l 828. Pariser S6)uhc/ von welchen wann wir ab­
ziehen rsO. Schuhe/ die Höhe der S ta tt Paris über das Mittelländische 
Meer /  so kommen dort herauß 1480. hier 167s. vor die ressieÄive Höhe 
zwischen Paris/Bern und Zürich: alles ohngcfahr.
Den 22. äux. fuhren wir von Bern ab aufder Aren / und übernachte, 
ten zu B ü k e n / k>/renests, welches Stättleins halb in Zweifel sezet kläli- 
rin. ttelver. P.268. ob diß der alten Römeren permelca seye. DasQueksil- 
ber hatte allhier die Höhe von 24. Zoll 2§. Scr..abends nach stark außge« 
gossenem Regen. Nach diser Rechnung were Buren ;6o. Schuhe tief, 
wr / als Bern / welches unmöglich. Es ist der Wahrheit ähnlich/ daß das 
Queksilber nach gefallenem Plazregen widerum gestigen um 2. oder 
Scrup. und also die ohngefahrliche Höhe zwüschen^emundBürenseye 
-sy . oder 150. Schuhe. "
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« o  ^  Zürich ist auch diftn abend von 4. bis 9. Uhr Nachmittag gefallen ein 
-^starker Regen / nach welchem morndeß das WetterglaßgezeigetL).
O Z o ll und 9. Scr. welches Heut vor dem Regen hatte 2 ;. 9.
Den 2Z. ^ug. kämm wir a u fB ru c k / eine S ta tt im Aergeu/ also 
genant von einer Steinernen Bruck/weiche alldort über die schaumende/und 
zwischen engen Klippen tieffdurchfliessende/Aren führt.'
Des nachfolgenden Tags / welches wäre der 24. ^ug. durch Pvilr< 
disch/ Vinäonisss, über die Graffschaft Baden /  naher Zürich.
Zu G ebesdorff/ welches Dorff beyde Religions-Übungen hat in 
der G raM ?  ft Vadcn/lascn wir folgende alt Römische Überschrift/welche in 
der Kirchm-Mam underüber sich stehet.
IVl. IV1^ 6 l U 8 lV lIO  RlVI^Q 
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Und ob der Haußthür des Reformirten Pfarrers 
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Difer Stein ist 1698. gefunden worden bey dem Zusammfluß der Aren/ 
undReuß.
Hiemit hat unsere dises 1705. Jahr unternommene Berg-Reise ihr 
gliikliches Ende /weßwegen dem höchsten Gott vor verliehene Leibs-und Ge, 
müths-Kräste demüthigstendank abstatte.
Den in disem Jahrwcrk übrigen Plaz werbe außzufüllen trachten mit 
allerhand zerstreuten Anmerkungen der Natürlichen Histori des Schweizer- 
lands/ welche verhoffcntlich dem Geehrten Leser einen beliebigen Nachtisch 
vorjlellenMden.
V on diser Mater! habe bereits etwas weniges angedeutet oben lom . r. 
x. 16. und hin und wider in ^ om. m . besondere Berghöhenen vorgestellet; 
weilen aber allein die Summ/ oder das Leie-angezeiget /undvil von meinen 
geehrten Leferen eine Begirö bezeuget /  zuwissen die Weise der Abmes­
sung/ und Außrechnung/ sonderlich durch hülffdes so genanten Lsromerr»» 
oder Wetterstabs/ als habe mir vorgenommen/disere Materi in erforderli­
cher Weitläuffigkeit außzuführen/ um die Fundamenten desto bekanter zu­
machen/ und dem einten/oder anderen/anlas zugeben/auch selbs Hand an daß 
Merck zulegen/ neue Meßproben zumachen/ oder die bereits gemachte obler7 
vsrioneszu bekräftigen/ oder zuverbesserem
I n  dem i. lom . p. i8. undlom. m.p f i.  habe erwiesen / daßunscre 
Gotthardische / und andere in dasiger Gegend ligcnde/Schweizcrische Gebir­
ge vor die höchsten zurechnen seyn in ganz Europa ^  und wil ich die/ theils von 
Letten Ursprüngen der Flüssen / theils Von wirklichen Meßproben/ thei ls von 
beständiger Währung der Schnee-und Eis-Bergen/Hergenommene Be­
weggründe allhier nicht widerholen. kohbius undSrrsbo^zweyGriechi­
sche berühmte Geschicht-und Erd-Beschreibere/Haben disere Wahrheit wol 
erkennet / wann sie von denen grösten Bergen des Griechenlands i^g e ro , 
pärnssiö, 01^mpo,?Llio, HcmOzUNd Ksioäope in l'sirLcia gemeldet/ 
daß jeder derselben in einem Tag könne überstiegen/und selbs in einem Tag 
r ings umgangen werden / da hingegen man an denen Alpgcbirgen fünfTag 
zusteigen habe/verstehe von der nidersten Tieffe/zum Exempel gegen Italien/ 
bis auf die oberste Höhe. Dann hier im Vorbeygehen zumercken / daß die 
hohen Gebirge ihre verschiedneAbsäze haben/ undzumExempelderGott- 
hard nach der gemeinen RedenErt/angegangen wird in dem Urseren Thal 
ob Hospital/ eigentlich aber seinen 2lnfang nimmet unten zu Sillencn/ oder 
gar zuAltorff. Ja es liget selbs diser Haubtflecke des Urnerlandsaufemce 
hohen Berg Ebne in ansehung anderer nidrigeren Teutschen / oder Franzö, 
fischen Landen/und ist eines jeden Bergs/ oder Orts eigentliche Höhe zurech- 
rien gegen denen nidersten Gegenden/oder den »oriLour des Mittelländi­
schen/ und Teutschen Meers/ worvon unten mit mehrcrem.
W ir  Menschen seyn also geartet /daß wir selten das wahre Mittel tref­
fen können in Untersuchung der Wahrheit. GrosseDmge wissenwir mei­
sterlich zuvcrgrösseren / und geringe unter behörige Maß zuverachten. Ho­
he Berge müssen haben grosse Wunder / und eintweder gar vergötteret wer­
den / oder wenigstens zu Gchutzberren haben grosse Götter /und Heilige/ ei­
nen ssu^irsr, M ttöm - LorchLläumr Lerndittäuw; P M y  bleibt es nicht.
Bev
Bey alten und neuen Scnbenten finden sich aufhohen Bergen fachen / wel­
che ein mühesamer / und den Augenschein selbs einnehmender / Liebhaber der 
W ahrheit,denen Fablen zuzehlet. Von dem berühmten Berg Olymps 
schreibet Solmüs, daßaufdessen Spize ein dem geheiligter Altar / auf 
welchem die abgelegte Opfer-Asche weder von Winden zerstreuet/ nochvon 
dem Regen befeuchtet werde/ sondern das ganze Jahr hindurch still lige / daß 
auch andere dem lov i geweiheteOpfer unversehrt/und ohne Fäulung / blei­
ben ; gleich auch die in Asche geschriebene Buchstaben nach verfliessung ei­
nes Jahrs annoch zusehen seyen; welche seltsame Begebenheit i-ucano und 
ClaucliLno anlas gegeben/ disen heiligen Berg über die Wolken zusezcn/hre- 
nu'tan ein solch hohes O rt/ auf welchem weder Regen/ noch W ind /zu spu­
ren ; welches auch von dem Berg ^ rsio anrühmet Aels'. V M  derglei­
chen Wunderen wissen wir Schweizer Nichts/ obgleich jedermann bekant/ 
daß Unsere Alpgebirgc um so vil in ansehung der Höhe/ jene Griechischen 
Berge übertreffen / als ein Cederbaum eine kleine Staude; Aufunseren 
höchsten Berg Spitzen fallet Schnee/ und Regen/und ist nicht nur nicht eine 
Windstille/ sondern es blasen die Winde beständig ; die Wolken steigen 
über alle Bergfirsten/ wiewol sie auch die Gipfel der Bergen einhüllen/ja sich 
selbs unter dieselbe herablassen/ also daß die Reisende oft durch dieselbe/gleich 
als durch einen diken Nebel paffiren müssen/ welches auch begegnet der l^ lsce- 
äonieren König kbilippo, auf dem Berg ^emo, nach der Zeugnuß i n i ,  
der also hiervon schreibt. Utvero^sugi; 3ppropi'nc;u2b2nr, quocirsrumii, 
2liislocl5elHr,3geoommconteÜ2KebuIL, ur baucllecüs gusm noüurno Iki- 
nere impeäirenrur. Es widerfahret diß oft denen Vergreisenden / daß die 
einfallende so genante Nebel/ oder eigentliche Wolken den fortgang der Reiß 
verhinderen / weßwegen die Aelpler denen Reisenden einrahken/ daß sie bey 
Heller Luft die Berg besteigen/ weilen / wann ein Nebel wurde einfallen / sie 
nimmer köntcn fortkommen/ sondern in einer Senn-Hütte/ oder Gadcn/zu 
bleiben gezwungen wurden.
Von der Wolken Höhe urtheilen diejenigen am sichersten /  welche 
nichts gewisses sezen. Des Sommers seyn sie erhobener/ des Winters 
ticffer / also daß sie sich auch bis aufdie Erde herablassen. Und zugleicher 
zeit schwebet je eine über die andere / also daß oft einer durchverschiedcne 
Wolken auf einen Berg steigt / und auf grosser höhe die Wolken unter ihm 
sehen kan. Es kau deßwegen sich etwann zutragen / daß einiche niden'ge 
Wolken sich in Regen oder Schnee auflösen/ die Obere aber ganz / und aus­
gedehnt bleiben / in welchem Fall einer aufeinem hohen Berg in schön Heller 
Luft unter sich sehen kan einen Regen ins Thal fallen / welche Begegniß oft 
Mit eigenen Augen gesehen; und2 sbslslk äeke§. cap. s.aufdem Ve­
nus
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»us Berg im pääuLNischen: kiccolomlneus äs Lleteor. cap. l  r . aufden 
xsmünischen Gebirgen.
W ann eine anzeig hoher Gebirgen auch unter anderem ist die frühe 
aufsteigende /und später nidergehende Sonne/wie deßwegen der LsLus und 
lös bey den Alten berühmt seyn /  daß man aufdisen Bergen die Sonn gar 
frühe/gleich alsaus der Nacht aufsteigen sehe/.so können auch wir daher von 
unseren Schweizerischen Alpgebirgen schlössen / daß sie sehr hoch seyen / wei­
len in der Sömmerlichey Sonnenwende die Nächte sehr kurz seyn / und die 
Sonn ein e kleine zeit unter dem »orironc bleibet/ wie biß ins besonder ange- 
rühmt wird von dem hoher; S ä n c is  in der G raM ast Toggcnbueg. 
Endtlich auch lasset sich urtheilen von ungemeinerHöhe unserer Berg-Frr- 
sten / weilen sie von den angränzeoden Ohrten Italiens / Frankreichs / und 
Deutschlands gesehen werden ; welcher unmuthigen Außsicht sich zu seinem 
Vortheil zubedienen gewüßt der gewaltige Heerführer k-tannLsl, als er auf 
denen hohen Alpen seinen abgematteten Soldaten gezeiget das Lust-und 
Fruchtvolle Jtalren/und'sie dardurch zu fernerer Ausführung seines Vorha­
bens angefrischet.
Auß bisherigem ersehen wir/ daß unsere Schweizer-Gebirge sehr hoch/ 
ja über alle andere Luropeische sich in un d über die Wolken erheben. M it  
Lisem aber ist ein rim'oses Gemüth noch nicht zuftiden ; es verdienen dise 
Berghöhen in Ruthen/und Schuhen abgemessen zu werden/welches ich nun 
also ins Werk zurichtengesinnet/ daß der Manier halben eine gründlich ein­
fältige Unterweisung gegeben werde / und jedermann sich dises Unterrichts 
selbsbedienen könne zu abmeffung derjenigen Bergen/ welche erzubesteigen 
gnlas/oder lust/hat.
Die 2lrten/oder Manieren / mjt welchen man die Berg Höhenen ab­
messen/ oder in Erfahrung bringen kan /  seyn sonderlich zweyfach: die einten 
Oeomernsch / die anderen kk^sieslisch. Jene geschehen durch hiiff lvlärke- 
rnsrischer Instrumenten / als da sind <2ua6rsnten/ halbe Zirkel / Tischlein/ 
mit welchen man aus denen Grundsäzen deri'rigünomLrris, oder Wisse n- 
senschaft/und Außmessung der Trianglen / oder atMecK-mi sthe Weise/oh­
ne Rechnung/die Höhen derBäumen/ Thürnen/ Bergen kan erforschen. 
Distre Meßart istgebraucht worden von allen Alten/und neuen l^arbemL- 
tischen Naturforscheren; und habe auch ich in meinen / sonderlich ersteren/ 
Berg'Reisen nebst anderen zu meinem Vorhaben dienlichen Instrumenten 
allezeit mit geführt einen in Grad und Minuten abgetheilten Messingen hal- 
W A r M /  und damit hier und da allerhand Probmgmacht»
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»Ach der Zeit habe dises Instrument zu Hauß gelassen/ weilen 
imir erstlich die Erfahrung gezciget/und hernach auch die Vernunft/ 
^  'daß die Oeometrischen Instrument theils beschwerlich/theils betrug- 
lich/ und die darmit vorgenommene Meßarten an disem O rt unzulänglich 
seyen. Hier habe nicht können zurechtkommen wegen enge der Thäleren/ 
dort wegen allzu grosser haldung ihrer Flächen: welche mir selten zugelassen/ 
eine nach Proportion der Höhe in eitEorirontsl Länge sich zeuhendeStand- 
lini zusezen. Beneben war mir unverborgen/ daß ein Fehler von etlichen 
Minuten / welcher sonderlich bey Instrumenten von kleinem Durchmesser 
fast unaußbleiblich/an der Scnkelrechten begehrten Höhe der Bergen von 
merklichem Nachtruk ist. Diß alles aber hette mich noch nicht abwendig 
gemachet von dem Gebrauch diser Meßart / wann nicht in reiffer Nachtrach- 
tung wichtigere Gründe gefunden hette/ darvon abzustehen. Ich gewahre­
re/ obgleich allen möglichen Fleiß bey denen Operationen angewendet/ daß 
die Berge nach gemachterTriangeftRechnung vii höher herauß kommen/als 
sonst Natürlich möglich / oder dem blossen Ansehen wahrscheinlich/ oder mit 
anderen Proben zuvergleichen/war. I n  mehrerem nachdenken beredte mich/ 
daß die SonnemoderLiecht-Stralen/welche von denen Spizen der Ber­
gen in die Thäler fallen / und bisher von denen Oeomerri8, oder Feldmesseren 
angesehen worden vor Gerade Linien/auß unzehlich vil graden gebrochenen/ 
oder krummen/ Linien bestehen. Es lasset sich die Sach folgender Gestalt 
fassen/ in^iZ.l.ist l l l L die Smkelrechte/ eigentliche Höhe des Bergs/ des­
sen ^pize gesehen wird von dem Feldmesser 0 . zwischen L. und K1- ist die 
Luft nicht gleicher Beschaffenheit in ansehung ihrer Dichte und Dünnheit. 
Unten / in dem Thal von » l.  bis in l^ro ist die Luft dicht/weilen aufihro liget 
die ganze übrige Dunst-Kugel/oder/trmo5pk-era, dünner aber / oder weni­
ger zusamen gecruckt/ist sie zwischen o?. und ttL.. weil ein geringeres Ge­
wicht aufihro liget; noch dünner/ oder außgedehnter/ist sie zwischen c v  und 
v?. dise verschiedene Absätze der Dichte und Dünnheit/als so vil unterschied­
liche meäia. durchweiche die Liechts-Stralen passiren müssen/verursachen 
eine unzehlich vilfaltige Bruchstraluns^e5ttÄiouem,vder machen/ das zum
Exempel
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Erempe! der Sonnenstral LL. nicht geraden wegs fortgehet von L in 6 , 
sondern von e in k . und also auch der ksäius LK nicht fortgehetvon ir  in r. 
sondern von ic in o . allwo der Messer die Spize des BergS ö. nicht sihet in 
v . sondern in um vil höher/ weilen er dieselbe ansihek nach dem geraden 
fortgang der letsten Lini O>1. und weilen solcher gebrochenen Linien unzeh- 
lich/oder unendtlichvil/und unendtlichklein/seyn/als ist hierauß ruschlieffen/ 
daß die Lini nicht ist eine gerade/ sondern auß unendtlich vil kleinen
geraden zusamen gesezte krumme Lini / von deren Eigenschaften bald ein 
mehrers.
Nach derZeit habe in R.Icc!oli,eines berühmten Jesuiten/6eogrLpb.l.ib, 
Vl. p. 196. wahrgenommen / das LneUiuzQib. II.c29.17. kromonäusk.ii,. 
I. lVlereor. «29. 2. /^rr. 2. und kurnerius bZ^äroZrspk. H 19. cap. 8- in der 
Meinung seyn / daß die Berge wegen brechung der Stralen durch die Lust 
grösser/ und weiter gesehen werden / als sie in der Natur seyn. Es lasse sich 
dise Wahrheit erkennen aus denen Grundsäzen der o ^ ic , und bekräftige es 
die Erfahrung äck.kirclieri, welcher von der Insul ivialrs zuweilen gesehen 
dieSpize des Bergs in Sicilicn/ zuweilen aber / auch bey Heller Lust/ 
nicht. S o  habe Lsrolus Vemimilius von dem Berg kereAnno, in dem 
kLnsrmirsnischen/zu weilen gesehen die Insul I.upnc3,welche er aber bey Hel­
ler Luft nicht habe wahrnehmen können. Es hat die Wahrheit dessen durch 
grundtliche Proben erkennet die Königliche Französische Gesellschaft der 
Wissenschaften / als welche 1671. in ihrer in groß kegsl 5o1io herauß gege, 
denen Erdmessung,llleiürs äe ls i'erre p. 27. mir uns bezeuget / daß die von 
Bergen herab ins Gesicht fallende Licchtstralen/raäü vitüales, eine krumme 
Lin i außmachen/und daher die Berge höher scheinen/als sie in derNatur feyn/ 
weilen sie gesehen werden nach der Lini Oä. welches ein 'rsnxens jst jezt er, 
wchnter krummen S tra llin i: daß selbs disere Bruchstralung wahrzuneh­
men scye aufder Ebcne/allermasscn ein bey anbrechendem Tag inWaagrech- 
tcr (l-lorisonrsli lines )  Lini/ oder auch über dieselbe gesehenes Odjeülun nach 
der Sonnen Aufgang sich unter dieselbe absencket: so auch nach der Son­
nen Nidergang scheinen sich fehrnligende Cörper /  oft innert einer halben 
Stund/zuerhöhen um z.Minuten. Die Ursach dessen seyen diebeyNacht 
sichaufdieErde herablassende Dünste/ welche die Lustverdikeren/ unddar- 
mit eine merkliche kekrsaion,oder brechung dcrStralen/verurfachen. Ja / 
es könne disere Begebenheit bey entfehrnten Cörperen etwann gewahret wer­
ben an dem hellen Mittag. Bey abgedachtem kicciolo finden sich einicht 
Manieren /  nach welchen der durch die Bruch-Stralung begangene Fehler 
könne verbesseret/ und also diegesekenc in die wahre / Natürliche/ Höhe sslrk- 
tll6ovi5sin vcrsm) verwandlet werden /  worinneraber mir noch nicht völ­
lige §atis5süioa gibek. E r wil/daß eine kinfgche Bruch-Stralung den
Berg erhöhe/eine vilfache aber denselben nidriger vorstelle. W ir  wollen in 
der iiF ix . sehen/wie ? bedeutet den Mittelpunct derErde. L. dasAug des
Zuschauers, er. die wahre Höhe eines Bergs. ek. die falsche/oder durch 
emfache/in Q. geschehene/Bruchstralung gesehene Höhe. e k . die geringere/ 
auch falsche/ durch vilfache/ in o . und k. gesehene Höhe. Nundunket 
Mich /  es habe ki'ccialus einen Fehler begangen wider die Anfange der Opric. 
Der in L. stehendeMejser sihetdieBerg-Spize i. nicht nach der Lini 0?.oder
sondern nach der OireÄiori der Lini L 0. also daß so wol die ein-alsvil- 
fache Bruch,Stralungen die Vcrg-Spkze erheben in k. Ich wil aber das 
Urtheil anderen überlassen/ welche in ^ arbemarischen Wissenschaften geü« 
bet seyn/gleichwol bey diser unseren ktstkemarischen Mahlzeit/dem Geehrten 
Leser zugefallen -noch ein und andere Tracht aufstellen/zwahr nicht auß meiner 
eigenenKuchcn/sondcrn wiestegekochetworden inHrn.Joh.Iacob t)er- 
nrnttö/ohnlangst beruften prokestorls ^ Sttiem-ric! auf die hohe Schul zu 
ksclus/meines wehrrestenZreundes/subtil,und loliägelehrten Hirn.
Diser Herr erkennet mit uns/ daß die von den Berg -Spizen in die 
Thäler fallende Liechts-Stralen keine gerade/ sondern eine auß unendtlrch vn» 
lcn/unendtlich kleinen gebrochenen Linien bestehende/ oder krumme Lini auß- 
machen. Er waget sich aber/ mir zu gefallen/ und der Gelehrten W elt zum 
Nuzen / noch weiter / und unterstehet sich durch subtile älßekraische/iezt übli­
che RechnungS-Artzuerfahren/vonwasGattung oder Geschlecht/dise krum­
me Lini seye. Zu seiner Grund,Regel sezet er/ daß die dichte der Lust zuneh­
me nach proporrion der steigenden Höhe. I n  kug. ill.  seye die Spize ei­
nes B e r g s d i e  Höhe der Luft-oder Dunst,Kugel über den Berg. Die 
Dichte der Luft in werde vorgestellet durch die Lini ä v . zeucht man die 
Puncten e  und O. zusamen / und weiters fort / so kommet herauß diegerade 
Lini eo? . und wird die Dichte der Luft in ttk. vorgezeiget durch die Lini 
weilen nachdem Grundsaz eine Gleichmaß ist zwischen der Dünne/ und Ho- 
heder Luft/ oder Lvchch verhaltet zu ttk . wie zu der tte . Nun wird 
des krummen Liecht-Strals so von der Berg,Höhe ins Thal fallet/
Eigenschaften und A rt folgender Massen erfunden, e ä  jene - s, b, 
c t t  -x ,  L t t-  zc. Es werde :: ^v.ttL.odersnLl^tKex.ar: k,.
^  - «L.. t tL  aber stelletvor die Dünnung der Lust in tt .  wann » k  vorbil-
det die Dichte derselben. .
Es hat aber der Hochgelehrte Herr l'osi. vemoulli, dißmaliger 
krof. zu Basel/mein grosser Gönner/in denen ^ Äis L.ips.^. 1697. ?. rc>8. be­
wiesen/ daß wann ä »die MersmiaListvonrc-und ä / - '  ^ - - -a llw o  er
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durch r verstehet die der Höhe x  entsprechende Dünne : S o  ist dann in 
gegenwertigem fall/wie bereits gezeiget/ r -  ^ . f. aber eine beständige gewisse
Lini: fo lg l ic h ä y - ^ .^ — i  wann fehrmr f c - » ^  soverendert sich die 
Lqusüon inäze,^^?» undwananstgttxgesezetwirdll— , und an
««-cc 2«
statt 6 X ,  ; so Wird —  verwandletm 6 y , — »wel-
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che letste ^u a rio n  anzeiget/ daß die krumme Strallin i setzt eine L.oß^
rirlim-ca, herm conüruQion zufindkN in kiß. IV. qllwo V0N beyden EndpUN- 
ctcn der Lini welche die Höhe der Lust-sdxr Dunst-Kugel vorstellet/
nämlich von und 6 . zuzeuhm seyn zwey Senckelrechte Linien e s . 
und von der oberen 68, nach abgeschnittener 6 0 . in beliebiger Lange/ aus 
dem Mittelpunct 6  durch den Puncten 0 . eine gleichseitige «Verbots > wel­
che die inäsLiirsm in ?. schneide/ so bann muß die aus?, aufgezogene 
Senckclrechte ?0 m soweit gegen »  fortgestreckt werden/ bis » 0 .gleich wird 
der Lini 0.6.wann dises geschehen/ und durch »gezogen wird eine mit 
86. gleichlauffendeLini/ undaufdiftrinäellmrL "r^ l. als/^xe, oder 
pcoro, conüruirr wird eine durch die Berg'Spize^. gehende I^oganckmi-S. 
deren lukrangenbist die GeradeLini 0 6 . so sagen wir/daß eben dise Logsrirk- 
mica /^L. ftye die von der Berg-Spize in L fallende krumme Lim eines 
Sonncnsirals. ?. Es ist aus diser conüruQion anbey zuersehen/
das/weilen 0 6 . genommen worden in beliebiger Länge/ durch abenderung 
derselben 0 6  unzehlich vil andere 6oßarirkimicse^L. so alle durch die Spize 
gehen/können gezogen werden / welche alle so vil von der Berg Spize ins 
Thal fallende Liecht-Stralen vorbilden können»
Bis hiehar hat Herr »ermann durch subtile Rechnungs-Art gezeiget 
die Art und Natur ver krümmen Strallini/ er gestehet aber zugleich ganz 
gern/ daß dise außgesonnene L-oZarirkimische Lininicht wol allen durch die 
Luft passnenden Liecht-Stralen könne zugeleget werden/weilen die Lust sel­
ten/ oder niemal/ rein / und die in ihro schwebenden Masserdünste die Son, 
nen-Strallen ganz änderst brechen/ so daß dise selkenganz vollkommene I»c>- 
LLrickrmcss machen/ sondern solche krumme Linien/ welche/e näher zude- 
-ien selben kommen/ je befreyker die Luft ist von allerhand Dünsten.
?. §. Hkehar gehört eine besondere Tafel a r. ß.
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suß bisherigem erhellet sich zur Genüge/wie so Visen beschwer-und be, 
truglichen Anstössen unterworffen stye die Qeomerrischc Art der Ber­
gen Höhen abzumessen /und aber auch der Weg gebahnetzu ende- 
rung/und Verbesserung/ dersenigen Fehleren/ welche von Zeit zu Zeit in 
die Histori der Bergen//a der Erden selbö /  und deren Abmessung einge- 
schlichen.
Ich wende mich nun zu der zweyten Manier/die Bcrghöhen abzumes, 
sen/durch M ittel des so genanten Laromecri, oder Wetterglases. Es ist diseS 
Instrument eine der herrlichsten Erfindungen/mit welchen die heutige kbz/- 
Lcs LxperimenlLlis pranget; ein zwar gläsernes zartes Röhrlein/ wormit 
man aber/gleich als mit einer starken ?ersräechie Porten der Schulweißheit 
leicht einbrechen mag. Die erste Erfindung dises Wetterglases/mit welchem 
nun bald alle Audienz-Wohn-und Studier-Zimmcr vornemmer/ und Ge­
lehrter/Leukten gezieret/zfavet in das Jahr 164;. und wird zugeschrieben 
kvsngeliÜL 1°orrice!lio, berühmten lvischemsrico des Groß Herzogs von 
Florenz/weßwegcnerauchgtnennetwird l'ubug l'orricellisnur.daö lo rr i-  
esllische Glafi-Rohr. Es ist zwaren dises philosophische / uns Christen 
erlaubte/Oraculum allein/oder meistens/befraget worden bey erörterung 
schwerer/in der Naturwissenschast vorkommender Streitfragen/oder auß 
eunoser/ost nützlicher/ Wiffensbegierd von enderung des Wetters. Nun, 
mrhraber gibt es auch Antwort aufvorgelegte Fragen von relpeQiver Höhe 
der Bcrgen/Thäleren/Dörfferen/Stätten/Seen/Flüssen. Und pflege ich/ 
wir auß bisherigen meinen Vergreisen zu ersehen / Visen Götzen aufzustellen 
an allen Ohrtcn/wo ich hinkomme/und bin der versicherten Hoffnung/daß 
mit der Zeit/durchMittel dises Instruments/in Erfahrung werde gebracht 
werden die ganze Unebenheit der äusseren Erde/so in Berg und Thai abge­
theilet/oder eine von den höchsten Alpfpitzen biszu denen Meeren sich senkende 
abhaldige/vilfaltig unterbrochene/Fläche/vorstelletEs wird dann der M ü­
he wehrt seyn/meinen geehrten Leseren einen möglichvollständigenVericht 
zugeben von diser Messung-Art / und dahero zuhoffendem vilfalttgen 
Nlchen.
S o  bald die Naturforscher sichbesicherrt/daß die bey demWetterglaßvor.
fallende
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fallende Endeningen des Queksilbers zu ihrer Grundursach hetteii die ver­
schiedene Schwere undHöhe derLuft/könten sie sich wol einbilden/daß das 
Queksilbcr aufeinem Berg tiesser müßte fallen/als im Thal/weilen dort die 
Luft nicht so hoch/als hier/folglich nicht so kräftig auf das Queksilber kan 
trucken» worauß dann entsprungen die Begird/ hierüber Proben ju ma­
chen/und einen neuen Weg zu abmessung der Berghöhen zu bauen. D ie 
erste Prob ist gemachet worden An. 1647. auf dem hohen Berg ?uy äs 
Oomms.bey der S ta tt (ülermonr In /lllvergne,von Hrn.?erier, nach An­
leitung Hrn. ?slcl,3k,so zu gleicher Zeit in Paris aufThürnm/undanderen 
hohen Gebäuen/obLr^ati'ones angestellet? hrrnach An.i66r. i66r. und 
1666. hat die Wahrheit diser Erfahrungen untersuchet 8inclaru?,einSchott- 
länder/auf denen Gebirgen in Schottland/wie des Anßtrags halb mehrere 
Nachricht zu finden beySrurm. Lolle^ Lxpcrim. ?arc.k. /lpp. Päg is.i6> 
S ink wenigen Jahren aber ist dise M attn  weiters fortgetrieben/und der 
Bergen Messung zugeeignet worden von der k ö n ig lic h  Französischen 
Gestsibfchafc deo Ivisjenschafrcn /  wie bald in mehrcrem zuvernem, 
men seyn wird-
Weilen mir in meinen Historisch Natürlichen Vergreisen vorgenom, 
men/disere Materi durch allerhand eigene Proben zu untersuchen/und also 
Unserer »elverischm Landen unebene Beschaffenheit desto besser zu erkundi­
gen/als habe mich ins besonder beflissen auf einen kommkichen /ippara^dessen 
Gestalt und Aurüstung vornemlich zu danken hab dem lvrecsiansschen lnxxni» 
Hrn.s7>aupcmnnnEfflinger6/eines Ehrenglieds des Grossen RahtS 
allhier/meines wehrten Freundes. D ie Sicherheit und Kommlichkeir be­
stehet in dem/daß disen Meßstab gebrauchen kan in Form eines Spazicr- 
stocks in ?>'§ v. dessen länge ist ohngefahr Schuhe. Der S tab 
felbs besteher auß zweyen / der länge nach zerschnittenen / halben Cylin- 
derstucken/in deren Mitte ein hole Kehle oder Krinen zu fassung des Gläser­
nen RöhrleinS. -Oben und unten werden disezweyHolzstiicke fest zusameu 
gesehraubek durch Schraubdekel /  welche auß Horn gedrechßlet/und inn- 
wendig außgehötek/theils zu logierung des Glases/ theils zur fassung des 
Queksilbers; in mitten werden über dißangeleat zwey oderdrey Ringe/oder 
Zwingen/so auch von Horn. Nebst disem Stabversihemich mit genug- 
fanttin Queksilber/eisernen Drat/einem subtilen Trichter von Horn/gel­
bem Leder/und zweyen/ oder drey Gläsernen Nöhrlein/damit/wann eins 
folte brechen/ein anders bey der Stell siye.
Diser Gläseren halb aber ist zu wissen / daß sie/wo möglich/seyen von 
gleicher offnung/wok aufder Glaßhütten gezogen/und durch genugsiime/zu 
Haust gemachte/Proben m Vergleichung gesetzek mit einem guten / in der
Studier-
 _
Studierstubc bleibenden Laromerro, damit die Bewegungen desQueksit- 
ber/unddie Grad des Maßstabs/einander ordentlich entsprechen. M it di- 
sem Lüroinerrischen Rüstzeug begibt mich auf die Reist/und an dem Fuß 
des ersten Bergs/wie auch in allen Wirthshauseren/Flecken/Dörfferen/ 
Vergen/da mich in etwas aufhalte/bereite mein Lxperimenc auf folgende 
Weife. Ich schraube den S tab oben und unten auß/lege.desscn zwey theil 
von einander/ergreiffe denjenigen/an welchem das Glaß mitRiemlein/oder 
Faden/an zwey oder drey Ohrten/angeheftet/stosse einen geraden eisernen 
D ra t in das Glaß hinein/daß er am zugeschmolzenen End anstehet/gieffe 
durch dasTrichterkein das Qucksilber allgemach hinein/gibe aber wol ach- 
kungchaß durch Mittel zuweiliger bewegung des DratS keine Lustbläßlem 
sich zwüschen dem Qucksilber setzen: wann dann das Nöhrlein angefüllet/ 
so schraube den einte n Knopfdes Stabs widerum ein/ruke das Glaß in den- 
stlbenhinauf/daßes anstehet; in solcherPostur halte das Röhrlein mit den 
Fingeren der linken Hand an dem Stab fest/und kehre denselben um/so wird
an/bis an das Rand/alsdann gewahre den Zoll/und Scrupel/in welchem 
das Qucksilber stehet/und zeichne denselben aufnebst der Beschaffenheit der 
Witlerung/auß deren dann zugleich von enderungen des Wetterglases ein 
desto besser Urtheil gefallet werden kan.
S o  vil von derZubem'tung unsers Instruments. Folget dessen Ge­
brauch. Durch steistlge kleckLNlsche und Leomerrischc Oblervstionen habe 
wahrgenomen/daß das Qucksilber imWettergkaßineiner Höhe von 80. bis 
§0. Zür. Schuhen fallet einen zehen dcn Theil eines äecimalZohls/oder einen 
Scrupcl/wornach bis dahin mich in meinen Aufrechnungen der Berghöhen 
gcrichtet/also daß die Senkelrechtehöhe eines Bergs dargegeben habevor 
800. Schuhe/wann an des Bergs Fuß das Qucksilber sich befunden im 20. 
Zoll k nämlich von unten aufzurechnen) aufder Spitze aber des Bergs im 
19. dann wie sich verhaltet ein Scrupel zu 80. Schuhen/also io. zu 800. 
dises Fundament komt ohngefehr übercin mit denen Proben/so die Königlich 
Französische Gesellschaft der Wissenschaften an dem Meergemachet/allwo 
sie befunden/das 60. Pariser Schuhe entsprechen einer Linien/das ist/i^. 
eines Pariser Zolls. Dann 4o.Pariscr Zoll gleich seyn ?c>.Züricher äecims!. 
Zollen/folglich ist i .  ZüricherScrupelgleich r^PariferLini.
D ie Königlich Französische Gesellschaft bleibt ( wie insonderheit auß 
ihren lviemoires von An. 170 s. P2g 6l. zuersthen) bey disereinfalten Rech­
nung nicht/sondern schreitet weiter fort/um so wol durch gesunde Vemunft-
Miffe/alS vilfalnge Proben/disere Meffungsart auf einen sicheren Fuß zu
setzen.
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setzen. Es setzen dise gelehrte Männer zu einem allgemeinen Fundament/daß 
die änderung des Queksilbers im steigen/und fallen/nicht könne gleich sein 
durch die ganze Höhe der Lust-oder Dunstkugel/weilen die Lust nahe bey dem 
Meer/wo sie am nidrigsten/sehr zusamen getrukt/auf denen höchsten Gebir, 
gen aber weit dünner/also das hierein vil höher Stuk Luft erforderet werde 
eine gewisse Trukkraft aufzm'iben/als dort. Hr. I l^arlorce ins besonder be­
weiset in seinem äe ls -larure 6s !'^ ir ,  daß die Luft sich verdichte/ 
oder canäenllre.nach Beschaffenheit/oder Proportion des aufligenden Ge­
wichts. Aufdises Fundament/als ein gewisses Natur-Gesatz/rechnet er auß 
die ganze Höhe der Lust-Spher/daß sie bestehe in 15. Meilen / jede von 
2000. roiles, welche machen z8rso. Züricher Schuhe. Er setzet/nach der 
Erfahrung/daßdas-Queksilber an dem Ufer des Meers in dem Wetterglaß 
steige auf 28. Pariser Zoll/welche zu ihrem Gegengewicht haben die ganze 
Lust-Höhe; daß auch die Höhe von eo. Schuhen an dem Meer dasQuek­
silber fallen mache eine Linie/oder den zwölften Theil eines Zolls/die folgen, 
den Höhcnen der Luft/ so denen folgenden Linien entsprechen / sein immer 
grösser/weilen im Fortgang immer weniger Lust aufliget/und ist zumExem, 
pel die zweyte Höhe/welche der zweyten Linien entspricht/also zu finden; wie 
sich verhalten 28. Zoll/weniger eine Lini/zu 28. Zollen/also die Höhe von 62. 
Schuhen/zu dem vierten eermmo, welcher gibtdiezweyteHöhe/und sofort. 
Dise immer sich vergröffercnde Höhen formieren eine Qeomerrischc Progres­
sion, deren Summ die ganze obbemeldte Höhe der Lust-Spker ausmachet. 
Und wird ein gewisser Theil diser Summ nohtwendig vorstellen die Höht 
eines Bergs/aufwelchem das Queksilber auf eine gewisse Höhe abfallet. Es 
bleibet aber käsriotrsbcy der 6eomerrifchen progreüion nicht / sondern ver, 
änderet sie in eine ärirkmerische/nach welcher er L;. Schuhe setzet vor die 
erste/oder unterste Lim'. Die Herren csllim, Sokn/und l^sraläi, hatten 
in ihrer/wegen der Mittags Lini durch Frankre-ch An. »70z. gethanen Reise 
die gelegenheit/verschiedene Berge so wol Oeom«risch/a1s L-romernsch/ab, 
zumessen/und gewahreten/daß weder die Qeomerrische/ noch an deren statt 
geseztk ^nrkmerische?roArelsiondes^4sriorr« mit ihrm Obkrvarionen ein, 
getroffen/rveßwegen sie eine neue ärirkmerische proxrellion außgerechnet/ die 
mit der Erfahrung besser sol einstimen. Beyde/so wol dtEarioree.als des 
Qsssini progrelTion Tafel habe zugefallen des geehrten Lesers aühier tinruken 
wollen/thriw damit man sich selbiger bedienen möchte bey vorfallenden An, 
läsen/kkeils das/so bisher von diser Materi geschrieben worden/bekandter zu 
machen/theils auch/weilen die so genanten lVIemoir« äe! ^csäemie Ko^sl« 
che§8cience8 nicht gemein seyn Diser Tafel habe beyfügen wollen so wol die 
übereinkmstdkr Züricher -ieciairl Ivllen/Mid Scruplen/drrm mich bisher bedienet/mit bcnmPa, 
NfirZ-Äm und Linien/ alt die gleichfahis in Zürich« Ruhtm vrrwaMitr ImMcheltthrjchuhisrroiü».
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Taftl der Lufchöhen/welche denen Graden deö Quek-
filbers im Weittrglaß entsprechen.
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Der Gebrauch bestehet kurz darin».
A uf der linken Seite 5ubi.it. istaußgesezt derFalldesQueksilberF 
von Lini ;u Lini/namlich von dem nidersten «ori-onr des Mittelländischen 
Meers/an dessen Ufer in der dritten und fünften Ordnung unter lä r.c . und 
L. entsprechen o. o. und in der sechßtcn Ordnung 5ub l.ir. o . 28. Panftr 
Zoll/so hoch nämlich das Queksilber steiget an dem Ufer des Meers. Der 
ersten Lini entsprechen nach dero Rechnung des Klsrione ro.Franiösische 
Ruthen Schuhe/2. Z o ll/;. Linien/zu finden unter l-ir. L. unterer. L. 
lo. Ruthen 1. Schuhe/nach LsKno»unter1.ir. B. s. Ruthen 5.Sch uhe 
L.Zoll/S.ScrupekZürich. und endlich unter l.ir. Q. ry.Zoll 1 r. Linien/ 
denen unterer, «.entsprechen 24 Zoll i r .  Züricher. Die zweyte und vierte 
Ordnung unter L.it. L. und v . zeiget die zunemmende Höhe der Luft von 
einer Lini zu der anderen/nach i^ariorro und Callino,welche zwar anfangs 
gering/nach und nach aber etliche Ruthen betragt/und begründet auf oben 
erklcihrte Lehr von zunemmmdcr dünnung der Lust.
W ann nun irgendwo/auf einem Berg/das Queksilber stehet aufdem 
22.Pariser/oder i8.ZüricherZoll/8.Scrup., so suche ich-L. 0. unter der 
Lini 6 . oder 18. 8. unter der L in i« . und finde/ daß dcrosclben unter der 
Lini O. entsprechen nachblakiorcs 852. roites, i .  Schuhe/ ( oder rr Z;.Sch.) 
4.Zoll/8.Ltnien/underderLlni K. nachcstllno 1158. ro ll 0. Schuhe/oder 
L948. Schuhe/unter der Lini B. aber 750. Ruthen/ 5.Schuhe / 8.Zsll/ 
4-Scrup. oder750;. Schuhe/welche alle bedeuten die Senkelrechte Höhe 
dises Bergs über den «ori'-om des Mittelländischen Meers. Nach diser 
Anleitung nun kan ein feder/der nur ein wenig in der heutigen Experimental 
erfahren/leicht ersehen/auf was Gründen beruhe die Barometrische 
Messung der Berghöhen/ja auch/wie aufdifes Fundament hinfort können 
in Ansehung der-Hshegegen einandergehalten werden alle Länder/Stätte/ 
Flecken/Dsrffer/Berg/See,Thäler/welche Wissenschaft nicht nur in bloss 
ser curioiitec bestehet/sondern ihren trefflichen Nutzen haben kan in unter, 
siichung der Beschaffenheit eines jeden Lands/der Sitten/Gesundheit und 
Krankheiten derEinwohnewn/rc. als zu einem Beyspil dienen kan unsere 
Schweizerkrankheit/das Heimwehe genant/deren Ursach oben T'om.k. p.57. 
vomemlich hergeleitetvon dersubtilen Höhe unserer Schweizerischen Berg- 
Luft/und derselben Enderung in eine dichte/stark trukende Holländische/oder 
andere nidere Luft.
An deme/was bisher von der Barometrischen Messung-Art.<)rschriebeff 
worden/können sich wol vernügen diejenigen/welche oben/auf der Natur- 
Wissenschaft schwimmen/MeHweigen deren/welche nur an dem Gestad
des
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des Natur-Meers stehen/und nicht einmak! sich auf dasselbe hinauf dsrffm 
Crn wissensbegieriges Gemüht aber/ welches sich in die tieffe der 
Gch«mnuß-fsllen Natur einzusenken bemühet/ist mit disem allem noch nicht 
zu snden. Ein solcher Wassertaucher sihet vor sich allerhand verwirrte Kno- 
tm/ure nochnichr aufgelößt seyn/nach selbs eigener Bekantniß der Französi­
schen Gcstllschaft/welche gleichwol mehr in diser Mater» gearbeitet/als übrige 
Gelehrte von Europa. W as denen Artzney OoQoridus begegnet/welche 
auf der Kgnzel/und in ihren Schriften alle Krankheiten zu Heiken wissen/aber 
ore vorkommende Schwerigkeiten in Heilung der?anenrsn erst erfahren bey 
dem Beth/daß kan auch begegnen denen Herren/welche sich bemühet/obge- 
stzte Tafel aufzurechnen. DieRechnungistgut/es fragt sichs aber/ob sie 
der Natur überall entspreche? Ob dieZraäusrion der Luf oünnung in der 
Tayt also ftye/wie sie vorgerechnet wird in Ruthen/Schuhen/Zollen/und 
Lmim ? Oh eine so richtige Ordnung nicht unterbrochen werde durch bestän­
dige Bergkalte/welche die KsrefeQion, oder dünnung der hohen Luft merklich 
'emzeuhet/und selbs das Queksilder auf einen höheren Grad treibet/als sonst 
dre Taftl außtruket? Ob nicht eine neue Aufrechnung nöhtg were/welche 
in betrachtung setzet nicht nur die Höhe/und schwere/sondern auch die Kälte 
der Luft? Ich habe bereits über dise Materi eiyt-und andere Proben gema- 
chet/werdeaber weiters trachten dife Makeri in mehrercm zu erklähren/also/ 
daß man nach und nach in mehrere und mögliche Gewißheit komme; wiewol 
ivmig Hoffnung sich eräuget zu fälliger Austösung aller vorkommender 
Schwerigkeiten/unter welche auch müssen gezellet werden die tägliche und 
stündliche Veränderungen der Luft selbs/die auf-und absteigenden Wolken/ 
die Verschiedenheit der weite und engeder Glafröhren/welche man braucht/ 
so auch des Queksilbers/rc.
Dißmahl nochwil gleich als zu einem Nach-Tisth/öem geehrten Leser 
darstellen eine Gegenhaitung der grösten helvetischen Gebirgen mit ande­
ren in ftömden Landen abgemessenen Bergen. Das unsere helvetische Ge­
birge die höchsten seyen von ganz Europa/bedarff keines mehreren Vrweiß» 
thums. Es ist hierüber genug geschrieben wordeni'om .b  x.i8.und io m .ttk . 
xLg. 51. wohin mich beruffe.
Ich bemerke nur hier einiche in unseren Länden aller Ohrten/sonderlich 
aber bey der SiruLtion unserer Bergen / aufgetrukte deutliche Fufstapfen/ 
oder klare Anzeige der allwejstn Allmacht des Grossen Schöpfers: Es hat 
Gott gefallen wollen/die höchsten Alpgebirg in Europam zu setzen/als reiche/ 
niemahls zu erschöpfende Wassergchalter/woriiber nachzulesen 
iy. und l'o m .ltt. . Nach seiner unendlichen wciftn Vorsehung hat 
er solchen Schatz wollen setzenan däskomlichste Ohrt/ in mitten Mischen der
Mittag-
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Mittaglini und dem Nord-?olo» nicht unter der Lmi/odcrsonjr in dem Hess- 
sen Gurtelstrich/dannalsohättm die Wasser in unsere Mitnächtig mäffige 
Länder/Jralien/Frankreich/Teutschland/HoLand/rc. gar zu weit zu Dessen 
gehabt/ja sie weren meistens/ehe sie zu uns kommen/außgerauchet/ zuge- 
schweigen/daß die Berge noch höher hätten müssen aufgeführet werden/als 
sie jezt stehen: aber auch nicht in dem kalten Gürlelsirich der Erden gegen 
dem Nord ?olo, dann da wegen immerwährender grosser Kälte nicht genüg 
Wasser geschmolzen were/ um die meisten Länder Europ« darmitzuver- 
sehen.
Zu deme kommet/daß in denen Nord-kolsrischen Landen die Berge/ 
wann sie schon nicht höher gewesen weren/als unsere ttelverische Gebirge/ 
denen Anwohne» en ganz unfruchtbar weren gewesen / da wir hingegen in 
unserem Schweizerland nebst dem ewigen Schnee und Eis zu grossem un­
serem Nutzen gemessen können die schönsten Graßreichen Weiden/und nebst 
dem kahlen/kalten Wintersehen den lieblichsten Sommer. Woraußmuht-. 
maßlich zu schließen/daß die Natur und Beschaffenheit des Erdengebäus 
selbs disen in mitten Europa ligenden Vcrghauffen erforderet hat / was 
sage ich von der Natur? besser ist ein so herrliches und grosses Werk/wie 
alle übrige/zuzuschreiben dem l^lgewaltigen Arm des weisesten Schöpfers/ 
welcher die zweyte Erdmgestalt in-und nach dem Sündfluß also künstlich 
angeordnet/wie sie ist. Sehet/geehrte Leser/ vermuhtliche Ursachen/warum 
die höchste und gröste Bergkälte außgespannct durch die mitte Europa ? 
Sehet/warum die Schweiz in der Schweiz ? Ich sage mitNachtruk/ver- 
muhtliche Ursachen/dann gar nicht die Meynung/das Gott nohtwendig seye 
bewogen worden von der Natur der Sachen selbs die Berge dahin zusetzen/ 
wo sie seyn. Nein. Jhme ist möglich/und frey gewesen/nach seiner unend­
lichen Weißheit unHlbare andere Wege außzudenfen/die Wasser in ge­
nugsam reicher Maß über Europam ausizuspendcn/ünd nach seiner unum- 
sthrcnkten Allmacht dieselbigen unendlich vil Rahtschlüsse ins Werkzusetzen. 
Weilen aber uns Menschen mitunstrem endlichen/und darbey verderbten 
Verstand in das Gcheimzimmer der Göttlichen Weißheit hineinzugehen 
weder erlaubt/noch »nöglich/ist nicht die Frag/was Gott habe können tuhn/ 
sondern was er habe wölken; ja was er wirklich verrichtet habe. Und ist 
emem Naturforscher erlaubt/mit seiner schwachen Vernunft nachzusinnen/ 
welchen Weg der weise Schöpfer möchte gegangen sey», in hervorbring- 
rmd Erhaltung seines Wclt-und Erden gebäues. Ja ichtneinc/es ligeihme 
diß ob/wann er ;e Gott kennen wii/unh liebet. Es hat sich der grosse Gott 
ncht unbezmget gelassen/sondern aller Hhrten/in allen Ecken der Natur 
sich gwffenbaret. .
chwelzrrischc
Berg-Reisen.
— — — --K»,
ist aber dift Naturschrist nit alfobald zu lesen/sondern mit flei'ssger 
LT^-Nachdenkung zu ci studieren. Gott hat nicht wollen / daß wir also-
^^ba ld /a lsw ir an diseMelt geboren werden/ganzeTepte nacheinander 
daher lesen/und selbige verkünden/sondern vorerst kennen lehrnen die Buch­
staben/ hernach lesen die Sylben/und Wörter. So vil natürliche Cörper/ 
ja so vil Eigenschaften/Gestalten/Bewegungen derselben seyn / so vil sein 
Buchstaben/ja Wörter/ja ganz kräftige Bewcißthümer der Göttlichen Gü« 
te/Weißheit/und Allmacht. Und aber ligen dise köstliche Wahrhe-ts-Perlen 
nicht an allen Uferen/sondern in dem liessen Meer/verschlossen innert den 
Muschelcn. Es kan sie nicht cinjcder aufheben/der an dem Gestad spazieren 
gehet; sie müssen hervor geschehet werden mit grosser Mühe. Disesschreibe 
jch ins besonder zur Widerlegung der Epicureeren/wclchc die ganze Welt/inS 
besonder aber die äussere Erden-Rinde ansehen/als einen auß dem finsteren 
Stäublein gemcng/ohne zwischenkommenden weisen Raht/ohngcfahr ent­
standenen Klumpen; die Berge als grosse/ohne Ordnung/über einander 
ligende/gleichsam vom Himmel gefallene/oder von eingefallener ersten Er­
den-Rinde übrige/ohne weise Leitung in jezige Gestalt gebrachte/zerbrochene 
Erden-Stücke: die Thäler als von selbs entstandene außhölungen der Er­
den /rc. Da ich hingegen mit offenen Augen die äussere unebene Erde ansihe 
als ein ordentliches/nachGöttlicher^ rcliireLkurausgeführtes/zicrlichesKunst- 
gebäu/undauch mitkrästigen Vernunftgrünvenalsein solches bald darzu­
stellen vermeine.
Nunmehr ist es an dem/daß ich diese höchste/in unseren helvetischen 
Landen befindtliche/Bcrgspitzen Europa- in vergleichung setze mit anderen 
Höchsten/oder hohen Bergen in der Welt.
Den ;o.Jun.i7os. ist bey denen Capucineren au/dem Gotthard/bey 
Heller Witterung/die Höhe des Queksilbers gestanden im i s Zoll/b S crtp . 
Zürich, denen entsprechen 22. Pariser Zoll / und in obgeseztcr -a ft l bey 
k^zriotte 8s2.co!les. ,.Schuh/4.Zoll/3.Linien/oder fnz.Paris.Schuhe/ 
beyCaüinoaber nfö.toch. oder 6948..Pariser Schuhe/oder 750;.Züri­
cher Schuhe/vor die Höhe derCapulMkrenüber das Meer. Es sein aber
vvrp
über derCapucineren Herberg noch höhere Joch/welche mit jezt beschriebener' 
Höhe wol möchten 8. bis 9200- Züricher Schuhe außmachen,
An gleichem Ohrt ist den 7^  August, obgemeldten Jahrs die Höhe des 
Queksilbers gewahret worden im 22. Züricher, deme entsprechen 22. Zoll/' 
2x. Paris, und nachl^riorreohngefthr 8 i 8.roi5 oder 4928. Par.Schuhe/ 
nach 62611101127. roikoder 7062. Paris. Schuhe/oder 7149. Züricher- 
Schuhe
Denri.Aug.i7os. habe aufderFurke/bey Heller Lust/aufVenGran-- 
zen des Urseren Thals/und Wallisser-Gebiets des Queksilbers Höhe wahr­
genommen im 19. Zoll/ 4. Linien Züricher/denen entsprechen 21. Zoll/6^ 
Linien Pariser; und in desMariorri Tabell 926.. roiL oder 5 556. Pariser 
Schuhe/ nach Lsüino aber »282.. rois oder 7692. Pariser Schuhe/oder 
8 ;o6. Zür icher Schuhe.. Zu denen eine über dem Kreuz-, stehende Höhe von 
vhngefchr 702. Schuhen widcrum 9222. Züricher Schuhe, gibet. vor die 
Völlige Höhe der Furke über das Meer,.
Den2Z.Jun. 1706. habe aufdemJoch/einemGranz-Berg zwischen 
demQanwn Bern/und der Herrschaft Engelberg/um 12. Uhr vor Mittag/ 
bey Heller Lust/welcheaber Abends sich außgelähret. in einen störten Regen/ 
die höhe des Wetterglases gehabt im 19^  Z M  2. Linien Züricher/deren 
entsprechen 21. Zoll/4. Linien Pariser/und in des Nariorrl Tafel 974- rois«. 
oder. 5849.. Paris.Schuhe," in des Lsüim aber i;6 ;. will oder 8181. 
Paris. Schuhe; oder 88; r. Züricher Schuhe r Au denen allein nöhtig hinzu 
zutuhn ; 17. Schuhe vor dieganze Höhe disis Bergs/wann sie aufmachen 
föl 9220» Züricher Schuhe. Ich erachte aber/daß von dem Berg Joch biS 
auf die Spitzendes anligenden Ochsenstoks/undTittlisberg eine Senkel- 
rechte Höhe seye wenigstens von-1200. Schuhen. Worauf vorderst zu 
schliesscn/dasidie Ehrwürdige Bcherrschere der Herrschaft Engelberg nicht 
so übel vom Zlveck schiessen/wann sie den ihnen zugehörigen Tittlisberg hal­
ten vor den höchsten des ganzen Schweizerlands/ So dannauch/daß die 
gerade/oder Senkelrechte Höhe der höchsten Berg°Spitzen Euroxss über 
Las Meer. sich nicht erstrecke über. 12222^  Schuhe,.
Gegen dise oberste Höhe/welche ohngefehrgleich ist 52. Münfter Thür- 
rien/deren je einer über dem anderen stühnde/wollen wirnun halten andere, 
bey alten/und neuen/Erdmesseren berühmte Berghöhen,.
OicDarchu-.,.ein geiehrter Griechischer Erdbeschreiber/welcher auf Befehl 
der Königen seinerZeit die Berge abgemessen/fände/V iß der höchste pelion 
1252: Schritt habe.k)icgsLrchu8,v!rinprimi5erurlitus,K.egum curä permenüi» 
I^ldntes,exguibu8 akeiüimulrrproüiclirpelioniirso^ palluum^rarionL perpon- 
ksir. LM . ^ ar.Ujb.i/,e,6^ .So schreibet auch kiurslchuLin dem Leben 
 ^ Paulsi
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Pauli Lm ilü , daß weder die Höhe der Bergen/noch die treffe des MeerS 
übertreffe i  o. §12612. Der berühmte Jesuit kicciolus wil/daß dise von den 
alten Erdmefferen uns hinderlassene Nachricht anbetreffe oie völlige/oder 
gänzliche Höhe der Berg-Spitzenüber den »orironrdeS Meers/welche er 
nennet Minrrli'nem Lbsolursm .^ und nicht rslarivam »welche nur gehetvon 
den Spitzen der Bergen in das anligenve Thal/oder flache Land/worvon ich 
annoch zweifle. Indessen finde/daß obbemeldte i2so.Schritt/oder62f«»t 
Römisch Ve5päüsnssche Schuhe gleich ftin 6822. Pariserr Schuhen/ deren 
Anzahl mich annoch zugroß bedunketvordieHühedes Bergs e M im H is5> 
Llia, obgleich selbigegenommcn wurde in ansehüng des Meers.
Lleomeäes ein anderer Griechischer Stern-und Erdbeschreiber / so 
nicht lang vor Christi Geburt gelebt/haltet darvor CxclicsL'Meor. csp.i». 
das kein Berg höher steige/als 15.812612. Dise entsprechen 9)75. Römi­
schen/oder rar 14. Pariser Schuhen/welche nicht so weitabstehenvon unserer 
obengesezten sblöluren Höhe der AIp-Ursiendes SchweizerlandL.
Der grosse OsIilLus 6e OulilLis, einer der berühmtesten kelormaioren 
der ?bilo5ophisch-und M2rhem2rjschcn Wissenschaften/gebürtig von Zlo^ 
renz/ist der bescheidenste in seinem blunrio ssäereo 928.14. allwo' er die höch­
sten Gebirge nicht erhebet über eine M eil/ oder 8. §12612, oder 5022. alt Rö­
mische/oder s4f8. Pariser Schuhe^ Ich halte aber darvor/öaß diser?bi- 
lolvxbische Märtyrer hierdurch versiehe nicht die ablo'ure völlige Höhe'der 
Berg-Spitzen über das Meer/sondern nur die relkrivhöhe gegen dem.be­
nachbarten flachen Lande».
Auß bisherigem schliessederWahrheitliebenöeLesir/was zuhalten seye 
von /ezt folgender Erzellung der gröften Berghöhen nach der Meynung ver« 
schiedener alt und neuer ^rliemsricorum-und ob nicht die meistenallzuvil 
an die Sach getabn haben??
Kepler in /iiüronvMt Opric. 92^.129. iZs. Und
in Ljriiome, ^ üroni läb.k. 928.26. leget den Rh«- 
tischen A lpgebirgen zu eine Höhe von mehr als 
§rr2bo l.ib.11  ^OeoZr^b;. schreibet ketrL§o8-
üiansezu -----  —  —  —
?ererm§ I. ib X lI. in Qenesi gibct den höchsten 
Bergen -  —  —  —  -
l^eo 829t: Albertus ^ rcliiieü. L.ib:X. 029.7. 
tlrk. Lircker. /^re. lVlaZn^  I»uc. Lc-Umbr. k.H. 
ktolrl. 5- — -  — — — 4z. 2687s
kromonä dlereor. (29.2. ^rt.U 64. 40000..
Lilbest.äsALLnerelUb.4. c-Z.r.. laS.j 8oooo.l
dien.
S ta-iA lt Rönw 
scheVelxs- 
6snifthe 
Schuhe. 
10002.16.
ro. 18750.
20000.
22900
Pariser-
Schuhe.
10916.
20468.
21852.
2566k
29Z; 8. 
4 ;6^4
877:8!
kliniuv
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S ta -  A t  Röm i-
dien.
400.
schev-lpL-
iisnische
SchG.
250000
ßariser
Schuhe.
272917
; 49Z82.
k lim usLL .n . ttp.64. nach der Außlegung 
korr. Liceri 3s Lunss Lucs stilrobteur. Lid. II. 
pagzoS. —-  —  ----  -»-
kicciolus Oeograpb. Lid.V L cap.ro. haltet 
darvor (in  Kraft dessen/was er von der Höhe der 
Bergen ärdos und Qaucsl! bewiesen zu haben 
vermeint) das wol Berg seyn können von —  512. ; r  0000.
Von der Schweizerischen Gebirgen
Gestalt/und Ä ltcr.
Esgibt sich Gott zu erkennen zwar auch in denen kleinsten Stäublein/ 
welche/so zureden/einen Schatten der Unendlichkeit von sich Werften,sonder­
bar aber in Grossen Welt-Csrpercn. UnlaugbareZeugen sein der Himmel/ 
die Sonn/alle Fix-und Irrsternen/deren erstaunliche Weite und Grösse die 
heutige scharff-und fchrnsichtig-gelehrte W elt nicht genugsam bewunderen 
kan. Unsere Erdenkugcl ist zwar kaum als ein Stäublein zurechnen gegen 
der übrigen Welt/gleichwol ist sie an sich selbs/und m Ansehung unser/groß 
genug; und aufder Erden zeigen vornemlichdie Grosse Weißheit des Schö­
pfers an die grosse erhobene Theil derselben/ich wil sagen/die Berge/welche 
an sich etwas prächtiges haben / einen grossen Werkmeister anzeigen / und 
seibs zuverstehen geben die übercörperliche Grösse unsers Gemühts/wclcheS 
di sslbcn/und auch den Himmel mit seinen Cörperen in gewissem Verstand 
fassen mag.
Wann nach der Erdbeschreiberen Außrechyung die Berge/ so auf der 
ganzen Erden anzmreffen/ohngefehr den zehenden Theil derselben/nämlich 
der Trukenen/ außmachen / so müssen unsere helvetische Lande vor anderen 
auß Bergicht seyn/weilen wol zwey drittheil auß Bergen bestehen. S o  daß 
«s der Mühe wol wehrt/ja eine mir obligende Schuldigkeit ist/der helveti­
schen Gebirgen Gestalt und Alterthum/oder ersten Ursprung zuerforschen/ 
und ja unseren Bergen/gleich als in einem Spiegel/Gottes Gerechtigkeit/ 
und Güte/denen Einwohneren zu zeigen.
W ir  sclbs,weilen wir sie alle Tag vor uns sehen/sehen sie nicht mit so be- 
tvUlOerendm Augen an/conrilius prae/soM vilelcunt. Solte man aber ei­
ne-' Niderländer auß seinem stachen Land in mitten unserer Alpen führen mit 
verbundenen Augen/wre wurde erste öffnen mitvcrwunderenderForcht/und 
sich einbilden/daß er an der W elt End gekommen/oder wenigstens an ein 
Dbrt/da die Natur alle ihro übrige/unnütze Mater? auf einen Haussen qe- 
fWkret chätte er die alte« Heidnischen Romans jemahlen gelesen/st käme ihm vorBaß diß das jeni gk 
Luud were/dn dir ungeheuren IW l! mit kinunper gestritkenMd Herge MBerg gesellet Hütten.
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Hine wurde sich öffnen.die Schatzkammer seiner Gedächtnuß/in dem 
er sor sich wurde sehen eine verwirr-und Mischung aller Materien/ 
undFormen/Berge/Thal/Fcisen/Erde/Wasser/Wolken/Schnee/ 
Eis/Metall/Mineralien/und Mineralische Wasser; unredlich verschiedene 
Gestalten der Felsen/ und Bergen stlbs/welche bald zugespizt/ bald üben 
siach/etwann von anderen abgesönderet/etwann mit anderen Kettenweise 
.angehenkt. Unden/an dem Fuß cmer hohen Bergwand/wurde er sichförch- 
ten/wegen des Einfalls so alter Gebauen/und überhangender Felsen: oben 
auf dm Spitzen solte ihn der Schwindel über fallen/wann er nidsich sihet in 
die Liesse Thäler/und enge Kluften. I n  die weite hinauß wurde er mit Ver­
wunderung sehen einen weiten -ttorironr von vilen nach einander ligenden 
Reyen anderer Bergen/und/ wann.cr je bey stürmendem Ungewitter auf 
offener See gewesen/lang Meisten/ ob nicht die Berg-grossen Meerwellm 
sich in ihrer qrösten W u t in Stein vcrmandelt/und also die Berge gestaltet 
betten; wurde man ihne hinabführen in liesse Berghölen/oder Klüsten/so 
wurde er sich vorstellen die Werk-und Wohnftätte desvckcam»und^oli. 
Einem/der in der Baukunst erführen/ kommen unsere Gebirge billich 
vor/alS ein bcsünders/seitsames/Mn Gstt selbs angelegtes Gebäu/welches 
zwar ohne scheinbare Ordnung aufgerichtet/ gleichwol so v il >100». Jahr 
bereits in seinem Wesm gestanden/und unendlich weit hinder sich lasset dir 
alte Griech-und Römischen Bauwerke/auß deren überbleibselen.man hier 
und da die vortrefflichkeit des Meisters/und den Pracht der nunmehr ver» 
Vorbenen Völkeren/und Htonsrcklen/abnemrriM kan. Sehet/geehtte Leser/ 
eine kleinfüge VergleichungHrr gemeinen/und Göttlichen Lrc!mtzüur!Das 
Zun-am cnk unserer Berg-Gebäuen bestehet in der vesten Erden auß ge­
waltigen/je nach Beschaffenheit der aufligenden Schwere/urrd Höhe/gros- 
scn/gemeinlich Lagerweise auf einander ligenden Felsen/-so daß die Bttge/wie 
sie nach dem alleinigen Willen des Allmächtigen Schöpfers aufgebauet» 
.seyn/auch micht/ohnebesondermBefehl desselben/einfaüm können/undrv«r-
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den/midhaben wir des Einfalls halben so wenigGefahr an denenÄSasseren/ 
als insonderheit demVierWaldstattenSee/2 Lall«nstattevStt/rc. als in 
Mitten des festen LandS/weilen auch dortdieFelA- Gchünl«s/L.eLus lo li- 
Sur. unter/und indem Wasser so fest ligen/daßsie niemahl erweicht/oder 
üufgelößk/oder unterfressen werden» Etwa ^ weniges mögm denen Felserr 
«ngewinnen die aufdenMorirsatder Seen anpirschende schaumichte Wel» 
len/wrlchesaber erst nach künftigem Ablauffetlicher looo. Jahren in etwaL 
Gefahr setzen Niagr W o  die FelsichteDergmauren nicht gerad md nakend 
vuffchen/sündern die Wände bekleidet sem mit guter Erden/Graß/Bäu- 
men/und allerhand anderen Pflanzen/da gibt esabhaldige/gegen den Berg- 
Spitzen je mehr und mehr/alles nach den Regle» der unfehlbaren Baukunst/ 
eingezogene Mchen/wekche bevestnek/ und unterstützet werden von hervor 
ragenden Gräten / Blanken/Planken/als wahren S erebe-P fe ile ren/ 
Lrifmarlbus. Lnreriäibus, welche alle ihre angemessene grosse//länge/höhe/ 
und weite zwischen einanderen haben/ wie es die Natur der Sach/ja die 
Weißheithes Baumeisters erforderte.
- Die Mauren bestehen widerum auß Felstn/und denen ordentlich ssch 
Äussund in einander/schickenden Lageren/auß welchen hier/und da/auch zwi­
schen harten Felsen/Hervor wachsen grosse Baume/welche mit ihren Würz­
ten die Felß-Steine noch fester seckmdm/und so zu reden/verklumereir» 
D a  findkt 'in Liebhaber her Baukunst opem rericulsra, bey welchen nur die 
äusseren Mauren aup grossen Felß-Stückrn/ die inneren Theil aber auß 
Kißlmg-und anderen kleinen Sternen bestehen: opers snngus inlerra^-er-- 
toundene Muurwerke; opera fronura, Ilöävma,, pleuäiloäoma, hop>- 
pelk verbruIdsneMaurwerke; u nd unzehlich vil andere zusamengesezre/ 
Verwunderlich in einander gewundene/und gekrünste/von Gottselbserfun- 
dene/dmen Menschen unnachähnliche/Werke/welcheetwann zu einer ande­
ren Zeit könten besonders vorgestellet werden : wie fest dise Bergmauren 
seyen/ist under anderem auch Varauß zu ersehen/daß vil derselben sink ihrem 
Anfang oben i'kber die senkelr?chte Lmi außragen/so daß man meinen möchte/ 
sie müßten nohtwendig ernfirüen/gleich jenem M u m  zu Pisa/welcher vor 
»in rechtes Meisterstukgehalten wird» Die IK A e iche / Bödeerund 
MärideM^äerarEes-seyn stlbs die abbaldigr Flachen/in verschiedener 
Hohe legende Thäler/Meyensassr/Alpen/Stassen/welche mit den schönsten 
Blumen/fettest grünem Graß/Baumvollen Waldcren/und untermischten 
glatten/rauhen, vilförmigm Felsen / gleich als mit den kostbarsten Tapeze, 
reym und Gemählden beleget/und bekleidet seyn. I n  disen Bergzimmeren 
kau man stch erspazieren/gleich als in Lustpollen/und anbey fruchttragenden/
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AeftilltenThiergärten. Da mangelt es nichtantrystalllauterenBrunguellen/ 
M^DOrüynen/hohcn/in einen sthaumichten Staub sich verkleimrKden 
Waßerfallen/gegen welchen alle Qslcsäes m allen Fürst-und Königlichen 
Garten nichts zurechnen seyn. Bey disen Bergmauren lmd Wanden sein
8>?läm, srenAQ,, mZkmorrcg.oder auch die sogenanten Mahlereyen i» 
ttsrco» weilen alle dise Erfindungen anzeigen seine der menschlichen Unfoll- 
kommenheit. Emzeuhungen der oben dünneren/unten dickeren/Mmr- 
M N / conkksQursL muromM, zeiget die Gestalt der Bergen stlbs / 
weiche unken breit/etwelche Meilen im Umkreis haben/oben aber gemächlich 
ßcy zuspizm/folglich unsäglich schwere Laste zu kragen fähig seyn. Bise 
WhsldMWände der Bergen kan man zugleich ansehen als TLcher /  
vnd das in einander vilftiltig gebundene Felßwerk/ als den Tncl-sbnhl/ 
oder das Gesparr. D a mangelt es nicht an SkützspErett/Zwerch-
parren /  Tachsrützen 
)k es reQa äelicisra,welche NM'
fp rrre» /  S w eben /  öder ZUamrner 
nicht an dem Unterscheid der Tächeren; da gi 
auf eine Seithen ablauffen; teüs peÄinsra, äisirluviaes,/welche den Regen 
aufbeyde seichen abführen; reüs t8ttuämarg,Zelttächer/welche MN vier 
Seithen sich oben zuspizen; isüLsattiZist^welchrin einegäheThurnspize 
zulauffm/Md oft kaum denen Gamsen ersteigi'.ch seyn; unzehlicher anderer 
arten/welche sich in denen Schriften der BauvcrstäniMen nirgendsfinden/ 
jugefchweigen. Dise Bergtächer seyn hierbelegkmit Blatten/dort mit un­
ordentlich geformten Felftn/meistens mit fruchtbarer Erden/und schönen 
kräuteren: SmUerr/die disss Berggebäu aufhaltcn/unterstüzen/und zie­
ren gibt es sovii starkrFelfen; da gibt'es ^ meMes, Stucbevseilev/eolum- 
KLS UNdpsias,Cojonne, Mfeilev/opsra ruli-cs, BättMsche so genandte 
IVerZ/von allerhand Art. Hole Bcrgkluften stellen vor so vil natürliche 
Gewölbeu. Die SomMrüchen Gemächer sind zusehen in denen Alpen» 
Die Winterlichen in denen Thälcrem Die Winterquartier der Murmel" 
chieren in dcr Erden/derGrmsen aber unter/und an den Felsen.
W ie aber/mochte einer gedenken/ist dise Berg-^mLeSur so grossen
Anrühmens wehrt ? Es ist ja darbey wedeoZierlichkeit/noch Ordnung/noch"  - - - - - - - -  -  - - ... -- -
Bildwerke? b l iW  MSAIS ZncermMz inconciitum  , gc p e rtu rb s ru m ,u t loieM : 
«lle ru äera , o m m u m  fo rm s ru m  Lc Lgursrum  sunr, prsecer ro g u ls riu m r molss 
prseruprse Le confraÄse-nullus moäuSj nulla » u o  psrk jum , aur xryporrio,nul-
la
la pulcknluäinir umkra, srlis am eonstlij nullum VkWßium. Lurner.lstsor, 
'rÄIu.Lcr. p-48. Erstaunet hier / geehrte Leser / und Anschauere unserer 
Bergen! über die-wundersame Weißheit des grossen Gottes/als obersten 
Werkmeisters ! sehet Hier einemecllLoische Bauart/welche alle Kräfte der 
Nvtur/und Kunst/ geschweige desLpicmsischen er5u§, oder Zufalls/unendt- 
lichweit überttift! Hier haben keinen Plaz die brkanten Lor-nrkisch en» Oorii- 
schen,Ionischen,Lomamschm/und Lorcsmschen Ordnungen/welche geringe' 
UberbLeibselcn sollen seyn dersechßkenHeiligen Ordnung derjenigen Säulen/ 
welche gestanden in dem Tempel Saiomons. D ' se ordentliche Ordnungen 
seyn hier alle zugering. Allhiesiger Orclo ist iaorärnsrus, eine unordentliche 
Ordnung/eineOrdnung/welche zumFundament hat die grölleVcrwirrung/ 
gleich in jenem Zimmer eines Fürstlichen PMsts/welches mrt Fleis und 
gröster Kunst also gebauet war/daß es denen/so hinein giengen/schiene/alsob 
alles wolte einfallen. Ich bitte mir die Freyheit auß /  selbs die herrliche» 
W o rt einzuführen jenesIesuiten OLz-iejis Lärtoli ^ icrLLt^elSLVlo cap. 8.p.
m. n  5. §ouv!smwi ch kaver vesturo m un palsgiostr Kicreztione st'uoll?ria- 
eipe/rals altere bestlistme cose uns parricolar Lsmera rucrastnca L capricer, 
«Lrovrne,con unnuovoAilsci'/lrckirerrurs, cke beo pocrsbbe ckr^msrti l'Or- 
üine8composto.e ila acloperarvi ncMMsao in^egno, egiusticio, ebene gli slc- 
n,äovenstost stsreunit» 2I üiibparo-gr-M al steiorme, rcgola sllo iccmcio, 
LmmscriaLllo lconkerrsro,earw sl csst». In enrrqrvi.cEMPLstorrore eüiler- 
ro, il veäerü «irrocxsrs mfu'l Qspo uns fabbrics rovinanre, tenon «che,nsl cr- 
äere,tconcrs!e6,svenrurscome ml,ilrLloürLN0LNi!smento äelle penäenre, 
luna xarre slogara conLlrrs, rurrs in pisst stMsne, potsnäo birarrimente tö- 
xm rneinbranon propöe, e pur cosi bens säsrre, ckestocclüonon cke ri/emir, 
One come s rnostruv6»,töauN2menre goste, rrovarL una nqnpiü veciura ips. 
MS M propornonez e E  bellerr,, nella Mornüra, e nella proporrione. stv per 
ine «resto, ehe cbi ne formb 8 chteZn», vz stustislle incorno ilcloppio pM, cd« 
2 uns kabstcL den' orstinars; rna non v äa ognuno I'ineenäerne ü Ü^LIistoro. 
S o  mag dann unser e Bergbaukunst wol mit Larroli gemnnet werden Un 
«uovoorämeä' ^rMrenurs §comp»osto,e perciü piu srrlliciosämeirtecom- 
xosto. Die Werke Gottes scheinm mehrmal dem äusseren Ansehennach ein­
fältig/und zeigen aber in diser ihrer Einfalt hie gröste Kunstgebäue/die einzu­
fallen scheme alle augenblik/und stehen auftecht sintetlich IHva. Jahren; sa- 
chrn/welche uns Menschen scheinen gemachet seyndrncheinevilfaltigverwi, 
kette Weißhert/kommen/wann man sie genau untersuchet/einfältig berauL 
Lu klllkm Exempel kontt uns dienen das ganze Weltgebäu.
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tJ r  fahren fort in Betrachtung unserer Vergbauart; Bey wel­
scher eine neueGefahr desEinsahls vorstellet die hole/innere Bcschaf-
 ! fcnheit-unserer l^ elverischcn Gebirgen. Dise seyn nichr, wie man sie
anslhet/durch unddurch soiiä, oder fest/sondern hol. Und eben dise/demaussc- 
ren Schein nach desto gcbrechlichere/Berggcbäu geben uns an die Hand neue 
Betrachtungen zu Darstellung kostbarer Nuzbarkeiten/welche daher aufoie 
ganze Erden/und dero Bewohnere/sonderlich auf uns nächste Anwohncre 
fliesten/folglich neuen Anlaß zu Anpreisung dcr allerweisesicn Güte Gottes. 
W ie? ist nicht ein Maurstok währhaftcr/wann er durchund durch fest/als/ 
so er inwendig hol? Sehet widerum in diser Gebrechlichkeit/gleich als in ei- 
nem^piegel/Goktes beständigeWeißheit! weren dieBcrge durch und durch 
fest/und zwaren aufgebauet aus lauter schwarzen Gartenerde/welche die 
leichteste/und fruchtbarste/so wurde sie bald abgewaschen von anlauffenden 
Schnee-und Regcnwassei en/sa es wurden innert roo. Jahren vil Thäler 
von sorhancm Erdschleim überall aussgcsi'rllct/die Thalbewohneredarniitü.» 
bcrschüttet/oder weggetriben/ja inert villeicht mehr nit als rooo. Jahre were 
das BcrgichteSchweize, land verwandelt in eine morastige Ebene; ich sage/ 
eine morastige Ebene/weilen endtlich die Wasser keinen Ablauffftmden/son, 
dem sich hier und da wurden in Form stillstehender Seen samlen/und die 
nebenstehende Erde durch und durch befeuchten/daß man nicht darauf bauen 
oder wohnen könte. Bestunden dife massive Berghöhrnen auß derjenigen 
schwererenErde/so in derBergwerken tieffe angetroffen wird/so were sie wide­
rum den Ablchwemungen unter worffen/wie die vorige/ darbey aber wurden 
zwey andereUngelegenheiten erwachsen/welche theils uns Schweizer wurde 
treffen/theils aber die ganze überige Erde. W ir  Schweizer wurden bewoh, 
neuem dürres unfruchtbares Land/weilen sothane schwere sandichtund nie, 
tallischeErde zu Hervorbringung/und NehrungderPflanzen ganzuntaug­
lich. Die übrige Erde stuhnde in Gefahr des Untergangs/oder Ausweichung 
auß dem Mittelpunct ihres Wirbels. Die Herren ?rolemaici verzeihen mir/ 
daß ich nicht gesagt habe/auß dem Mittespunct ihrer Ruhe. W ie aber diß r  
Nach heutiger LLscbamscher Außrechnung verhaltet sich die Erde/so an den»
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Boden der Bergwerken gefunden wird/zu dem Wasser/in Ansehung ihre» 
Hk-ific-Schwere/wiez. oder 4. zu i .  ja bißweilenwie s. zu '.hingegendie 
Steine/von welchen unsereGebirge aufgedauen/wie 14. zu ss. worüber auch 
zulesen Oertilev, Qluveri Qeolosls. p. r6 .Hierauß lasset sich schliessen/daß bey 
so bewandter Gestalt oder Beschaffenheit derBergen/auß schwererErdcn/die 
Schweiz anderen gleichgrsssenTheilen derErden anSchwere würd überlege 
seyn/und dieErdkugel außderNuhe ihres Wirbels(mit diser Redensart wer- 
Den zuftiden feyn so wol die pcolsmaici, als eopenücsm^ gehoben werden. 
Umb so vil gefährlicher were diß Uebergewicht/wan unsere »elverische Berge 
bestunden außlauterMetall/oderErtzklumpen. Umso vil leichter/javilleich- 
alljuleicht/weren unsereBerge/wanste bestuhndenausSaydstemen/weil drst 
sich verhalten gegen demWasscr/wieL;. zu i .  darneben aber weren sie nicht so 
daurhaft; die blosse aussereGewaltder Lust/Regrn/undWinde wurde sie ver­
zehren/die Bergwasser wegschwemen/dic See und Flüsse unterhölcn. Tlufsol- 
che Weise aber/da unsere Gebirge ausgebauet seyn von steinichtenFclsen/ma- 
chen sie nach oben gelegtmGrundsäze/(obgleich die ungeheure Grösse anfäng­
lich scheinet darwider zustreiten) einen leichten/mit angränzenden Teutschen/ 
Französischen/und Italischen Landen in einem gleichgewicht ligenden Erden­
theil auß.Weiters; wan unsereGebirge vonStcinen/Sand/oderErde durch 
und durchvest wären/wo were danzumal dieFruchtbarkeit unsersLandcs? wo 
wärendie Ursprünge der Flüssen/Bäche/Brüncn ? wo die reichenWasserge- 
halker in und aufdenBergen ? wo were dasGeburtshauß derWolke/welcheS 
w ir auf eine andere Zeit auch aufunftre Berge gesezet? wo wäre der Rhein/ 
die RKosnc/dcr Tesm/bie Reuß/der Ann/und andere köstliche durch Frank- 
reich/Teutschland/und Italien ablaufende Flüsse? PrcisetmitmirihrLikb- 
habere der Natmwissenschaft/i'n stiller heiliger Verwunderung/die Anbet- 
renswürdigeWkißheit des GrossenGottes/und lehrnct aus der Natur ftlbö/ 
daß alles sehr gut ist/was er gemachet ha t!
Nun/nachdem wir die Gestalt der Bergen in etwas vovbetrachtet/wol- 
len wir auch ersörschen/wan/und wie/unsere ungeheurettslven'sche Bergsäu­
len entstanden/und zwaren mit derjenigen Freyheit/Welche wir anderen auch 
gönnen/uns gründendevomemlichaufdie/ezigeBeschaffenheitoderGestalt- 
same/welchc theils vorbeschrieben/theils hernach in mehreremsol dargezeiget 
werden/alles dem ungebundenen Vernunsturtheil partheyischer Leseren zur 
Crdaur-und Verbesserung überlassende.
Die gemeinste Meinung der Christlichen Gotteslehreren/und W elt- 
weisen/gehet dahin/daß die Berge anfangs/gleich anderen Cörpercn/ von 
Gott erschaffen/hiemit gleiches Alters mit der W elt. I n  diser Meinung 
besteiffm sie verschiedene -Ohrter H . Schrift/diejenige insonderheit/ welche
uns
uns genaue und sichere Nachricht geben von Erschaffung aller Dingen. Oen. 
Vn,iA. wirdvondemGeheimschreiber GotteS!^o5sdie angewachsene Höhe 
der Sündfluthwasseren folgender Massen anbeschrieben. U nd  das W ast 
strnamübevhand/und wuchs so sehpaufEkdeu/bas aste hohe 
Berg urrder dem ganzen t) im m e l bedekr wurden. Fimfzehen 
Esten hoch nam das Wasier üderhaird über die B e rg /d re  be<- 
dekcwtreden. Darmit wil Moses anzeigen/däß in der Sündfluth keine 
Flucht/auch aufdie höchsten Bcrgspitzen etwas denen Menschen oderThieren 
genützet/uud misset dieHöhe derWasseren gleichsam ab andenBergcn/wor, 
auß nohtwendig zufolgen scheinet/daß Berge vor der Sündfluht gewesen, 
k/alm.xc:. L. wird die ewige Wesenheit Gottes also angepriesen/in V cr, 
glcichung mit denen erschaffenen Dingen. E he  daß die Berge gema­
cher warerr/m rd du die E rd e n  harrest gestalrer/samr deinUnr- 
kreiß des Erdbodens, ^a von E w ig ke it zu E w ig k e it bist 
du Goccumd L iv . s-io. wird die Gründung der Eroen auf die 
Wasser/als das dritte Werk des zweyten Tags/fllso umschrieben : E r  hat 
die E rd e n  a u f ihren Boden gegründcr/dasi sie ewiglich n im ­
mermehr verrukr w ird . M i r  der V cste /w ie  m ir einem A le id  
hast du sie bcdekc/dic W asier erhcbcen lrch üher die B e rg : Aber 
von deinem befchelrenflohen sie/ab deinem D onne rk la p f fielen 
sie fchnest ab. D a n n  richreren sich d ieB erg  au f/d ie  Thä ler des­
sen sich herab an das B h rc /d a s  du ihnen gegründet harrest. 
Wolte man über diß zuIiahl zeuhen die Naturweifiheit/so finden sich auch 
Gründe/welche beweisen/daß Berge vor der Sündfluth gewesen. W ie wol, 
ten über eine ebene/obgleich nach Lurnerij Einbildung eyförmige/folglich ge, 
gen dcr^guinoüiLl-Lini abhaldige Fläche/abgeflossen seyn die Flüsse? W o 
wolten gelebt haben die Flußmuschelen/welche annoch under anderen Ueber- 
bleibsclen der Sündfluth gezeigt t werden ? AndcrerGründen zugcschweigen. 
V i l  zwahr von diser ersten Classwelche den ersten Ursprung der Bergen 
von der Erschaffunghcrhollen/gestehcnäuch/daßinderSündfluth/und bey 
anderen Anläsen/durch Aufhauffung dcrErdcn/L-ands/Steinen/seyen ei, 
nige Berge entstanden; ob aber disen letsteren müssen unsere »elverische Ge, 
birge zugczcllet werden / hab ich bis dato keine Nachricht bey einigen 
Scribenten gefunden. Wie aber auch bey der Erschaffung die Berge seyen 
entstanden/ist noch ungewiß; gleichwol denenNaturforschern erlaubt/gleich 
es auch praüiciert wird bey dem ganzen Weltgebau/und besonderer Erden- 
gcstaltung/einigen Weisen der Hervorbringung nachzudenken/welche der 
Beschaffenheit der Natur/und denen von Gott in die Natur geseztenBe, 
weg-Ordnungen gemäß/und denen Vollkommenheiten Gottes nicht nach-
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Heilig seyn. Die meisten bilden sich dieSach folgenderGestalt vor/daß Gott 
durch siinen allgewaltigen Arm habe hier und da die Erden ausgegraben/zu 
!oxicrung der Flüssen/und Meeren/und die außgegrabene Erde angewendet 
)u Aufbauung derVerge«/und anderen Erhöhungen der Erden. Hierwi- 
Der aber lasset sich ins Feld H,0MLS Lurnet,ein subtilgelehrter Engelländer 
in seiner Ibsoria I'elluris, absonderlich l.ib. I, Lsp. X I. allwo er nach der 
Länge zubeweisen trachtet/daß zwischen denen/auch grösten/Bergen/und der 
Treffe des Meers undanderer Wasseren/welche den halben Theil der Erden 
mißmachen/keine Gleichmaß scye-wann schon die Berge 8. mal höher und 
grösser weren/als sie würklich seyn. Es gründe sichdiseregemeineMcinung 
aufdie Gleichheit der Erden/so gestanden vor der Sündflut mit der jezigcn/ 
deren sich auch bedienet haben jene Spötter r. perr. m. 4. daß von der 
Z e rrm i/d a  dieVäceer encschlaffen seyn/noch «rLbes bleibe/wie 
es vonA irfm rg  der S chöp fim g  geweseir/da aber Petrus an angezo­
genem Ohrr/sie zuüberweisen/unterjcheide die gestaltsame/und verschiedene/ 
derselben entsprechende Zerstörungen der ersten/und anderen Erden. Daß 
nachdiser Meinung nicht könne erklähret werden/wie es mit dem Sündfluß 
hcrgangen/und dessen Wasser haben können die Spitzen der höchsten Ber­
ge n überschwemmen: allermassen bey jetziger Beschaffenheit der Erden acht­
mal sovil Wasser hierzu nöhtig weren/als sich in denen Meeren würklich fin- 
dcn/worzu alle Wolken kaum den achten Theil könnten beytragen. Baß 
nirgends aufdiser jezigen Weltcrde einicherOhrt anzutrcffen/demedieEi- 
genschafften und Umstände des Paradises zukommen/welches jubeweisen er 
in dem li.  Buch seincsWerks sich sehr bemühet. Es seye über diß unänstän- 
dig/undder WeißheitGottes nicht gemäß/die heutige ungestaltc/unbcgueme 
Erdengesialt also ansehen/als wann sie vorerst aus; der Hand Gottes also 
kommen wäre. Es zeige weiters die ganze heutige Erdcnform an ein zcrbro, 
chenes Wesen/verderbteSculen/und zerrissene ruäera eines eingefallcnenGe- 
bäus. W ann man schon wolte diser gemeinen Meinung der Gelehrten zu­
gefallen sezen/daß die nächst an Meeren ligendeBerg wären aufgerichtet wor, 
den von derjenigen Materi/so durch GotteS Geheiß auß der tieffen Meer- 
grub genommen worden/so were doch dises lächerlich zugedenken von denen 
Bergen/welche weit von dem Meer entfehrnet seyn; wie zum Exempel um 
fere Schweizergebirge/dcren Matteri hätte müssen über andere hinauß an­
bei 0 geworssen werden. S o  müßten nach discm alten Grundsaz die Berge 
-mch und durchvest seyn/nicht aber hol/rc.
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beruffen sich zwahrdie Herren 'rbsologi, wann sie mit kb^stcsl!'
Gründen nicht weiter kommen/oder zu ihrem Zwek gelangen 
konnen/aufdie wunderwirkende Allmacht Gottes/dero nicht zuvil ftye 
gewesen/mit einem einigen W ink die Berge auch von entferntesten Meeren 
zubringen/und über einander zusezen: Sie geben aber darmit zuerkennen ih­
re Unwissenheir in der Naturwisscnschaft/undsezenalso hindan die von Gott 
ftlbs eingesezte/jtaffelweisc absteigende/Ordnung der natürlichen Mittelur­
sachen. Anderer/ und anderer/Gründen/welche Hr. Lumergegen bißher ge­
meine Meinung einfrchret/zugeschweigen. W ie wir uns auch nicht dißOrtS 
aufhalten wollen mit weitläuffiger Untersuchung der Lurnerianischen 
Gründen/ ob/ und wie weit selbe den Stich halten ? sondern fortschrei­
ten zu anderen Meinungen anderer gelehrten Leuthen/nachdem wirdiser er­
sten Meinung halb/welche die Berge von der Erschaffung der W elt herleitet/ 
Visen Vorspruch geben/daß in der ersten Erde freylich auch Berge gewesen; 
die Form aber unserer heutigen Erden-Bergen erst entstanden seye in dem 
Sündfiuß/worvon hernach mit mehrerem.
Es gibt/wie wol wenig/welche der Bergen Ursprung nicht an eine ge­
musst Zeit/weder an die Zeit der Erschaffung/noch der Sündffuth/binden/ 
sondern vorgeben/die Berge seyen bald in disem/bald in einem anderen Jahr­
hundert entstanden/und aufgeworffen worden durch den Gewalt der Erd- 
bidmen/und anderer auf der Erden geschehenen Zerreissungen/also daß von 
denen erschütteren Erdentheilen hier und da gewaltige Stüker in die Liessen 
Holen gefallen/andere aber aufrecht stehen gebliben/unddieBergegestaltct 
hetten. Discre Grundlehr wird/als oben bereits angedeutet/von wenigen an­
genommen/und mag nicht einmal bestehen bey kleinen von derFeucrspeyen- 
den Bergcngewalt vermeint aufgeworffenen Berglein/oder Hüglen/alsdn 
ist der sogenandte AschenbergMomeäicensre, in d e m l^ucrmo, bey 
?o22uolo im^eapolirsnischen/welcher eigentlich von aufgehäuftem Sand/ 
Stein/und Aschen/die der Berg Vetuvius i;zr. außgeworffen/bestrhet; 
nimmermehr aber kan disereMeinungstatt finden bey unseren »slverischcn 
Ltlpgebirgen/welche an Grösse so wol/als Anzahl/anderen vorgehrn/undvon 
denen Vulcanis, oder Feuerbergen/entfehrnet seyn. S o  sehr ists/daß unsere
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ttelvstische Gebirge von denen Erderschütterungen hätten entstehen können/ 
daß wir im Gegentheil ein trauriges Exempel haben an dem Skäktlein 
Plurs/welches mit einem überstehenden Berg/bey Anlaß eines Erddidems/ 
wie gemcinlich darvor gehalten wird/in dieErde versenket worden- ESfinden 
sich auch/wie oben psg. i6. angezeiget worden/in den Gkamerischen Gebir­
gen hier undda/vermuhtlich von Erdbidmen/eingefallene Gruben/und stehet 
man nichtohne Ursach in Sorgen/daß in dasiger Gegend aanzeBerge einfal­
len könten/wann Gott nach ferner gerechten Weißheit selbiges Land weiters/ 
wie /r. 1701. und 1702. heimsuchen wurde mit vilen nacheinander folgenden 
Erdbidmungen. Es müßen die Liebhaberedifer zweyten Gmndmeinung/ 
wann je ein Grund darbey ist/uns MS den alten Geschichtlicheren zeigen/ 
daß in disem oder jenem Jahrhundert/dise oder jene Berge/in disem oder je- 
«em Land entstanden/und beneben stärkere Beweißthum auS dem Schaz der 
Natur selbs herbringen/wann sie sich eines Beyfalls woltm getrösten; da 
hingegen gewiß/daß die Gestaltfame der Bergen mehr wider/als vor sie/ 
streitet.
Die dritte Haubtmeinung ist des oben gerühmten ikomse Lumseij, 
welcher der Bergen Ursprung hernimt von der Sündfiut/und wo! würdig 
ist/in ihrer natürlichen Gestaltvorgeleget/und aber auch aufdie Prob gefttzet 
zu werden. Ich wil deßwegen/was er in einem ganzen Buch weitläufig dar- 
tuht/kurz und begriffenlich zusamen fassen/und des gelehrten Lesers Urtheil/ 
die Lurner'isnifchen Gedanken unterwerffen.
Die Mittlere feste Erde/oder der innere Kern der Erden/war rund/und 
bestuhnde auß denen schwereren irrdischen Theile/welche von der damals noch 
finsteren ebaoriscbcn Luft rings herab fielen. Ueber dise Erden war auch 
rings um derisbom.rLbbsK, 7,21 O17M- ein kieffer Abgrund der Wasse- 
rev/aufdesstnOberfllächesichsamletenvilzähe/leichte/öhlichte/hartzichte/Md 
wässerige Theil/woraus gestaltet wurde der äussere/bewshnete/Erdkreiß. 
Dißware derFiekcl der? Koreübs^dieVeffengcstele. ?rov. Vkii. 
27. Also hcht G o t t  die E rd e «  Mrfd«rs M eere aegrüttdeL/und ü- 
ber d ie w < r f le rM A  gebauex/W m . x x rv . r. D ts Erden über 
das wasierarrsgedeynee» ?lalm. e x x x v i. s. I n  disem Ey (dann 
die ersteErde nicht rund ware/sondern eystrmig/ja eben das Ey/von welchem 
Orpheus, und andere weise Heiden/sovil geschrieben) wäre hiemit das innere 
vbergclbe/die innere unter dem Abgrund gelegene Erde; das weisse/der Ab, 
gründ der Wasseren selbs; die Schale/die äussere bewohnete Erdenrinde. 
Disere von den Menschen bewohneteErde wäre ganz änderst gestaltet/als die 
heutige: eben/durchauS gleich/ohne Meer/ohne Berge. S ie  hatte auch eine 
andere Situation gegen der übrigen Mklt/allermassm ihre ,Ax gleich gestellet
war Mit der Ax der Sonnenstraß selbs/wclchc nun 2?^. Grad von jener/oder 
der Weltax/entfehrnet. Aufdiser ersten Erden regierte ein beständig stille/ 
angenehme FrühlingLuft; aller Ohrten war alles ftuchtbar; Em durchge­
hendes Paradiß: die Menschen erstrebtengemeinlick ihr alter aufctlich roo. 
Jahr. Die Luft wurde nicht beunruhiget durch starke Plazregen/Hagel/und 
andere Ungewitter. Die Flüsse flössen sanft von beyden kolis gegen der M it­
te/und wurden aüdort unter dem ^uarore in sandichter Heister Erde ver, 
schlungen. Aufganzer Erdeware daöganzeIahr auöeine beständige gleich- 
heit der Nächten und Tagen. I n  solcher/bißher beschriebener/Gestalt bliebe 
dieErde bißzumSündfluß. Nach und nach aber wurde disere obere Erden­
rinde durch unnachläßliche Sonnenhiz/und immer aus dem Abgrund auf­
steigende Wasserdünsie also theils ausgesogen/theilS weich gemachet/daß sie 
hin und wider Spältgeworffen/und endtlich/nachdem die Maß der ersten 
Sündenwelt voll war/aus gerechter Verhängnuß Gottes durch natürliche 
Ursachen zerstöret. Es fiele dises Erdengewülb ein. Es brachen aste 
Brumren der grostenDcffe/desi'cIiom.r3bb3b,sderAbgrunds/auf/ 
und cähcen sich n u f  die fettster des t^ im m els/undbttttr ein X.c- 
gcn m rfE edcn  Vrcrzig Tage/und Vierzig Wächte. Oen. VII. i r. 
Also ward die Erde/welche nun deur w a lje r  bestanden ist/durch 
Gorccs W orc /m ic  dem w n ss tr ercrenkr und verdorben. 2. kcrr. 
III. 5. 6. Von disein Einbruch/oder Einfahl/der äusseren Erden/hatihrcn 
Ursprung/oder Anfang/genommen die /ezige unebene/in Berge/Thäler/ 
Meer/und Fllisse abgetheilte Erde. Nicht nur verenderte sich die ganze 
äussere Gestalt/sondern sie selbs senkte die Ax ihrer Lclipricumbr;;. Grad 
von der Wcltax ab/und entstuhnden daher die Ungleichheiten der Nächten/ 
und Tägen/soauch der Jahrzeiten/desFrühlings/Sommerö/Wintersund 
Herbsts. W as ins besonders üntrift den Ursprung der Bergen/mit welchen 
wir dißmal uns vornemlich beschäftigen/ist derselbe auß denen Lurnsrism- 
sehen Grundsäzen ohnschwer zufassen. Da das Erdengcwölbe eingefallen/ 
haben sich einige Stüker in die Tiefte des Abgrunds gesenkt/andere aber/wel­
che ohngefehr einander entgegen gefallen/haben sich gegen einander gcsiütztt/ 
des falls erwehret/und hernach die äussere abhaldige/trokene Erde/ins beson­
der die E  ergspitzegestaltet/welche hiemit anzusehen seyn/als übrige Säulen 
eines eingtfallmen/und gebrochenen Gebäus/welche einander aufgehalten. 
Eslasset sich auß disem Grundsatzleichtabnehmen/warum die Gestalt der 
Bergen allgemächlich sich zuspitze/und ohne Ordnung eingefallene Mauren 
eines zerbrochenen Gebäus vorstelle? warum die Berge inwendig ho! ? wa­
rum die Bergichte Länder gemeinlich denen Erdbidmen unterworffen?und 
beydenenselben etwann ganze Stätte/vnd Länder/einsinken ? woher ent,
standen ganze Bergreyen/welche gleich Ketten die ganze Erden umfassen. 
Disere Grundlehr L u rn e rij siinde bald/wie sie neu/und mit a-Ilerhand/von al­
len Ohrtenher zusamengezogenenGründen/treflich/mit schöncrSchreibart/ 
außgeschmuket gewesen/einen grossen Ruhm in der gelehrtenWelk; aber auch 
vil/wtlche dises Lurnerianische Erdengebäu möglichster Massen einzureden 
getrachtet/einen tte rb e rr, d a r r e n ,  L e a u m o n c ,e in m  8c. e la i r ,  ernen M arie , 
L lls s in g ,L irc b e ro ä iu m , welche ihme öffentlich den Krieg angekündct/vll an­
dere/welche mitverdekten Nahmen wider ihn geschrieben; Vereinte ^neoio- 
gisch/zum Schuß der H . Schrift/ins besonder Molis,dessen Ansehen Lurnec  
in den Augen einiger eyftiger Gotteslehreren ring zuachken scheinet: ern ande­
rer führet sich auf/als einen kb ilo so p b u m , oder Naturlehrcr/und greift vor-
nemlich an seinen Erdenbau: ein dritter nimmet ins b e s o n d e r  vor i c h  dre erlte 
Sicuarion der Erden in Ansehung der übrigen W e lt: ein vierter streitet Mit 
Geist-und Natürlichen W affen; sodaßHr. L u rn e r gleich ist einer Zielsiycl- 
be/nach welcher jedermann sein Geschoß richtet. Ich meines Ohrts unterste­
he mich nicht/gegen einem solchen Mann/wie Lurner ist/offcntlichins Held 
zulassen/um so vil weniger wurde es tuhn/weilen vil schöne Sachen m ftmcn
Schriften finde obgleich frey bekenne/daß auch vi> Sachen/welche abjom er-
lich die vcrenderte Gestalt der äusseren Erden angehen/mir nicht ein wollen.
Sein ganzes Systems, oder Grundgebau/Hat einen schönen Schein/es konrt 
mir aber vor/als ob es mehr aufgeführt were nach denen Regten seines Ge­
hirns/und Einbildung/als nach der Richtschnur derNatur sclbs. Dist gan­
ze Gestalt der äusseren Erden/absonderlich der Vergen undThäleren/lom- 
met ihm vor als ein Sach/welche par K ^ rä  bey dem Einfall der obern Er­
denrinde entstanden/da ich hingegen darvor halte/und hin und wider bereits 
dargetahn habe/daß die ganze äussere Erde/absonderlich alle Berge/Feljen/ 
Holmen / also / wie sie stehen/von Gott selbs angcordnct/und aebauet/zwar 
auch^ durch Einfall/ein rechtes MeisterstukgötelicherAllmacht/Weißheit/und 
Güte seyen; daß die Erde/undBerge/nicht ungestalt/sondem in ihren vilfal« 
tigen Abenderungen einensonderlich schön geziertcnSchauplaz darstellen/daß 
nichts überflüssig/sondern alles zu gewissem Absehen/und Gebrauch diene. 
Daß man bey genauerUntersuchung genug Wasser in dem Abgrunde/und 
den Meeren antreffe zu Uberschwemung derhöchsienBergen/ohnemitüur- 
nerio einen neuen Erdbau außzudenken/oder mir cinichen Ideologen aus 
Mangel anwesender natürlicherUrsachen dieAllmachtGottes anzuruffe.Das 
die Ueberblcibselen der Sündfluth/auf weiche wir/als auftin festes Funda­
ment müssn unsereVer-nunst.Schlüssevon dem Unterscheid der ersten/und 
zweyten Ei den/bauen/dasüurnerianischeGebal! von selbs niderwerffen.Daß 
eine beständige gleichcWärme/wie solcheLurncr sich vorbildet/die erste Erde 
nicht nur nit zu einemParadeiß/sondern vämehr zu einerWüsteney gemachet 
hctte.
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»Je Zeit lasset mir nicht zu solche Sachen nach ihrer Weitlciuffigkeit 
eaußzuführen; Jchwurde fclbs von meinem vorhabenden Zwek deS 
^Ursprungs der Bergen abweichen. Fahre deßwegen fort.
An die Spize einer vierten Claß stellet sich Hr. soti.V^ooävvsrchder 
Arzney-Oocror/von der Königlich Englischen Geftllschaft/undkrofeKor?Kx- 
sicD in dem collegio Oresbsmsnü inLonden/mein sehr wehrterFreund. D i-  
ser Herr gründet seine Vernunft - Schlüsse vornemlichaufdie Erfahrung/ 
oder jezige Beschaffenheit der äusseren Erde/in welcher er/gleich als in einem 
Spiegel/sichllnd anderen vorstellet die erste und zweyte Erde auf solche W ei­
se/welche mit derH.Schrift gar schön übereintrist/undwolverdienet/demge- 
ehrten Leser in kurzem Begriffvorgezciget zu werden/um so vil mehr/weil dar« 
auß fliestet der BergcnGestalt/und Anfang. Nach diser Grundlehr war die 
Gestalt der ersten Erden/vor demSündfluß/auch/wie die jezige/uneben/abge- 
theilet in Berge/Thäler/und ebene Lande/unterschieden durch Meer/ See 
und Flüsse. Das Meer mit iibrigenWasseren hatte gegen der trokenen E r­
den eine Gleichmaß/wie annoch. Das Meer war gesalzen/wiejezt/und hat­
te feinen Auf-und Ablaufs. I n  dem Meer/Seen/und Flüssen war eine gros­
se Menge allerhand Fischen/Krebsen/und anderer Thieren/deren Geschlecht 
annoch übrig seyn.
Auf der Erden waren eben diefenigen Arten der Bäumen/Stauden/ 
und Kräuteren /vierfüstigen Thierm/Ungezifer/undVögel/welchewiran« 
noch haben; von gleicher Gestalt/Grösse/Farben; I n  der Erden gleiche Me­
tall/und Mineralien/mit den unsrigen. Die ganze Erde hatteglciche S te l­
lung gegen der Sonn/wie jezt/folglich waren dort/wie hier/gleiche Abende­
rungen der Tagen/und Nächten/desSomers/Wi'iters/Herbsts/und Früh­
lings. Sothane Uebereinkunft der ersten mit der zweyten Erden wird nicht 
L u rn e rio  entgegen gesktzet auf das alleinige Ansehen der H. Schrift/sondern 
gegründet aufdie annochverhandene Ueberbleibselen der ersten Erde. S e­
het/wie die natürliche Histori dienen kan zu Bewäkr-und Erklarungdesscn/ 
so in dem geoffenbahreten W ort Gottes stehet! 6en. l. 9.10. stehet. U n d
S o« sprach/es snmle sich dgs Wssstt umev dem Fimmeln»
en»
Lin Ohrr/dasi man das trockene sehe/und es geschach also. Und! 
G o r t  nenner das trockene Erd/und die Samsung der wassern 
nennet er Meer/und Gocc sahe/daß es g u t war. Nun zeigen uns 
Lle Wahrheit dessen auch die überbliebeneMeerschneken/Meerkrebs/ 
Meeriael mit ihrenGtachlen/Meerskernen/Mccrmuschclen/ 
AähNe/Gräre/ u.rd Gebeine der Meerfischen/welche ganz gleich 
seyn anGejtalt/undGröff /ja oft auch an drrFarb/denen/welche in denen heu­
tigen Meeren verhandelt. Und/lieber/wie wolte der Menschgeherrschec 
haben überdie Zisch im M e e r/L s n .l. r8. Wann dasselbe umer der 
oberen Erdenrinde in dem liessen Abgrunde verborgen gewesen were ? Es we- 
re Adam ein armer Herr gewesen über Sachen/die er niemal gesehen hette/ 
wilgeschweigen/daßermit denen erstenErdenbewohneren hettekönnen die 
schmakhafte Süßigkeit derselben schmecken. Wirgehen noch weiter/und fa» 
gen/daß in der ersten Erden mcht nur etwann irgendwo gewesen seye ein ein­
geschlossen episches Meer/sondern so vil und weiteMeer/alsjezund seyn/ 
gegen Ost und Westen. D iß nehmen wir ab auß der grossen Menge und 
Verschiedenheit der Ueberbleibftlen der Sündfluth/wrlche heuklgS Tags mit 
grossem Fleiß in allen Enden der W elt aufgesucht werden. JnollenMee- 
ren gibt es andere Muschelen/und Thiere/je nach dem sie unter einerHim- 
melsgegend/ei>ma,ligen/andere in dem Mittelländischen. Teutfchen/^Lrblo. 
pischen/Indischen Meeren» Nunfinden wir/nicht nurin einem Land/sonder 
in allen Theilen der Welt/Muschelen von allen Visen Meeren. Unser Schwel- 
zerland allein hat eine zimliche Anzahl'solcher verschiedener Arten. W irha- 
ben Perlen -undandereMuschelen außden Ost-und West-Jndiftben Mee­
ren/und nehmen darauß ab/daß nicht einejede Muschel widerum gesunken an 
dem Orth/oder in dem Land/an dessen Uferen siegelebet/sondern daß in der 
Sündßukh ein so gewaltige Bewegung schwerdicker Wellen gewesen/daß 
auch die Meerschülssen von den entfehrntesten Enden derWeltin unsereLan  ^
getragen/und bey uns abgeleget worden. Es müssen die Metrauch vor der 
Sündfluth gesalzen gewesen seyn/wie jezund/weilen sonst obbenmnte scha- 
lichte Thiere und Fisch nicht hätten leben können. DaS auch das Meer dazu­
mal gehabt habe seine Ebbe/und Flut/nehmen w ir ab nrchtallcin von deni 
Nuzen/welche disere Bewegung mit sich führt/sondern auß dem/weilen wir 
hicrunddadieUkberbleibselen der MuschelenaufgkeicheMrise aufeinander 
gehauffet/theils zerbrochen/theilSeingebogcnantreffen,wie sieannoch heut zu 
Tag gefunden werden an den Uferen/da das Meer seinen Zu-und Ablaufs 
Hat. Daß vor dem Siindfluß Flüsse gewesen/merken wir ab auß denen an- 
noch übrigen See--unbZluss--Mirschelen/welme nirgends als in süsseu 
Wasseren leben/von welchen auch tvtrm unseren Landen, so wol in Wasseren
«lS
SIS aufden Bergen/eine rimliche Anzahl finden. SeinFlüssegeweftn/sohat 
uohtwendigdie Erden müssen uneben seyn/und bergicht/weilen die Flüsse auf 
den Bergen entspringen/und durch die Thäler/als abhaldige Flächen/abflics- 
fen. Es muß in der Erden/Meeren/und Flüssen/eine ungemeine/dem seg­
nenden AußsprucbGottes( 6 en. I. rr. Kuchrbarend/und mehrend 
euch/und erfükkend das Wasser des Meers rc.)  entsprechende 
Fruchtbarkeit gewesen seyn/welches abzunehmen außder üderhaustenMmge 
der Meermuschelen und Schneken/so hier und da an ganzenKlumpen in den 
Naturalienkammeren gezeiget wird/welche so eng in einander müssen gelebet 
haben/daß dergleichen in heutigen Meeren kaum anzutreffen. An Metallen/ 
Mineralien/Edlen-und anderen Gesteinen hatte die erste Erde keinen M an­
gel. Das erste Wasser des paradeises hiesse das umblaussc 
das ganz Land «er ,da Gold ist. Und das Gold desselbigern 
Lands ist köstlict). D a finde man auch und den edlen 
Grein Goham. 6 -n.li. Thubalcain wäre ein Gießer in al­
ten MeisterftuLen eisrns/undehrens. 6 --n.lV. 22 Za ,ch stelle mir 
die erste Erde vor also daß die Metall nicht so zerstückelt tieffin engen Aderen/ 
sondern an grossen Klumpen oben zu tag gelegen: daß dre erste Erde an aller­
hand Bäumen/nnd Kräuteren/einen grossen Ueberflußgehabt/dessen auch' 
die annoch' in all n Landen übrige unterirrdische Bäume eine Anzrigeseyn/ 
Hnd daß in gemein die erste Erde weit edler/und fruchtbarer gewesen seye/alS 
die heutige,- überall bedcket mir so reinem und kostbarem Erdrich/welche ihre 
Pflanzen hervor gebracht/und ernehret in grosser Menge/ohne grosse Arbeit/ 
weßwegen die Menschen Zeit gehabt/dem Müßiggang obzuligen/und sich 
ollen Lüsten des Fleisches zuergeben; und sich desto weniger zuverwunderen/ 
daß der Menschen Boßheic sehr groß gewesen aufErden/und 
alkes richten und erachten ihres oerzens ganz böss immerdar/ 
6en. v i. 5. dass die Erde verderbt war vor Gott/und foTssre- 
fels. V. r. dass sie assen/trunken/nahmen zur Ehe/und gaben 
zur Ehe. iklarrk. XXIV. zS. Ein solch allgemeines Uebel verdiente eine 
durchgehende Straff/es müßte aber auch die reihende Ursach abgethan wer­
den/weßwegen Gott/des menschlichen Geschlechts allmächtigcmVatter/' 
und reichen Guttähter gesilllrn/Hand an Heilung so allgemein ßrslllerender 
Krankheit zulegen/die W elt von dem elenden Stande/m welchem sie verlies­
set lage/zubefteyen/die Menschen kinfort von den Wollüsten abzuhalten ;  
welches aber der allweise Schöpfer inS Werk gesezet durch den Sündfluß/ 
in welcher Lririscher Meltenderung die Erde mit den Menschen ver­
derbt worden. 6 en. Vl. 2). lX.u. Der Tod/als ein König des Schre­
iens stuhndk vorder 80«. und §00.Jahr welk vonden Menschen/durch die
Sund-
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Sündfluth aber sttllte ihn Gott in die Nähe/daß ihre Tag wurden hun^  
den und zwenzig Jahre. O e n .v i .D ie  reitz-und Lokvögel zur S ün- 
de wurden weggejagt/vann bey vorgenommer Sermalmung der ganzen Erd­
kugel die ftißte kostliche/erste/dem ersten Stand der Unschuld entsprechende 
Erde untermischet worden mit vilm fandicht-und mmeralischen Theilen wes­
wegen sie hernach mit desto grösserer Mühe/wann manvonihrowaswolte 
haben/müßte gebauek/und überal eingerichtet werden nach dem Elend und 
Dürfftigkeitderin die Sünd gefallenen menschlichen Natur. Mitdemaut 
die Erde selbs/nicht nur aufdie Bewohnere/aussgcsprochenel» Fiuch/Oen. 
I» . 17. ergienge es/wie mit der dem Adam angedrohctmTodesstraft.Oi.-n. 
ii. 17. Es siehet zwar dort/welches Tages du darvou ifstst/wirst 
du des Todes sterben. Nun hat zwahren in dem AugerrbM/oa Eva in 
den Apfel gebiffen/dic Tödlichkeit angefangen/der Todfelbs aber könte nicht 
also bald über Adam triumphieren/sondern erst nach 900. Jahren- Also wol­
le Gott nicht alsobald aufdie Sünde das herrliche Werk seiner Händen zer­
stören/und eine so schöne Augenweid in ihrer ersten B lu t und Früchten erste- 
kcn/sondern die Menschen selbige gemessen lassen über die r6so. Jahr. Erst 
nach dem Sündfluß/undüber die Erde selbs ergangene Straffe/thate Gott 
dem Noah dise Verheißung: Ich w il hmfür mchr mchrdieErde 
verfluchen um der Menschen wisiben. Ocn. ViU rr-allwo/gleich auch 
Oen. lx .n .  klärlichzusamen gefezet wird derFaö Adams/und der Fluch/den 
Gott an der Erde in der Sündfluth follsirekt hat. Die Histori des Sünd- 
ßusses habe bis dahin in erforderlicher Weitläuffigkeit/aber auch möglicher 
Kürze/eingeführt/weilen auch die Gestalt unserer »clvecischer Gebirgen bey 
Anlas diftr ersten Erdenzeriiörung entstanden/und verdienet sonsten eine so 
erschrökliche Umkehrung und Zermalmung des köstlichen Erdenbaus/und 
darbey vorgefallene GichtrischcErschüttungen/daß sie zum schreken und Nach­
richt der gottlosen W elt wol untersuchet/und in Gestalt einer Tragedi zum 
öfteren vorgestellet werde.Es ist /a entfezlich zugedenken/daß alleBerge/Stei« 
ne/Metall/Mineralien/ Erde/Sand; die vierfüffigen/fliegende/kriechende/ 
und schwimmende Thiere/die Väume/Stauden/und alle Gewächse der Er- 
-den/mit den Menschemzermalmet/und so zureden in ein Muß verwandelt 
worden. Daß deme also/und disere Anfangs derVernunstwidrig scheinen­
de Erklärung der Sündfluth nicht unter die ohngründlichen Hirngedichte 
-uzehlen seye/lassetsichganzgewißschliessenaußBetracht-undUntersuchung 
der oberen Erde/ins besonder aber auß denen gewissen/ohnzwetfelh sten/Ue- 
berbleibselen der ersten Welt/welche nicht nur oben aufder Erden,Fläche/in 
denAekern/ligen/sondern inertden härtesieFelsen/Marmlen/in tiefte Stein- 
»rüchen/K)HI Erz und anderen Bergwerken anzutreffen seyn. Wie wollen sie in MeSleiiifelien/und
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gewahret über difi/so tieff als man in die Erden komt/daßdit 
v ls /» T h e il der oberen Erden nicht nur Lagerweise über einander ligen/ 
andern auch jede an dem Ohrt/welches ihnen zukamt in Ansehung 
ihrer t>psci6c-Schwere/die schwersten CörperundCörperlein unten/in den 
tiefsten Erzgruben/Hernach die um etwas leichtere/bis endlich oben aufderEr- 
denfiäche ligen blieben die luftige/leichteste/Gartenerde. Wieaber woltediß 
«lies geschehen seyn obne vorhergegangene Zermürsung der Erden/und dar, 
ausgefolgte Senkung der ausgelösten Theilen ? W ie wolten entstanden 
seyn die so ordentlich aus Steinen/Marmlen/Kohlen/Erden/Kreidenfor, 
iniertc Lager/welche wir vor Augen sehenin unseren »elverischen Gebirgen/ 
and anderllwo in Kohl-Skein-Erzgruben? Nicht nur aber zeiget sich die 
Wahrheit dises Sazes bey denen Lageren/8rrsri§, welche bestehen aus lau­
ter Marmor-Sand-Kohlen-Kreiden-Metalltheilen/sondern auch außal- 
lerhandin ihnen enthaltenen ftembdenTheilen/welcheauchandenenOhrten 
iigeN/da sie in Slnsehung ihrer Schwere hingehört. Hierinn geben ein grosses 
Liecht die Ucberbleibsclen der Sündfiuth/welche in denen Stein-undErden- 
Lagcren eingeschlossen sich finden. Disiist dieUrsach/warumdieallerschwer- 
sten Muschelen und Schnecken am tieffsten gesunken/und gemeinlich sich fin­
den in denen Lageren von Steinen/Marmormnd anderer ihnen gleich schwe­
rer Materi: die leichterenSchülffen aber sich eingemischet in eine leichte M a- 
teri/als da ist die Kreide/welche/wo sie nicht vorhanden ware/seyn sothane 
Muschelen abgelegt worden in der obersten Erde/nahe bey der Fläche. Da- 
her-komts/daß die sogenandte Lckini, Meerapfel/Seeigel/gemeinlich ange­
troffen werden in Kreidengruben/w/lche Ueberbleibselen deßwegen gemein 
seyn in Engelland/da vil Kreiden/seltsam aber in anderen Luropeischen Lan­
den/daher komtes auch/daß man so wenig mehr findet vonKrabben/Krebsen/ 
und andern leichteren schalichten Threren/weilen diese auf der obersten Erden 
ligen blieben mit denen Leichnamen derMenschen/vierfüffigen/fliegendenund 
schwimenden Thieren/und ihren Theilen/als Gebeinen/Hörneren/Zähnen ; 
so auch denen Bäumen / Stauden/Planzen/ Gesämen/ und Früchten/ 
von welchen allen wir gleichwol in unseren «.srirstenkammeren unlaugbare 
Ublrbltibselm zeigen können/und »wahren solche/welche auch in tieffen Ohr-
ttn
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ten derErden/als inVergwerken/gefunden werden/dahin sie aber nidsich ge­
zogen worden/nicht so fast in Kraft ihrer eigenen Schwere/sondern/weilen sie 
sich angehenket an einer o-ersllischen/oder andere schwereren Materi/und dar- 
mitzuBoden gezogen worden. Man findet/auch in unserenSchweizenschm 
Landen/an solchen Qhrtcn/da sonst niemal Wälder aufgewachsen/ohnweit 
von der obersten Erdenfläche/ganze Lager von Bäumen/Stauden/Früchtm 
und Gesämen/welche zuweilen nochzimlich frisch/und unverwesen/wannsie 
riamlich abgeleget worden in einem balsamischen/fttt-öhlichten/fthwefelichten 
oder harzichtcn Grund/darinn sie/recht zureden/balsamiert worden. W as 
oben aufderErdenflächeligen blieben von allerhand Thieren/und Pflanzen/ 
daß hat die ersten Erdenbewohnere/und Nachkömmlinge des Noah erinne­
ren könnender schweren/über die Erden ergangen? Straff/bis selbige Cörper 
nach und nach verfaulet/von der Luft/Winden/Wetter/Regen/verzehret/ 
von Menschen/und Thieren zertretten/und also zurichten gemachet worden/ 
ausgenommen die/welche mit einer steinichtcn Matcri sich vereinbaret/eine 
Steinartan sich genommen.
Auß bisherigem erhellet sich genugsam/daß die jezige obereErdengestalt/ 
ja villeicht die ganze ^lalU des Erdencörpers/also/wie sie ist/formiert worden 
in dcrSündflut. W ir  wollen aber /ezt auch sehen/wie? und insbesondere 
wie unser gcbirgichtes Schweizerland seine Form bekommen ?
Nachdem die Maß derersten Sündenwelt soll werden/und Gotknach 
seiner heiligen/ und gerechten Vorsehung die Erden samt ihren Vewohneren 
wolte mit dem Sündfluß straffen/da brachend aßbe Brünendergrosi- 
scn Liesse a u f/u n d  khären sich a u f  die fcnsker des F im m e ls / 
mrd Lanr ein R.cgeir a u f  E rd e ir v ierzig  T ag  /  und vierz ig  
TWchre. 6en. vn . n. Hier zitteret das esrreüsmscheErdengebäu/'wel- 
lcn vermuhtiich in einem grossem Raum gegen dem Mittelpunct der Erden 
anstatt devFeurs/Wasscr/und eben dißWasser der grossc/Zl>>llÜ5,oder gros­
se Tieffe/gewescn. Die erste Erde war/wie wol zuvermuhten/mcht so fest und 
hart/wie die /ezigc/sondcrn mürber/die Felsen waren nicht fester/als Sand­
stein; die Metall in kleinen/meistens gedigenen/Nierenstüklein; Nun war 
zu Zermalmung eines solchen hartenCtzrpers mehr nicht nöhtig/als daß nach 
dem Geheiß des Schöpfers das nächste/ob dem Abgrund ligendeFelscnge- 
wölb eingesunken/die Wasser daraufnach ihrer minderen Schwere übersich 
Miegcn/und also die ganzeErde/welche ohne dem hier und da ihreWasserge- 
Haiter/wie annoch/hatte/durchgetrungen/akle Theil derselben voneinanderge- 
sönderet/alles luk gcmachet/bis endlich die Wasser über der Erdenfläche in die 
Höhe angewachsen/und die Berge selbs eingesunken/worauf alles Fleisch/ 
HUsLekionimm/was in der ArH wqp/und denen nöhtigen Fischen/zu Grund
Längen/
gangen/und die Erde eine ganz runde mit Wasser untermengte Kugel außge- 
machet. I n  sothanem Stand künte dieErde-und Wasscrkugcl nicht lang 
bleiben. I n  disem flüssigen Gcmeng waren allerhand Gattung die 
schwereren müstenzuVodcn sinken/und die leichteren oben aufzu schwimmen 
kommen. Wann dise Geschäft allein der Natur und deren Gesätzen were ü- 
berlassen worden/so weren alle indische Theil gesunken/und alle wässerichte/ 
mir denen öhl-und harzichten/oben geblieben: Also dann were herauskom­
men eine cbene/kugelrunde/Wasserfläche/welche allein denen Fischen zu gut 
kommen were. Es wolte aber Gott haben eine neue Erden/die da tauglich 
were zu beherbergen/und zuernehren/die Menschen/und alle Art Thier/und 
widerum hervorzubringen Graß/Kräuter/und Bäume. W ie mag<rber diß 
hergegangen/und die jezige Erdengestalt heraußkommen seyn?' Hierzu hat 
Gott nach seiner unendlichen Weißheit unendtlich vil Wege können außfin- 
den/und stehet jedermann frey/in seinem Gehirn nachzudenken/und solche 
Grundsäze aufizufinden/welche den Vollkommenheiten Gottes nicht nach-
theilig/und sclbö/wo nicht eine übernatürliche Kraft hat müssen angewendet 
Werden/denen Bcwegungsreglen/welche Gott selbs zum Urheber haben/ge- 
mäßscyn. Ich meines Ohrts fasse die Sach also/lasse mich aber gern eines 
besseren berichten/und unterrichten. Nachdem die Erde ihreZermürsung- 
S rra ff aussgestanden/haben sich die schwersten/sonderlich reiche metallische 
Theil vorerst gescnket/weilcn aber der Weg bis zum Mittelpunct der Erden 
weit/haben vil einander begegnet/und in grosse Felsklumpcn sich vereiniget/ 
welche dann mit desto mchrercm Grad der Geschwindigkeit ihren Fall fortge- 
sezt/und nebst Obsichstoffung vilcn Schlamms/und Wassers/auß dem mit- 
lerenErdenpunct/gleichsameinGewölb/wie wol inzimlichcrWeitevon dem 
Mittelpunct formieret/oder sonsten ohne OrdnungallerhankrHölinen zwi­
schen sich gestaltet. Dise innerste Erdengestalt ist vermuhtlich nicht so orden- 
lich in 8rrsts oder Lager abgetheilt/wie die obere/weilen erstlich die metallische 
Theil an Gewicht merklich unterschieden/nicht ringsherum gleich haben kön­
nen außgetheilet seyn/und um lcich grosse Klumpen haben müssen außmachk/ 
welche dann nicht so ordentlich aufeinander haben können zu ligen kommen; 
da wir hingegen auf der oberen Erde mehr glcichsörmige/an Gewicht nicht so 
weit verschiedene Theil antreffen/welche bey verminderter Bewegung sich 
garordentlich aufeinander geschicket/und gewisseLagergcstaltethaben. Di«> 
se Lager seyw zweifcls ohne/als auß ihrer gegenwärtiger Beschaffenheit abzu­
nehmen/anfangs ringsum die Erden flach/und Koii-omal gewesen ; weilen 
aberaufsolche Weise die Erdengestalt auch platt/oder eben/heraus kommen 
were/gleich jener ersten Lurnerianischen/als haben dieScrara ihre Licusrion ge- 
enderet/sich hier und da gcsenket/wordmch die Unebenheit der Erden entstan­
den
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den. Anlas zu diserSenkung/iawürklichem Einfall der oberen Erdenlage, 
ren/hat gegeben die verenderte Situation der untersten Felß-und Metaltklum, 
pen/welche anfangs nur obcnhm aneinander gehalten/hernach aber bey Zu, 
nehmender schweren Truckung/und Abstossung der Ecken/welche sie zusamen 
gefüget/hier und da eingesunken/und denen oberen Erdenlageren auch An­
las gegeben / einzusinken/an den eintenOhrtcn/wo hernach die Meer entstan- 
ben/tieffcr/da sie hingegen anderstwc/gleich vilen gege einander gestelte Säu­
len/in der Höhe sein erhalten worden/gleich in unseren »elverischen/und an­
deren/hohen Gebirgen. W er die Gestalt unsercrBergen/und deren ordcntli- 
cheAbtheilung ingebrocheneStraca nur anschauet/der wird bald begreiffen//a 
mit offenen Augen sehen kösien die erste Korironral Situation der Lageren/und 
hernach gefolgte Einstnk-und Brechung derselben. Jene ist an etlichen Ohr- 
ten in Vorschein. Ja  man findet solche Lager/welche gleich als über einen fe, 
sten Ruhepunct gebrochen/beyderseits gegen zwey Thäler abgesunken seyn. 
Einmal lasset sich die Wahrheit dises Einfalls nicht in Zweifel sczen. Nach­
dem die indischen Theil durch ihren senkrechten Fall ordentliche Lager rund 
um die Erdenkugel formieret / waren die Wasser oben; nachdem aber die 
Lrraragebrochen worden bey Anlas der untersten Metall-und Felsiklumpcn/ 
verlieffstch das Wasser von der E rd e «  im m erh in /und nam ab/ 
<3en. V11I.Z. Es fände das Wasser seinen Ablauffdurch die Spalte der zer, 
drochenen Lageren in die Holen der Erden/gar bis in denAbgrund/und wah­
rere diser Ablaufs so lang/bis dieWasser desAbgrunds/dieWasscr in den ho­
len Klüften der Erden/und dieWasser in den Meeren/Seen/und Flüssen/ 
in ein Gleichgewicht kommen/in welchem sie annoch sich befinden. Je tieffer 
die Lager eingesunken/ie fester ist dort die Erde geworden. Daher ist kein 
Zweifel/daß die unter den Flüssen/so gemeinlich durchThäler abfliessen/ligen, 
de Erde/I.e>5tus klum!num,vil fester ist/als die/so unter den Bergen liget/ 
nicht ohne sonderliche Fürsehung des Schöpfers/und vile von dem Laussder 
Flüssen auf die Einwohnere der Erden Messende Guttähtcn. Zu Verschlief, 
fung der Wasseren in die Erde/und Verfliegung derselben in die Luft/mag 
nicht wenig beygetragen haben der W ind/w elchen Gore ließaufd ie 
E rd e n  kc>rnmen/6en. VIlk. i. welcher W ind vermuhtlich herkommen 
von Osten/oder Sudost/weilen unsere Ueberbleibselen derSündflut/die 
wir in Schweizerischen ( und anderen kuropeischen) Landen antreffen/mch- 
rcntheilöin demMittcllandischen/und Ostindischm Meeren ihres gleichen 
Schneken und Muschelen haben.
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ist diseMaterivonder Sündflut/und damal geschehener Einfln- 
' ^ ^ . k u n g  derLageren/würdig daß sie wol untersuchet werde/weilen daher 
in Erfahrung gebracht wird die fällige Beschaffenheit der äusseren 
Erde. Daher kommet die unebeneEintheilung derselben inBerge/und Thci« 
1er;daher komt die Gestaltsame dtr Bergen/und aller ihrer Theilen/Alpen/ 
Staflen/Wänden/Höljnen. Daher müssen geleitet werden dieUkfprün'ge 
der Flüssen/Seen/Brünnen/Wolken/zu welchen allen genügsame Makeri 
vorhanden in denen holenEingeweiden der Erden/ohne daß wir nöhtig habe/ 
ru besonderer Entdeckung der Brunenquellen/hinzugehen zu demMeer/oder 
beyzuruffen den Regen/und Schnee. Daher ist zuschlieffen/warum bergich­
te Lande denen Erdbidmen mehr unierworffen/als andere/so tirffund flach 
ligenk Anderer in der Naturwissenschaft einflieffenden Nuzbarkeitenzuge, 
schweigen.
Brennender Worasi.
I n  unseren wöchentlichen kolirischen Zeitungen von A. «706. dk. z f.  
stehet unterm Titul Nidau vom 19. Augstm« folgende Nachricht» Es istjezt 
Mon k 0. Tag/daß einBezirkHolz nächst bey dem Kloster Bellelay/s. stund 
von Viel unaufhörlich brennet/und weil es in dem Boden insonderheit so 
stark angeftzet/hat man es bis dahin nicht löschen können/obgleich drey ganze 
Gemeinden daran arbeiten/einige Stund weit in selbiger Gegnesol ein fast 
unleidenlichcr Gestank seyn. Von Solothurn laust Bericht eyn/daß da­
selbst fast ein gleicher Morast motte. Über dise geschieht nun/welche in mein 
Vorhaben einiaufft/kabe Nachfrag.gehalten/und in Erfahrung gebracht/ 
daß U M B e lle lä /L e l ls !« ^  K e lle ls e iu m ,L e lls g iu m , so eine Apthey/?rsemon- 
ttracenler Ordens/im Basier Bistum/eine Moer seräe, morastige/sumvflch- 
te/schwefelichte Torfferdc/welchr von der Sonnenhitzaußgetroknet auß Un­
achtsamkeit der Anwohneren/odsr auß Vorsaz einiger Bößwilligen/ange» 
zündet worden/und das Feuer würklich solcher Massen um sich gegriffen/daß 
man in Forchten stehen müssen der benachbarten Häuseren/und anstehende» 
' Walds/
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Walds/wo nittheilsdurchEimerfolleAnfchüttungdcsWasscrs/theilsdurch 
außgcstochine Gräben wär e dem mottenden Fresser gewehrt worden. Auß 
Gegcnhaltdiseö Berichts kan der geehrte Leser sehen/wie sich die Zeitungen 
pflegen zuvermchren.
Icratstreich.
Den Heum. dises 1706. Jahrs schlüge die S trahl zu A lb isrie^ 
den/einem Dorff/Zäricher--Gebiets/in Heinrich Weidlers Hauß/erst- 
lich in das Kamin/von dem sie ein Lk weggenommen/darauffuhre sie einem 
Tachrafen näch hinunder aufden obersten Bvden der Schütte/daß der Ra« 
fe in mitten sich zerspalten/und vil kleine und grosse Span außgeworffen : 
Es wurden darbey auch 80. Ziegel zerschmetteret/aber gleichwol die Latten 
unversehrtgebliben/an welchen auch/gleich in dem ganzenHauß/wo dieStral 
durchgefahren/nichts versengt/oder geschwärzt worden. Under der Schiitti 
führe sie in ein Kammer/öffnete deßwegen in der Maur ejn Loch/durch wel­
ches man einenKopfsteten mögen. Von dannen führe sie in die hindereStu, 
ben/darinndieHaußleuthe waren/da hat sie einen Laden inmitten entzwey 
gerissen/in die zo. Scheiben zerschlagen/eine alte Frau von 70. Jahren nider- 
geworffen/ihro den linken Schuhe/samt dem Scrumpf/aufgerissen/darvon 
sie einen brennenden Schmerzen empfunden an dem Schenkel / und in 
dem Nucken / aber / wider vermuhten / in wenig Tagen wider genesen. 
Sonst wäre an ihren Kleideren nicht die geringste Anzeig eines Feurs zu spü­
ren. Auß diser Stuben ist die S tra l fortgefahren in des Bestzers Stuben/ 
auf gleichem Boden; Allhicr hat sich das forder Gesimse einer halben Hand 
hoch auß N utt und Nagel/wie wir zusagen pflegen/gehebt/ein Rachentafc- 
ken hindcr dcr Thür/und ein halben Fensterläuffer in mitten derStubenge- 
worffen/etlicke Scheiben ßrmt der Fenstcrram zerschmetteret. Endlich traf, 
fe die S tra l bi. Häuser/einen Mann aus dem Dorff/welcher bey der Thür 
unterstuhnde zuruhrn/daß er plözlich nider-und zu Tod gefallen. Es wäre 
an seinem Leib nichts zu sehen/als an dem Haubt/dessen Haar eines Thalers 
breit gleichsam weggeschnitten worden: nach abgesoffenen 24. Stunden sa­
he man den Rukgrar blau/als mit B lu t unterschosscm Einen Schritt weit 
von dem Mann war ein 2. jähriges Knäblein/und ein erwachsener Sohn 
vom Hauß/denen aber nichts widerfahren. Im  Keller ist eine Faßligerig/o, 
der Balken/aufrecht gestanden/von der S tra l entweygefpalten/und darbey 
Än Loch eines Kopfs groß durch die Maur gebrochen worden.
- . . Miß
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D m rZ.Ayril. 1726. hat ein Zeitkuh/dcm Conrad Keller/Richt,er zu 
L b e r-E m b ra ch  gehörig/ein Kälblein getragen mit -.Köpfen: das übri­
ge war ein Leib.
I n  der Limmeren--Alp/Glarner-Gebiers/Hat ein Geiß zu­
gleich ein S cha ff/und  Geiß geworffen.
Mermger Gmcß.
AmH.Ostertag -707.sahe man zuBischoffzedb/Sulgen rc.'Bcy 
dttAbenddämerungeinenfliegendenT)racken in Der Luft/so sich anfänglich 
wie ein lange Stangen/daranfwie einegekrümte Schlang gezeiget/entlich 
in r . Theil gethcilet/und nach einer Viertheilstund lang feurig scheinend ver­
schwunden/da es geschienen/als ob darvon Feuer aufdie Erden gefallen»
. WeschmbunZdes Mäscher-Wads
tnPündren.
Wann irgmd ws ein l^ lmerslisches Bad/in unseren helvetischenLan- 
den/Nutzcns/unc»Lustö halben soll besucht werden/so ist es dasFläscherBad. 
Deine über vil andere Bäder aus den Vorzug gibt eine kommliche/gesunde/ 
und angenehme Situation. Es liget dasselbe nicht in einer wilden/tieffen/feuch- 
ten Krufc/nochaufeinemhochen/schwerlich zuersteigenden'Berg/noch in ei, 
nem unbewohnten rauchen Thai/dahin man über hoche/gefährliche Berge 
muß reisen/sonder in einem schönen fruchtbaren/an dreyen scithen gegen dem 
Sarganscr-und Schweizerland/gegcn dem Rhcintahl und Teutschland / 
und gegen demPündknerland/offnen Gelände/eine Vicrthelstund von dem 
Dörsslein ^lässh/k'Ljiics, kalilcum,rlalconi8Flsicis, welches vermuhtlich 
seinen Urnahmen herholet von den^ali/cis, welche von 8rrabone,und plinic» 
gesezet worden in hetruris zwischen dem Berg cimino, und dem Tyberjluß/ 
um die Stadt kalilea, so jezt eivita esstsstzta, ursprünglich aber Herstamm 
von ärgo§ in Griechenland. Dise kaliicer/oder Fläscher mögend wol mit dem 
i'uicaneren/soauch außherruriakommen/under dem HaubtmannR-etoü- 
ber das Gebirg gezogen/ und allhier bey Fläsch sich nidergelassen haben/ 
gleich die l'uksner bey i'ulis im Domleschg / welcher Flecken auch da­
her seinen Nammen bekommen/worüber in niedrerem tulesenLulsr.ks-r.
. k .4 .
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k>. 4. Von disemDorffFläsch sind 1091 vil Güter vergäbet worden an 
das Lsneäiümer-Kloster Zweyfaltum imSchwabenlandvonLütold Gra­
fen vonAlchheim obReutlinge. Oul. p. »i.b.Es hat auch diß Dorffv il auß- 
gestandeinden Pündtnerisch-Oesierreichischen Kriegen 162,. und 1622. 
W ie hiervon umständlich berichtet Hr. B a s ie r Vündrnerkrieg 
k». z6-.4r<r. 477. Sonst ligtFläsch imzehend? Gericht des ZehenGrich- 
ren P u n d rs  under der Meyenfelder Herrschaft/und das Bad mit dem 
Badhauß an einem sehrlustigen/erhöchten Ohrt/ohngefehr einen Büchsen- 
schuz weit von dem Rhein/södaß man auß dem Losament übersehen kan eine 
weite Landtschaft/obsich gegen Meycnfeld/Ragaz/Pftfers/nidtsich gegen 
Sargans/und auf einmahl zu einem Vorschein hat Felder/Wiesen/Wäl- 
der/Wasser/Berg/in Summa alles/was zu einer vollkommenen Landschaft 
gehöret;nächst darbeywachßt der edle Fläscher-wein/welcher mitRecht 
kan angesehen werden pro prlmir»svimktiensni,qlsder erste und besteRhein- 
Wein/wekcher meines Bedunkens an Haltung/und gesunder Wirkung die 
Italiänischen/und an Stärke und Lieblichkeit andere/so wol Schweizerische/ 
als TcutscheRhein. wein übersteiget/und den Bad oder Trinkgästen zu gros­
sem Heil / und Trost dienen kan / um so vilmehr/weilen der beste von allem 
Fleischer Wein in des edlen Herren Badbesizers eigenen Güteren wachßt/ 
und Er sich mitRecht rühmen kan eines köstlichen Wasscr-undWeinschazeS. 
Nebst disem edlen Weintrank mangelt es nicht an guten/annehmlichen Eß- 
wahren/welche sie in wolfeilem Preiß haben/und zubereiten können nach Ge­
fallen: Es kan auch ein Liebhaber der Jagd in distr Gegne ihme selbs ei- 
nen Braten auftreiben von fliegendem oder lauffendemWildprät;sofindt 
man auch den edelsten Fisch/und gutes Brodt zur Genüge. Daß Losament 
und Badhauß sind mit allen erforderlichen Notwendigkeiten versehen. D i- 
sere SiruLlioncs, Eß-Trink-und Lust-Vortheile-möchte mancher ansehen als 
«nnöhtig/welche aber gar vil/ja oft das meiste beytragen zu glükstligem M ß - 
trag der Cur/weswegen sie mit Fleiß habe der Beschreibung des Bads selbs 
vorsetzen wollen.
Es quillet das Fläscher Badwasser allernechst ob der Badhütte auß ei­
nem Felsen/auf welchem der beste Wein wachset/an dreyen unterschiedlichen 
Ohrten herfür/von wannen es alsobald in zwey grosse Kessel geleitet wird/ 
hiemit denen Baderm an der Hand ist/und nicht durch weiters führen ge- 
fchwächet/oder mit Regenwasscr vermischet wird.
Alsobald/wo das Wasser hervor quillet/henket sich an den Felsen an ei­
ne Materi/so dem iopho,oderTugstein/gleich/ohne Geruch/wie dasWas- 
ferselbs keinen sonderlichen Geschmaek/yder Geruch hat/sonder vilmehr/wan 
stein Geschmak ihme beyrulegen/Mt/urrd süßlecht. ist.
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6 t ^ ? ^ 2lnn man dasselbe siedet/so wird es Milchweiß / wegen vilen irr- 
V IA  4  disch-undsaltzichten Theilen/welche sich hernach zu Boden setzen und 
S W -M n  demKesscl anhenken in Gestalt eines larcari, ^06, Bad-oder 
Wassersteins/welcher von Anschüttung des Virriol-odcr anderen scharff- 
sauren Geists in einen Jast gerabtet/aufgehet/und einen sromarischen/ganz 
lieblichen Dampf/oder Rauch von sich gibt. Sothane kerinsnrsrion ist 
anderen Badsteincn/die gemcinlich alle indisch älcslischer Natur sind/ge­
mein es hat aber unser Flascher-Waffer-Stein noch etwas anders in re- 
cestu, und nahmentlich ein süß-saurlecht-zusamenzichendcs braunes Salz/ 
wie ich dann dessen 7. Orackmen, oder Quintlein erhaltenauß ;o. Pfund 
des Steins. Dises ^luminos - Saltz kan auch mit dem Mund gespührt 
wer den in dem Badstein selbs / als der Anfangs zwar ungeschmakt /  
jedennoch aber eine zusammenziehende Süssigkeit hat/auch selbs lasset es sich 
sehen in dem Wasser/welches/wanneslang gesotten wird/braunlecht wird/ 
und oben ausbekomt eine schwimcnde/öhlichte Fettigkeit/welche zum Theil in 
dem Salz gespühret wird/und eines verhandene Schwefels Anzeig ist.Hier- 
auß ist zu ersehen/daß wir in unserem vorhabenden Fläschcr Wasser haben: '
1. Dasrcine/hellautere/an und vor sich selbs invilWeg gesunde Berg- 
Wasser.
2. Eine irrdischeMateri/welche einer gesiegleten Erde/oder dem Spath  
kan in Ansehung ihres Ursprungs/und Wirkung verglichen werden.
z. Ein/Uummoses Salz.
4 . Einen subtilen Schwefel; wo dck von anderen ihme zugeschriebene 
subtile Salpetergeist/und Stahel seye/kan ich nichtwissen/als der die blosse 
braune Färb vor eine undienliche Anzeig des Stahels halte.
Aus jez gefundenen 4. Haubtquellen leite ich her des FläscherwassersEi- 
genschaften und Wirkungen. Und '.zwaren außden Wassertheilen selbs 
eine anderen Vergbäderen/undWasseren gemeine subtil durchtringende/daS 
Geblüt/und Geister bewegende/die Gall innerlich demmende/den Jast dersel- 
ben/und des Geblüts hinderende/und die kleinsten Aederleindurchlauffende
V o n  denen weissen irrdischenTheilen eine auströknende/dieSaüre ver-
schluken-
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schlukcnde alte fliessende Schäden/und Geschwür heilende/und denLelbstär­
kende Eigenschaft.
Von denen ^ lumlnollscheSaljtheileeineSchleim auflösende/abtrei- 
bende/die Verstopfungen wegnehmende/und zugleich auch die zarten Leibs- 
Zäserlein küzlende/und zu Abtreibung des ihme beschwerlichen Feindsauf- 
munterende Wirkung/von welcher auch nicht wenig herrühret die zusamen, 
ziehende Stärke des Wassers/welche demselben vor vilen anderen den V o r­
zug gibet. .
4. S ind  die schweftlichtenTheil anzusehen als balsamisch/besanstlgend/ 
und Schmerzen linderend.
Hierauß können verständige/sonderlich in der Naturwissenschaft geübte 
Vocrore5,denen/und nicht den Vieh - und Stümpel-Arzten/ vorgeschriebe­
ne ^naromie des Wassers/übcrgibe/erschm/in was vor Zuständen dises 
Heilwässer zu gebrauchen/und nahmentlich wie es einzurahtcn scye so wol in­
nerlich/als äusserlich/denen Galk-und Milzsüchrigen/welche von A it  zu Zeit 
eine Menge gallichten Schleims in ihrem Magen/und Gedärmen samlen/ 
und deßnahen so vilen Aufblähungen des unteren Leibs/als auch Versto­
pfung/und Verdickungen des Geblüts/Verdunklung der Geisteren/Un- 
muth/undlVlelancKolieunterworffen sind/welche nebst denenOrchnari-Mir- 
kungcn des Wassers wol dienet der gesunde Fläscher-Luft/der edle Fläscher- 
Wein/der schöne krocheL/die angenehmen Spaziergänge/gute Gesellschaft/ 
und andere dergleichen Gemuht-erfreuende Ding/die man nicht leichtan- 
derstwo in compenäio beysamen findt/wie hier die so genandtet^pocbon- 
«lrisci, deren Gesellschaft in unseren Landen je mehr und mehr sich vergrösse- 
rct/werden bey dem doptcten innerlichen/und äusscrlichen Gebrauch/oder 
auch bey disem allein erfahren/sonderlich wann sie herkommen mit einem vor- 
hergereinigtenLeib/wie dergallichteSchleimaufgelößt/dieWind/oderBläst 
-ertheilt/die Verstopfungen in ihren kleinsten Äederlcin weggehoben/daß 
Geblüt verdünneret/die Geister aufgewekt/und des ganzen Leibs Zäfcrlein 
gestärket werden-Denen/fo mit dem^jeren-oderBlastnftem beschwert/ 
dienet sonderlich dises Bad zuAuffösung und Aufführung dises isiearischen 
Schleims/und Sandes/und folgender Stärkung/und Zusamenziehung der 
vorher Luken/oder von Sand/und Steinen aussgedähnetenNieren-Zäseren/ 
und Harngängen. W er in dem M a g e n  famleteine zähe schletmichte Ma» 
teri/so an den Wänden fest anklebt/der kan von derselben erlediget wer­
den durch inmund äußerlichen Gebrauch dises Bads/wie der Außtrag er- 
scheint/indeme sothane/dcm Magen beschwerliche/die Däuung verhinderen- - 
oe/und hernach allerhand Verstopfungen verursachende Materi/nachdeme 
sie «ufgelößt worden durch den Stulgang/oder obsichdurch das Erbrechen
wegge-
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tveggehet/mit grosser Erleichterung des ^anenten/deme gleichsam ein schwe­
rer Steinigst weggehoben wird. D ie  H)od<rgrämsthen/utst> G leich- 
süchttgen Müssen sich gemeinlichhüten vor den Bäderen/tveilen die mehr- 
mal ihren Zusiandnur verböseren/hier aber finden siegrosseErlabung/und 
Trost/also daß in Ansehung diftr armseligen Gesellschaft/ und sonst/dises 
Fläscherbad kan angesehcwwerden/als ein rechtes Gliederbad; und bezeuget 
diß die vilfaltige Ersahrung/daß vil von dergleichen beschwerlich-schmerzli­
chen Anligen völlig bey disem Heilbrunn euriert worden. Wer die inxrechi- 
rntien disesWassers mitgesunder Vernunft ansihet/dem wird es nicht ftembd  ^
vorkommender rsrurjfche zähe Schleim/als ein fruchtbareZeugmuttcraller 
Glcichsüchtigen/wn d beydes durch inn und ausserlichenGebrauch disesWas- 
sers aufgelöset/außgeführt/und daraufdie Röhrlein/wo derselbe gewesen/ge- 
stärket/daß sie hinfort nit so leichralldorr logieren könen.Wo dieVerstopfün- 
gen nit mögen aufgehoben werdkvon denenWassertheilchen allein/da helfferv 
und borren hindurch die Salztheile/so in dem Wasser enthalten/welche auch 
die Leibszciferen aufweken/und anreihen zu Abtreibung des Feindes/abson­
derlich können Hofnung zur Gcfundbeit kaben die/emgen/bey welchen der 
rarrarischeSchlcim annoch in denen Aderlcin sich aufyaltet/und dise noch nit 
ihren i*onum, oder Spann und Zusammenzcuhungs-Kraft verlohren/vor- 
nemlich auch die/welche mit der sogenandten fahrendenGleichsuchrbe, 
hastet/ bey denen die böse Materi noch im Geblüt vagiert/ und bald in 
dem/bald in einem anderen GliedSchmerzen verursachet. Dann was anbe­
langet die koclÄgrsmnoäoläm, dader karient Knotten/oder Knüpel an den 
Glaichen hat. oder gar sich allbercit in diefelben außgelähret hat eine kalchich- 
teMaieri/denen dienet zur Nachricht/daß bald gar kein Baljämin Gilead/ 
der sie heilen kan. daß weder die Wasser zu Abana/Psarpfar/Damasco/noch 
auch die Wasser in Israel sie natürlicher Weis heilen mögen» W ie der zeihe/ 
und oft schärfst Gchleim in denen äusseren Gliederen verursachet allerhand 
Glieder-Krankheiren/oder Schmerzen/also erweket eranderstwo/woerßch 
hinsezet/und stecken bleibt/andere Krankheiten/in dem Magen ein schweres 
Trm ckeri/U ttdanlichkeir/B läst'n  denDärmen/Verstopfungen/ 
t7>urkleib igkeik/W m d-M astersucht/G rim m en/in denen Milch- 
Aederiein/und Krößgefäffen/eine Verhinderung des Nekrsafts/daß der nicht 
hinkomen kan ins Geblüt/und darauf folgendes Abnehmen des A lb s /  
in denen inneren edleren Theilen des Leibs vilfaltige 'Verstopfungen/ 
und daher rührende schwere Krankkejten/in der §eber die Gelbsirchr/in 
dem Miize die Milzesirchk/und Melancholie/in denenNierm/Harngän- 
gen/undBlastn G tcin /Schm erzen/k)-rrttftrenge/B lucharttc7r/ 
t?arnverstopftrnZen. I n  derBärmuter/und darzu gehörigen Theilen/
die
-"§4^ ( 2 0 4 ^ ^ - -
      —  -----
djeZurukhalMttgdermonaclichcR.eimglMg/undvielerhandMu- 
terkrankhcite/in denc i'ettibuL verhinderte Scheidung des geistreiche Sa­
mens/und in beyden Geschlechten die Unfruchtbarkeit/und Uircüch- 
rigkeic/oderUnlnst zu ehelichen Werken; I n  derLungen/Engbrü-- 
Mgkeit/t'-ustett. I n  dem Herzen allerhand kol>pos> oder Schlerm- 
Gewächß. I n  dem Hirn Außdähnungen der zarten Aederlein/unddana- 
hen herrührende Naubtschnrerzen/ Schlaffsuchren/ Schwindet/ 
Oiipvürion zu Gchlagflüsicn; in dem so genandten Schleimhciutlein/ 
membrans xiruitaria, den Schuppen/und vilerhand sogenandtek)aubt- 
Zlusie/in dem ganzen Leib eineMakt-uvd Bangigkeit/allerhand kal­
ke Lieber. In  disen/und vielen anderen dergleichen Zuständen/welche die 
Zeit nichtzulaßt/der Länge nach zu erzehlen/kan ein verständiger Slrzet/durch 
M ittel dises unsers Fläscherbadsvilaußrichten/wann er vorderst die Krank­
heit wol erkent/undje nachBeschaffenheit des Alters-desGeschlechts/und an­
derer Umständen/die Trink-und Bad-Chur einrichtet. Kommen wir zu 
«usserlichen Anligen des Leibs/so könte gleichfahls ein ganzerNodel derselben 
aufgesczt werden zum Lob unsers Heilbads/und zum Trost der Kranknen. 
^ch wil nur mit wenig Worten andeuten/wie die zusamenzeuhendeStärk- 
Krastdises Wassers dienlich denen von allerhand Ursachen geschwächten 
Gliederen/der von schweren Geburten verderbten Bärmucter/und 
dtten AußfäE/in dem Außfahl des Afters/in Leistenbrüchen/im 
Wersten Fluß /  Güldenen Aderen /  aEerhand Geschwülsten /  
Glrederschwamm/Geschwären/Fistlen/^ liefstnden Schäden/ 
rvauden/Lcc. Bey welchen äusserlichen Krankheiten wahrzunemmen/daß 
s tts /aüch^sz^ werden durch starke Einstellung des Was-
Es dienet dise letste Regel/welche bey wenigen Bäderen pflegt in Acht 
genommen zu werden/zur Anweisung des rechten Gebrauchs/und der Bad- 
art/welche bey jedem Patienten eigentlich sol eingerichtet werden nach des 
vw s Beschaffenheit und Zustand. In s  gemein zwar ist zuwissen/daß man 
mcht leicht sich sol hieher verfügen stloriik imeNlms, mit ungewaschenen D ar­
ben/sonder vorher zuHauß/oder in dem erstenRuhtag an demBadorth selbs 
remigen durch ein kräftiges/seinem Leib angemessenes Plngiermit- 
rei/uno auch m währender Chur allzeit Achtung geben aufdieOeffnung des
^  /  E^/wo Ile dahinden bleibt/dnrch leichte Haußmittel/oder kluge 
erweichende/und anfeuchtende Lrbensordnung beförderen.
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Er vor dem Eingang des Bads zu Stuhl gehet/der wird von dem 
Bad bessere Würkung spühren. Mer nüchtern in das Bad einsi- 
zen/und darinn bleiben kan/dem ist es gesünder/als wann er nach ge­
meinem Gebrauch den Magen anfüllet in dem Bad selbs: Wer es nicht ver« 
tragen kan wegen Gewohnheit/oder Blödigkeit des Magens/der bedienesich 
eines Magenstärkcndcn Pulvers/oder Tresent/troken/oder auf einer mit gu­
tem Fleischn wein angefeuchteten/gebäheten Schnitten Brods.
Am Bad selbs muß man sich munter bezeigen/dieZeit mitangenehmcn 
vilcurlen zubringen/und nicht leicht schlaffen/cffen/oder trinken: W er eine 
Trink-Cur nebst der äusscrlichennöhtig hat/der kan etwan morgen im Bad 
das Wasser warm zu sich nemmcn/oder auch wann ers vertragen mag/das . 
Wasser 8. oder io. Tag Morgen nüchtcr frisch von der Quell wegtrinken/so 
vil der Appetit leiden magmnd darauf/gleichalsaufemen Saurbrunnen/o- 
der dasPfeftrs-Bad/spazieren gehen.
Der Badgast sol die Grad des Steigens bey der Wärme wol in Acht 
ncmmen/undmcmahlzu heiß baden/oder gar zu tieff.
Komt er auß dem Bad/so kan er sich/vornehmlich das Haubt mit war­
men/von Mastix beraucherten Tücheren wol aberöknen lassen/und darauf 
sich nntweder ins Beth verfügen/oder spatzieren gehen/je nach Bcfindtnuß 
seines Zustands.
Die Jahrzeit/in deren man dises Bad besucht/ist die kräftigste von dem 
Meybiszu Außgang des Augstmonats. Die Taaszeit betreffend/sol man 
nicht alsobald auß dem Beth sich in das Bad verfügen/sonder etwann ein 
halbe oder ganzeStund vorher» sich ermunteren: Im  außgehen sol man sich 
sorgfältig huten/daß man nicht auß dem Bad alsobald zu Tisch sitze/sondern 
wenigstens eine Stund Zwüschenraum habe:so soll man auch nicht alsobald 
nachdem Essen inöBad gehen/sonder ohngefehr r. Stund Hernach/na6)- 
deme der Magen seine Däuung meistenteilsverrichttt/inzwüschen aber mir 
spazieren gehen/oder anderer mässiger Uebung die Däuung btförderen.
Die Zeit/so lang man baden sol/kan man nicht eigentlich benennen/daß 
sich jedermann darnach verhalten könne: Erwachsene können anfangen bey 
einer Stund vor/und einer nachMittag/hernach gemächlich steigen an drit­
ten/
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ten/oder vierten Tag/r. Vor-und eine Nachmittag/und also fortsteigen biS 
sufshöchste. D a starke Leuthe gleichwol über 7. oder 8.Stund nicht/und 
zarte Leuthe nicht über f. oder 6. baden sollen. Is t die Außschlechte wol dar- 
aussen/so soll man gemächlich wider absteigen/und sich wol vorsehen/daß nicht 
Lurch unordentliches langes bleiben/oder heiß baden/die zweyte/und dritte 
Außschlechte nachgezogen werde/als welche dem Bader mehr schädlich/als 
aber nuzlich ist/deßwegen wann die erste Außschlechte wol geheilet/obgleich es 
schon in der dritten/oder vierten Wochen geschehen/und man ordentlich/wie 
gesagt/abgestigen/kan man ftineGeräth einpacke/und sich aufdieHeimreiß be« 
geben. Ein absonderlichesKenzeichen einer follendetenChur ist/wakl dasBad 
selbs dem Patienten nach langem Gebrauch anfangt widrig zu seyn/oder ih- 
me von selbs erleidct.JmFahl die Außschlechte gar zu lang anhalten/und zur 
Heilung nit sich bequemen wolte/sol man anfangs etwas kühler baden/an der 
Zeit deöbleibens imVad abbrechen/und des Tags in dieoder  4. mahl bald 
ein/bald außgehen. Das allerbeste Zeichen/welches auch der Besitzer dcS 
Bads allen Gästen von Herzen anwünschet/ist die Chur des Patienten/und 
die Bcfreyung von denjenigen Anligen/welches ihnehiehergetriben/sonder- 
lich auch ein leichter Leib/dessen Verrichtungen ohne Beschwerden statten 
gehen.
Von dem Vrfpmng des Ginceren Ryeins.
Wann mich erinnere/daß in disem dritt-n Theil des Schwcizerlands 
Naturgeschichte p. r6. beyAnlaß einer durch die hohenAlpgebirg r 70s.
gethanen Reise vorgestellet habe die Ursprünge zweyer Rheinen/desvorde­
ren aufdem Crispalt gegen dein Urseren-Thal/und des M icc le ren in  dem 
Qucmannischen Gebirg/oben ilnThal 8. t^Zris, gegen demLivinerthal/so hof­
fe meinen geehrten Leseren einen Gefallen zu erweisen mit kürzlicher Beschrei­
bung des vornehmsten Ursprungs des h ittttren  Rheins/welchen den 29. 
7ul. dises nunmehr zu End lauffenden 1707. Jahr besuchet.
Morgen früh hatte zu Gplügen^psluga, Spelucs,einem berühm­
ten Dorff/und Paß in der Landschaft Rheinwald/die Höhe desQueksilberS 
im r i .  Zoll/und um -. Uhr Nachmittag in der Alp San porm, Z u r D o r ­
ren/denen Hrn. Grenzen von dem D o rffj^ in d e r Rchcinzuständ,s/der­
bes Rheins Ursprung/die Höhe des Wetterglases wahrgenommen im 19. 
Zoll 2.Scrupel/undAbendsum8. Uhrmdem DorffZumR.hein/oder 
t?m derR.hein 20. Zoll. 7. Scrup. Also daß der Unterscheid zwischen 
Splugenund Hinderrhein ist-.Scrup. oder 240. Schuhe nach dem ersten 
Grundsatz^ da 80. Schuhe entsprechen einem Scrupel) 270. aber nach dem 
zweyten Grundsatz/bey welchem so. einem Scrup. entsprechen.
Zwischen Splügen/und demUrsprungdes Rheins seyn i8. S iru p ' 
denen entsprechen i 440. oder r s 20. Schuhe.
Zwüfchen dem' Dorfs Hinderrhein/unö dem Ursprung fein r pSerup. 
gleich i2oo.oderrzsv. Schuhen.
Zwüfchen dem Ursprung des Rheins und Zürich/allwo heut das Quek- 
silber gestanden im 2 ;. Zoll Scrup. körnt der Unterscheid herauß von 
4sr< S cr. denen entsprechennach dem einten Grundsazzü4o^nach dE an- 
deren aber 409 s. Schuhe:. , ,,
Gehen wir zubt, 4L^unö4^. eingestztenEafelen/so finden wir nebst r 9, 
Zoll iH. S cr. Zürich, oder 2». s. Paris. 4889». Schuhe Mich/oder 78 s. 
PariserRulstrn f» Schuhe Nebst 2;. 7A oder 26. Parist. k;29. Sür. 
Schuhe/öder 205. eM  4. Schühe/sv dasider Unterscheid zwischen Zürich 
lind dem Ursprung des Rheins herauß komk/nach MriotriMeinung z 460, 
Züricher Schuhe.
Znöes eastlni B fe l stehen nebst ip. Zoll r '^: Scr. 6sor. und nebst^;. 
7^. 1456. welche von den ersteren abgezogen/geocn 5;äs. Züricher Schuhe 
vor die äiLrenkiLl-Höhe zwischen Zürich/UNö öemürfprkmg des Rheins.
V o r  die ganzeHöhedesRhcins zu sernemÄußstuß in das Bursche Meer/ 
welches wir jezk von gleichem b E o m  setzen mit dem Mittelländischen/gibt 
dlsriotee nach memerQbterväciün 47 l  s. Pariser/oder 4889. ZürichcrSchu- 
he; LLÜini aber6298.Pariser/oder 68oi.ZüricherSchühe.Wann wir wei- 
ters bedenken/daß die Gletscher/welche den eigentlichen Ursprung des Rheins 
tnachen/und über dieselben stehende nakendeGebirgc wenigstens rooo. Schu­
he höher stehen/als die Alp/ da wir das LxpMMenrum gemachet/so komt die 
ganze Höhe des Rheinfalls gegen Soso. Züricher Schuhe.
Der wahre Ursprung des Hinderen Rheins bestehet/wie jejt verdenket 
worden/in Eisbergen/oder Gletscheren,welche sich zwar bis r .  Stund in die 
Länge erstreken/dergleichen noch nirgends inSchweizerischen Landen gesehen. 
V on  disen Gketscheren/welche ob einer wilden Alp/das P arade iß  /  ich 
glaub lronicö, genant / stehen / siieffen vil Bäche ab in einen liessen / in 
Felsen emfteffenden Runß/welcher Anfangs von Mittnacht gegen M ittag 
hernach gegen dem DorffHindcr Rhein (welches von dem Ursprung 
Stund wert liget)von Abend gegen Morgen fliesiet/und so wciters fort/ 
wie wol sanfter/durch Nuffenen/Splügen rc.
Die Alpen bey dem Ursprung des Rheins seyn so gähe/und wild/daß 
sie nur abgectzet werden von denSchaffen/welche in grosser Menge alljährlich 
aus Italien um diser Weyd willen geführt werden. Die LerMmHcr H ir­
ten/so ihnen abwarten/führen ein rauhes/wiides/einfalti'ges Leben: Ihre spei­
st ist Hirßmeh! mit Wasser gekochet/ohne Salz/ohne Butter: zuweilen crge-
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zm sie sich mit einem über die Felsen znkod gefallenen/oder sonst crepierten 
Schaff: Ih r  Trank ist Wasser. Ihre Hütten einvorzSteimnaus-undan 
eineFelßwandgelegtesGebäu/von8.odcr io. Schuhen in dieLänge/s.o- 
der L. in dieBreite/und 6. in die Höhe/bedecket mit einem durchleuchten 
Dach. Ih r  Under-und Federbett ein wenig altes Heu: Ihres Obcrbett eine 
rauche dünne Pferddeke. W ie aber aller Ohrten was niedliches anzutreffen/ 
also ist es auch hier. W ir  fanden/in Abwesenheit des Hirten/einige Echaff- 
Käse/undSchaffziger/dessen zartenGeschmak wir nicht genug anrühmen kön­
nen/sonder in disem rauhen Weitend vor eine ^ mbrosta,genossen.
. Dasjenige Gebirge/welches dem Hinteren Rhein den Ursprung gibet/ 
heisset ^ viculs. dyx Vogel/LuImLN ^ viculee,Dolmen 6e Olcello, und O- 
ceI!o,LL0nstecläel Vccelto,in Pündtnerischer/Und IVlonce äel Vccello, in J -  
talicnischer Sctrach/sonst auch klons 8. Lernbsrüin, tlulmen 8. Lernkar- 
^ino. der S t .  Beunhnrdnr/weilen zu ehren dises Heiligen eine Capell sol 
ausdisnnBerggebauet worden seyn.
Sonsten meldet Sprecker pallucl. k-breric. Qib. V ll. daß bey dem Ur-i 
sprung des Rheins annocb zu sehen seyen alte Gemäur von einem Kirchlcin/ 
welches zu ehren der dt^mpben, oder Wasscrgöttinnen/von den Heiden selbs 
sol erbauet worden seyn. Ich hab aber dergleichen nichts von denen Einwoh-- 
neren des nächsten Dorffs Zum Rhein erftihren kömien/ausser das einige ge­
sehen zu haben vorgeben einige gehauene Steine.
Dise wilde Berggegend beschreibet nicht ohnfein CbMseus lrmsr.Ve- 
^ ? . s 4 5 s.
Helverlos stalis clirlmie mons alper ab oris,
?Lrs ^ 6ulX,Lernlisräinum üixerslVIeiäuci 
Lju8 in accelläs nunc^unm contingvrc rupez 
Ver poruie,non buc LLccbu8,?bi!omel3, (7«relVe 
/kstas aüiir Lcc,
Uebrigens berichte den günstigen Leser/das alle Brünnen des Rheins 
von dessen ersten Ursprung bis nacher Ragazim Sarganserland/mit denen 
anligcnden Dörfferen/Schlösseren/einfliessenden Bachen/nach dem Com, 
paß/mit möglichstem Fleiß gezeichnet/und in eine Charte gebracht/welche 
vioklcht zu lciner Zeit an das Liechtkommen wird.
Ersuche endtlich alle und jede nach Standes Gebühr geehrte Leser/dise 
drey herauß gegebene Theil günstig anzusehen als einen kleinen Theil meiner 
über vorhabende Mittender Schweizerischen Naturgeschichten gesamleten 
mehreren Schritten/welche zu seiner Zeit/geliebtes Gott/Hoffe in ein ordent« 
kches Werk jusamti, zu tragm/und unter Hohn- kr°r-er,»n aus kiecht,u geben. Dißmahl aber/ob- 
glcichnnr weder an dem Willen/noch a» Mater« zu, Fortsetzung bißhniger Arbeit fehlet/kge die Le< 
>er mdcr/bewogei, auß viken Ursachen/Welche unnöhtig«rachte/an distm Ohrt jn eröffnen.
